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Im Zeitalter der Atombombe, der Todesstrahlen und der 
nicht zustande kommenden Friedenssicherung, hält die Mensch­
heit verzweifelt Ausschau nach einer Rettung vor dem gänzlichen 
Untergang. Diese kann ihr aber nicht von dort her kommen, von 
wo ihr all das Feindliche und Furchtbare geschehen ist, — vom 
Ungeist des Materialismus, der alles Fühlen, Denken und Wollen 
in seinen Bann Gezogen hat.

Die Geschehnisse der Vergangenheit haben gründlich aufge­
räumt mit den Illusionen, auf welchen die Menschheit eine Welt­
anschauung der Täuschung aufbaute. Und die ebenso lieblose 
Gegenwart zeigt mit unbarmherziger Deutlichkeit, daß die Men­
schen nichts dazu gelernt haben, sondern immer wieder demselben 
Wahn verfallend, die gleichen Ursachen legen, welche Revolutio­
nen, Kriege und Verbrechen zur Folge hatten.

Woher kommt diese hoffnungslose Unbelehrbarkeit? Aus 
bösem Willen? Keinesfalls! Denn die große Masse ist gar nicht 
fähig sich Rechenschaft zu geben. Der Grund dazu liegt in der 
völligen Unbewußtheit und demzufolge in jeglichem Mangel an 
geistiger Unterscheidung und Verantwortlichkeit.

Es ist ein gesetzloser Zustand, ohne Kompaß, ohne Sinn und 
°hne Ziel den der Materialismus im Laufe der Zeit herausge- 
hildet hat, und dessen Folgen steigende Rat- imd Hilflosigkeit 
sind. Zwar gibt cs Gesetze; sic sind jedoch nur Schutzgesetze 
für die Sicherung des Lebens und des Eigentums gegenüber der 
Willkür des Einzelnen, wobei der Einzelne gegenüber der Will­
kür des Staates sozusagen ungeschützt ist. Es sind Gesetze, wel­
che statt Klarheit Verwirrung schaffen und statt Halt zu geben, 
dem Schwachen das Rückgrat brechen.

Entbehrt es nicht jeglicher Logik, daß die wunderbar auf ge­
kaute Schöpfung so zielstrebig den ihr vorgezeichneten Weg sich 
stets erneuernden Entwicklung geht, während das Menschenleben 
ohne höhere Gesetzmäßigkeit und Führung im Chaos zu versinken 
droht ?

Die Religion sollte Maßstab und Richtlinie für das irdische 
Leben sein. Sie erfüllt aber bis jetzt ihre Aufgabe nicht, weil 
ihre Lehren Kirchengut sind und zum Schutze vor nicht privi­
legiertem Gebrauch durch unverständliche, sinnlose Gleichnisse
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gesichert wurden; so ist die Pflege des Seelenheiles der priester­
lichen Willkür überlassen. Das war schon so seit altersher, aber 
niemals hat sich die Hörigkeit und Unselbständigkeit der Mensch­
heit durch die Bindung an ein unverletzbares, religiöses Dogma 
derart schwer gerächt, wie in unserer Zeit materiell fortge­
schrittener Kultur.

Im Labyrinth starr gewordener Begriffe und irreführender 
Spiegelungen relativer Wertungen wurde jeder Keim seelischer 
und geistiger Selbständigkeit und schöpferischer Verantwortlich­
keit erstickt, während der Egoismus, angefeuert durch die ständig 
wachsenden Möglichkeiten der Befriedigung des Lebensgenusses, 
hemmungslos den Damm niederriß, welchen Entwicklung und 
wahrhaft christliche Haltung gesetzt hatten. Dabei verkümmerte 
der Gottgeist im Menschen mehr und mehr, bis schließlich das 
gestörte Gleichgewicht im Einzelnen, auch das Weltgleichmaß ins 
Wanken brachte.

Mit denselben Methoden, welche den Untergang besiegelten, 
läßt sich keine neue, bessere Zukunft aufbauen, mit Gesetzen 
der Willkür keine . Völkerverständigung und friedliche Arbeitsge­
meinschaft herbeiführen. Nur das, was unterlassen wurde, — 
die Entfaltung der göttlichen Natur im Menschen und die Erzie­
hung zum verantwortungsvollen Schöpfertum — vermag unsere 
Welt zu erneuern!

Dazu bedarf es aber einer Wegleitung, die für alle Lebens­
belange brauchbar ist. Diese birgt das große Gesetz in den Bü­
chern des alten Testamentes. Durch die Gleichnissetzung vollzog 
sich eine bewußte Verschleierung seiner göttlichen Inhalte und 
so blieb das in ihm niedergelegte Weistum jahrtausendelang dem 
menschlichen Geist yorenthalten. Es wurden zwar im Laufe der 
Zeiten verschiedentlich Versuche unternommen^ den verborgenen 
Weisheitsschatz zu heben, allein dessen „Hüter“ vereitelten ein 
solches Gelingen immer wieder.

Jetzt leben wir nun aber im Zeitalter der Aufklärung und 
des Umbruchs. Dieser neuen Situation ist es zu danken, daß nach 
Ueberwindung mancherlei Schwierigkeiten das Werk der Ent­
zifferung der Geheimlehren vollbracht und das Ergebnis einer 
erkenntnishungrigen, am Rande des Abgrundes schwebenden 
Menschheit endlich zugänglich gemacht werden konnte.

Die geistige Substanz, die sich in dem, von der täuschenden 
'und irreführenden Attrappe der Bilder und Gleichnisse be­
freiten alten Testament befindet, ist geradezu unerhört gewaltig 
und bezwingend. Sie läßt sich am besten an dem Wesen des 
Atoms demonstrieren. Die geistige Potenz, die sich im Laufe der 
Entwicklung der Schöpfung durch das Spiel von Leistung und 
Gegenleistung aufhäufte, wurde zur Latenz im Atom; und diese 
wurde durch Einleitung irdischer Reaktionen* zu der bekannten 
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verheerenden, unvorstellbaren Wirkung in der Atombombe. Man 
kann demnach vorwärts und rückwärts Schlüsse ziehen. Von den 
geistigen Spannkräften auf die Natur der Atomenergie, und von 
dieser auf die Natur der geistigen Urheberkräfte.

Die Aufschließung der geistigen Substanz der Bibel war nur 
möglich mit Zuhilfenahme der# der jüdischen Tradition voran­
gegangenen religiösen Ueberlieferungen, so der arischen, per­
sischen, indischen, ägyptischen und griechischen Schöpfungs- und 
Göttermythen, deren genaue Uebereinstimmung zu­
gleich auch die Bestätigung der gefundenen 
Wahrheit ist. Der eigentliche Schlüssel zur Wort- und 
Zahlenmagie des alten Testamentes ist der Kabbala, der jüdischen 
Geheimlehre, entnommen worden.

Es lag ursprünglich der Gedanke nahe, die zu den oben er­
wähnten Kulten bestehenden Analogien zur Erklärung des Textes 
mit heranzuziehen. Diese Absicht mußte jedoch aufgegeben wer­
den, da der Umfang des Buches zu groß und die damit ver­
bundene Arbeit für einen Menschen allein kaum tragbar gewor­
den wäre. So sind nur an ganz prägnanten Stellen knappe Hin­
weise in dieser Richtung gegeben worden.

Die Aufrollung der Schöpfungsgeschichte, eme kontinuierliche 
Kette der Zusammenhänge des Lebens vom ersten Kapitel des 
alten bis zum letzten Kapitel des neuen Testamentes, ist zugleich 
der geistige, biologische Aufbau des Menschen. 
Ein Ergebnis, dessen Fehlen bisher die größte Lücke im wissen­
schaftlichen Gefüge war. Die damit gewonnenen Erkenntnisse 
stürzen alle wissenschaftlichen Hypothesen über die Weltschöp- 
fung, die Deszendenzlehre (Abstammungslehre), Vererbungslehre, 
wie die der Physiologie.

Auch die Rassen- und Judenfrage, die bis heute ungeklärt ge­
blieben ist da sie stets nur vom machtpolitischen, aber nie vom 
grundsätzlichen Standpunkt aus behandelt wurde, findet ihre 
Lösung in der dargestellten univereellen Gesetzmäßigkeit.

Es gibt nachgerade kein Gebiet des Lebens, das nicht um­
wälzende Richtigstellungen bisheriger irrtümlicher oder unzu­
länglicher A n Behauungen erfahren würde.

Ganz besonders stark prägt sich dies auf dem Gebiete der 
Astronomie aus. Der geistige Inhalt des alten und des neuen Te­
stamentes konstitu ■ ert das „Theokratische ^Veltreich“, das nur in 
seinen sichtbaren Erscheinungen gemeinsames mit dem astrono­
mischen Weltbild hat, jedoch in seinen funktionellen und ideellen 
Prinzipien vollständig der wissenschaftlichen Auffassung konträr 
1st. Mancher Leser wird sich der Tatsache erinnern, daß die 
Kirche den Begründer des kopernikanischen Weltbildes, das 
mich von Galilei vertreten wurde und heute noch die Grundlage 
der Orientierung ist, verfolgte, und mit Acht und Bann belegte, 
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schließlich aber doch der entstehenden großen öffentlichen Be­
wegung für die neue Entdeckung nachgab und den Dingen ihren 
Lauf ließ. Die Kirche, die trotz des so verhängnisvoll gewordenen 
Dogmas immer auf dem Boden der9 der Allgemeinheit unbekann­
ten Gesetzmäßigkeit steht, war damals im Recht; nur hätte 
sie, um das wirkliche wahre Weltbild verteidigen zu müssen, 
ihre streng gehüteten Geheimnisse und damit ihre Vorzugs­
stellung preisgeben müssen. Dieser Preis für die Wahrheit schien 
ihr denn dodi zu hoch bemessen.

So'' hat die mathematische Wissenschaft und der Jenseits­
glaube der Kirche, der Menschheit den Himmel in unerreichbare 
Fernen gerückt und jede lebendige Beziehung zu ihm verunmög­
licht. Das Weltbild, welches in diesem Buche dargestellt wird, 
bringt ihn jedoch wieder sehr nahe an das Bewußtsein des Men­
schen heran.

Bei der Rekonstruktion und der Erklärung des theokratischen 
Weltbildes, wie auch der ganzen Lebenslehre, standen mir als 
beste Helfer die Ergebnisse der Strahlungsforschung und die 
Gesetze der Radiotechnik zur Seite, die in Verbindung mit dem 
erkannten Wesen der Atomenergie in praktischer, irdischer Form 
das geistige Bild der Schöpfung erklären halfen.

Die Schwere des Stoffes brachte es mit sich, daß sich Wieder­
holungen nicht vermeiden ließen, was jedoch nur zum besseren 
Verständnis beiträgt. Auch war es infolge des Bilderreichtums 
und der unvorstellbaren Schwierigkeit, geistige Schauungen in 
eine profane Sprache zu übersetzen, nicht immer möglich, einen 
einheitlichen Stil zu wahren. Ueber allen diesen Unzulänglichkeiten 
einer menschlichen Leistung möge der Leser die große Linie der 
vollkommenen Schönheit der geistigen Lebenslehre nicht aus den 
Augen verlieren.

Das ganze Werk ist eine Bewußtseinsschulung von 
der ersten bis zur letzten Zeile; dessen Studium bedingt daher 
Geduld und Ausdauer. Vor allem darf es nicht stückweise ge­
lesen werden, da sonst der Zusammenhang nicht richtig erfaßt 
und der Leser vieler Weisheitsperlen verlustig gehen würde.

Das Mitschreiten mit der dargestellten Entwicklung der 
Schöpfung ist eine Einweihung in die großen Mysterien des Lebens 
und ein eigenes Wachsen zur Erfüllung des Lebenssinnes, den 
alle heiligen Schriften der Menschheit zu jeder Zeit zu vermitteln 
trachteten.

In der Schweiz 1947.

Anna Martens

EINFÜHRUNG

Religion
Die Lehre vom „Jenseits der Sinnenwelt“ (Metaphysik)

Neben der irdischen Form der Lebensanschauung geht noch 
eine andere einher, die über jene Welt aussagt, welche den ma­
teriellen Sinnen und dem irdischen Bewußtsein verschlossen ist: 
Die Religion. . .

Es ist durchaus falsch und irreführend, m der Religion nur 
eine Angelegenheit zur Spendung von Gnadenmitteln für das 
Seelenheu zu erblicken. Sie ist sowohl Zustand, wie Lehre. Zu­
stand im Sinne wirklich vorhandener und wirksamer göttlicher 
Lebensvorgänge, und Lehre im Sinne von Erkenntnisweisen über 
die im unsichtbaren Bereiche des Lebens waltenden Vorgänge und 
Gesetze.

Was die experimentelle Wissenschaft für die Welt der Er­
scheinungen bedeutet, das ist die Religion für die Welt des strah­
lenden, körperlosen (feinstofflichen) Lebens. Wohlverstanden: Re­
ligion als geistige Erkenntnisform und nicht als Dogma.

Die Religion trat mit dem ersten Menschen zusammen ins 
Leben. In eine Welt feindlicher Gegensätzlichkeit gestellt, wurde 
sich der primitive Mensch seiner Ohnmacht bewußt und suchte 
io der ihn verwirrenden Vielheit nach einem festen Halt und 
einer nie versagenden Richtschnur. Da seine aufgerichtete Gestalt 
¿en Blick nach oben wandte, sah er den Himmel mit seinen 
Lichtern und Sternen und unterschied wie sein Schöpfer: Licht 
Und Finsternis, Tag und Nacht und die Jahreszeiten. Mit der 
Unterscheidung des Lichtweges und der Beobachtung seiner Wir­
kungen im irdischen Lebensumkreis bildete er Vorstellungen 
von lichten und finsteren Mächten, von guten und bösen Geistern 
Hebst ihren Heerscharen von Engeln und Dämonen. So wurde das 
erste Band zur unsichtbaren Welt geknüpft. Die sich steigernden 
Erlebnisse woben, unterstützt von Priestern, nach und nach einen 
Mythos, der, entsprechend der Lebenszone und der Landschaft, 
jeweils besondere Götterkulte schuf.
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Am Anfang der Menschheitsgeschichte war die Religion ein 
reiner Sternenmythos, — eine Himmelskunde, — was sie ja im 
Grunde genommen auch heute noch ist, nur in andere Symbole 
und Gleichnisse gekleidet.

Hinter den äußeren Kulten, welche die Menschen zwangen, 
wenn auch unbewußt, so doch bejahend zu einer universellen 
Lebensgesetzmäßigkeit zu stehen, befand sich von Anfang an eine 
Geheimlehre, welche die irdischen Vorgänge zum Gleichnis geisti­
ger Ideen und Gesetze machte. (Goethe: Alles Vergängliche ist 
nur ein Gleichnis). In dieser, nur dem Eingeweihten zugänglichen 
Erkenntnis war Licht mit Bewußtsein und Finsternis mit Unbe­
wußtheit gleichgesetzt. Der Sinn der Religion war daher der, den 
Menschen zur Aufarbeitung des Unbewußten durch stetig sich 
steigernde Erkenntnisse zu erziehen, um ihm die Herrschaft über 
das Leben überantworten zu können. Denn nur, was der Mensch 
bewußt erlebt, existiert, und das, was er die Welt nennt, ist seine 
eigene Bewußtseinsschau. Leider ist es fast immer so gekommen, 
daß die Priesterschaf t statt der ihr zugedachten Erziehungsaufgabe, 
die Herrschaft über den unmündigen Menschen übernahm. Aber 
trotz des Mißbrauches haben bisher alle über die Erde gegangenen 
Religionen, bei äußerer Verschiedenheit der Gebräuche und Riten, 
immer den gleichen Grundgedanken und den gleichen Sinn dar­
getan.

Im Zuge der Menschheitsentwicklung und der ihr angepaß­
ten Religionsformen ist immer zu beobachten, daß stets der wach­
senden Bewußtseinserweiterung Rechnung getragen wurde.

Die eigentliche, von den Geschichte- und Religionsforschern 
übersehene Absicht der geistigen Schulung war die, das Gehirn 
und das Nervensystem zu entwickeln, um den kosmischen Ein­
strahlungen Aufnahmebereitschaft zu verschaffen; das Wissen, 
daß Erde und Himmel ein gemeinsames Ganzes bilden und gegen­
seitig auf sich angewiesen sind, war der Ausgangspunkt der reli­
giösen Betrachtungen und Glaubensübungen.

Diese für den abendländischen, modernen und verbildeten 
Menschen kaum begreifliche und nie zum Bewußtsein gekommene 
Lebenseinheit war den Menschen, die eine himmelskundliche 
Religion (geistige Biologie) besaßen, eine selbstverständliche An­
gelegenheit.

Durch 'diese Art der religiösen Schulung wurde zunächst 
die Seele beeindruckt und erweckt. Sie ist die Domäne des unbe­
wußten Erlebens und Trägerin der Erbmasse des Lebens, die 
allmählich in den Dienst gegenwärtigen Schöpfertums gestellt 
werden muß.

Der seelischen Erweckung mußte notwendigerweise die Schu­
lung des geistigen Wesens folgen, um dem Menschen Gelegenheit 
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zu geben, von den Regungen seiner Seele Gebrauch machen zu 
können.

Es Regt in der Technik des Lebens, daß sich — nach den 
Worten der Schrift — jeder Zustand erfüllen muß, um dann 
in einen höheren überzugehen. Durch Völkerwanderungen, deren 
tiefstes Motiv stets ein religiöses d.h. ein entwicklungsbedingtes 
war, lösten sich die Völker, wenn ihr Zustand dafür reif war, 
von ihrer angestammten Religionsform und kamen durch ihre 
Wanderung in Berührung mit neuen Systemen, die sie zusammen 
mit den übrigen Lebensgewohnheiten annahmen. Dadurch bildeten 
sie neue Vorstellungen und erweiterten ihr Bewußtsein und ihren 
geistigen Horizont.

Gegenüber den seelisch (spirituell) gerichteten östlichen Reli­
gionen bedeutete die ägyptische Kultur bereits einen großen Fort­
schritt. Diese zwang die himmlischen Gesetze aus ihrer abstrak­
ten, unwirklichen Welt in ein, der irdischen Begriffswelt analoges 
Bild. Mit Hilfe der Geometrie, der Arithmetik und Mathematik 
Wurde das scheinbar Grenzenlose, Unendliche, Absolute in Maß 
mid Zahl und in den Pyramiden in Form gebracht.

An die ägyptische Erkenntnisform, von welcher auch die 
Griechen viel übernommen haben, lehnten sodann die Hebräer 
an, welche dieses System mit anderen östlichen religiösen Ueber- 
lieferungen verwoben.

Die Hebräer waren die Begründer der Kabbala, einer Ge­
heimlehre über die göttlichen Dinge. Die Kabbala interessiert 
auch uns heutige Menschen, weil ihre Lehren grundlegend für die 
christliche Religion wurden. Die Kabbala ist natürlich nicht die 
einzige Geheimlehre, — alle Völker hatten die ihre, — aber sie 
ist sozusagen die letzte Fassung aller anderen religiösen Quellen.

Mit der Geschichte der Hebräer begann eine neue Tradition 
der Menschheit und zwar die materialistische, die sich bis in 
misere Tage zu einer schicksalshaften Macht enfwickelt hat.

Die verschiedenen Völkerstämme, auch solche die von Osten 
her nach Westen zugewandert waren, wurden durch eine beson­
dere Schrift und Sprache, — eine Art Hieroglyphenschrift, — zur 
Lebensgemeinschaft mit den Hebräern vereinigt. Die neue Sprache 
War magischer Natur und bildete die Grundlage für die Dar­
stellung Gottes und seiner Schöpfung durch Zahlen und Buch­
staben. In den 10 Zahlen und 22 Buchstaben des hebräischen Al­
phabets sind alle Ideen und Vorstellungen über das Wesen Got­
tes und seiner Schöpfung enthalten.

Die schöpferische Eigenschaft Gottes wurde durch die 10 
Zahlen (10 Sephirots) in einzelne Begriffe zerlegt, sodaß Gott 
nicht eine Vorstellung und ein Begriff wurde, sondern je nach 
»einer Tätigkeit in den 10 Sphären seiner Schöpfung einen an­
deren Namen und eine andere Bedeutung gewann.
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Die nachstehende Tabelle informiert darüber:

Sephiroth (Sefirot) Namen Gottes, die zu den 
Sephiroth in Beziehung stehen

1. Kether = Krone 
höchste Macht

Ehieh

2. Hochmah = absolute Weis* 
heit

Jah

3. Binah = höchste Intelli­
genz, universelle 
Vernunft

I h o a h (Jehovah)

4. Hesed = Barmherzigkeit El

5. Geburah = Gerechtigkeit 
und Strenge

Elohim Gibor 
(der Starke)

6. Tiphereth = Schönheit El o h a

7. Nezah « Sieg Ihoah Zebaoth 
(Jehova-Sabaoth)

8. Hod = Ewigkeit, Pracht Elohim Zebaoth

9. Jesod = Fruchbarkeit 
Fundament

Schaddai (der Allmächtige)

10. Malkuth = Reich
Wirklichkeit

Adonai Melek 
(Herr - König)

Zu diesen kabbalistischen Sephiroth stehen die indischen Sephi- 
roth folgendermaßen in Beziehung:

1. Brahma, 2. Vischnu, 3. Schiwa, 4. Maia, 5. Oum, 6. Haran- 
guerbehah, 7. Porsch, 8. Pradiapat, 9. Prakrat, 10. Pran.

Die 10 Sephiroth bestehen aus 3 Triaden, wobei von oben 
nach unten gezahlt, die Zahl „Zehn“ als Wirklichkeit (das Reich) 
das Prinzip der Verdichtung aller 3 Triaden und somit eine Ein­
heit derselben darslellt. Von unten nach oben gelesen, ist die 
Krone (Kether), welche die Zahl „Eins“ repräsentiert, die Aus­
strahlung der drei unteren Triaden und somit wieder eine Strah­
lungs-Einheit aller neun Sephiroths.

Die 22 Buchstaben setzen sich sinngemäß zusammen aus der 
göttlichen Trinität, den zwölf Phasen des Schöpfungsplanes (Tier- 
Kreis) und dem siebenfachen Wesensprinzip der Materie (3 und 12 
¡und 7 == 22). Es ist zugleich das solare, siderische und lunare 
Prinzip.

Jede Zahl ist die Darstellung eines Schöpfungszustan­
des, jeder Buchstabe eine Macht, die mit den schöpferischen 
Kräften des Universums in Verbindung gebracht wird. Hebräische 
Worte kombinieren heißt daher auf das Universum selbst ein­
wirken.

Es bestehen drei Formen des Studiums der Geheimlehre und 
demgemäß der Anwendung:

1. Studium und die Kunst der Zeichen,
2. Studium und die Kunst der Vertauschung,
3. Studium und die Kunst der Zusammensetzung.
Aus den 22 Buchstaben und ihren verschiedenen Deutungsarten 

entstanden durch Kombination mit den 10 Sephirots die 32 Wege 
und die 50 Tore der Intelligenz oder des Lichtes. Auf diese Weise 
wurde die Natur gezwungen, ihre Geheimnisse preiszugeben.

Die Kabbala besitzt auch einen dreifachen Sinn: Den der 
buchstäblichen historischen, den der seelischen und den der gei­
stigen Auslegung.

Die Kabbala lehrt ferner die Einheit von Symbol 
und Idee in der Natur, im Menschen und im Uni­
versum.

Die Hauptgegenstände der kabbalistischen Betrachtung sind:
1. Die Geschichte des Wagens, die auch das große Werk ge­

nannt wird und sich mit dem Wesen der übernatürlichen Welt, 
mit Gott, den Urideen und der himmlischen Familie befaßt (Drei­
faltigkeit).

2. Die Geschichte der Genesis oder Schöpfung. Diese behan­
delt die Entstehung und das Wesen der irdischen Welt.

Mit der Gestaltung der Kabbala hat die Entwicklung der 
Menschheit einen großen Sprung vorwärts gemacht, indem aus 
der spirituellen, rein gefühlsmäßigen und mehr unbewußten Form 
der Gott- und’Lebensbetrachtung eine geistige Form religiöser 
Verbindung mit der göttlichen Welt geschaffen wurde.

Die Entwicklung ging damit den vorgeschriebenen Weg. 
Aus der rein heidnischen Form unbewußter, rohester Selbst­
behauptung frühester Menschtumsepochen entwickelte sich die 
«celisene gefühlsbewegte Form des Lebensausdruckes und der 
Gottanbetung. Naturgemäß mußte daher die dritte, die geistige 
form folgen, welche aus unbewußter Triebmäßigkeit und unper­
sönlicher Hörigkeit gegenüber himmlischen und irdischen Mäch­
ten zur Erkenntnis der eigenen Natur, — wie sie besonders bei 
den Griechen gepflegt wurde ,— und zur Verantwortlichkeit der 
Mitwelt gegenüber führen sollte. Der Mensch sollte sich entwick- 
fnngsbedingt aus der Gebundenheit des Kreatur-Zustandes zu dem 
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freien 'Zustand eines geistig bewußten, selbständigen Schöpfers 
entfalten.

Die Kabbala in ihrer Urform weist ohne Zweifel die richtigen 
und unausweichlichen Ansätze dazu auf. Sie ist jedoch ein Denk­
gebäude mit begrifflichen Hilfsmitteln. Solange sie eine reine 
Geheimlehre war, deren Erkenntnisse nur mündlich weiter ge­
geben wurden, war es möglich, den tiefsten Sinn der Zahlen und 
Buchstabensymbole aussprachsweise zu vermitteln und dabei zu 
einer Schau zu gelangen, die höchste Einblicke in das Getriebe 
göttlicher Gesetzmäßigkeit gestattete. Aber auch nur insoweit, 
als diè also Begnadeten moralisch auf so hoher Stufe standen, 
daß sie keinen Mißbrauch mit ihrem gefährlichen Wissen trieben.

Je mehr jedoch die, durch die Begründer der Lehre geübte 
strenge Zucht nachließ, der materielle Umkreis sich erweiterte, und 
der Egoismus Auftriebskräfte erhielt, um so mehr schwand das 
Bewußtsein strengster Verantwortlichkeit und das Verständnis für 
die hohen Wahrheiten dahin, und die Lehre verflachte. Ihre miß­
bräuchliche Verwendung zu egoistischen Zwecken nahm immer 
größeren Umfang an, bis schließlich eine Niederschrift daraus 
entstand, deren Inhalt, wie es bisher jeder Lehre gegangen ist, 
zum starren toten Dogma wurde.

Man muß sich vorstellen, daß diese Entwicklung nicht in 
kurzer Zeit etwa innerhalb einiger Generationen vor sich ging. 
Jeder Maßstab für Zeit und Raum ist hier unangebracht. Jeden­
falls waren es Zeitabschnitte, die nacheinander verschiedene Völ­
kergemeinschaften betrafen, sodaß späteren Geschlechtern der Zu­
sammenhang mit der ursächlichen Wahrheit vollständig verloren 
ging, und diese iti das Reich der Legende zurücksank.

Schon durch die gelegentlichen Entstellungen der mündlichen 
Ueberlieferungen verlor die kabbalistische Lehre von ihrer stren­
gen Wahrheit, durch die Niederschriften jedoch, die zum Teil 
unabhängig von einander von verschiedenen Autoren vorgenom­
men und schließlich vereinigt wurden, ging der geistige Sinn 
vollends verloren. Um aus den Ueberlieferungen überhaupt nodi 
einen Sinn heraus zu kristallisieren, entstanden die Kommentare 
zu den verschiedenen Büchern und zu den Kommentaren wieder 
Kommentare und so fort bis auf den heutigen Tag.

Auf jeden Fall: Der Schlüssel zur Aufschließung des geisti­
gen Sinnes fehlte, und daher konnten die Symbole und magischen 
Zeichen nicht mehr richtig gedeutet werden.

Um die an die jüdische Religion (altes Testament) anknüp­
fende christliche Lehre in ihren Zusammenhängen und ihrer Auf­
gabe richtig verstehen zu können, ist es nötig, sich mit der „Ju­
denfrage“ gründlich auseinanderzusetzen.

Es muß befremden, daß trotz der Uebernahme der hebräi­
schen Schöpfungsgeschichte und der Zahlen- und Buchstaben­
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Mystik seilens der neuen Lehre, der jüdisch-christliche Gegensatz 
von Anfang an in der Fassung des neuen Testamentes bestand 
und nie geschwunden ist, im Gegenteil sich in unserer Zeit in 
furchtbars. er WeLe zugespitzt hat. Die christlich-kirchliche Tradi­
tion, hervorgegangen aus der hebräi.chen Ueberlieferung befindet 
sich in einer Sackgasse. Sie hat sich den Christen gegenüber über 
ihre jüdische bzw. alttestamentarische Tradition zu verantworten 
und, als Verkörperung des Messiasgedankens, auf dessen Verwirk­
lichung die Juden nach ihrer Geschichte den ersten Anspruch 
haben sollen, diesen gegenüber Stellung zu der judenfeindlichen 
Strömung der Christen zu nehmen.

Ebensowenig wie die Kirche, finden die weltlichen Organe 
eine Möglichkeit, die christlich-jüdischen Gegensätze und Wider­
sprüche auszubalancieren. Man hat keine Handhabe für eine 
ein für allemal gültige Lösung dieses Konfliktes. Der haupt­
sächlichste Grund ist wohl der, daß man über das eigentliche 
Wesen des alten Testamentes und der Juden selber, sowie über 
die tiefste Ursache ihres Schicksals nicht orientiert ist. Man weiß 
nicht, wie und wo man ihrer besonderen Eigenart Rechnung tra­
gen soll, bzw. was gerechtfertigte Beschuldigung und berechtig­
ter Anspruch auf beiden Seiten ist.

Alle Versuche besonders neuzeitlicher Autoren, dem jüdi­
schen Menschen gerecht zu werden, gehen von falschen Schlüssen 
aus, da die dabei zu Hilfe gezogene kirchliche Ueberlieferung ma­
terialistisch und nicht im geistigen Sinne verstanden, daher voll­
ständig irreführend ist. •

Um zu einer Lösung Zu kommen, die es ja absolut geben 
muß, wenn man an eine go t iche Ordnung und Gesetzmäßigkeit 
glauben will muß man direkt an die Geheimlehren anknüpfen 
und prüfen, welcher geistige Sinn dem alten und dem neuen 
Testament zu Grunde liegt, um schließlich eine gemeinsame bio­
logisch begründete Basis der Verständigung zu finden.

Die Geschichte des jüdischen Volkes ist nicht mit der Ge­
schichte der Schöpfung, wie sie in den Büchern des Moses beschrie­
ben ist, identisch. Die Genesis handelt von der Entstehung der Welt 
und von der Schöpfung des Menschen. Das hat mit dem jüdi­
schen Volke rein gar nichts zu tun. Die Hebräer waren eben 
Zustande, vermittelst ihrer Zahlen und Buchstabenmystik auf 
Grund der von ihnen geschaffenen magischen Schriftsprache, die 
das universelle Leben betreffenden abstrakten Vorgänge in irdi­
sche Begriffe zu kleiden, und sie dem profanen Menschen zu ver­
mitteln. Dadurch, daß die Schöpfungsgeschichte in hebräischer 
®egriffsform und Sprache abgefaßt wurde, und diese in die 
christliche Lehre eingegangen ist, steht die heutige nichtdenkende 
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Menschheit unter der Suggestion, als ob der ganze Beginn des 
Menschentums in Palästina seinen Anfang genommen hätte und 
die ersten Menschen Juden gewesen sein müßten.

Jeder Teil der Welt besaß seine eigene Schöpfungsgeschichte, 
die in ihrer Symbolik den besonderen Verhältnissen angepaßt war*

Es ist bezeichnend, daß viele Begriffe der kabbalistischen 
Ueberlieferung nordischen Ursprungs sind. So finden wir den 
himmlischen Wagen und den Lebensbaum, der in der arischen 
Religion eine große Rolle spielt, im selben Sinne, nur in der he­
bräischen Fassung, in der Kabbala wieder. ‘Auch andere typische 
Bezeichnungen haben beide gemeinsam. Aus einem Schriftwech- 
sei zwischen dem Autor eines Buches über die Kabbala (siehe 
„Die Kabbala“ von Papus, übersetzt von Professor Julius Nestler, 
Verlag Max Altmann, Leipzig 1921) und einem berühmten Ken­
ner der verschiedenen Geheimlehren, Marquis von Saint-Ives 
d’Alveydra in Paris, ist die folgende aufschlußreiche Stelle ent­
nommen:

„Nach meinen Forschungen über die alten Alphabete der 
Ca-Ba-La der XXII Buchstaben ist das Geheimnisvollste, 
das sicherlich nicht nur aUen anderen derselben Art, sondern 
auch den vedischen Zeichen und Sanskrit-Buchstaben als 
Grundlage gedient hat, — ein arisches Alphabeth. Es ist 
dasjenige, das ich so glücklich war, Ihnen mitteilen zu 
können, und ich selbst habe es von hervorragenden Brah- 
manen“.

Mit dem arischen Alphabet ist der Runen-Futhork ge­
meint. Es ist so, wie ich bereits wiederholt andeutete, daß die 
Offenbarungen aller Völker zu dem intellektuellen System der 
Kabbala zusammengeschweißt wurden zu der Zeit, als der mensch­
liche Geist so weit war, sich dieser Erkenntnisse bemächtigen 
zu können.

Man greift eben seitens der christlichen Tradition nicht wei­
ter als auf die jüdische, als der nächstliegenden, zurück und un­
terschlägt damit dem Bewußtsein die ganze Entwicklungsgeschich­
te der Menschheit. Wir können ebenso, wenn wir die Genesis 
der Kabbala bzw. des alten Testamentes lesen, diese in andere 
Sprachen und in die Vorstellungen arischer, persischer, indischer, 
ägyptischer, chaldäischer Völkerstämme übersetzen, sofern wir 
den Schlüssel dazu haben.

Es ist ein schweres Unterfangen, mit den begrenzten Mit­
teln der Sprache ewigkeitsweite geistige Geschehnisse in einen 
begrifflichen Ausdruck zu bringen. Das, was aus den Schöpfungs­

sagen bzw. religiösen Ueberlieferungen aller Völker vom Anbeginn 
der Welt uns heutigen Menschen erhalten worden ist, was in 
Legenden, Sagen, Märchen, Parabeln, Gesängen und Gedichtwer­
ken alter und neuerer Zeit zu uns spricht, ist aus seelischen Of­
fenbarungen und geistiger Schau von inspirierten Menschen un­
abhängig von einander niedergeschrieben und durch irgendeine 
Gelegenheit, auf welche wir im Verlaufe der Darstellungen noch 
öfter stoßen werden, in eine geschlossene konkrete Form gebracht 
worden, aus der dann später ein System gemacht wurde.

Alle diese Menschen standen ebenfalls vor der schwierigen 
Aufgabe, abstrakte Vorgänge im Lebensgeschehen zu schildern 
und zu vermitteln; sie mußten daher ihre Zuflucht zu Gleichnis­
sen und Symbolen nehmen. Diese sind, wie der Leser selbst wird 
beurteilen können, in den Darstellungen der verschiedenen Religi- 
°nsformen durchaus nicht einheitlich, sondern ganz der Auffas­
sung und dem Entwicklungszustand der betreffenden Menschheit 
ungepaßt. Nicht einmal da, wo es sich, wie im alten und neuen 
Testament, um eine in sich geschlossene Lehre zu handeln scheint, 
stimmen die symbolischen Darstellungen und Auffassungen der 
einzelnen Autoren miteinander überein. Abgesehen davon, daß die 
Tarnung der Schöpfungsgeheimnisse mit den Hüllen der Symbole 
ùn Interesse der diese hütenden Priesterschaft lag, war die Wahl 
von Gleichnissen und Sinnbildern das einzige Mittel, die Wahrheit 
allen späteren Geschlechtern aufzubewahren, selbst wenn der 
Schlüssel verloren gehen sollte.

Erstens ist das sichtbare Leben der Schöpfung, einschließ­
lich des Menschen, selbst ein Gleichnis des schaffenden Geistes, 
sodaß auch, wenn die heiligen Bücher religiöser Ueberlieferung 
ganz verloren gehen oder vernichtet werden sollten, wie es zeit­
weise schon früher der Fall war und in unserer Zeit wieder 
geschah, die Religion als solche doch im Buche der Natur 
lesbar bleiben würde. Denn alle Gleichnisse und Bilder sind 
ja dem Leben, das uns umgibt, entnommen. — Und schließ­
lich ist jedem Menschen der göttliche Geist und die Gesetzmäßig­
keit seines Schaffens eingeboren, sodaß er offenbarungsgemäß die 
religiösen Lehrsätze wieder rekonstruieren kann. — Dieser Um­
stand löst das Geheimnis, warum seit uralter Zeit ohne und mit 
der Möglichkeit schriftlicher Ueberlieferung, trotz großer Erdum- 
Wandlungen, Katastrophen und zum Teil total veränderter Lebens­
bilder und Gebräuche, die Religion unverletzt und durch alle 
feiten übereinstimmend zur Seite des Menschen geschritten ist. 
Sie konnte immer und kann auch heute aus dem seelischen Ur­
ende des Menschen neu entstehen, wenn er seine suchenden 
^eistesblicke dorthin wendet. Keine Gewalt auf Erden vermag 

religiöse Gefühl und Wissen auszurotten. Im Verlaufe der
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Ausführungen ist noch wiederholt Gelegenheit gegeben, auf diese 
Angelegenheit zurückzukommen.

Die materielle Erziehung, der heute alle Menschen unter­
worfen sind, erschwert es besonders, geistige, also abstrakte Vor­
gänge verstehen zu können; deshalb muß der Leser bemüht sein, 
beim Lesen dieses Buches mitzudenken und zu versuchen, eben­
falls zu einer seelischen Einfühlung und geistigen Schau über die 
vermittelten Wahrheiten zu gelangen. Dabei muß er sich an 
folgende Richtlinien halten:

Die Erzählungen der Schöpfungsgeschichte machen den Ein­
druck einer sich in bestimmten Zeitiolgen abspielenden Lebens- 
{^schichte. Das ist nicht der Fall. Die geistigen Geschehnisse spie- 
en sich in einer einzigen Gegenwart ab, während irdische Mani­

festationen, also die Materialisierung oder Formwerdung der 
Schöpfung wiederum zeitlich nicht kontrollierbare und mensch­
lich nicht vorstellbare Zeiträume umfaßt. In beiden Fällen kann 
man daher von einer Zeitlosigkeit im Lebensgeschehen sprechen. 
Der Leser muß sich also abgewöhnen die Bibel chronologisch zu 
lesen.

Einer gründlichen Umstellung bedarf es in weltanschau­
licher Hinsicht.

Die Welt ist nicht ein Zustand des Gewordenen, son­
dern ein solcher ständigen Werdens. An der Vorstellung einer 
Welt des Daseienden, also Gewordenen, ist unsere Kultur zu 
Grunde gegangen und die Entwicklung der Menschen auf einem 
toten Punkt angelangt.

Die Geschichten der Schöpfungssagen haben sich daher nicht 
nur in einer geschichtlichen, historischen Zeit abgespielt; es sind 
vielmehr Vorgänge, die in jeder Gegenwart, also auch 
heute um uns und in uns ablaufen. Die Vorgänge und Zustände 
der Erdformung, die in unvorstellbaren Zeiträumen und durch 
große Umwandlungsperioden bedingt, bis zum heutigen Stande 
vor sich gegangen sind, sind in unserer Gegenwart Wieder­
holung.

Für die Natur innerhalb eines Jahres, für den Menschen 
innerhalb eines Atemzuges, — Ein- und Ausatmung, — 
spulen sich alle die Abläufe ab, zu denen es im Aufbau der Welt 
bis zu dem heutigen Stande Ewigkeiten gebraucht hat. Da wir 
Menschen unserer "Natur nach schöpferisch sind und dementspre­
chend auch auf die Schöpfung einwirken, steigert sich die Ent­
wicklung um jedes Atemzuges Breite und jeden Jahres „Stirb 
und Werde“ in der Natur und im Menschen um die Lebenswerte 
der Gegenwart, bis wieder in alle Ewigkeit. Für jeden in künftiger 
Zeit lebenden Menschen sind auch wir Schöpfungsgeschichte, für 

ihn ist aber die Schöpfung ein „Dasein“, das den gr-hpinhar^n 
Eindruck einer Stabili.ät macht.

Schließlich muß sich der Leser von den Vorstellungsbindun­
gen an die Gestalten der Schrift vollständig freimachen. Restlos 
alle Darstellungen des alten und neuen Testamentes sind Sinn­
bilder und Gleichnisse, gleichviel, ob es sich um Personen oder um 
Gegenden, Ortschaften, Städte, Flüsse, Seen und Meere handelt. 
Alles zusammen ist das Universum (Himmel und Erde) 
als. großer Mensch, und der Mensch als kleines Uni­
versum.

Zur Erleichterung des Verständnisses werden immer wieder 
diesbezügliche Hinweise gegeben. Es lassen sich dadurch Wieder­
holungen und auch Weitschweifigkeiten nicht vermeiden, aber 
die Schwere und Größe des Stoffes verträgt es.

Die Schöpfungsgeschichten müssen vierfach begriffen wer­
den. Sie betreffen zugleich:

1. die Gestaltung des ganzen Universums, (Himmel und Erde)
2. die Erschaffung des ersten Menschen, also das Werden 

des Menschentums,
3. die embryonale Entwicklung im Mutterleib, also die Fort­

pflanzung,
4. das schöpferische Geschehen im geborenen Menschen von 

der Geburt bis zum Tode, seine Erhaltung und Regeneration.
In allen diesen Fällen kommt nur die eine und gleiche 

Gesetzmäßigkeit in Frage. Der Leser muß daher alle 
Deutungen in dieser vierfachen Art verstehen und überdenken 
lernen, will er seine Erkenntnis selbst noch erweitern, dann muß 
er den Ueberlieferungsschatz der Legenden, Sagen, Märchen und 
Dichtungen, womöglich der verschiedenen Völker, zu Hilfe neh­
men, um die biblischen Vermittlungen damit zu ergänzen.
v Es ist überhaupt unmöglich, das gewaltige, geistige Erbe der 
Vergangenheit in allen Teilen begrifflich zu verwerten, wo Wort 
pr Wort Symbole großer und wichtiger Vorgänge sind. Die vor­
liegende Arbeit ist nur als eine skizzenhafte Ueberschau zu wer- 

die Anregungen zu weiteren Schürfungen geben soll. Der 
ljanptzweck der Niederschrift ist der, zunächst eine andere als 
jhe materielle Auffassung vom Leben zu vermitteln und dem 
^^ser Gelegenheit zu geben, die Offenbarungen 'der Schöpfungs- 
8eschichte im Rahmen des Verständnisses und der Möglichkeiten 

sich selbst zu verwirklichen. Vor allem soll jedoch durch die 
Ausdeutungen der wichtigsten alt- und neutestamentarischen 
Ueberlieferungen das Chaos gelichtet werden, in das die ganze 
"enschheit durch ihre Bindung an das Dogma und durch die
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Abhängigkeit von materiellen Institutionen religiösen Cha­
rakters geraten ist.

Eine kurze Orientierung über den Geist der Zahlen soll hel­
fen, dem Leser den Sinn der biblischen Ueberlieferungen zu 
erschließen.

Zur Erweiterung des geistigen Sinnes der Zahlen werden 
die Runenbilder mit eingesetzt und erklärt. Im Text der Ein­
führung ist bereits darauf hingewiesen worden, daß ein berühmter 
Kenner kabbalistischer Ueberlieferungen, Marquis von Saint-Ives 
d’Alveydra in Paris, auf das Runen-Alphabet als Ursprung der Zei­
chen und Buchstaben aller anderen religiösen Kulte hingewiesen 
hat. Das Runenweistum ist atlantisch nordischer Herkunft; die 
erhaltenen Reste der Ueberlieferung sind in zwei Werken altislän­
discher Literatur überliefert worden. Das eine ist die poetische 
Edda, bekannt unter dem Namen Sömundar-Edda, welche älteren 
Ursprungs ist, die andere die Prosa- oder Snorra-Edda. Beide 
Werke befinden sich in der königlichen Bibliothek in Kopenhagen.*) 
Im vorliegenden Buche wird kurzweg die Bezeichnung „Edda“ 
gebraucht. Ueber die Zusammenhänge des nordischen Gotter- 
Mythos mit der östlichen und hebräischen Metaphysik wird in 
der Besprechung der Historik und des Weltbildes eingehend Stel­
lung genommen.

Die erste Reihe umfaßt die Zahlen von eins bis zehn. Jede 
Zahl stellt einen Schöpfungszustand dar. Zwischen „Eins und 
Zehn“ spannt sich der Bogen des Lebens. Die „Eins“ ist der Aus­
gangs-, die „Zehn“ der End-Pol der Entwicklungslinie, die, von 
Gott ausgehend, zu Gott hinführend sich bewegt. Hervorgehend 
aus dem Unbewußten, wandelt sich das Bewußtsein des Menschen 
über alle Phasen irdischer Entwicklung bis zum Bewußtsein der 
eigenen göttlichen Natur.

Der Doppelnatur des Lebens — sichtbar irdisch und un­
sichtbar geistig — entsprechend, teilt sich die Zehnerreihe in zwei 
Teile. In die Zahlen von eins bis fünf und in die von sechs bis 
zehn.

♦) Für dieses Werk sind folgende Arbeiten benutzt worden:
1. Hermann Wirth: „Der Aufgang der Menschheit“, verlegt bei Eugen 

Diederichs in Jena, 1928.
2. Rud. John Gorsleben: „Die Hochzeit der Menschheit“, verlegt bei 

Köhler & Amelang, Leipzig.
3. Derselbe : „Die Edda“, Verlag Die Heimkehr, Pasing vor München, 1922.
4. Otto Siegfr. Reuter: „Die Rätsel der Edda“, Verlag Deutsche Gemein­

schaft G.m.b H., Bad Berka bei Weimar.
5. Bilderatlas der Religionsgeschichte, Band 1 : Germanische Religion, A. 

Deichtersche Verlagsbuchhandlung Dr. Werner Scholl, Erlangen.
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Die Zahl „Eins“ ist das Anfängliche, Ursprüngliche. Aus 
dem Unbewußten, oder All-Einen emportauchend, wird das Be­
wußtsein, das Licht geboren. '

Das Runenalphabet setzt für die „Eins“ die Vater- oder 
Feuer-Rune. ( k ) Vater, Feuer, auch Pharao sind die Deutungen 
für den Vorgang der Licht-Zeugung. Licht ist das Mittel zur Un­
terscheidung, ist daher der geistige Vater alles Seins.

In der Zahl „Zwei“ tritt uns als Folge der Unterscheidung 
»Die Idee“ entgegen. Da wir bei der Sinnstellung der Zahlen 
mit den Urprinzipien, die im schöpferischen Wesen liegen, zu 
tun haben, kommen keine materiellen, bereits seienden Dinge 
oder Vorgänge in Frage.

Jedem schöpferischen Willensakte folgt als Antwort die Idee 
die Vorstellung. Ist ein Mensch wirklich originell, d. h. ahmt 

er nicht nach, dann sind es stets Urideen Gottes, Rie ihm- vor 
dem geistigen Auge s’tehen und die er seinem Können entspre­
chend abwandelt. Die Zahl „Zwei“ stellt daher das „Ur“, den 
ewigen Quell des Lebens dar, aus dem die Vorstellungen und 
Ideen emporsteigen. Die Idee, die sich vom Ichwesen abspaltet, 
ist die Welt des Du. Aus „Eins“ sind „Zwei“ geworden.

Im runischen Bilde |ì gibt sie uns noch einen anderen wich­
tigen Aufschluß. Sie zeigt einen Balken an, an dessen oberem Teil 
àch ein gebrochener Stab befindet. In diesem Bilde spricht das 
Gesetz der Lichtbrechung zu uns. Es ist eine bekannte Tatsache, 
daß eine Wahrnehmung der Umwelt nur auf dem Wege der 
Lichtbrechung möglich ist. Die Licht- oder Wellenbrechung er­
folgt durch den Anprall an einen Widerstand. Nehmen wir z.B. 
das Auge. Es besteht nacheinander aus fünf lichtbrechenden 
bedien: Hornhaut, Vorderkammerlymphe, Linse, Glaskörper und 
Netzhaut. In diesen Organen ist ein bestimmter Widerstand ent­
halten, der graduell wirksam wird. Die Netzhaut setzt den stärk­
sten Widerstand entgegen. Wären ihre Sehzellen, die geladenen 
Batterien zu vergleichen sind, nicht ein machtvoller Widerstand, 
dann gingen die Wellen, die ein Sehding über den Aether sendet, 
Vollständig verloren und der Mensch würde keine Wahrnehmung 
hoben. Dadurch aber, daß die Brechung bzw. Zerlegung des Lich- 
foa zustande kommt, entsteht ein positiver Pol durch die reizaus- 
^ösende Welle und ein negativer Pol durch die empfangende Seh- 
^Ue, oder anders ausgedrückt, eine Resonanz in derselben. Der 
?üf Grund der Polung entstehende Stromfluß wird dann zum Ge- 
P*n geleitet, wonaCh verschiedenen Wandlungsvorgängen schließ- 

Ch die Wahrnehmung erfolgt.
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So verhält es sich mit dem Ohr, mit der Haut, kurz mit 
allen Sinneswahrnehmungen. Die uns umgebende Welt kann erst 
durch die Licht- oder Wel'enbrechung auf Grund des geleisteten 
Widerstandes und der erfolgten Polung erlebt werden.

Der Leser kann sich von der Lichtbrechung, die durch einen 
Widerstand entsteht, leicht überzeugen, wenn er einen Glasstab 
nimmt und ihn in ein Glas mit Wasser taucht: an der Stelle wo 
der Stab das Wasser berührt, erscheint er gebrochen, der im Was­
ser befindliche Teil führt geradeaus nicht weiter (das Runenbild)- 
Da jeder Widerstand im allgemeinen und der Mensch im beson­
deren das Licht, bzw. die zu ihm gelangenden Lebenswellen an­
ders zerlegt, erhalten wir hiermit das geistige Relativitätsgesetz 
vordemonstriert.

Aus dem Zusammenspiel von Bewußtsein und Erkanntem 
(Wille und Vorstellung) entsteht das Dritte, die Verwirklichung, 
die Schöpfung. In der „Drei“ haben wir nun alle schöpferischen 
Attribute beieinander: Die geistigen Elemente der Unterscheidung, 
die seelischen Bildekräfte (Idee, Eigenschaften) und die materiel­
len der Verwirklichung. In einem Vorgang vereinigen sich daher 
drei Funktionen. Erkenntnis ohne Vorstellung ist ebensowenig er­
lebbar, wie eine Vorstellung ohne Erkenntnis, Verwirklichung ist 
erst recht nicht möglich ohne Erkenntniskraft und Vorstellung. 
Diese drei in eins verflochtenen Funktionen bilden als göttliche 
Dreieinigkeit in allen Religionen das Fundament der Lebensbe­
trachtung und Gottanbetung.

Als Rune wird die „Drei“ im Bilde des Dornes dargestellt ( |> ). 
Ein aufrechter Stab mit einem seitlich angesetzten Dorn. Hier ist 
der Lebens- oder Weckdorn, in den Bildstellungen anderer Völker 
der Phallus, das Sinnbild der Kraft, die neues Leben hervor­
zurufen vermag. Wenn man sich den Dorn im Kreise drehend vor- 
steilt, ist er das Zeichen der zeugenden Kraft im Stirb und Wer­
de, im Sichtbaren und Unsichtbaren. So, als Sinnbild des Sieges 
über Leben und Tod, finden wir diese Rune, das Oberteil des 
Monogramms Christi bildend. (>£) Als Buchstabe vertritt sie D 
und Th.

Die Zahl „Vier“ stellt die bildenden Kräfte in der Schöpfung 
dar. Es sind die vier Elemente Feuer, Erde, Luft und Wasser. 
Ueber deren Wesen gibt die nachstehende Tabelle Auskunft.

Feuer Erde Luft Wa sser

Eigenschaften heiß-trocken kalt-trocken warm-feucht kalt-feucht

Zustand Kraft, 
Spannung

Buhe, 
Beharrung

Bewegung, 
Zerstreuung

Auflösung, 
Verschmel­
zung

Stoffgruppe Bitterstoffe Säuren Salze Zuckerstoffe

Luftförmiges 
Aggregat Kohlenstoff Stickstoff Sauerstoff Wasserstoff

Jahreszeit Sommer Winter Frühling Herbst

Himmels­
richtung Süden Norden Osten Westen

Tierkreis­
zeichen

Widder, 
Löwe, 
Schütze

Stier, 
Jungfrau, 
Steinbock

Zwillinge 
Waage, 
Wassermann

Krebs, 
Skorpion 
Fische

Temperament cholerisch melancholisch sanguinisch phlegmatisch

Geistige Ent­
sprechungen Wille

Konzentra­
tion Intelligenz

Liebe. 
Hingabe

Mit Hilfe dieser vier Prinzipien und ihrer Entsprechungen 
wird das Leben gebildet, gewandelt, wird gelöst, gebunden, ge­
mischt und geformt. Alle chemischen, physikalischen und tech­
nischen Vorgänge gehen aus ihnen hervor. Zwei derselben haben 
Positiven zwei negativen Charakter; dadurch erzeugen sie sogleich 
nie Sonnen- und Mondwirkungen. ( & als runisches Bild).

Die Zahl Fünf“ repräsentiert die höchste materieUe Schöp­
fung, den Menschen. Im Bilde des Pentagramms kommt diese 
Deutung klar zum Ausdruck. Das Pentagramm oder der Fünf­
bern zeigt den stehenden Menschen mit gespreizten Füßen 
Und ausgebreitelen Armen. Das kleine, die Figur krönende Drei­
eck weist auf das beherrschende Bewußtsein hin. Die ausgebrei­
teten Arme, von denen Linien zu den Fuß-Zeichen gehen, sind die 
bhöpferischen Kräfte, die unter dem Einfluß des Willens stehen, 
die gespreizten Füße die schöpferischen Bilde-, (Seelen-)Kräfte 
des Unterbewußtseins.

Schematisiert bildet das Unterteil des Fünfsterns das Quad­
rat, und das Oberteil, das demselben wie eine Mütze aufsitzt, 
das Haupt. Diese Dars'ellung besagt: „Der Mensch ist Herr der 
Erde“. Der Fünfstern ist das kultische Symbol der Juden und 
¡fchmückt die Synagogen und alle kultischen Insignien .In diesem 
Reichen sehen die Juden die Erfüllung der Verheißung: „Füllet 
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die Erde und macht sie euch untertan mit allem, was auf ihr 
lebet“. In der »Fünf“ ist jedoch nur der materielle, sterbliche 
Mensch dargestellt, in ihr repräsentiert er das höchste Geschöpf, 
in welchem sich die irdische Schöpfung vollendet hat.

Im Runen-Alphabet stellt die „R“ Rune £ die fünfte Zahl« 
Mit dem gleichsam erhobenen Füßchen sieht diese Rune wie 
ein im Galopp befindliches Pferdchen aus. Dieses Zeichen will die 
rhythmische Bewegung des Lichtes ausdrücken. Auch Prof. Dr. 
Ludwig Schleich spricht in seinem Buch „Es läuten die Glocken* 
von den Lichtstrahlen als den Reiterchen, die durch den Aether 
stürmen.

Jedes Geschehen, jede Form wird durch einen besonderen 
Rhythmus charakterisiert. Das, was wir Individualität nennen, ist 
nichts anderes als die Fähigkeit, das Licht in besonderen Rhyth­
men zu binden. Der Rhythmus ist ein Gesetz, welches jeder Form 
zu Grunde liegt. In diesem Sinne bedeutet die fünfte Rune auch 
Rota oder Tora, das heißt Gesetz. Erst in Verbindung mit dem 
Menschen, in welchem das Leben seine höchste Kulmination er- • 
reicht hat, kann der Rhythmus als Gesetz in Erscheinung treten.

Die Zahl „Sechs“ verrät durch den Namen ihren Sinn. 
„Sexus“ Geschlechts- oder Samenträger; Geschlecht im Sinne der 
Abstammung. Das Menschentum ist der Stamm, von dem sich die 
menschlichen Geschlechterreihen entwickeln. Demgemäß ist die 
Zahl „Sedhs“ auch die Trägerin der Erbmasse. Runisch vertritt diese 
Zahl den Buchstaben K. Alle Worte, die mit K beginnen, nehmen 
irgendwie Beziehung zur Verwaltung der Erbmasse. Die am stär- 
sten hinweisenden Worte sind „Können“ und „Kommen“. Bild­
haft als Rune wird die Zahl 6 durch einen aufrechten Balken und 
einen seitlich schräg aufwärts gerichteten Strich dargestellt, sodaß 
sie das Aussehen eines am Baume ansitzenden Astes gewinnt. ( p ) 
Mit diesem Bilde zeigt sie den „Abkömmling“. Sei es als Nach­
komme in der Reihe der Geschlechter, sei es als Könner-Erbe 
des Erzeugers, für den als erster Urheber, als Stamm, „Gott“ an­
genommen wird.

Bis und mit der Zahl „Fünf“ schließt die materielle Schöpfung 
ab. Die „Sechs“ stellt eine Synthese der vorangegangenen Zustände 
dar — den Samen als Mittel zur Fortpflanzung —, wodurch 
im materiellen Verlauf des Lebens die Entwicklung wieder mit 
der „Eins“ beginnt.

Die Zahl „Sieben“ stellt nun den Ruhe- und Uebergangszu- 
stand dar. Am besten verstehen wir die Aufeinanderfolge der 
Zahlen durch die Einbeziehung der Farben in unsere Betrachtung.

Die bekannten sieben Farben des Spektrums rot, orange, gelb, 
grün, blau, indigo, violett gehen parallel mit den sieben Zahlen. 
Ina Violett, als dem siebenten Strahl, sehen wir die Sonne von uns 
scheiden und den Uebergang zur Nacht bilden. Dem Helligkeits­
wert der Farben nach ist sie die dunkelste Farbe, der Frequenz 
nach die schnellste materielle Schwingung. Ihre Wellen sind 
bereits so kurz und schnell, daß sie dem Menschen und der Natur 
keine Impulse zu positiver, materieller Leistung mehr geben 
können. Das Wesen dieser Wellen spielt bereits hinüber in die 
Welt des „Ultra“, des Uebersinnlichen. Weil die siebente die 
letzte durch das Spektrum wahrnehmbare Farbe ist, — es existie­
ren noch mehr Farben, aber unser Auge ist nicht beschaffen, diese 
kurzwelligen Schwingungen des Lichtes wahrzunehmen, — so 
ist sie die Zahl der Erde- bzw. der Dingwelt. Als solche spielt 
sie ebenfalls im religiösen Kulte der Juden eine große Rolle. Sie 
ist deren heilige Zahl; der siebenarmige Leuchter versinnbild­
licht ihre Strahlungen.

Während fünf der sieben Entwicklungszustände sich körper­
lich manifestierten und der sechste den Samen — den Extrakt — 
Rarstellt, fällt dem siebenten die Aufgabe der Harmonisierung und 
des Ausgleichens zu. Im Rhythmus der „Sieben“ schwingt das 
Leben aus und schenkt den Frieden, der nur nach vollendeter, 
gesegneter Tat erlangt werden kann. So ist es daher auch der 
siebente Tag, an dem Gott von seinen Schöpferwerken ausruhte 
Und den er zu heiligen gebot. Stehen wir an einem stillen Herbst­
abend, der einem goldenen Sonnentage gefolgt ist, auf einem Ber­
ge und schauen in die violett überhauchten Berge und Täler, dann 
ist es uns, als zöge uns dieser Rhythmus aus dieser unruhigen, 
gequälten,’ in den Frieden einer anderen, schöneren Welt hinein, 
«n katholischen Ritual ist violett daher auch die Farbe des Todes, 
sls dem Sinnbild des Scheidens.

Als Rune stellt die Zahl „Sieben“ die H a g a 11 - oder Allhag- 
Rune dar, (>|<) die alles umhegende, umfassende Harmonie und 
Liebe, in’welche alle irdischen Zustände übergehen sollen. Sie 
jst zugleich Sinnbild des Lebensbaumes, auf dessen Wesen im 2. 
Kapitel der Genesis näher eingegangen wird. Das bereits einmal 
Stierte Monogramm Christi (J) besteht in seinem unteren Teil 

der Hagall bzw. dem Lebensbaum, in seinem oberen Teil 
*us der Dornrune. Ein Beweis mehr, wie alle Sinnzeichen der 
Etappen der menschlichen Entwicklungsgeschichte in die letzte 

höchste Religionsform übergehen.
, Die Zahl „Sieben“ vertritt das Herbstzeichen „Waage“, welches 

Rein Zeichen „Widder“, in dem die Schöpfung zu neuem Leben 
Und das Bewußtsein zu neuen Taten auf ersteht, genau 180 Grad 
gegenübersteht. Zwischen beiden Zeichen spannt sich der Bogen 

Erfüllung,
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Die Zahl „Acht“ spricht ebenfalls für sich selber. Sie 
kennzeichnet jenen Zustand, den wir mit „Inachtnehmen“, „Acht­
haben“, „Achtung“’ usw. bezeichnen und welchem die göttliche 
Tugend der Verantwortlichkeit zu Grunde liegt. Der Leser möge 
einmal eine „Acht“ aufs Papier schreiben und er wird finden? 
daß die beiden Schlingen, aus denen die Acht besteht, nicht 
gleichmäßig sind. Er kann in irgendeinem Buche die achte Seite 
aufschlagen und wird sehen, daß sie auch gedruckt oben ein6 
kleinere und unten eine giößere Schlinge auf weist. Schreibt er sie 
liegend, dann wird dieser Eindruck noch auffälliger. In dieser 
Stellung zeigt sie das verschlungene Bild des Makro- und des 
Mikrokosmos; also des Universums, als der großen, und des 
Menschen, als der kleinen Welt.

Fährt man der „8“ mit dem Bleistift nach, dann findet 
man, daß diese innige Verschlingung nirgends eine Unterbrechung 
hat, daß sie wirklich in eins verschlungen ist. Genau so ist auch 
der Mensch und das Universum in eins verschlungen, — von Ur­
gesetzes wegen. Er kann diese Umschlingung nur unwirksam ma­
chen, indem er sich durch seinen Egoismus isoliert. Diese Isoliert­
heit bedeutet sogleich die Außerachtlassung der kosmischen Ge­
setzmäßigkeit, und das Ausgeliefertsein an den Zufall.

Als Rune ist die Zahl „Acht“ die Not-Rune. Ein aufrecht 
stehender Balken, der durch einen von rechts oben nach links unten 
verlaufenden Schrägbalken durchbrochen wird. (+) Als Notrune 
hat sie tief mystische Bedeutung. Es ist der Abstieg des göttlichen 
Geisteswesens in den Stoff, das von Finsternis und der Dichte der 
Materie umfangen wird; das ist die große Not. Dieser Abstieg 
ist ein mit der Zeugung beginnender mechanischer Verlauf der 
Menschwerdung; bleibt jedoch das Bewußtsein des Menschen in 
der Tiefe und Finsternis irdischen Lebens gefesselt, dann muß 
auch Gott Not leiden. Um zu zeigen, daß diese Not gewendet 
werden kann, hat die Rune noch einen zweiten Namen, er heißt 
„Notwendedich“. Manchem Leser dürfte die Szene in der Oper 
„Walküre“ bekannt sein, da Siegmund, hingelenkt durch den 
Blick Sieglindes, das von den Göttern verheißene Schwert Notung 
im Stamme der Esche sieht und es mit übermenschlicher Kraft 
herauszieht. Das Bild, das den Stamm der Esche mit dem Knauf 
des Schwertes zeigt, ist das der Notrune. Wenden kann nur der 
die Not, welcher die Kraft des „Göttlichen Ich“ — des ihm 
von Gott gegebenen höheren Bewußtseins, anwendet.

Die Zahl „Neun“ stellt das höhere oder göttliche Bewußt­
sein ün Menschen dar. Als Ich, oder Js-Rune ist sie der einfachste 
Ausdruck, der sich nur erdenken läßt. Ein aufrecht stehender 
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Strich. ( I ) In diesem unscheinbaren Symbol ist das große Ge­
heimnis des göttlichen „Ichs“ im Menschen verborgen.

Der aufrecht stehende Balken ist das Sinnbild der Verbin­
dung von Geist und Seele, Himmel und Erde. Er drückt das 
jrinzip der geistigen Spannkraft und der Entwicklung aus. Die 
'ch-Rune bildet den S 'ab mit welchem alle runischen Sinnzeichen 
gebildet werden, ein Hinweis darauf, daß das gö.tliche „Ich“ die 
Grundlage für alles Geschehen ist.

>,Neun“ ist die letzte einfache Zahl; mit ihr, als auch der 
^unbedeutendsten, werden in den Geheimlehren alle Gleichungen 
durchgeführt. Sie besteht aus dreimal drei. Die schöpferischen 
dreieinigen Attribute sind in ihr in körperlicher, seelischer und 
geistiger Beziehung auf allen drei Ebenen vorhanden. Damit ver­
ewigt die „Neun“ die Wirkung der Sephiroth, deren einer Pol 
.‘je Verdichtung und deren anderer die Ausstrahlung und Auf­
lösung ist. Beide Pole sind als Fortwirkung des Balkens nach oben 
uud unten zu denken.

Nimmt man 1 + 8 = 9, so heißt das: Impuls plus Verant­
wortlichkeit macht den höheren Menschen.

2 + 7 = 9 besagt: Dualismus oder die Gegensätze plus Liebe 
Harmonie sind das höhere Selbst.
3 + 6 = 9: die schöpferische Fähigkeiten plus Erbmasse er­

geben das göttliche Ich.
4 + 5 = 9- Die Baustoffe des Lebens, bzw. Natur und der 

^ensch als zielbeslimmendes höheres Wesen, sind die Vollendung 
üxt göttlichen Ich.

Die Zahl „Zehn“ ist nun keine Grundzahl mehr, sondern eine 
^ammengesetzte Zahl, eine „Eins“ mit einer „Null“. Sie ist die 
'Yirkungsfoke der Neun. Die beste Erklärung gibt uns wiederum 
^le Rune: ar oder or. Ar bedeutet in allen Sprachen die Sonne, 
. as Licht; or das Gold, das im Sonnenlicht verwoben ist. Es 
lst das Licht das der seiner göttlichen Natur sich bewußte Mensch 
aUsstrahlt. Als Rune J 

., Mit diesen zehn Zahlen lassen sich nun die vielfachsten Kom- 
lnationen machen, ob man nun das arische Runen-Alphabet 

. er die kabbalistische Darstellungsform wählt. Man kann einer 
l^den Zahl eine oder zwei Nullen anhängen und erhält so 10, 100, 

U’ 200, 30, 300 usw. Die Null hat hier die Bedeutung des Kreises, 
Reicher immer für einen Sonnenkreis oder ein Jahr, d. h. für alle 
?e Vorgänge, die in einem Sonnenjahr beschlossen sind, steht. In 
er Zahlenreihe von 10 bis 100 kommen Deutungen wie in der 
t8ten Reihe von 1 bis 10 zum Ausdruck, nur diesmal auf der 
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seelischen oder Gefühlsebene. In der Reihe von 100 bis 900, bz^’ 
1000, kommt noch die dritte Steigerung, die der Vollendung au* 
geistiger Ebene dazu.

Die dreifache Bedeutung durch die Hinzusetzung der Nullefl, 
bzw. Kreise, läßt sich am besten am Beispiel des „Parsival 
erleben. Die „Neun“ ist der Knabe Parsival im ersten Aufzug1 
Die 90 der Jüngling Parsival, der in den Armen Kundrys sein® 
Seelenreife erlebt und „welthellsichtig“ wird. Die 900 der Mann 
Parsival, der zum geistigen König gesalbt, den Weg nach Monsal- 
vat als Erlöser antritt.

Die Zahl 1000, die gewöhnlich für das „tausendjährige Fri®* 
densreich“ in Anspruch genommen wird, bedeutet ebensowenig 
einen Zeitraum, wie die anderen Zahlen.

Die „Eins“ mit drei Kreisen stellt die höchste Strahlkrafh 
hervorgehend aus körperlicher, seelischer und geistiger Vollen" 
dung dar. Sie schließt die Vollkommenheit der Wirkung und di« 
der Ursache zugleich in sich ein.

Daß es nicht möglich sein kann 1000 Jahre, selbst eines ef- 
zwungenen Friedens zu leben, beweist die heutige Geschieht® 
der Menschheit zur Genüge, heute, wo zwei Menschen kaum einen 
Tag friedlich zusammen leben können! Der Frieden, der höbet 
ist als alle Vernunft, ist nur dem einzelnen Sucher beschieden-

Die ursprünglich nordisch-arische Ideologie handhabt di® 
Kombination anders. Ihr ist nicht die Zahl des Menschen, die 
Fünf, sondern die Neun, als dem göttlichen Bewußtsein im Men" 
sehen, der Wertmesser. Zählt man der „Neun“ Zahlen zu, so stei' 
gern sich damit die Werte, zählt man von den Zahlen die „Neun4 
ab, dann verringern sich dieselben, wie die nachstehenden Bei­
spiele zeigen.

:9 h-2 = 11, die Queraddition ist wieder 2. Die „Zwei*4 
bedeutet die Zwiespältigkeit oder dualistische Natur des Lebens; 
in der Form der ersten Reihe steht sie dem Menschen als Gegen­
satz feindlich gegenüber. In der zweiten Form plus 9 ist der 
Gegensatz durch den Gebrauch des göttlichen Bewußtseins io* 
Menschen überwunden. Es stehen sich in der 11 zwei Einser oder 
gleichberechtigte Werte gegenüber. Das Ich und das Du sind, da 
in ihrer Wurzel als ebenbürtig anerkannt, nicht mehr gegensätz­
lich sondern eine Einheit.

. 9-|-3 = 12, (die Sdhwertrune T) ergibt in der Queraddition 
wieder drei. Auch hier ist dasselbe Verhältnis. Die erste ,*,Drei“ 
ist das im Zuge der Evolution erworbene schöpferische Attribut, 
die zweite „Drei“ das durch den Einsatz des göttlichen Bewußt­
seins erworbene zielgerichtete Schöpfertum.

Zahlet nT13 = 4- (?ie »Bar-Rune £ ) steht als Vertreterin der 
fum» Í k ”Vler/ der ersten Beihe sind die der ganzen Schöp- 
lSngeíebei!en? allen Ideen’ S111611 wie schlechten (im mensch- 
ReihX; ? dienendeiA Verwirklichungskräfte; in der zweiten 
Heb mer » 8 bar” °^cr Gebärrune benannt, — wird die Verwirk- 

nRt llilfe des göttlichen Bewußtseins eingesetzt und 
cutel die geistige Wiedergeburt.

RpìL^~5~ 14 wieder 5. Ais Zahl des Menschen der ersten 
verS" kennzeichnet die „Fünf“ das irdische Bewußtsein und den 
8teffi^/cben Körper; als Zahl der zweiten Reihe wird das un- 
stelR Schell im Bilde der Laf- oder Lebensrune ( T ) darge-

94-6 = 15 = 6. Die „Sechs“ der ersten Reihe ist die in der 
dur^L886 eingeschlossene Könnerkraft, die unbewußterweise 
Seh’- r^Cht' Die „Sechs“ der zweiten Reihe ist das bewußte 
Arn>^ \ tU-m‘ BRde der Manns-Rune 4" (Mann mit erhobenen 

whrd die Vergangenheit dem göttlichen Lichte der Ge- 
eenwart zugewendet.
Q 9 + 7 = 16 = 7. Als Hagall-Rune der ersten Reihe ist sie der 
na2n22Ustand zwischen Sonne und Mond, Geist und Seele, der sich 

gegebener weise auslöst. In der „Sieben“ der zweiten Reihe, 
Bilde der Wyb-Rune «h präsentiert, kommt die 

ein*ec^Unß der seelischen unbewußten Kräfte durch die drei- 
schöpferischen Attribute zum Ausdruck.

bzwj 8 = 17 = 8. Die erste „Acht“ ist die Verantwortlichkeit, 
s A i» « «r Gehorsam gegenüber dem Lebensgesetz. Die zweite 
£ew?V das durch das göttliche Bewußtsein erreichte GleiCh- 
Eh i® Austausch der Kräfte, wie es sich im Symbol der 
(j ® u°d im Geschehen der Sommer- und Winter-Sonnenwende 
nisjx6 .Das runische Bild dafür zeigt den Gegensatz zum ru- 

.en Bilde der ersten „Acht“; (+) während bei der letzteren der 
ers+M+alken von rechts oben nach links unten geht, führt bei der 

eJen der Balken von rechts unten nach links oben (Ausgleich), inj J:+9 = 18 = 9. Die erste „Neun“ ist das göttliche „Ich bin“* 
HeiB e^3Äciien a*s Summe aller Attribute; als „Neun“ der zweiten 
stänr? es das universelle Bewußtsein das sich allen Lebenszu- 
li^kTy .Und Werdevorgängen mitgeteilt und ihnen das unsterb- 
Rild j ben überantwortet hat. Die Zahl „Achtzehn“ wird im 

^er »Gibor-Rune“, ( ^) welche gleichzeitig das Symbol des
£n£ades H dargestellt. Das Wort „Gibor“ finden wir in 
Kabbala als den fünften Gottesnamen „Elohim Gibor“ wie­

bel j Kinc Tatsache, die ebenfalls wieder auf enge Beziehungen der 
Aki.61} Kulte hinweist. Die achtzehnte Rune beschließt das Runen- 
dìsch et- M** den a(+tzehn Runen bzw. den Buchstaben des nor- 
£eb¿ei? Alphabets werden alle Schwingungszahlen zum Ausdruck 

acht, aus welchen die Materie besteht. (Das Eiweiß besteht
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aus 18 Aminosen, deren Werte und Eigenschaften in diesen 1 
Runenzahlen verankert sind). «

Multipliziert man die runische Zahl 18 mit 4, als der Za*1 
der Elementarzustände, so erhält man 72, die große kabbalistisch® 
Zahl. Diese stellt nach der Kabbala die Attribute Gottes und <hc 
Genien dar, welche über das Universum herrschen.

Das erste Buch Mose

Kapitel

Das erste Kapitel der Genesis, in welchem die Erschaffung 
erzählt wird, nimmt eine Sonderstellung in der ganzen 

Jblischen Geschichte ein. Hier ertönt gleichsam die Ouverture, 
1 Welcher alle Motive enthalten sind, die nachher gesondert in 
er* Erzählungen zur Darstellung gelangen. Man kann den Inhalt 
pS ersten Kapitels auch mit dem Prolog im Himmel in Goethes 

” aust“ vergleichen.
,, Es wird das grundlegende Gesetz, das ein- für allemal 
^''•tigkeit hat, vermittelt. Wenn cs heißt: „Im Anfang schuf 
^j.0^ Himmel und Erde“, so ist dieser Anfang zeitlos und ohne 
Jrckte Beziehung zu unserer Schöpfung und ihrem Schöpfer. 
I a*ler hat es gar keinen Zweck, sich den Kopf darüber zu zer- 
kr?chen, ob schon andere Wellen vor der unsrigen bestanden 
a , n oder auch gleichzeitig mit ihr bestehen, da eine wie die 
sndere auf der gleichen Grundlage, nach demselben Plan und Ge- 

.ctz geschaffen worden ist. Kennt man dieses Grundsätzliche, 
a,ln kennt man alle Wiederholungen. Kennt man die Geschichte 
nsercr Welt, dann kennt man auch die der anderen.

ci Die sieben Schöpfungstage sind Bcwußtseii szustände, wel- 
. e die sieben Stufen der Materialisation repräsentieren. Damit 

auch gleichzeitig die siebenfache Natur alles Irdisch-Stoff- 
c eni gekennzeichnet.

hj Oie sieben Wochentage, die Tierkreiszeichen von Widder 
in8..”^aage“ die sieben Farben, die sieben Töne, sie alle sind 

ihrem Wesen identisch mit den sieben Schöpfungstagen bzw.
Qj^änden. Ebenso erfüllen die in Sagen und Märchen zum 
/ Rehuís gewählten sieben Raben, die sieben Geißlein, die sieben 
si'V|CrSe hinter den sieben Bergen die Aufgabe,. die Natur der 
U ben Stufen der Materiali atio i zu veranschaulichen. Demzufolge 
(j.S:Sen sich alle im irdischen Leben mögl chen Geschehnisse durch 

e geistige Wegführung des ersten Kapitels erklären.

J Pie Bibeltexte sind der deutschen Uebersctzung der Heiligen Schrift 
artin Luther (1908) entnommen.
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1. Tag:
„Am Anfang schuf Gott Himmel und Erde.
Und die Erde war wüst und leer, und es war finster aul 
der Tiefe; und der Geist Gottes schwebte auf dem Wasser- 
Und Gott sprach: Es werde Licht. Und es ward Licht. 
Und Gott sah, daß das Licht gut war. Da schied Gott 
Licht von der Finsternis,
Und nannte das Licht Tag und die Finsternis Nacht.
Dìi ward aus Abend und Morgen der erste Tag.“

Der Tag ist das Sinnbild für „Bewußtsein“. Daß es no^1 
finster auf der Tiefe war, weist auf den Zustand völliger Unb®' 
wußtheit, bzw. absoluter Latenz hin. (Latenz ist das schlummernd®’ 
noch unerweckte Leben). Der Akt des Bewußtwerdens ist zügle*®*1 
das Lichterlebnis. Volkstümlich: „mir ist ein Licht aufgegangen '

Die Worte: „Und die Erde war wüst und leer“ haben di® 
irrige Meinung aufkommen lassen, daß Gott die Welt aus den1 
Nichts geschaffen habe, ein Begriff, der sich in keiner Hinsicht 
erhärten läßt, will man nicht ein, nur dem ersten Schöpfer mög" 
lidies Wunder annehmen. Eine solche Annahme würde jedoch 
das Fundament schöpferischer Gesetzmäßigkeit aufheben.

Das „Nichts“ ist die Latenz in der Seele, die im Gegen' 
satz zur sichtbaren Materie nicht seiend, weil nicht wahrnehmbar 
ist.

Dieses „Nichts“’ist die Voraussetzung für jeden schöpferischen 
Akt. Die Bildung einer Schau, eines Gedankens läßt sich nich* 
auf dem Hintergrund bereits vorhandener Vorstellungen bewerb' 
stelligen; es käme dann so heraus, als wenn man auf eine bereit0 
belichtete Platte noch ein zweites Bild photographieren würde- 
Der Hintergrund auf dem der neue Gedanke projiziert werden 
soll, muß leer sein, nur ist dieses „Leer“ nicht identisch mit den1 
Nichts materieller Begrifflichkeit, denn hinter der scheinbaren 
Leere wartet eine ungeheuer große Latenz auf Erweckung.

Das Wort „wüst“, in vielen anderen Wendungen der Schrift 
auch „Wüste“, hat ebenfalls nichts mit einer wirklichen Wüste 
gemein. Jeder schöpferische Mensch ist originell, einmalig und 
und ursprünglich, er ahmt nicht nach, er schafft aus innerer Of' 
fenbarung, dem ihm werdenden Impuls gehorchend. Die vor sei11 
inneres Auge gezauberte Schau dessen, was er schaffen will, über' 
strahlt gewissermaßen alle übrige Gegenständlichkeit, sodaß dieso 
in die Finsternis zurücksinkt, und selbst der schönste Ausdruck zü 
einer Wüste (Gegenstandslosigkeit) wird. Der schöpferische Mensch 
lebt in seinen eigenen Bildern und seiner eigenen Ideenwelt; da*5 

^orbandone bedeutet ihm höchstens eine Anregung, aber nichts 
deutliches, das er zu übernehmen gewillt ist.

i t i’D?1 Geist Gottes schwebte über den Wassern“. Das Wasser 
als Sinnbild der Seele, die unpersönliche Urnatur alles Werden- 

e°. Ueber ihr schwebt die zeugende ordnende Geisteskraft.
Und Gott sprach: „Es werde Licht. Und es ward Licht“, 

ri L^ese Redeform hat Anlaß dazu gegeben, als ersten schöpfe- 
^schen Akt das „Wort“ zu bezeichnen. Hauptsächlich wohl des- 
I ’ weil auch das Johannis-Evangelium mit den Worten beginnt: 

p Ui Anfang war das Wort, das Wort war bei Gott“ usw. Auch 
°ethe quält sich im „Faust“ mit einer richtigen Definierung 

RrTfS anGlngkchen Geschehens ab. Das „Wort“, als üblichen Be- 
f.u * genommen, paßt so garnicht zu der Vorstellung eines Schöp- 

^gsbeginnes, der rein geistigen Ursprunges ist. Er paßt auch 
e.cllt zu den Vorstellungen, die man sich von Gott macht. Die 
lnen erkennen Gott als Person an, während andere in ihm den 

aöUsaruck eines Zustandes sehen. Wie kann aber ein nicht per- 
lches Wesen sprechen und warum muß Gott sprechen, selbst 

Urnn er e*ne Person wäre, und wenn, wie man es von einem 
uJ^Hglichen Schöpfungszustand annehmen muß, überhaupt kei- 
ib Worte verstehende Wesen da sind? Wer soll sie hören, wer 

Ueu gehorchen? Außerdem: Sprechen wir Menschen Worte, wenn 
r «in schöpferisches Erlebnis haben? Nein! Wir schauen schwei­

fe nd versunken auf das leuchtende Bild, das sich vor unserem gei- 
Cg gen Auge aus der Finsternis löst und das ebenso lautlos, wie wir 

betrachten, entstanden ist. Der Irrtum kommt eben davon, daß 
j?1 das Gleichnis für die Tatsache genommen hat. (Auch im 

bannis-Evangelium ist das Wort nur ein Gleichnis).
(j- Ger erste Beginn einer jeden schöpferischen Funktion ist 

Strahlung, die vom Bewußtsein ausgeht. „Sprach“ bedeutet 
Sc.en, ^Villen in aktive Schwingung versetzen“. Die Erzähler der 

gebrauchten den Ausdruck „Wort“ hauptsächlich deshalb, 
L- i ^en Vorgang des Echos bzw. der Resonanz „Und es ward 

t“ °der Bewußtseins-Reaktionen anderer Art zu demon- 
sJT.rop- Bei den Aegyptern ist „Thot“ das „Neues“ schaffende 
än?0P/Ungswort, oder der Wille Gottes. „Thot“ ist im Sinne der 
s^.P^sehen Weisheit ebenfalls die Latenz, welche durch die 

opferische Aktivität wieder erweckt wird.
du Ger Vorgang des Bewußtwerdens schließt die Unterschei- 
ein £ v°n Licht und Finsternis, Wissen und Nichtwissen in sich 
dqs* »Gott nannte das Licht Tag und die Finsternis Nacht“. Tag, 
heit Be'vußtsein bzw. die Unterscheidung, Nacht, die Unbewußt-

Giese Scheidung ist das erste Erlebnis des Selbstes, wie es 
durch die Zahl „Eins“ dargestellt wird.
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2. Tag.
„Und Gott sprach: Es werde eine Feste zwischen den Wa4r 
sem, und die sei ein Unterschied zwischen den Wasser# 
Da machte Gott die Feste, und schied das Wasser unter 
Feste von dem Wasser über der Feste. Und es geschah als°j! 
Und Gott nannte die Feste Himmel. Da ward aus Abend uö® 
Morgen der andre Tag“.

Technisch und physikalisch ist es ganz unmöglich, daß si<^' 
Wasser über dem Himmel, den wir als eine materielle Basis nie#1 
anerkennen, befindet. Da die Scheidung der Wasser eine schöpf 
ferische Handlung im Anbeginn der Welt war, müßte dies0* 
Effekt auch heute noch vorhanden sein, aber kein einziger Fo*£ 
scher konnte bisher diese Feststellung machen. Wo sollen au<# 
die Wasser hergekommen oder gewesen sein, wenn am erste**1 
Schöpfungstage die Erde wüst und leer war. Kritischen Untef/ 
Buchungen hält daher die wörtliche Annahme dieser Erzählung 
nicht stand. Nimmt man aber, wie es sich tatsächlich verhält, 
daß es sich um seelische Zustände handelt, dann bekommt dl® 
ganze Geschichte ein glaubwürdiges Gesicht.

Der zweite Schöpfungstag ist dem Mysterium der Seele ge> 
weiht. Das Wesen der schöpferischen Kraft, des Zustandes d$! 
ersten Tages ist Ausstrahlung nach außen, ist Lösung und 
freiung. Der Charakter des schöpferischen Vorganges, der mit del**' 
zweiten Tage geschildert wird, hat die entgegengesetzte Wirkung’ 
sie geht von außen nach innen und ist magnetischer Natur. D^ 
Wesen des Magnetismus ist Halten und Haften. Es sind die Vof' 
Stellungen oder Ideen, welche die zeugenden Schwingungen halten* 
Dieser Akt des Auf fangens der geistigen Kräfte in den Gefäße** 
der Ideen löst ein ober- und ein unterbewußtes Erleben au# 
Oberbewußt in dem Sinne, daß die Ideen durch das Bewußtsein^ 
licht geschaut werden, unterbewußt, indem ein Ideen offe#* 
barender seelischer Resonanzboden da ist. Dieses bewußte ufl4 
unterbewußte seelische Erleben wird mit den Wassern über 
unter der Feste gekennzeichnet.

Wird nun dieses geistige Bild in die Wirklichkeit übertragen» 
so ergeben sich die folgenden materiellen Entsprechungen: D®*’ 
Lichtäther ist der Ausdruck der universellen Seele und ein 
feiner Strahlkörper, daß er sinnlich nicht wahrnehmbar ist. 
Jedes Geschöpf hat aber auf Grund seiner Eigenart eine Fähig' 
keit, die Aetherströme an sich zu binden, wofür es besonder® 
Antennen besitzt. Beim Menschen ist es das vegetative oder syiu' 
pathische Nervensystem; dieses ist in seiner Anlage so vollkoifl'

J?» daß es im Prinzip alle universellen Einflüsse aufzunehmen 
ü zu halten vermag. Von der Ausbildung dieser Nervenantenne 

angt es ab, wie groß der Anteil des Menschen am universellen 
erU8.íaU8ch ist* Das, was er aufzunehmen und zu halten vermag, 
zw* 4 8eine individuelle Seele. Im Sinne des Bildes des 
I» ®Lten Tages ist das Wasser über der Feste die universelle gött- 

c i oder Allseele und das Wasser, das sich unter der Feste sam- 
gelt, die individuelle Seele der Geschöpfe. Die Feste selbst ist das 

^eS EmPfanges und der Festigung, also das, was wir beim 
Mu?S|hen als Nervensystem erkannten, und welches zugleich das 

. e* der Scheidung dieser beiden Seelenwelteh ist. Die Schrift- 
tet sei ein Unterschied zwischen den Wassern“, bedeu-
vid i?,^rennun{5 der Seelenströme in die Allseele und in die indi- 
. ’Jelle Seele oder wie es gebräuchlicherweise ausgedrückt wird, 

Igöttliche und in die irdische Seele.
Srundsätzliche Erkenntnis bricht sich dabei durch, 

daß alles was geschaffen ist, beseelt ist. Stein, 
lena^P.» ^er und Mensch verfügen über einen, ihrem individuel- 
11 » Widerstand entsprechenden Magnetismus, der sich körper- 

11 als ein Haftorgan — eine Feste — manifestiert.
j. Eine weitere Entsprechung des Gleichnisses des zweiten Tages 
j. wir in unserem Erdenhimmel. Er besitzt zwar keine sinn- 
p^ feststellbare Scheidewand, läßt aber eine sich immerhin 
ucli 8Ch auswirkende Grenzzone erkennen. Nach wissenschaft- 

Ermittlungen ist die Erde in einer ca. 300 km messenden 
Up P Von ®iner Atmosphäre umgeben, die Lebenszustände er- 

.t- Ueber diese Zone hinaus hört der Begriff Lebenswelt 
de iP*e Unsichtbare Grenze zwischen beiden Zonen entspricht 

* Feste, die in der Schöpfungsgeschichte geschildert wird. Der 
spte* dieser Scheide wirksame Teil ist der organisches Leben 
(jodende Aether, die über derselben befindliche Zone jedoch 
Vo ~e8ervoir der Seele, in welcher unbeirrt um die materiellen 

sich die Urideen wieder ordnen und allmählich in die 
Ruhe eingehen.

bt P*® Feste oder der Himmel demonstriert das große licht- 
Q^zJ^de oder ideenzerlegende Medium, wie es die „Zwei“ als 

veranschaulicht. Ohne diese Brechung oder Zerlegung der 
de®n könnte niemals eine Realisation erfolgen.

Der 3. Tag.

- j,Und Gott sprach: Es sammle sich das Wasser unter 
Himmel an besondere Oerter, daß man das Trockne 

Sehe. Und es geschah also.
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Und Gott nannte das Trockne Erde, und die Sammlung der 
Wasser nannte er Meer. Und Gott sah, daß es gut war.
Und Gott sprach: Es lasse'die Erde aufgehen Gras und Kraut? 
das sich besame und fruchtbare Bäume, da ein jeglicher naca 
seiner Art Frucht trage, und habe seinen eigenen Samen b# 
ihm selbst auf Erden. Und es geschah also.
Da ward aus Abend und Morgen der dritte Tag“.

Auch die Geschichte dieses Tages ist, so realistisch sie sieb 
auch lesen mag, ein Gleichnis. Im Bilde des dritten Tages wir® 
uns das Wesen der schöpferischen Funktion zur Anschauung ge' 
bracht. „Die Sammlung der Wasser unter dem Himmel an b6' 
sondere Oerter, daß man das Trockene sehe“, ist die Symbolist' 
rung der Konzentration der seelischen Kräfte. Mit Hilfe der 
selben sieht man Land, wie man Volkstümlicherweise sagt, wenj 
man eine Möglichkeit zur Realisation gefunden hat. „Die Erde‘ 
wie das Trockne genannt wird, ist der Begriff der Realisation? 
der ,Zweck schöpferischer Tätigkeit. Das Meer sind die vom Be' 
wußtsein noch nicht erfaßten Seelenkräfte, die unterbewußt flu' 
ten.

„Die Erde bringe nach dem Willen Gottes hervor Gras und 
Kraut, das sich besame und fruchtbare Bäume, wovon ein jeg' 
lieber nach seiner Art Frucht trage und habe seinen Samen be* 
sich“. Die Erzählung macht hier einen merkbaren Unterschied 
zwischen den schöpferischen Ergebnissen. Sie trennt, indem sie 
Gras und Kräuter in Gegensatz zu den Bäumen setzt, sinnbildlich 
Unwesentliches von Wesentlichem. In der Tat läßt 
sich alles, was verwirklicht wird, in diese beiden Faktoren auf' 
teilen. Die unwesentlichen Dinge sind so zahlreich und unbedeut' 
sam wie Gras und Kraut. Sie besamen sich zwar, d. h. sie haben 
ihre Wirkungen, sie erzeugen wieder neue Ursachen, jedoch sind 
sie nicht fruchtbar im Sinne einer Aufwärtsentwicklung. Alle9 
Wesentliche jedoch ist fruchtbar und zeitigt Erkenntnisse, die 
ihrerseits wieder einen neuen geistigen Samen in sich tragen, dei 
Höheres und Besseres hervorzubringen vermag. Gras und Kraut? 
das einjährig ist und sich nicht selbst steigern kann, zeigt da9 
mechanische, unbewußte, ziellose Ausstreuen schöpferischer Kräf' 
te; die fruchtbaren Bäume, die Jahr für Jahr Wachstumsprozesse 
erfahren und ihre Früchte und Samen um das Plus eines jeden 
Jahres steigern, sind das Bild der sich auf die Frucht konzentrie­
renden Schöpferkraft, wie es auch bei Handlungen der Fall ist? 
die sich um wesentliche Dinge drehen, wobei alle Erfahrungen 
der Verbesserung zuliebe einbezogen werden.

Alle unwesentlichen Dinge sind auf unbewußte Gedanken? 
sinnlose und unproduktive Geschäftigkeit, zahllose Wiederholun-

(Marthaprinzip im Gleichnis des neuen Testamentes) zurück- 
Off ren’ alles Wesentliche ist ein individuelles, aus innerer 

flenbarung fließendes Schöpfertum, das einen regenerierenden, 
] bauenden und veredelnden Charakter besitzt. (Maria zu Füßen 
ps Meisters.) Hier wie dort Seelenkräfte, die der Verwirklichung 

. enen, sowohl Wesentliches wie Unwesentliches hervorbringen, 
le nach dem Grad, welchen das 1 ewußtsein erlangt hat.

Der 4. Tag.
»Und Gott sprach: Es werden Lichter an der Feste des 
Himmels, die da scheiden Tag und Nacht, und geben Zei­
chen, Zeiten, Tage und Jahre.
Und seien Lichter an der Feste des Himmels, daß sie schei­
nen auf Erden. Und es geschah also.
Und Gott machte zwei große Lichter; ein groß Licht, das 
den Tag regiere, und ein klein Licht, das die Nacht regiere, 
dazu auch Sterne.
Und Gott setzte sie an die Feste des Himmels, daß sie schie­
nen auf die Erde,
Und den Tag und die Nacht regierten und schieden Licht 
Und Finsternis. Und Gott sah, daß es gut war.
Da ward aus Abend und Morgen der vierte Tag .

j Die Darstellungen dieses Tages passen durchaus nicht zu 
Cn üblichen Vorstellungen. Es muß befremden, daß Gras, Kraut 

P?d Bäume vor der Sonne, dem Mond und den Siernen aus der 
Jde hervorgehen, während doch die Erfahrung lehrt, daß ohne 

fugende Kraft der Sonne kein Wachstum möglich ist. Ebenso 
li C1Jlg Wird es verständlich, daß am vierten Tage erst die himm- 
f Schen Lichter gesetzt werden, nachdem bereits am ersten Schöp- 
v.ngstage Licht wird. Hier ist cs offenkundig, daß das Licht des 
J^ften Tages nicht das Licht des ersten Tages ist und ein ganz 
n(lerer Sinn dem Ganzen zu Grunde liegen muß.

Die Lichter des Himmels sind Schöpfungen, die sich erst 
•Z1 Zuge der Materialisation ergeben und nicht außerhalb, sondern 
ai^halb des Erdgeschehens zu begreifen sind. Die Schrift stellt 

I damit auch in unzweideutigen Gegensatz zur wissenschaft- 
allerdings materialistischen Forschung, welche die Erde 

8t e*nem Satelliten herabwürdigt und der Sonne, auch den Fix- 
^Jnsonnen, eine vom Leben der Erde völlig abgetrennte und un- 

hä^gige Sonderstellung zuschreibt.
Wenn wir vom Uranfänglichen ausgehen, das in der Genesis 
Gegenstand der Betrachtung gemacht worden ist, so müssen 
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auch Sonne, Mond und Sterne einen Uranfang haben. Deren schöpf 
ferische Verwirklichung beginnt mit der Konzentration und Ord' 
nung der Bilder, welche die Seele vor das Bewußtsein hinste™' 
Dieser Vorgang der geistigen Schau löst dreierlei Symptome

Erstens: Aktive zeugende Strahlen des sich betätigend®1 
Schöpferwillens; diese haben elektrischen Charakter, besteh^ 
aus dem Umkreis der langen Wellen und sind langsamer FrS' 
Saenz. Sie vermögen die Wahn ehmbarkeit herzustellen. Der Be" 

ex dieses Geschehens ist die Sonne.
Zweitens: Passive, beharrende Strahlen von kühler magne#' 

scher Natur. Sie bestehen aus dem Umkreis kurzer Wellen K# 
schneller und schnellster Frequenz. Sie lösen das Gefuhlserlebn^ 
aus und dienen dem schöpferischen Willen mit der Vielzahl und 
Vielfältigkeit seelischer Reaktion. Der Reflex dieses Geschehet 
ist der Mond.

Drittens: Jede, durch den schöpferischen Willen erfolgt 
seelische Reaktion gestaltet Bilder, welche aus Urideen b®' 
stehen und jeweils sinnvoll neu geordnet werden. Diese Bilder de* 
ersten Schau eines neuen Schöpfungswerkes prägen sich dem B®' 
wußtsein ein, bleiben als Plan geistig strahlend erhalten und leitet 
den Werdegang, welcher zwischen erster Ursache und letzter g®" 
wollter Wirkung liegt. Der Reflex dieses Geschehens sind di® 
Sternbilder.

Diese dreifache Reflektierung des ersten schöpferischen Ak' 
tes — der Erschaffung unserer Erdenwelt — wiederholt sick 
fortan durch jeden neuen schöpferischen Willens-Impuls de® 
Menschen, sodaß die Wirkung der ersten Auslösung um alle WerfJ 
der .folgenden bis auf den heutigen Tag vermehrt und verstärk? 
wird. Jeder selbständige schöpferische. Mensch, der aus sein®* 
individuellen Sonderanlage heraus wirklich Neues schafft, strahl’’ 
Sonnen-, Mond- und Sternenkräfte aus, die sich, urewigem Ge" 
setze gehorchend, den allerersten Manifestationen des erste# 
Schöpfers einordnen.

Die Sonne wächst durch jede von Menschen betätigte zeux 
gende Willensenergie, der Mond durch die in Bewegung gesetzte# 
Seelenkräfte, und die Fixsterngruppen vermehren ihr Leuchte# 
durch die.Vorstellungen, die der Mensch in Bildern sieht. (Sieh® 
Kapitel „Das Theokratische Weltbild.)

Jede schöpferische Aktion ist Bewußtseinskraft und dies® 
wiederum Licht. Das Schaffende macht sich im ErschaffteU 
ein Gegenlicht, das ihm zur weiteren Unterscheidung leuchtet.

Dem unschöpferischen, denkunfähigen, unbewußt dahinlebeu" 
den Menschen bleiben Sonne, Mond und Sterne Lichter am Hirn" 
mel, die ihm das Dasein erhellen und von außen her wegweisend 
sein müssen. Die Sonne als Unterscheidungsmittel für das tag"

hi der Nacht.

Der 5. Tag.
„Und Gott sprach: Es errege sich das Wasser mit webenden 
und lebendigen Tieren und Gevögel fliege auf Erden unter 
der Feste des Himmels. .
Und Gott schuf große Walfische und aUerlei Tier, das da 
lebt und webt, davon das Wasser sich errege, ein jegliches 
nach seiner Art, und allerlei gefiedertes Gevögel, em jegliches 
nach seiner Art. Und Gott sah, daß es gut war.
Da ward aus Abend und Morgen der fünfte Tag.

. T Ti-re des Wassers und Vögel der Luft. Wasser und Luft! 1 icre ae bestimmt sind für alle 
Gleichnisse zweier Fähigkei » bestimmten Gesetzen Zöt, das Stirb und Werde des lebendigen Tiere,

5* erhalten und zu regeln. Die w tätigen Seelenkräfte,
J® das Wasser zu erregen der Seele. Das gefie-
(Uefühle) — Wasser ist ja das unter der Feste des Rim­
ette Gevögel, das auffliegt au (Gedanken). Seele und

gels, sind aie tätigen geistigen ^ewegti
sind gleicherweise lebendig, J► j Wesen dieses

s , Im Bifde einer S*"L±^ Lt der Auf- und Ab- 
«Upfungstages alsi der B,^J^tfaii»cheii Gleichmaß,.in das 

der Lebenswellen m emem r Flut des Meeres,
die Lebensvorgänge ^geistig-seelische Wechsel­ten und Außen der vorgesehenen Werde­

ziehung im Takte des im ^P^fÄranie hinrollt und in 
langes. Wie die Welle des Schoß zurückkehrt, aus dem 
Z Unterströmung wieder in.denJgn durch die

ausgegangen ist, wie de t Leberli hervorgehenddung wieder zuruckkehrt, P Aufstiege (Vögel) zur Ver- 4 Seele (Tiere^dre
jWichung; so ergibt es‘ 81C . Urwesen zu. In diesem bio- 
r¿Lr. AuTECTUÄeMas Maß Gottes, das zugleich das 
l&?l8c^n Wu*ne"?gAn dieses Maß ist alles Leben m dieser 
SchLt9 MeTlie? Wtaden Wir beim Lesen der Schonfungs- 
Hopfung gebunden, wura« Walfische und Vogel

Zugänge des fünften Tages * religiöse Botschaft, wenn ^en nassen, welchen Sinn „eilten? Die Vögel

wL'e “£ /er menschlichen Bewußtseinsbildung
daí a. ^on ln der Fruhzei Wagner läßt semen „Sieg-

Sinnbild des „Zeugens . mcnara waö
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fried“ die Sprache der Vögel verstehen, nachdem dieser vom BW 
des von ihm getöteten Diachens getrunken hat. Welchen Musi*' 
kenner entzückt wohl nicht das herrliche Vogels tim men-Mo^ 
in dieser Oper. Hier ist, ebenfalls anlehnend an einen uralten W* 
thos, die Kraft der geistigen Zeugung des zu seinem göttlich6^ 
Bewußtsein erwach!en Menschen gemeint. Der Drache, der zuv01 
getölet werden mußte, ist die „Latenz“ in der Seele, welche <*#’' 
Lebenserbe bisher unfruchtbar gehütet hatte.

Der 6. Tag.
„Und Gott sprach: Die Erde bringe hervor lebendige Ti«r0!i 
ein jegliches nach seiner Art, Vien, Gewürm und Tiere W 
Erden, ein jegliches nach seiner Art.
Und es geschah also. , .
Und Gott sprach: Laßt uns Menschen machen, ein ßilw- 
das uns gleich sei, die da herrschen über die Fische im Me0^ 
und über die Vögel unter dem Himmel und über das Vi®^ 
und über die ganze Erde und über alles Gewürm, das a*» 

'Erden kreucht. , .
Und Gott schuf den Menschen ihm zum Bilde, zum Bild0 
Gottes schuf er ihn; und schuf sie einen Mann und ein Weib* 
Da ward aus Abend und Morgen der sechste Tag.“

Der sechste Tag bringt das Prinzip der Ab - Stammun^ 
und Vererbung zum Bewußtsein, das ebenfalls für alle schöpferi' 
sehen Vorgänge Gültigkeit besitzt. Die eigentümliche Begriffset' 
zung: Vieh, Gewürm und Tiere, nachdem vorher von Tieren 
allgemeinen gesprochen worden ist, läßt unverkennbar bestimmt0 
Absichten hinsichtlich der Auslegung dieses Gleichnisses hervor* 
treten. Aehnlich wie bei „Gras, Kraut und Bäumen“, so ist auch 
hier eine verschieden gestufte Entwicklung angedeutet. Die schöpf 
ferischen Rhythmen des seelisch-geistigen Erlebens sind Träge* 
von Willens- oder Wachstumskräften und von Eigenschaftei1, 
Diese sind differenziert auf Grund ihrer Entwicklung, die sie *** 
der Reihenfolge schöpferischer Gestaltung nehmen. Vieh ode* 
auch Viehzeug, wie man es gern als Schimpfwort sagt, symbol** 
siert die Urteilchen des Lebens, die nur unter einem Massenbegrif* 
erfaßbar sind. Das Gewürm, das ohne Füße auf dem Bauch# 
kriecht, deutet die tief am Boden der Materialität vegetierende!* 
Neigungen, die aus erdhaftem Instinkt geboren werden, an. Di# 
Tiere, die wir uns als auf Füßen stehend vors* eilen müssen, sind 
Sinnbilder der höher gearteten Fähigkeiten, der Anpassung und 
Beherrschung des Lebens, kraft der jedem Geschöpf verliehene** 
besonderen Fähigkeit.

. Im schöpferischen Wirkungsbereich
Bich daraus drei Aeußerungen: Die un Annassuna an die
terieUen Seins, (Vieh) die 0“»“«®'^Gewürm) und die® gelöste, 
jeehschen Bedingungen des *i®bf^Xit8reiche Gestaltungskraft 
Wht bewegliche ideen- und‘ I^eitsr«
L1?1?)•.ln ,4er, t^Un?.i>Sn{eri’sche Natur von Körper (Form), 

Geis? (Wachstum, Wille)) wm Abdruck.

I kkDie Kulmination aus eje8 Schöpfers bidet der
Jjhheit nach oben geleiteten h geschaffen, sondern aus
Mensch. Er wird hier nicht korperh g Erkenntnis
dem eigenen göttlichen Wesen J^^r tätigen schöpferischen 
Gottes von sich selbst, das Erle Gegenantlitzes
^genen Natur, die ihm das magische una 
bervorzaubert. . . das „göttliche Bewußt-

Der Mensch, der hier ’sehen die göttliche Natur in
und bildet im geborenen Menscnen &

Einern Wesen. , . Weib“. Da wir es
, , s,Und er schuf sie einen Man Ge:stzustand zu tun haben, 

Menschen der Genesis mit emernGeisuustan^ 
man sich auch von der Vorstellung,

eschlechts wesen zu sehen,, trennen. ^em zum Ausdruck kommt, 
gonsatz, der in allen lebendigen o hendeg und ein abstoßen- 

positives und ein negatives, de8 prinzip. Die Zweiheit, 
Ä .ein gebendes und ein 8Owohl im Geistigen wie im

Sje immer wieder zur Einheit s ’funmjreigen der Vermählung 
W^Se^S X bestandener Trennung in Szene 

er schuf sie einen Mann und ein ^Ä^ÄSeram nicht mit üblichen materialistischen 

^Behauungen. spaltet der Welt

der V °tt’ a? Einhelt VjnJrkte als ein ge.renntes Bewußtsein. Als 
®«kßt7“^d l-nferSen zeugenden, also gebenden Ich- 
i '7*ßtsein der schopteriscnei ® r e den bewahrenden 
«A19 BeWUfe dra ÖS tat“lebendige Gegen- 
Wa« Dle ?ret®r® F®S,de passive Kraft der Bewahrung. In 
ihr”’ Bd?e 2welt® ?3 /,nh2 m>d betonten Vorherrschaft bddet die 

JerMaterialisation den männlrnhendm ^epde^äve Kraft und die Fähigkeit der Empfänglichkeit, 

BeMe Fmm^wo“ Ä^'dXi dX

^ichen hat’
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Der 7. Tag.
Das zweite Kapitel der Bibel leitet ein mit der Heilig1111^ 

des siebenten Tages, an dem Gott ruhte von allen seinen Werk^9-1 
Die schöpferische Ruhe wird als ein heiliger Zustand in den Tätig' 
keitsablauf des Lebens eingeschaltet. Diese Zurückziehung all® 
Kräfte in sich selbst ist der wichtigste Schöpfungsakt. In ii^J 
da die Unruhe aufgehoben ist, können sich alle Kräfte einand6* 
angleichen, die erregte Seele und der erregte Geist Können 
Rune kommen und dadurch allen Schwingungen Gelegenheit 
Einordnung in den ewigen Plan geben. In dieser heiligen Ra®® 
darf kein Wunsch, keine Unzufriedenheit, kein Konflikt, keÖ*Jj 
Sorge mitschwingen; in den ‘Frieden der getanen Arbeit — 
Gott sah, daß alles, was er getan hatte, gut war, — schwingt nj® 
Welle des Willens aus. Wie lange diese Ruhe zu dauern hat, 1*® 
kein Problem. Der Tag der Ruhe ist ein Bewußtseinszustand, dy 
sich aus den Umständen ergibt. Nicht die Zeitdauer der schöpfe*1^ 
sehen Ruhe ist maßgebend, sondern ihr absoluter Zustand. D®* 
beginnende neue Schöpfungstag, — bzw. Zustand — muß 
einer ruhigen Seele, in der sich das göttliche Antlitz spiegel®’* 
aufsteigen. Die durch einen neuen Impuls erzeugte Erregung 
Seele muß Urideen hervorbringen, welche den Erfordernisse^ 
der Gegenwart gerecht werden können. Sind noch alte Eindrück®1 
vorhanden, dann bringt die Seele keine Urbilder, sondern Irrbild®* 
menschlicher Vorstellung zutage.

Das Getane wird heil und entsündigt durch die Ruhe 
Gott, das Neuwerdende geheiligt durch den Ursprung aus Go^ 
Hätten die Menschen mehr von dieser schöpferischen Ruhe 
wußt, dann würde die Welt heute ein anderes Gesicht haben.

Der Name „Sabbath“ nimmt Beziehung zum Zustand 
„Siebenten“. Dem religiösen Sinne nach ist der Tag, an dem 
„erste Licht ward“, welcher zugleich den Keim der Sonne dai'' 
stellt, als Sonntag der erste Tag und nicht wie die christ'' 
Rehe Tradition zählt, der Montag. Der Samstag entspricht sch0® 
deshalb der schöpferischen Rühe, weil er ’der Tag, „Saturns“ Ö*» 
dessen Wesen „Schweigen“ und Abstraktion alles Aeußerlich°*> 
ist. Der Grund, warum die christliche Tradition anders zählt, wir1* 
in der Besprechung des neuen Testamentes angegeben.

Es muß auffallen, daß es nach jedem Schöpfungstage heiß®* 
„Und zwischen Abend und Morgen war ....“ Nach menschliche®9 
Ermessen reicht doch der Tag vom Morgen zum Abend. Auch hi°* 
wieder die Bestätigung, daß es kein irdischer Tag sein kann. 
ist die dem Außenlicht abgekehrte innere Offenbarung seiner 
selbst. Es „tagte“ ihm, wie man volkstümlicherweise sagt.

Der Garten Eden
Die Erschaffung des Menschen, Adam und Eva

Der Sündenfall

2. Kapitel

Mit dem zweiten Kapitel tritt eine bemerkenswerte Aende- 
m der Bezeichnung der handelnden Gottheit in Erscheinung. 

es ersten Kapitel bei jedem Versbeginn heißt: „Und 
Lie 8prach“, heißt es nunmehr: „Und Gott, der Herr, sprach“. 
deutfUsätz^c"en Worte „der Herr“ sind von wesentlichster Be- 
ten a8’ Per Gott des ersten Kapitels und derjenige des zweiten 
sten irentieren verschiedene Zustände. Der Nur Gott des er­
ge* ^aP**els ist der absolute Urgrund aller Dinge; er ist der Ur- 
E^8*’ in welchem sich die sieben Schöpfungstage als Offen- 

seines inneren Wesens spiegeln. Er ist der Gott, von dem 
Und *^lker und alle Religionen sagen, daß er von Anbeginn war 
ajj evyig sein wird, — daß er das Beständige und Bleibende in 
gibt^k^® Wahrheit und das Leben ist. Die jüdische Traditio^ 
L 1 n1 den Namen „En Soph“ und nennt ihn den für im- 
ARr . °ffenbarten, der grenzenlos und unbedingt ist. Er ist der 
Ueí6181* au8 ^em a^e Je ent8tek«uden Welten ihren Anfang 
Ver en zurückfließenden Emanationen der Welten der
¿en ^«nheit, Gegenwart und Zukunft ihre Konzentration finden. 
Me ^Ustan<l dieses Gottes kann man als „beschauliche Ruhe“ 

r )>als in der Ruhe verharrende Schau“ bezeichnen.
^ders »Gott, der Herr“~ des zweiten Kapitels. Hier 

das herrschende tätige Schöpferprinzip in Kraft. Der 
Verse\rti ist nicht mehr in stiller Betrachtung seiner selbst 
^elfrk enJ sondern in der Unruhe der Tätigkeit ordnend und 
dag p e.u<i’ wie wir es an jenen Menschen beobachten, welche 

jradikat „Herr“ im Sinne schöpferischer beherrschender 
bJJpkeiten zum Ausdruck bringen. Nun haben wir es mit der 
U^ß^uden Realisation bzw. Materialisation zu tun, die sich zu- 

^k11 fei8tiger Sphäre abspielt. Die heiligen Schriften befassen 
sichfh^usupt nur mit den geistigen Urneberkräften, da die 
dittJk^u Erscheinungen dieser Welt Verdichtungsprozesse der 
BejuJ? uas geistige Leben hervorgerufenen Strahlungen und daher 

^verständliche Folgen sind.
'venn es, besonders im zweiten Kapitel bei jedem Versbe- 

42 43



ginn heißt: „Und Gott, der Herr, sprach“, so muß man j®d® 
neuen Vers für eine besondere Phase in der Entwicklung, also o 
eine neue geistige Ursache nehmen. So verstanden, lassen s,c 
auch die vielen Widersprüche klären, die bei wortwörtlicher A11 
nähme der Erzählung entstehen müssen. Es ist nicht ein 
oder ein Herr, sondern es sind verschiedene schöpferische A* 
tionen, die der schöpferische Wille nacheinander auslöst. «fed® 
Zustand spricht für sich, ohne sich um den anderen etwa ®r 
gänzenden oder aufhebenden künftigen zu kümmern. Einzel11 
göttliche Eigenschaften sind nur Wirkungen an sich, die selb5 
weder Verantwortung noch Wissen besitzen, sondern sich aut° 
matisch dem Plane einordnen, weh her von der über allem th1"1’ 
nenden, ruhenden, ewig schauenden, sinnenden Gottheit stanUj1

Die göttlichen schöpferischen Attribute fallen alle unter d® 
Begriff „Herr“. Gott kann nicht als Einheit wirken, er wird 
schöpferisch durch seine Eigenschaften, die sich phasenweise 111 
nerhalb des Schöpfungsplanes aufspalten. Diese einzelnen Phas® 
göttlichen Wirkens wurden zu Gottheiten erhoben, und die Völk® 
gaben ihnen spezielle Namen, wie sie ihrer Anschauungsfähigk®1 
angepaßt waren.

Die Hebräer nannten dieses herrschende schöpferisch 
Prinzip, also die tätige Gottheit, „ J a h w e “ , welchen Nam®11 
sie, je nachdem in welcher geistigen Sphäre sich das Schöpferin’1' 
bewegte, noch in besondere Namen abwandelten. „ J a h w e “ od® 
auch „ J e o v a h “ kann daher nicht für den absoluten Gott, d® 
über allem Sein, und daher auch über allen Völkern thront, 
Anspruch genommen werden. Er vertritt das ins Persönliche O11' 
¡ende, also relativ zu wertende Schöpfertum. Für unsere chrisP 
liehen Begriffe ist das schöpferische tätige Prinzip des Herl'11 
an die Vorstellung des Sohnes gebunden.

Es zeigt sich bereits bei dieser anfänglichen Auseinander 
Setzung mit dem alten Testament, daß man nicht die überliefe^ 
ten Worte und ihre materiell gedeuteten Begriffe in die Wey 
der christlichen Lehre mit hinübernehmen darf, ohne den g®1' 
stigen Sinn zu kennen. Wohl aus diesem Grunde hat Lu th<5^ 
überall dort, wo die jüdische Ueberlieferung „Jahwe“ nennt’ 
in seiner Uebersetzung das Wort „ IIE r r “ gesetzt, wobei 
dasselbe zur speziellen Unterscheidung mit einem großen „L 
hinter dem „H“ schrieb.

Die erste Wirkung des schöpferischen Geschehens ist, da$ 
ein Nebel aufging von der Erde und alles Land feuchtete, den** 
„allerlei Bäume auf dem Felde waren noch nicht auf Erden und 
allerlei Kraut auf dem Felde war noch nicht gewachsen, weil d®1* 
Herr noch nicht hatte regnen lassen“.

Unter diesen wenigen Worten sind weltenweite Geschehnisse 
verborgen, über die allein ein Buch geschrieben werden müßte. 

Rahmen dieses Buches läßt sich der Sinn nur in aller zulässig­
en Knappheit andeuten. Mit dem Nebel, der aufging von der 
krde, ist der „Urnebel“ zu verstehen. Dieser ist selbst das Resul­
tat der Erregung einer vorhandenen Latenz und diese wiederum 
fflc zur schöpferischen Ruhe gegangene frühere Welt oder Erde, 

nter dem neuen schöpferischen Impuls erwacht die Latenz, 
Welche in einer Resonanzbeziehung zum erweckenden Schöpfer 
8teht; sie wird aktiv und nimmt den Charakter des Urnebel s 
ff- Der Nebel ging also nicht von einer bestehenden organischen 
trt¡e aus, denn sonst müßte man ja deren Ursprung wieder 
^chen, sondern aus der Latenz. Der Nebel ist die feinste Materie, 

® denkbar ist- man kann sie auch als einen „Seelenhauch be- 
Ze.lchnen, der wegen der großen Fülle der Kräfte, die er birgt, 
'Vlrksam wird. ,

. Aus dem Urnebel, welcher den Charakter des in seinem Ur- 
Jtadium befindlichen Weltenäthers besitzt, geht die neue Schöp-
J.u,’g hervor. Da der Weltenäther durch Erregung des göttlichen 
?chöpferwillens entstand, kann man ihn als die Seele des Schöp- 
ers bezeichnen. . , . , c.

k;i , ’’Allerlei Bäume und allerlei Kraut* sind wieder die Sinn- 
* • , r der Gestaltungskräfte, die, da noch kein Land da war, auch 
dtC ltT tätiS «ein konnten. „Land“ ist kein irdisches Land, sondern 
Uer Lebensacker der Seele, aus welchem alle Kräfte hervorgehen.

Nachdem der Urnebel aufgestiegen ist, wird der Mensch 
Raffen. Die Schrift erzählt, daß Gott der Herr den Menschen 
ff.8 einem Erdenkloß machte und ihm seinen Odem in die Nase 
vni3- W*r<le man den „Erdenkloß“ wörtlich nehmen, so müßte 
S(°.r.her die Erde, das heißt die Schöpfung da sein. Entwicklungsge- 
j" ffhUich nimmt man diese Tatsache als gegeben an. Man denkt 
Ü '"ch bei der Erschaffung des Menschen an den menschlichen 
¿otper. Das Wesentliche des Menschen ist jedoch nicht sein Kör- 

r> sondern seine göttliche schöpferische Natur; diese hat mit 
a "'m Wirklichen Erdenkloß nichts zu tun. Der Leser möge sich 
d * immer vergegenwärtigen daß die Materie als Folgezustand 
fffd|teistigen Urbeberkräfle in der Blbe keme dlrekte Erwahnung 

Tt Ler „Erdpnklnß“ ist ein Symbol und nimmt Bezug auf den 
i Was in diesem in ätherischer Form gebunden ist, ist ein 
Uff nen einzelnen Erscheinungen noch nicht aufgelöster Makro- 
ist ff03’ ein Universum, dessen Synthese der Begriff „Mensch* 
einffer »Kloß“ ist demnach die im Urnebel geeinigte esensart 
'virT Vergangenen Erde. Diese Einigung alles früher Bestandenen 

?ls Kloß bezeichnet und der Aether selbst als Erde, deren 
umhaft zarte Wiederkehr in Schwmgungsform er darstellt.
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Im Bilde des Urnebels und seiner geistigen Menschenwese*1' 
heit sehen wir zugleich eine Demonstration des Unsterblichkeit**’’ 
gedankens. Wenn das grobe Stoffkleid des Menschen mit seine***1 
Tode zurückbleibt, um sich wieder in seine Urteile aufzulÖB^ 
geht der unsterbliche Teil des Menschen als ein lichtes Strahle*^ 
gebilde in jene Lichtätherregionen, welche diesem individuell 
anlagten geistigen „Ego“ des verklärten Menschen Raum 
währen können. So ist auch der Urnebel der verklärte Lichtl^ 
einer früheren Erde, der durch den göttlichen Schöpferwillen 
der in den Bereich einer neuen irdischen Wirkungsphäre 
gen worden ist. ß

„Der Mensch“ des zweiten Kapitels ist also das geistige M0? 
des früheren Geschehens und auch wieder der Maßstab des 
besinnenden Werdens. Dieser „symbolische Mensch“ als Maß **® 
Zahl des Werdenden gedacht, ist das im „Irdischen“ wirkend 
schöpferische Bewußtsein, aus welchem nun die Welt hervorge**^

Diesen Gedanken drückt der persische Dichter Omar Khayy0*1 
mit seinem folgenden Gedichte aus:

' „Der Erde erster Urlehm trug in sich des letzten 
Menschen Bild.
Schon damals senkte sich die Saat der letzten 
Ernte ins Gefild.
Glaubt mir, am ersten Schöpfungstag ist schon die 
Schrift bestimmt gewesen, 
die in der letzten Dämmerung des jüngsten 
Tages wird gelesen.“
Auch die Legenden, die sich um die Gestalt des Ada**1 

ranken, haben Adam in seiner göttlichen Form gesehen. In d^ 
„Schatzhöhle“, einer Sammlung alter jüdischer Legenden, heiß’* 
es von Adam folgendermaßen: „Als die Engel sein herrliche0 
Aussehen gewahrten, waren sie von der Schönheit seines Anblick 
bewegt, denn sie sahen seines Angesichtes Gebilde, wie es de**1 
Sonnenballe gleich in herrlichem Glanze entflammt war, daö**1 
seiner Augen Glanz, gleich dem der Sonne und seines Körpö*^ 
Licht, gleich dem eines Kristalls“. ,

Ein großes Gewicht haben die Worte der Schrift ,,... Ufl** 
er blies nun ein den lebendigen Odem in seine Nase. Und als0 
ward der Mensch eine lebendige Seele“.

Diese Worte illustrieren die Ueberleitung der zeugend«** 
Geistkräfte auf die Latenz des geistigen „Ego“ im Urnebel' 
Dieses „Ego“ ist wie gesagt der geistige Mensch als Mikrokosmos 
oder Same des ausgelebten einstigen Makrokosmos. Aus ihm, al0 
der Synthese alles Gewesenen, geht durch die Erweckung ei** 
neuer Makrokosmos, d. h. ein neues Universum hervor. Der „Odel** 
Gottes“ ist der ständige Schwingungsaustausch zwischen del** 
Schöpfer (Herr) und der werdenden Schöpfung. Jede Phase,

Ada**1'

Welche späterhin mit den Worten eingeleitet wird: „Und der Herr 
aprach “ ist Ausatmung des Schöpfers und eine Einatmung 
®eitens der werdenden Schöpfung.

Der Ur-Nebel wird, nachdem sich die schöpferischen Kräfte 
ihm regen, zum Garten „Eden“. Das Wort „Garten“ soll 

Fruchtbarkeit des „Urzustandes“ ausdrucken. Der Garten 
„Eden“ oder das Paradies ist begreiflicherweise an keinem Ort 
auf unserer Erde zu finden. „

„Und es ging aus von Eden ein Strom, zu wassern den Garten 
^d teilte sich von dannen in vier Hauptwasser •

Dieser Strom ist der Aufbruch der in der Seele bzw. im Ur- 
eingehaltenen Schwingungen der Ur-Ideen. Es ist em ewiges 

G.e8etz des Lebens, daß alle begrifflich zu erfassenden Gescheh- 
Bfsje una Formungen Variationen der Urideen sind und nach ihrer 
filing in der Erscheinungswelt wieder m die■ Urideen aufge- 
~®n> um als Schwingung im unergründlichen Schoß der Seele 
?" when, bis sie wieder erweckt werden. So erweckte der schop- 
S?W8ehe Wille von neuem den Strom der Undeen aus dem Garten 
Men, dem fruchtbaren, aber noch ruhenden Land der Seele. 
■. Dieser Strom teilt sich in vier Hauptwasser. Wir begegnen 
Xer dem in der „Vier“ dargestelllen Gliedertmgspnnz.p der vier 
^entarzustände Feuer, Erde, Luft und Wasser 
„ Der Umebel ist die Keimblase des Welten-Aethers; m ihm 
><ien die aufbrechenden Seelenkräfte (Undeen) dem göttlichen 

entsprechend ausgerichtet. Durch die Manifestaron der 
Elementarzustände, deren Wesen in der Einführung beschne- 

X?“ "st, wird das Gerüst gebaut, in dessen Spannungsfelder sich 

te. Die vür Hauptwasser, bzw. Seelenstrome bilden das kos- 
S^he Kreuz, dessen Spitzen später zu den Kardmalpunkten des 
Z®enlaufes werden. Die Entsprechungen zu den vier Strömen 

"Ee Winter- und Sommer-Sonnenwende und die Fruhlings- 
nd Herbst-, Tag- und Nachtgleiche.

p. Das Wesen der Wintersonnenwende wird durch deni Strom 
fiÍ5°n ausgedrückt. Er fließt um das Land Bevila, daselbst 
G"?et man Gold, den Bedillion und den Edelstem Onyx. Das 

des Landes ist köstlich. - . ,
te» ?"e Wintersonne bedeutet den Durchbruch des inneren Lich- 
U® £ler der schöpferischen Kraft nach außen. Diese innere Strahl- 

.'vird ah köstliches Gold dargestellt, denn es ist die Summe 
d?\ Lotungen des Lebens. Onyx oder der schwarze Achat ist 
deJ BauPtvertreter des Steinreichs. Der Stan druckt das Prinzip 
üen K°ringebun2 aus. Im Stein haben die göttlichen Emanationen

U größten Verdichtungsprozeß durchgemacht; das flüchtige
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I W7*ei12511111 gütigen Leben hinüberführt. Im Sinnbild des Zeichens 
t in ihm eingeschlossen und festgehalten. Im schwär« Waage, welches diese Stelle einnimmt, wird der Mensch nach 

haben sich alle schöpferischen Eigenschaften bis seinen guten und bösen Werken ausgewogen. Hier sollen die
iwarz“, der größten stofflichen Fülle verdichten müssen. Gegensätze in Harmonie gebracht und der Zustand der Abgeklärt­
en Sinnbild der längsten Nacht, welcher der Lichtdurchbr® eit und des Friedens erlangt werden. .
- - « « ’ • ’ • • ’ ’ ’ wr Abwandlungen von Euphrat sind: Euphorie, ein Zustand des

Wohlbefindens, der meistens vor dem Tode eintritt. „Euphonie“ 
Wohlklang.

T »Euphrat“ will besagen, daß der Wohlklang des irdischen 
tobens die geistige- Wiedergeburt einleiten soll.

Leben ist in ihm eingeschlossen und fei 
Onyx L.' ...................... - - -
„Schwarz“ 
ist em_______ ___ ___ a vrvAVMVA V&VrX XJXVUIUUX V***- J>4?

folgt, nach außen dunkel, innen aber strahlend im Glanz 
schöpferischen Lebens.

In der ersten Silbe des Wortes Pison „Pi“ haben wir ehJjS, 
geheimnisvollen Hinweis auf das Pyramidenmaß, also auf alle 
geistigen Symbole, welche der Pyramide bzw. der Schöpfung 
gründe liegen und die auch der Gottes-Sohn besitzt.

Die Frühlings-, Tag- und Nachtgleiche wird durch 
andere Wasser“ dargestellt, das „Gibon“ heißt und das ga®®/ 
Mohrenland umfließt. Aus ihr geht die Auferstehung der Na^'i 
hervor. Was vorher noch verschlossen war im Keim, bricht 
mehr zur sichtbaren Form auf. Das Mohrenland ist das Sinnbb 
für die dunkle Zukunft, die im Keim beschlossen ist. Dieser Stfój?, 
oder die Kraft des Schöpferischen, die bildhaft jenes Zukunft3, 
land umspült, hält die Keimkraft auch im verschlossenen 
Stande lebendig, sodaß sie, wenn die Zeit erfüllet ist, zum Leb^j 
erwachen kann. Damit ist auch zugleich das Unterbewußtsein 
meint, aus welchem eine bisher unbekannte Welt von Ideen { 
Vorstellungen offenbar werden kann.

Die Sommersonnenwende findet im dritten Wasser, dtfj 
Hiddekel heißt und vor Assyrien fließt, ihr Gleichnis. 
dekel ist wieder ein magisches Wort und bedeutet soviel wie 
fache Erfüllung des Lebens. Von Widder bis Krebs, in wd^1 
letzterem Zeichen sich die Sonne wendet, liegt der bildende 
schaffende Bogen des Jahres. Die Außenwelt findet um die ’ 
der Sommersonnenwende ihre höchste Erfüllung. Mit der Wen®, 
wird jedoch die unter dem Einflüsse der steigenden Sonne erlang 
te äußere Höchstleistung hingelenkt in den inneren Kreis. Die 
Wachstum von „Widder“ bis „Krebs“ entfalteten Kräfte müss^J 
nun dem Fruchtansatz dienen. In der Fruchtausbildung liegt 
Ziel jeglicher Entwicklung, denn die Frucht ist wieder Samß^j 
trägerin und vermag daher die Fortpflanzung und den BestaC^ 
der Schöpfung zu gewährleisten. Dasselbe Gesetz gilt auch 
den MensChen. Auch er muß fruchtbar werden, aber nicht 
im Sinne einer körperlichen Fortpflanzung, sondern im Sin^3 
eigener Erkenntnisse. Assyrien ist das Schlüsselwort, für 
dualistische Form der Entwicklung. Die zwei „d“ in „Hid-deke* 
sind die in der „Drei“ dargestellte Dreh- oder Schöpferkraft* 
diesmal in geistiger und seelischer Beziehung.

Der Strom Euphrat führt uns zu den Mysterien d^ 
Herbst-Tag- und Nacht-Gleiche. Hier ist zugleich die SchwCy 
le, die von der Vergänglichkeit zur Unvergänglichkeit, vom irdi" 

i™ Garten Eden steht der Baum des Lebens, der 
der Baum der Erkenntnis von Gut und Böse ist.

gotti-l ®aum des Lebens versinnbildlicht das Niedersteigen der 
te u 1 Kräfte zur Erde und das Aufsteigen der irdischen Kräf- 
Aeth ” *n die Krone und die Ausstrahlung derselben in den 
da W° s*ch die ab- und aufsteigenden Strahlungen begegnen, 
Da a*euzeh sie sich, quirlen und bilden die Materie, den Stoff. 
80 ist schöpferischen Vorgänge aus dem Geistigen hervorgehen, 
Symk 1 r ®aum im Sinne des „uranfänglichen Geschehens“ das 
8teìr» j des göttlichen, niedersteigenden und des irdischen, auf- 

°^den Bewußtseins.
geschi^.Mdß- oder Weltenbaum ist das unsichtbare Lebens- 
dein nen in jedem Wesen, im Molekül, wie im Menschen. Aus 
G¿L;auiI18ynibol fällt kein Leben heraus. Innerhalb eines jeden 
Got* Pfes» 2™chen Erde und Himmel, zwischen Kreatur und 
Uijj *. ^jdlzieht sich dieses Wechselspiel des Austausches göttlichen 

Jrdischen Lebens.
'volCh ^enschen selbst ist das „Ich Bin“ der Lebensbaum, durch 
^d Tu Geist und Seele sich die Hände reichen, Unterbewußtsein 
schj i-^nßtsein miteinander verbunden werden. Unbewußt ge- 
^elt i®8 ìa hnmer, aber köstlich ist es erst, wenn man sich als 

1®1>baum fühlt, durch den das Leben pulst.
5>Baumsymbol“ fand bei allen Völkern höchste Verehrung. 

® port wohl zu den sinnfälligsten Svmbolen, die es gibt.
1111 arischen Kulte war es die Weltenesche Ygdrassil, im per- 

^er ®aum de® Adlers oder der „Allheiler“, auch Baum 
C,ei}annt; in der indischen Religion „Upa“, der somaträu- 

aü ^.e Feigenbaum. In der christlichen Religion ist es die Palme, 
£?. ^anze des Orients.

Magali-Rune (siehe Einführung) als uraltes heidnisches 
da8 des Lebensbaumes, welche mit der Dornrune zusammen 
í J ) ??°gramm Christi bildet, besteht aus der Is-oder Ich-Rune 
^icht2Jrr welche der Balken der Not-Rune — Abstieg des 

111 den Stoff —, und der Balken der Ehe-Rune __  
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Aufstieg des Lichles aus dem Stoff — gelegt wird, sodaß sich 
Baum-Prinzip der Verwirklichung ergibt, welches in der IlaS*1 
Rune >|i zum Ausdruck kommt.

Der kabbalistische Lebensbaum wird durch die zehn Sep* 
roth dargestellt; (siehe unten). An ihm bedeuten:

10

1. Kether (Krone),
2. Hochmah, Weisheit,
3. Binah, höchste Intelligenz,
4. Hesed, Barmherz'gkeit, Güte, Liebe,
5. Geburah, Gerechtigkeit,
6. Tiphereth, Schönheit, Herrlichkeit; ..
7. Nczah, Sieg, triumphierende Fes.igk6*
8. Hod, Pracht,
9. Jcsod, Fundament, Wirklichkeit,

10. Malkuth, Reich oder Königsheri schal

Die nachstehenden gekürzten Zitate mögen die Bedeut’^ 
des Lebensbaumes in der Vorstellung der verschiedenen Völ * 
dartun.

Germanen: /
„Er umfaßt das Weltall ....“ „der beste aller Bäume • 
„Kein Mensch weiß, aus welchen Wurzeln er wuchs
Parsen : ■
„Er reicht vom Himmel zur Erde ....“ „Allheiler . • * ' 
„Er wächst am verborgenen Orte ...
Inder: J„Himmel und Erde sind aus ihm gezimmert ....“ „In ¡ , 
beruhen alle Welten ....“ „Seine Gestalt wird nicht wa* 
genommen ....“
Das Verbot des Herrn, vom Baume des Lebens zu essen, ,|i 

in der Phase des Geschehens, die zur Betrachtung stellt, ein 
von selbst ergebendes Gesetz. Der Lebensbaum ist gemäß sei’1 i 
zweifachen Na.ur zugleich auch das Sinnbild des Dualismus. Ad** ; 
jedoch war, da Eva noch nicht geschaffen war, ein absoh3*.. 
also noch nicht pipolares Prinzip. Er konnte also garnicht *

ruchte dieses Baumes, die aus beiden Naturen gebildet wurden, 
e^en’ d.h. sich zu eigen machen. Ganz verständlich wird das 
” erbot“ erst im Fortgang der Geschichte.

r Adam ist die Personifikation des gf^en^
*hen Schöpfung, (Adam ^h birgt. Diese Tatsache
vußtwerdung des Geschaffenen in Herr« allerlei

mmt dadurch zum Ausdiucv, nter dem Himmel zu1‘ere auf dem Felde und allerlei Vogel univi
A’lam brachte, damit er sic bc"en"®- . unter dem Himmel sind 
VorstDn TÌere de8i rC1< eSlUndim schöpferischen Wesen des Men- 

orsteiiuHgcn Und Gedanken im sc 1 selber? und aug deJn 
p eiy? er er^ebt deren Bedeu t> ug erkennt und benennt P^pfinden und der Unterscheidung ‘iters|ier Sprache gc- 
£¿7 Leben. Auf diese Pas an fcn

eitVsonanz in ihm. deren Ergeb- 
,lls eine Unterscheidung des¡Lebens is • Begriffe als prä-
„ Dl,e ™ Kulturleben übliche , • „en afs gültige Münze

WertiSkeit von JTt'dìe'umwelt unmittelbar zu ernpfin- <lenÜi os anz“nehmen, anstatt die Leben ein starres System 
genica'* ZU crlicnnen=. iat ' —ji.elle Entwicklung verunmöglicht. ScPreßt und eine freie ’“^'“'''“‘den positiven Charakter, 
ist tD‘C Unterscheidungskraft h ° rwandt, strebt nach außen 
7 dem Feuer und dem Elektn mus^erwan
Seite i auad«hnander.b Ausdruckes und bedarf einer anderen, 

übdeS/Ch5ptenSC ’en,etzten Eigenschaften verfügt. Diese an­
dere v A® eatge6en5ese¿ Ls Gebärens, also dem Magnetismus 
Vei Kraft ist die Staukraft des Oena > j Samm_
’m, andt’ wirkt zusammenziehend dem ¿entrun ,

“S und Ruhe. _ Affens spaltet sich demnach in
gÖttUd,e. nh?piKräfte wobei die eine das geistige und 

die n1,? '"' ^gerichtete Kral , vertritt. Die zeugende, nach 
a»ßen er'i ‘a? seelI85he Kraft 1st in allen ihren Aeußerungen 
^nnli<4lrke£de SelSi^ Mch innen wirkende seelische Kraft 
'n allen 4r ^atur’ * -.-i ch Beide Kräfte wirken in rhyth­
misch®" &u.ßerun8e? Wwí es in der Elektro-l’hysik kennen. Ist 
thUekiriscUhSUnLh"außen ""ehnisÍ“-

Ä«. sä
XÍnk^^rde. „Rippe“ ist ein Schlüsselwort
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und bedeutet „Rhythmus“. Im Augenblick, wo sich die zeugende 
nach außen wirkende Bewußtseinskraft (Adam) umschaltete, 
sich die nach innen wirkende weibliche Kraft aus, „Eva“ wuid| 
im uranfänglichen Sinne gedacht, geschaffen. Aus „Gott, 
Herrn“, stammen beide Kräfte, sie treten nur im schöpferisch  ̂
Ablauf getrennt in Erscheinung. J

Eva ist, ebenso wie Adam im Anfang des Werdens, 
körperliches Wesen, sondern die im schöpferischen Gescheh^ 
tätige Kraft des Gegensatzes.

Bezeichnend ist, daß unter allem, was Gott, der Herr, 
Menschen brachte, keine Gefährtin für ihn gefunden wurde, j 
um ihn wäre. Eva ist demnach, gleichwie Adam, eine Urkraft« '

Daß gerade die „Rippe“ zum Gleichnis gewählt worden 
entspricht den Beziehungen, die diesem Körperteil im Leben 
irdischen Menschen anhaften. Die den beiden Geschlechtern eig6^ 
tümlichen organischen Merkmale entwickeln sich im embryonal^ 
Zustand aus der Urniere, die beim geborenen Menschen den 
rakter der Nebennieren annimmt und beim Manne unter 
letzten Rippe liegt. Die Urniere ist bipolar, d. h. sie hat bei® , 
Rhythmen in sich, die sich auf Grund des durch die Umstän^ 
gegebenen schöpferischen Anreizes entweder zum männlichen 
zum weiblichen Geschlechtsmerkmal entwickeln. Wird es 
männliches Kind, dann entwickelt sich die in den Urnieren wii*^ 
same Schöpferkraft in gerader Richtung zum männlichen Wese*1]' 
wird es ein weibliches Kind, dann wandelt sie sich in den enigmi 
gengesetzten Rhythmus um, und es entwickeln sich weibliche 
schledhtsorgane. Vom zeugenden Rhythmus (Mann) der imiflvi 
der primäre ist, ist daher der Rhythmus (Rippe) weggenomin^ 
und dafür der andere weibliche an seine Stelle gesetzt worden- ,

Folgerichtig geht nun das schöpferische Geschehen in 
sogenannten Sündenfall über, mit weichem sich das dritte Kapital 
beschäftigt. J

Das Leben ist sozusagen selbständig geworden. Aus Gott, 
Herrn, dem schöpferischen Genius, hat sich das männliche ze^l 
gende und das weibliche gebärende Prinzip entwickelt. Aus dw 
schöpferischen Einheit sind zwei Funktionen entstanden, *den^?j 
der Zwang zur Vereinigung eingeboren ist. Das Lebensspiel kal$ 
beginnen. Das weibliche Prinzip muß jetzt wirksam werden, u^ 
nach Erfüllung seiner Aufgabe dem männlichen Prinzip wied^ 
Gelegenheit zur zeugenden Tätigkeit zu gében. ¡

Der Mensch ist nun androgyn geworden. Da er für die gan^ 
Schöpfung steht, so stellen die geschilderten Zustände Wechsel 
Beziehungen in der schöpferischen Tätigkeit dar, die sich in aW 
und jedem abspielen. Die doppelgeschlechtliche Natur ist nü^
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dem Wesen des Lebensbaumes identisch geworden, und es 
j^ht daher die Eignung der schöpferischen Tätigkeit, sich 

Fruchte des Lebensbaumes zu bemächtigen. Die „Früchte“ 
58 Lebensbaumes sind die Wirkungen des Lebensgesetzes, wel- 

. e.die göttliche und die irdische Natur in sich vereinigen; die 
Materialisation bedarf ihrer, denn sonst gäbe es kein

•» Öen Impuls dazu gibt die Schlange. Sie repräsentiert mit 
er gespaltenen Zunge das zeugende und das gebärende Prinzip 

x^8 Schöpfertums und damit auch die göttliche und die irdische 
(jatur in allen Dingen. Die Schlange ist das mystische Wesen, das 
u Welt des Geschaffenen vertritt, während der Lebensbaum das 
^chibare göttliche Walten darstellt, das über Zeit und Raum 
®rbaben ist.&
» iHe Tätigkeit der Schlange besteht darin, die Außenweltreize 

göttlichen Seele zu übermitteln, ihr Wesen ist Offenbarung 
list ”Söttlichen Natur“ im Irdischen. So paart sie in sich Erden- 
wp, Täuschung und Vergänglichkeit mit göttlicher Weisheit, 

abrheit und Unsterblichkeit. Sie weiß:
„Ihr werdet mit nichten des Todes sterben.
Sondern Gott weiß, daß, welchen Tages ihr davon esset, 
80 werden eure Augen aufgetan und werdet sein wie Gott 
J^d wissen, was gut und böse ist“.

Schlangensymbol gehört zusammen mit dem heilbrin- 
[J, en Lebensbaum zu den integrierenden Bestandteilen einer 

Religion und es genießt nächst diesem die größte Ver- 
<¿Tu®g- Unzählig sind die allegorischen Darstellungen, welche 
göLpkknge in ihrer „bösen“, also irdischen, und in ihrer guten, 

®ben Wesenheit zeigen.
PÖ-i v®rführt das Weib, die Frucht vom Lebensbaum zu 
d¿ y ®n« Nach Erschaffung der seelischen, weiblichen Strahlung 

Lebens ist der Dualismus Tat geworden. Das Brechen der 
L wird gesetzmäßig die Wirkung der mit „Eva“ gegebenen 

Ran Che< Öas Pflücken des „Apfels“ ist der positive Effekt des 
§ch e-n Lebensgeschehens, die Offenbarung der Idee, welche als 
tyZJ^gung die Fortsetzung des Lebens als neuen Anstoß und Ge- 
den’Vttnöglichen soll. Der Apfel als Frucht des Lebensbaumes, 

^em Adam reicht, ist der aus dem göttlichen Urwesetn 
neue Zeugungsimpuls. Ohne ihn wäre alles Latenz 

Sein ^en’ Und »io hätte sich Gott in seiner strahlenden Welt spie- 
b i^enaal8 ein Mensch Bewußtseinslicht empfangen können, 
p^t die Welt, die es liebt „das Strahlende zu schwärzen und 

big Erhabne in den Staub zu ziehn“, das, was sie nicht begreift, 
\®genteil!

erst, nachdem Adam den goldenen Ball des Lebens 
erlangen hat, beginnt ein Spiel ohne Ende.
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Ewig und immer wechseln die beiden Geschwisterkraft 
Elektrismus — Magnetismus mit einander ab, und immer ist 
das seelische weibliche Prinzip, welches die Frucht, d. h. t16’ 
gegenwartsreifen Rhythmus vom Maßbaum des Lebens pflü«#' 

In dem sogenannten Sündenfall offenbart sich demnach 6 
wichtiges Lebensgesetz. Das Bewußtsein kann sich nicht all6 
befruchten, sondern cs wird von den aus der Seele sich off®*j 
barenden Urideen (Vorstellungen) gespeist. Der Mensch w|f 
belehrt, daß die Mittel zur schöpferischen Tätigkeit nicht 
außen aus der Welt der Erscheinungen stammen, sondern v'6 
innen aus der Offenbarung der Seele als.göttliches Erbgut de*1 
schaffenden Geist zur Verfügung gestellt werden.

Alles, was in der Schöpfung sichtbar geworden ist und 
alles, was je ein Mensch ersinnen und verwirklichen kann, stam1’1, 
vom Lebensbaum, d. h. kommt aus dem, in rhythmischer ^Ordnt*1’*' 
verharrenden, unerkannt wirkenden göttlichen Gesetz.

Die beiden Zwillingskräfte bringen in ihrer wechselseitig6 
Tätigkeit immer neue Resultate hervor.

Der Fluch Gottes und die Austreibung aus dem Paradies ef 
klären sich nun ebenfalls sinnvoll aus dem Vorhergehenden. D6’ 
Garten „Eden“ oder das Paradies ist der Zustand der Unbewußt 
heit. Nachdem nun durch das Zusammenwirken der beiden mänir 
lich-weiblichen Schöpferkräfte die Ruhe aufgehoben und d* 
schöpferische U n ruhe begonnen hat, hebt sich der paradiesisch1 
Zustand von selber auf. Eine neue schöpferische Phase ist ei*1' 
getreten. I

Die „Ruhe“ ist der ersehnte Zustand aller Menschen u*1’ 
aller Völker, aber Tätigkeit ist Leben, und Leben ist Kamp*' 
Die Ruhe verlassen und den Kampf aufnehmen zu müssen, & 
für die irdische Begrifflichkeit Schmerz und Leid, im Schöpfet* 
sehen Wonne und Erfüllung. Wie oft sagen manche Menschei1' 
„Wie gut haben es doch diejenigen, die nichts wissen und unb^' 
wußt leben, je mehr man weiß, umso mehr hat man zu kämpfcC 
und zu leiden“. Es scheint eine Fortsetzung des „Fluches“ bis a**’ 
den heutigen Tag zu sein und doch möchte kein schöpferische1’ 
Mensch trotz aller Not auf das köstliche „Ich-Bin“-Eflebnis vet 
zichten, das jede schöpferische Tat mit sich bringt.

Der Fluch des harten, unversöhnlichen, al tt esta menta rische*’ 
Gottes ist demnach keine eigenwillige Strafe für die Uebertre' 
tun<T seines Verbo1 es, sondern ein natürliches Geschehen im Ab' 
lauf des Lebens. Es entwickelt sich durch die Sclbständigmachui^ 
der Schöpferkräfte das individuelle Leben, und die Behaupt 
tung desselben war immer ein Kampf und wird ewig ein Kamp’ 
bleiben beim kleinsten wie beim größten Geschöpf, weil di6

Gegensätze auf einander einwirken .und
werden. Aber dieser Kampf ,18 f werk des al en Testamcn- 
} erspektive, vom biblischen Sc P Menschen aus gesehen, 
tes und der irdischen Gcbunde ¿ie offenbarungen des
strahlt ein versöhnendes Lieh Verbindung und Aus­
neuen Testamentes, welches de . , °ebenden Kräfte durch Er- 
sohnung der getrennten und '' bef ¿en göttlichen Lebcnsge- 
henntnis und den Gehorsam ge„ . * wieder ein Paradies,
setzen zeigt. Am Ende dieses g ¿er Unbewußtheit,
das aber nicht die unschopfer Frieden, der höher
ändern die schöpferische Harmonie
*St als alle Vernunft, zum WJsei\ btbarc Mondgeist, der die 
r Der Engel Gabriel ist der un(] die Rückkehr inTätigkeit um des Lebens willen fordert u
die Unbewußtheit verhindert.

Bevor das „Weib“ — die seelische Schöpferkraft — tätig 
^eworden war, verbot „Gott, der Herr“, dem Adam vom Baume

Lebens zu essen, da er sonst des Todes sterben würde, wäh- 
er von allen anderen Bäumen des Gartens essen durfte. Das 

br?.rt „essen“ ist, wie alles andere in der thrift, ebenfalls sym- 
°Ilsch und bedeutet „geistig assimilieren’. Es muß uns dabei 

°\genwärtig sein daß Adam das schöpferische Bewußtsein in 
<*ner Totalität darstellt, von welchem noch keine Kraft m Tätig- 
?lt nmgesetzt worden ist. Die Früchte des Baumes der Erkennt- 
J8.\on Gut und Böse sind bereits dualistischer Natur, denn Gut 
Rek?Ö8e gibt es nur in der Welt der Erscheinungen. Im rein- 
Q lgen instand ist der Gegensatz aufgehoben. Dem Gesetze nach 
br nte A<lam allein nicht in die Welt der Gegensätze fallen, dazu 
d?Uchte er die Eva“ oder das seelische Prinzip, das der zcugen- 
V a äußeren Tätigkeit innere Funktionen gegenüberstellte. Das 
Rp5bot war also nichts anderes als ein zu seiner Zeit wirkender 

rZmäßigcr Zustand. Die Betätigung der zweiten Zwillingskraft 
bef f erst den Gegensatz, und das Bewußtsein mußte sieb mit ihm 
Ran iSen- Da alleImpulse, Bilder und Vorstellungen ebenso ver- 
^¡nShcher Natur sind wie ihre materiellen Auswirkungen, so 
ein de dem irdischen Bewußtsein das Erlebnis der Vergänglichkeit 
i>» «epräet An rli’PQpm nur im irdischen Bewußtsein, nicht aber 
¿.Miehkeit vorhandenen Vergänglichkeitsbegriff stirbt der 
WpiChe Mensch durch Anschauung der vergehenden Dinge dieser 
hUn alIe Tode. Die sogenannte „Urangst“ ist eine Begleiterschei- 

des irdischen Bewußtwerdens, dem die geistige schöpferische 
,egenheit fehlt. .

VruRauch hier die große Lehre, daß nur das, was im Be- 
^tsein des Menschen Anschauung findet, Gültigkeit für sein 
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I^ben hat, gleichviel, ob es nun mit den tatsächlichen Vcrh^1 
nissen übereinstimmt oder nicht.

Der Fluch, der die Schlange trifft, ist das Schicksal des i*10 
teriellen Lebens.

„Und ich will Feindschaft setzen zwischen dir und J6^, 
Weibe, zwischen deinem Samen und ihrem Samen. DerseJ\ 
soll dir den Kopf zertreten und du wirst ihn in die Fct*5 
stechen“.
Der Stich in die Ferse ist der Ausdruck der Vergänglich*6 f 

alles irdischen Lebens, der den unbewußt lebenden Mcnsc'h^ 
trifft. Dagegen zertritt der zum geistigen Leben erwachte MengC 
der Schlange den Kopf, d.h. er hebt den Dualismus auf, da c 
in der Einheit des göttlichen Schöpferbewußtseins lebt.

Der Fluch, der das Weib trifft, muß ebenfalls seiner d^ 
matischen Deutung entkleidet werden. Die Wortsetzung ist 
so, daß sie nur für das Menschen wesen Weib gedacht werd6 
kann. In Wirklichkeit bezieht sie sich auf den durchaus unpcf 
sönlichen Vorgang des ,,Gebärens“, der in allen Erscheinungen 
sich geht. Die Schmerzen sind nicht physischer Natur, sondei 
der Ausdruck des Sichregens neuer Kräfte, welche das Medi»»11’, 
durch welches sie entstehen, zur zeitweisen Aufgabe des Selbst6’ 
zwingen. Schmerz ist der Verzicht auf sich selbst. .1

„Und dein Verlangen soll nach dem Manne sein, und er 
dein Herr sein“.
In dieser Wortsetzung hat der Geschichtsschreiber die 

sehende männliche Mentalität gegenüber der Frau sehr geschi6** 
mit den ursächlichen Wahrheiten verwoben. Das Verlangen d6 
seelischen Kraft, welche Ausdruck des „Weibseins“ ist, ist natuf 
gemäß auf das zeugende Prinzip, welches der Mann darstel» 
gerichtet. Im Wechselspiel der beiden Geschwisterkräfte kom*1’ 
die Ablösung der einen Kraft durch die andere nur durch d> 
innere Abhängigkeit von einander zustande. Weder männl»6 
noch weiblich können isoliert existieren, wenn schöpferische ^l* 
stände sich ergeben sollen, was ebenso im Hinblick auf die 
lung der Geschlechter zu einander gilt. Die Worte „Und er s6 
dein Herr sein“ bedeuten einen hochwillkommenen Anlaß 
die Festigung des männlichen Prestiges, obzwar der „Er“ keine5' 
wegs den angetrauten Mann, sondern den „männlichen, schöpf6' 
risch zeugenden Zustand“ vertritt. Auch die Frau soll dem schö|’z 
ferischen Genius Gottes dienen und bewußt“ werden aber nicb^ 
einem irdischen Manne untertan sein, der, wie sie selbst, de»1- 
genau gleichen Anteil am göttlichen Ursprung hat.

Die drei Worte „Eden, Adam, Eve“ sind magisch zusammen 
gesetzte Worte. „Eden“ ist, wie bereits dargestellt, die Szeneri6' 
auf der sich die Verwandlung aus der seelischen Latenz zrf 
seelischen Fruchtbarkeit abspielt. Das große ,.E“ nimmt Bez»»# 
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Av/ das geistige Jenseits, das kleine „e“ auf das Diesseits irdischer 
'Handlungen, also der Sphäre der Verwirklichung. Das „d“ 
^vischen den beiden „e“ ist die uns als Zahl „Drei“ bekannte 

rehrune oder drehende Schöpferkraft, welche die Wandlung zum 
Positiven Leben vollzieht. Im „Garten Eden“ und in der Sinn- 
poutung des Wortes „Eden“ finden wir die praktische Darstel- 
Ung dessen, was in dem ersten Kapitel von dem Wasser über 

Und unter der Feste gesagt wurde.
, Im Worte „Adam“ ist das große „A“ die zeugende Kraft 

¡Vs. AHgeistes oder das göttliche unpersönliche Bewußtsein, das 
j Ieine „a“ das irdische Bewußtsein oder die zeugende Geistkraft 
fU Menschen, das „d“ wieder die Schöpferkraft der Verwand- 
hmg.

Das Wesen der „Eva“ oder „Eve“, wie sie auch genannt 
?lrA wird am besten anschaulich gemacht durch die Bedeutung, 
Reiche die Kabbala, also die jüdische Tradition, diesem Zustand 
^ißt. Das Wort Eva wird in der Kabbala zu „Jewe“ und be- 
L*utet in dieser Konstruktion den geheimnisvollsten Namen der 
,lebräiSchen Theologie und drückt das größte Naturgesetz aus, 
¡7a 'vir kennen. Nach der alten mündlichen Tradition der Heb- 
Zer ist „Jewe“ ein geheiligtes Wort, welches dem Sterblichen, 
k? seinc wahre Aussprache entdeckt, den Schlussel aller gött- 
*heU und menschlichen Wissenschaften vermittelt. (Offenba­
re). Dieses Wort wurde von den Israeliten mema s ausgespro- 
¿<*5 der Hohepriester sagte es nur einmal jährlich unter dem 
^hrei des profanen Volkes. Die Schriftzeichen, welche das 
Ei?1 bilden, findet man auf der höchsten Stufe aller
rjn'veihungen- beim 33. schottischen Hochgrad der Freimaurerei 
prahlen sie im Mittelpunkt des leuchtenden Dreiecks, ferner sind

Unterhalb des Portals aller alten Kathedralen angebracht. Das 
$¡l?rt Je ve besteht aus den Anfangsbuchstaben vier hebräischer 
din-? und 'vird Jod-he-vau-he gelesen. Fabre d Olivet sagt 
Cíber in Einern Werke „Langue hebräique reslituce: „Dieser 

zunächst verdoppelt das Zeichen, das das Üben be- 
\Vi und eine wirklich lebendige Wurzel bildet. „E-E“. Diese 
die ist niemals als Wort verwendet worden, es ist die einzige, 
ek vC8es Vorrecht genoß. Sie ist ihrer Bildung nach nicht nur 
« d?Crbum, sondern ein ganz besonderes Verbum, von dem al e 

eren nur abgeleitet sind: Es ist das Verbum „seiendes Sem“.
»Seiendes Sein“ ist die Eigenschaft der Seele und daher auch 
"eibliehen Wesens. Sie gebiert das Leben, und das gelebte 

Küt ? 8inkt wieder in ihren Schoß zurück, um in der Latenz ge- 
Und zu gegebener Zeit als Erinnerung oder Erbwissen im 
der Gegenwart fruchtbar zu werden. Dieses Verbum E-v-e 

g^urt nun in jer jüdischen Geistestechnik eme V ervollständi- 
ug in der Sinndeutung, indem noch das große „J“ vorgesetzt 
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wird. Dieses „J“, das die Silbe Jod bildet, entspricht dem erste 
göttlichen Namen „Ehieh“, der im Griechi.chen zu (d. h. 
mer‘‘ geworden ist. Das Wort „Immer “ ist im arischen Mythos 
Ur-Prinzip des Menschen. Die Silbe „v“, die zwischen den beid 
„EE“ gesetzt ist, ist das Zeichen des übersinnlichen Lichtes. b’cS 
man das „Jeve“ richtig, dann ergibt sich daraus „Sein, das ist, 
das war, — das sein wird“. Eine Formel, die sowohl im alten 
im neuen Testament als Bezeichnung des höchsten Gott-MysteP 
ums immer wiederkehrt und wobei die Seele oder das wcibic* 
gebärende Prinzip die Wurzel bildet. Der jüdische Gottesna^ 
„ Jawe “, der für den Begriff „Gott, der Herr“ steht, ist seine’’ 
Wesen und dem Sinn seines Namens nach androgyn. Die ers 
Silbe „Jah“ ist männlich, positiver, zeugender Natur, die zwe‘ j 
Silbe „ve“ ist weiblich, evischer, gebärender Natur. Mann ü’* 
Weib — Zeugung und Geburt — in einem.

In den rel giösen Kulten aller Völker genießt das seelisc*’ 
Prinzip die höchste Verehrung, so z. B. als Artemis von Ephcsi*^ 
Diese Artemis ist mit vielen Brüsten und einem Kornscheffel 
dem Haupte dargestellt, womit auf ihre große Fruchtbark6? 
hingewiesen werden soll. Das weitgedachte Gewand, welches 
bei einer Mumie eng zusammengeschnürt ist, ist mit Bildern 
Stieren, Hirschen, Löwen, Bienen und vierblättrigen offenen B*'1 
ten besetzt. Hinter ihrem Haupte befindet sich eine vollrun6 
Mondscheibe mit geflügelten Tierhäuptern, und um den H6* 
trägt sie ein mächtiges Geschmeide. Hier ist zkrtemis, eben5 
wie Eva, das Sinnbild des mit Ideen und Eigenschaften g6 
schwängerten Lichtäthers. Im ägyptischen Kult ist Eva die Wc* 
tenmutter Hathor als Urgrund aller Dinge, die aus sich den 
Stoff gebiert und die Natur ewig erhält und ernährt. Sie trag’ 
in ihren Händen einen Blumenstengel und das Henkelkreuz, d# 
Zeichen des Lebens. Auf ihrem breiten Haupte trägt sie KuhhÖ*' 
ner, die die Sonnenscheibe umfassen. Die Kuh, die heilig ist, Ir 
das Sinnbild der Leben spendenden weiblichen Kraft. Hath6* 
wird unter vielerlei Namen angerufen, je nach der besonders b6' 
tonten Eigenschaft.

Die christliche Kirche hat Maria zum Sinnbild der Alisei 
gemacht. Leider ist diese Verehrungsform zu sehr auf den spc'< 
ziellen Kult beschränkt, als daß sie der menschlichen Seele uiJ< 
besonders dem sie vertretenden Weibe jene Weihe geben könnt6’ 
die nötig wäre, um ein besseres, göttlicheres Menschtum aV? 
ihrem Schoße hervorgehen zu lassen.

Kain und Abel und deren Geschlechterfolgen

4. Kapitel

rr . - i__ • „4 Hie eigentliche Tätigkeit der. Mit dem vierten Kapitel begin o zwischen Seele
^den Geschwisterkräfte, ^w. des Austa 

n<l Geist. Ihr erstes Ergebnis is \v¡r baben es immer
benso wenig Personen Adam svmbolischen Menschen“,
?lt der universellen Schöpferkra ’ • > allmählich in Er-
‘7 Synthese des Urwelt-Aethers zu tun, u

Einung tritt. . , Ebene der Verwirklichung
, Es wiederholt sich hier au der ganzen Schöpfungs-

was im ersten Kapitel am zu
^schuhte vor sich ging und als b Licht und Finsternis. 
c»ken war. Das erste Ergebnis . ne3 der Realisation ist 
,Uch hier im vierten Kapitel c dem Licht oder dem

¿Bselbe Ergebnis da. Kain entsp^ dem Unbe.
,,..Slen Bewußtseinsfunken. Ae der Schrift ein
^ßten oder der Latent
W 1 irrnann: Abel em Schäfer. rl cbrcibung der zeugenden 

ehe das Land bebaut, der Schrift, besonders im
¿^gheit. Abel ist ein Schäfer- In bUnden oder freien 
Kr4n Testament, werden die u gc^„jer igt ajs0 jemand, der 
di afte als Schafe bezeichnet-, d dcr Zustand der gött-

>«£. 'sti fi®*.? XÄSÄ 
S.’ttÄA* o*-* <*—

. Abel durch Kain ist das irdische Gleich S ErwürSen dc5n Vorganges, nämlich der Ueberwindung 
de" '“nì Finsternh durch Bewußtheit ixler durÄ

»? S -
a‘u und dem „Herrn“.

ainL .4 r Mhen, daß mich totschlage, wer mich

«S&íl “ ih" "‘““d ”
schlüge, der ihn fände .

58 59



Wie wichtig ist dem „Herrn“ das Wesen des Kain 
durch ein besonderes Zeichen zu schützen, und daß sein Tod 
benfältig gerächt werde. Wenn Kain nur ein gewöhnli^ 
Mörder aus egoistischen Motiven wäre, verdiente er einen sol^\ | 
Schutz? Und was wäre das für ein Gott, der den Mörder sei#*' 
Bruders in Schutz nähme! Würde die dogmatische Ausleg^ 
Hecht behalten, käme zugleich auch der ganze Gottbegd^ 
ins Wanken. Das schöpferische Bewußtsein oder Licht ist **Ji 
das Leben sowohl wie für den schöpferischen Genius von wesejW 
Hch anderer Bedeutung als die Latenz oder Finsternis, die 
vertritt. Licht und Leben bleiben immer identische Begriff

Die Schrift nimmt gleichzeitig Bezug auf den Menschen, de^ 
alles was sich im Universum vollzieht, hat seine Entsprecht^ 
im irdischen Menschen; an ihm, der kleinen Welt, zeigt 0*^. 
sinnfällig das, was im Universum, der großen Welt, den Sinitr 
nicht kontrollierbar, vor sich geht. J

Dieses erste „Licht“ in der Erscheinungswelt ist identisch 
jener Strahlung, die sich mit dem ersten Bewußtwerden 
der Mitte der Stirn, dem Sitz der geistigen Konzentration, bild®J 
und welches mit jeder geistigen Betätigung zunimmt. An 
magischen Strahlung dieser Stimpartie erkennt man auch heü' 
noch den denkenden Menschen. Als Zeichen ihrer höheren geW ’ 
fen Wesensart tragen bekanntlich Angehörige einer bestimmt^ 

frahmanenkaste ein kreisrundes dunkles Mal auf der Mitte
Stirn. Das Kainszeichen ist also ein Vorzugskennzeichen und k®<, 
Verbrechermai. Auch hier stellt die unvernünftige, denkfawr 
Menschheit die Wahrheit auf den Kopf. Vielleicht hat sie a*$ 
ihrem Instinkte heraus recht, indem sie folgert, daß „Denket* 
ein Verbrechen gegen ihre irdische Behaglichkeit sei.

Weiter heißt es: Und Kain erkannte sein Weib, da w«^, 
sie schwanger und gebar Hennoch. Und er bauete eine Stad”j 
die nannte er nach seines Sohnes Namen „Hennoch“. D' 
Stadt ist das Symbol der gefestigten Geistzone, aus welcher 
Licht- oder Sonnenwirkung hervorgeht.

Es gibt nun noch einen zweiten Hennoch, der im fünft*' 
Kapitel Erwähnung findet; er erscheint im Geschlechtsrégist®* 
des A d a m an siebenter Stelle. Dasselbe beginnt folgendermaßen

„Adam erkannte abermals sein Weib und sie gebar ein®*' 
Sohn, den hieß sie Seth : denn Gott hat mir, sprach s*^ 
einen anderen Samen gesetzt für Abel, den Kain erwürgt 
hat“.
Mit Seth hebt ein neuer Schöpfungsrhythmus an. Er i^ 

das Prinzip der Verdichtung, aer Staukraft des Aefhetf' 
Dieser Vorgang „an sich gedacht“, findet im Mythos der vei' 
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5M®¡*«n«a Völker seinen Wiederhall. Im ägyptischen Kult, den 
jüe Ebräer als Grundlage ihrer religiösen Auffassung übernommen 
«aben, ist Seth der Gott des Bösen und das Sinnbild des Todes, 
^eil eP Osiris, das Licht, als dieses aus der hellen Aetherwelt in 

dunkle Grab der Stofflichkeit hinuntertaucht, an sich reißt. 
von Osiris befruchtet, gebiert ihren Sohn Horus und 

l^ht mit ihm vor Seth in die Einsamkeit. Auch dem nordi- 
Lichtgott Baldur widerfährt das gleiche Geschick wie

Die Tätigkeit des Seth zeigt sich in seinem Nachkommen 
««•nog«, von dem die Schrift sagt: „Zu derselbigen Zeit fing 

*n> zu predigen von des Herrn Namen“. Das will besagen, 
»eh durch den Vorgang der Verdichtung die allerersten Dif- 

nrierungen im Aether zu bilden begannen. Des Herrn „Na- 
2? . W alles, was erschaffen ist, d.h. alles Geschaffene ordnet 

m die Urbilder ein, die seines Geistes Werk sind. Es sind 
!2°h keine individuellen Formen da, sondern erst die sie bilden- 

Rhythmen. In ihnen Hegt das Wesen dessen, was werden 

in W als vierter „Kenan“. En Schlüsselwort für das 
¿S'ter Wandlung befindliche Können, bzw. für die schöpferische 

im Unbewußten. Als fünfter folgt Mahalaleel, der 
2® Vennehrung ins Unendliche anzeigt, als sechster J a r e d, wel- 
d»! » affen Strahlungen weiterwirkende Behauptungskraft
Wt!Ut Und cdhließlich als siebenter Hennoch, von dem es 

■’Das sein ganzes Alter ward drei hundert fünf und sechzig 
Jahre.... Und dieweil er rin göttlich Leben führte, nahm 
*n Gott hinweg und ward nicht mehr gesehen ....

de. siebenfach? Geschlechterfolge is: also die Entsprechung 
dí Siebenfältigkeit des irdischen Gestehens ,vnrd dieselbe mit 
>2 Einflüssender vier Elemente - Feuer, Erde Wasser, Luft 
^“nden, dann ergeben sich die 28 Tage d«. Mondlaufes 

öu ,?’ A b e 1 “ war als Repräsentant des Unbewußten und der 
du^'heit das Gegenprinzip des Kain. Wto anfänghch letalerer 
Sta-Enwieklung de? Sonne, so war Abel der Schäfer, das Anfaitas- 

des Mondprinzips. An seine Stelle trat „Seth“ äas 
te2llohtende Prinzip; £» aus ihm hervorgehendeni Geschlech- 
4ew.Waten Wirkungen der Mondentwicklung. Mit Hennoch, 

^siebenten in der Mondreihe, ist das Mondpnnap vollendet, 
der P®r Sinn dieses Mond-Hennoch-Mysteriums ist die Rückkehr 
Q?“» Sonnen- und Mondgeschehen getätigten Kräfte in den 
(k^Bzustand der als die Stadt Hennochs gekennzeichnet wur- 

ffeistike schöpferische Kraft, die von Gott dem Ur- 
au8gegangenPist, kehrt über diese Weltgeist-Zone wie- 

ihm zurück, ihn selbst mit den Ergebnissen semer Schöp-
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ferimpulse bereichernd. Dadurch nimmt er stets Anteil am l'°r 
schritt und an der Entwicklung.

Das Hennoch-Mysterium zeigt den ständigen Kreislauf 
Geist zum Stoff und vom Stoff zum Geist. Die geistigen Urhebß*. 
kräfte verbleiben demnach nicht im Geschaffenen bzw. im Sto*j 
sondern kehren wieder zu ihrem Ausgangspunkt zurück. „U*1 
ward nicht mehr gesehen“, heißt eben irdisch nicht mehr wal*{ 
nehmbar, also verfeinert transformiert ins Geistige. Damit ist o1 
wissenschaftliche These von der Kraft im Stoff und das Geb***’ 
densein des Lebens im Stoff vollständig ad absurdum geführt-

Auch im menschlichen Körper wird das Hennoch-Gcschel*6 
demonstriert. Im allgemeinen gilt das Gehirn als der Sitz <*6 
geistigen Funktionen. Dem ist aber nicht so. Das Gehirn ist M*\ 
terie wie der übrige Körper und daher ebenfalls Objekt. F*1 
zeugenden geistigen Kräfte befinden sich in einer Actherzone übß 
der weichen Gehirnmasse, welche die „Stadt Hennochs“ repräse*1' 
tiert. In dieser Geistzone sammeln sich alle vom Menschen be' 
tätigten geistigen Kräfte (Erkenntnisse) und die zum geistig®1* 
Ur-Zustand verfeinerten körperlichen Funktionen. In der Vßf 
Schmelzung und Einordnung aller feinsten Schwingungen, dlC 
über den körperlichen Zustand hinausgehen, bildet sich eine Geist' 
Sonne, die im Austausch mit den universellen Geistkräften steh4' 
Aus dieser Geistsonne zucken die zeugenden, impulsgebenJ®1* 
Blitze auf die sensiblen Gehirnzonen und reizen diese bis 
Reaktion in Form von Nerven- und Sinncsfunktionen. Entspr®' 
chend der Höhe der Entwicklung des einzelnen Menschen ist d*ß 
geistige Potenz dieser Zone stärker oder schwächer. Ucbrigß*1' 
hat jede Zelle, jedes Atom, jedes Molekül eine solche Geistzo**®: 
die man gewöhnlich als luftleeren Raum (Vakuum) bezeichnet, u*w 
welche die Vermittlerin zum Vater-Geist ist. Der über der Stoff' 
lichkeit thronende Geisteshauch, der auch als „Taube“ symbol*' 
siert wird, ist der unsterbliche Besitz einer jeden Kreatur. Er *st 
der Gott und Geist verwandte Stoff, der von allen irdischen Gß' 
schehnissen unberührt bleibt und sich mit dem Tode des Gß' 
schöpfes in die universelle Geistesregion einordnet. In diese**1 
„Hauch“ ist das Wesentlichste des Lebensgeschehens für all* 
Zeiten konzentriert. Es ist gleichsam ein Urnebel, der zeitweilig 
aktiv, zeitweilig latent sein kann, aber niemals etwas von seine**1 
Gehalt einbüßt.

Der Hennoch der Kainsfolge und der Hennoch der Abelsfolg® 
verschmelzen sich am Schluß ihrer Aufgaben zu einer Wirkung’ 
der Vergeistigung.

Das Hennoch-Mysterium war allen Völkern bekannt. De** 
Hennoch der Kainsfolge, also der Sonnen-Hennoch, ist identisch 
mit dem geflügelten Gottesboten, der bei den Aegyptern Thob 
bei den Griechen Hermes, bei den Römern Merkur heißt. Unter

äem Namen „Hermcs-Trismegistos“, der Dreimalgroße, (göttliche 
¡¡^‘einigkeit) ist er in der antiken Kultur das Sinnbild aller Weis-

Verfolg der Geschichte des vierten und fünften Kapitels 
0 en wir wiederum zweimal auf den gleichen Namen „La - 

ve.ch“> Einmal wird Lamech als der vierte Nachkomme des 
ayn -Hennoch, also des Sonnen-Hennoch, ein zweites Mal als 

t eiter Nachkomme des Mond-Hennoch erwähnt. Vom Sonnen- 
|?^ecli wird erzählt, daß er sich zwei Weiber nahm, die eine 
hj “ Ada, die andere Zilla. Ada gebar Jabal, sein Bruder 
balv- J u b » 1 Zilla gebar Thubalkin, und die Schwester des Thu- 

lk*n war Naema. Lamech sprach zu seinen Weibern: ... 
»Hört meine Rede und merkt was ich euch sage: Ich habe 
«men Mann erschlagen für meine Wunde und einen Jüngling 
mr meine Beule“ ....
Unvermittelt heißt cs darauf:
»Kain soll siebenmal gerochen (gerächt) werden, Lamech aber 
k*ebcn und siebzig Mal“. . .d.n V°n Lamech der Mondreihe (seelisches Prinzip) fallt auf, 

geh 8ein Alter mit siebenhundert sieben und siebzig Jahren ange­
li ,4 n wird, was in Parallele dazu stell1, daß Lemach I sieben und 
hiuR1§ Mal gerächt werden soll. Mit dem Wesen Lamechs

U,S os demnach eine ganz besondere Bewandtnis haben.
V<w Dle ganze Angelegenheit ist das Gleichnis biochemischer 
^¿Sànge, durch welche zufolge Wechselbeziehung der elektro- 
di^^tisehen Kräfte (Sonne-Mond) ein bestimmter Grad von Ver- 
olemn6 dcs Aethers erzeugt wird, der die Entstehung der Ur- 
Chente möglich macht. Ada und Zilla personifizieren die see- 

Kräfte, die am Anfang und am Ende eines biochemi- 
oinoVisses stehen und sich der Begriffswelt von A bis Z 
Und rdnen- Jabal und Jubal sind zeugende Kräfte die nach außen 
d^nach innen, nach oben und nach unten wirken. Thubalkein

V auf Urideen oder schöpferische Rhythmen, welche die 
Ond r?ung der Metalle zur Folge haben (Meister in allerlei Erz- 

Asenwerk). Naema, die Schwester, ist das seelische Medium, 
die Bildungskräfte leitet.

Ma* e dunklen Worte des Sonnen-Lamech: „Ich erschlug einen 
sind Jür meine Wunde und einen Jüngling für meine beule“ 
die Unfalls Sinnbilder schöpferischer Prozesse. Die W unde ist 
Üerf Och nicht erfüllte Kapazität oder Aufladung der differen- 
?-eu<r Aetherrhythmen mit positiver Energie, deshalb muß das 
'verinde Prinzip — der Mann — diesem \ orüang geopfert 

die Beu e eine Vorbuchtung, welche den B.ldungs- oder 
ostumsprozeß ’ darstcllt, beansprucht dagegen die jüngsten
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Kräfte — Jüngling — des Aethers, worunter die Nachschi1 
Energien gemeint sind. Zur Erschaffung der Urelemente bra»»c 
es die vorhandene reife Zeugungskraft (Mann) zum Naùhscb 
des im Werden Begriffenen die jüngsten, neu entstehend^ 
Kräfte. Wir sehen also geistig das Urschöpfungswerk, das 
Hilfe der verdichtenden Kraft Seth-Lamech und der in dißS\ 
wirkenden zeugenden impulsgebenden Kraft Kain-Lamech 
statten geht. Lamech I. wird daher sieben und siebenzig n* 
gerächt (rächen — gerochen werden — bedeutet, seiner Eigen0 
Genüge tun) er wird siebenhundert sieben und siebzig Jahre a 
Die Zahl „Sieben“ ist die Zahl der Erde, des materiellen Gesch 
hens überhaupt. Der Charakter dieser vereinten Lamech-Tä^ 
keit ist daher auf dem dreifachen Gebiet des irdisch-schöp*j 
rischen Lebens im Sinne der Urgestaltung gekennzeichnet. ,A*‘ 
sieben“ ist eine Formel, die besagen will: „und so fort in jed# 
Wechsel und in alle Ewigkeit“. .,

In Seth, dem allerersten Zustand der Verdichtung, sic‘ ( 
die ägyptische Tradition den Gott des Bösen, bei den Semiten 
er der Teufel, auch von den heutigen Menschen wird die hemm61!, 
de, begrenzte Kraft, welche dem Saturn zugeschrieben wird, 
das große Uebel und Unglück empfunden. Lamech aber, der 
bente Nachkomme, bzw. Rhythmus nach Seth, ist wieder 
heiligtes Leben, weil die zunehmende verdichtende Tätigkeit ne 
magnetischen Natur das „Leben“ überhaupt erst schaffen kan’1

Die Geschichte Noahs

Lamech wird der Vater des Noah.
Mit Noah tritt wieder ein neuer Abschnitt in der Geschick 

te des Lebens in Erscheinung. Die Tätigkeit, die durch ihn einge< 
leitet wird, kommt in seinen drei Söhnen, Sem, Ham ui10 
J a p h e t zum Ausdruck. Sie sind Gleichnisse schöpferischer A^ 
tribute und bedeuten: Sem, ’die Mischung (Zeugung) Il a n1’ 
das dabei entstehende unpersönliche Leben und J a p h e t d¡1 
Wachstum.

Das sechste Kapitel hebt an:
„Da sich aber die Menschen begannen zu mehren auf Erd^’ 
und ihnen Töchter geboren wurden,
Da sahen die Kinder Gottes nach den Töchtern der Mensch^' 
wie schön sie waren und nahmen zu Weibern, welche s»1 
wollten.

s waren auch zu Zeiten Tyrannen auf Erden: denn da die 
ynder Gottes zu den Töchtern der Menschen eingingen und 
\V j^lnen Kinder gebaren wurden daraus Gewaltige in der 
p eK »md berühmte Männer“.

die F .ndelt sich bei dieser Schilderung um Zustände, welche 
in w/^P^klung der Differenzierung des Urstoffes — Aether _
unj C |. der vielfäl.igsten Schwingungsformen charakterisieren, 
die ?i° -/ /die Vorstellungen bzw. Ideen zum Ausdruck kommen’ 
Spiei‘Us Triebkräfte im Leben des Menschen später eine Rolle 
auf eP; Wenn dabei von Menschen die Rede ist, so wird wieder 
>,Me. i <,scI10Ii bekannte Formel Bezug genommen, daß der 
»hrer1S\w- das Geschaffene schlechthin bedeutet. AX'as die Dinge in 
„Me j 'inzigkeit darstellen, ist eine Teilaktivität der Latenz 
die s! - " üder Gottes im Menschen. Im Fortschreiten arbeitet 
Pfeils immer mehr Latenz auf, bis schließlich der ganze
GesciC r-.^dv geworden, irdisch in Erscheinung tritt. Der in allem 
det . ifenen wesentlichste Faktor ist der Selbsterhaltungstrieb, 
dop I? Seiner betonten Form Egoismus und böser Natur ist. Mit 
der r?a.sse,»haften Vermehrung, welche durch das Vorhandensein 
der p^Sen Sonnen- und Mondkräfte zustande kam, nahm auch 
fok“, auptungstrieb zu, ein Geschehen, das die Schrift mit

CI1 er Darstellung anschaulich machen will.
•»Da aber der Herr sah, daß der Menschen Bosheit groß war 
a»»f Erden und alles Dichten und Trachten ihres Herzens 
AUx böse war immerdar,
pa reute es ihn, daß er die Menschen gemacht hatte auf 
p*den und es bekümmerte ihn in seinem Herzen“ ....

hatte‘‘ ^’°rte „Gott reute es, daß er die Menschen gemacht 
>.I|e ’ können geeignet sein, das Gottvertrauen zu erschüttern. 
Uii» d le C bedeutet jedoch im geistigen Sinne „vervollkommnen“, 
^»kl-Cni Slreben der Entwicklung Genüge zu tun. (Siehe weitere -i UFI Iüa-— .. i , z-,. __ \Y7nrf«»e in cIaf Rnar»rrxnl-nm<v— “■¿.■ --dieS'es Wortes in der Besprechung “Zungen über den Sinn

s Heuen Testamentes.)

[»gen is,Mysterium der Sintflut stellt einen ganz wich- 
PieSe öcböpfungsprozeß im Ablaufe des Lebensgeschehens dar. 
’**» ge] ®P»elt sich sowohl im universellen Leben, als auch 

)Ol’enen Menschen heute wie im Anfang der Lebensge- 
Xernieie Ständig ab. Der ungehemmte Vorgang der Zeugung und 
präfte lru.ng erregte die Latenz dermassen, daß die sprudelnden 
^»aOs der Zeit zu einem nicht mehr zu überwältigenden 

Un.d einer nicht zu lösenden Ballung geführt hätten. Es 
* ejn Ordnungs- und Trennungsgesetz in Tätigkeit tre- 

V^Uie|Ucb für den Menschen hätte die Fülle des sich regellos 
u’enden Lebens eine solche Massenhaftigkeit und Viel­

fi
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fältigkeit angenommen, daß sie für sein Bewußtsein nicht n1C'', 
tragbar gewesen wäre. Kosmisch gesehen, ist es ein Vorgang? öj 
sich beim Sonnenein tritt in das Zeichen „Fische“ vollzieht ul 
eine Parallele in der Josephsgeschichte hat. .

Unter Einwirkung der vereinigten Sonnen- und Mondih' 
men brechen alle Schleusen des Himmels (Urnebel im Lichtät*1^ 
auf, und die bisherigen Latenzen beginnen zu vibrieren und 
schwingen. In ihnen befinden sich alle Eigenschaften und aj 
Kräfte, solche, die im realen Leben gut und böse, riesenhaft 
klein heißen. Würde diesem Aulbruch nicht Einhalt getan? ", 
würden die Brunnen der Latenz unentwegt sprudeln, ohne eJl1 
Sinn hervorzubringen. .t

Zum besseren Verständnis folge ein Beispiel aus der Tcchi11^ 
In einem großen Werk werden hundert verschiedene Flug^t 
typen hergestellt, von denen jeweils serienweise 1000 Stück 
zeugt werden. Im Ingenieurbüro werden die verschiedenen TyP ( 
davon in Zeichnungen und Modellen aufbewahrt. Würde 
statt der einen Zeichnung und eines Modelles 1000 Zeichnung 
und Modelle einer Type aufbewahren? Gewiß nicht. Man 
keinen Platz dafür, und außerdem wäre es sinnlos. Die Typ® *\(1 
geistiger Plan bedarf nur eines Modelles, die ausgeführten iQj) 
Stück derselben sind nur Objekte der Bedarfsverwendung« j 
diese zerstört oder erhalten werden, ist nicht ausschlaggeb®11, 
wohl aber, daß das Modell der 1 ype verfügbar bleibt. Dann laßS 
sich ohne weiteres Serien beliebiger Zahl herstellen. . J

Für die Erhaltung der Schöpfung und Erschaffung d 
Menschen war nicht die Uebernahme der sich in der Natur 
derholenden Abläufe erforderlich, sondern die Einordnung 
Vorgänge in Urbilder oder U rty pen. In den Menschen 
te zwar die Einprägung der ganzen Schöpfung erfolgen, damit , 
als Mikrokosmos des Makrokosmos, wie die Mystiker lehrten, üb . 
den evolutionären Aufbau verfügen könne; jedoch bedurfte es d«1^, 
nur der Ur-Ideen, die dann in ihm nach Maßgabe seiner indi'p 
duellen Eigenart und der Umstände seiner Umgebung abgewaiid^ 
werden konnten. Z. B.: Um die Funktion der pflanzenarti^C 
Drüsen-Organe wie Lunge, Leber usw. einzuleiten, waren ü1,. 
die Ideen dazu notwendig. Der Funktionen des Wachstums, 
sie jede einzelne Pflanze in der Natur entwickelt, bedürfen w 
menschlichen Organe nicht, denn sie wandeln die Vorgänge iltff 
Wachstums und ihrer Funktionen aus den übernommenen GrUlA 
Ideen selbst ab und zwar in Anpassung an die Verhältnisse, ui*t, 
denen der Mensch oder das Geschöpf lebt, Klima, Rasse us\'.

So ging im Verfolg der Entwicklung die Trennung in dl, 
Gegensätze bzw. Gegenpole und der Vorgang der Beschränki*1’- 
auf das Urbild, sowie die Einordnung in das menschliche 1^ 
wußtseins-Maß vor eich.

Die »eeh. U de.
^ns „Mensch“, welches das Lebe b 
»dialtet. i - n

„Dreihundert Ellen sei die ang
fünfzig Ellen die Weite
und dreißig Ellen die Höhe . «rsnektive. Sie heißt: Ent- 

. Die Länge ist die Hntw^k.1**1» Natur (Körper, Seele, Geist 
Wicklung der dreieinigen gotthcl oder Vater, Sohn und
oder Vergangenheit, Gegenwart, -■ '_ als das
'eiliger Geist) bis zu ihrer Vollko^ ¿ie ZWci Nullen als 
^höpferische dreieinige Attribut Geistigen gedacht.
vreise der Vollendung im Seele „ hat Beziehung zum
n Fünfzig Ellen dk Weite. fünf Sinne und die1Ionzont, welcher dem Menschen dur* __ ¿ie NuR _ (Kreia) 
' aniit verbundenen seelischen 1 ca¿ jebnt sich an die fünf- 
5*f Erden gegeben ist. Die Zahl ,¿ tiPschen Ueberlieferung an. 
P? Tore (fer Intelligenz der ka durch die Schöpfung zu- Jfjst das Wissen, das dem Mensche , - ferischen Kräfte, die 

und umgekehrt sind es .1i« gchöpfung zurückströmen.s der irdischen Bewußtwerdung aut dreifacher Ebene
w i ^reißig Ellen die Höhe. Es ® Richtung der Aufwärtsent- 

‘r^enden göttlichen Attribute m de Ueberiieferung deutlich 
do Hier nimmt die kab a1 Weltanschauung an. Die 

Charakter der späteren ludlschEs werden ihm dreißig Jahre 
Uiii »dreißig“ ist die Zahl Satur hrieben. Saturn ist der 
pfdaufzeit durch den Tierkreis z S Ution unter verschiedenen 
Nla*et, welcher von der jüdischen i ch genommen wird.

wie später gezeigt ^rd, m - i planetensystesns, ^inr\ist derfünfte Planet betrachtet; er repräsentiert
dal5r Hmlaufzeit und W irkung , Lebensprinzipes und be- 
^Slt( die HäKle des Himmel, wo noch lebensfähige
Zu^ßt die materielle bphai Grenze des Erdhimmels bzw.
d‘Sta*de herrschen. Er ist somit die daher cme
UipJ^’Cebenszone. „Dreijer materiellen Lebensprinzipes.

»... ju>?Eui Fenster sollst d «tten ¡n seine Seite setzen. Und 
SSÄETÄ «“ *•

ist’> kann eS “”Ä ah das Auge Gottes an- 
^u^i./.^Dh'seitliche'^ih^’81 eine AnSPielUng aUf diC See’ 
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lische Funktion, welche beim Menschen durch das vegetai* 
Nervensystem ihre Tätigkeit entfaltet und durch das Verhalt6, 
des Menschen gefördert oder gehemmt werden kann; symbol*9 
die sich öffnende und schließende Tür.

Die drei Böden sind das Sinnbild für das körperliche, se6 
lische und geistige Fundament, das dem Universum, wie «®* 
Menschen, zur Verfügung steht, und das gestützt wird durch a 
im evolutionären Aufstieg wirksam werdenden Gesta’.tu ngskrä*

In diesem maßhaft bestimmten geistigen Zuschnitt a iz 
menschlichen, bzw. irdischen Natur werden nun die regellos vö , 
handenen Strahlungen und ihre stofflichen Entsprechungen grllE 
piert und als „Archetypen“ dem Leben zur Verfügung geste* \ 
Von „jedem was lebt und atmet ein männliches und ein W®* j 
Rehes“. Also die positiven und die negativen, die zeugenden 
die gebärenden Kräfte, welche sich in die „Arche“, dem Prü’^’ 
der göttlichen Ordnung, einfügen müssen.

Im Bilde des Sintflutgeschehens spiegelt sich der Vor^”? 
der Entwicklung des Lichtsamens, der bipolar ist. Mit den 
laren Rhythmen desselben wird die Schöpfung aufgebaut. A**[< 
im geborenen Menschen wirkt sich dasselbe Prinzip in der Bild** 
seines Samens aus. Der Same selbst ist die Arche. Di®? Í 
winzig kleine, erst bei sechzigfacher Vergrößerung unterscheid 
bare Lebenskeim, enthält nicht allein die körperliche, seelis6’. 
und geistige Eigenart des Menschen, sondern auch die gesafl* ( 
Erbmasse von Gott, ihrem Ausgangspunkte an. Dieses Wunt,j 
der Zurückführung des mengenhalten auf die Urbilder *'( 
nur möglich durch die Ausscheidung des Unwesentlichen und *' ■ 
Wiederholungen, sowie der Beschränkung auf das Wesentli®** 
und Einmalige. Das Hex en-Einmaleins !

Dadurch, daß der menschliche Zeugungskeim nur aus Df, 
bildern besteht, ist es möglich, daß jeder Nachkomme indiai, 
du eil, d. h. eigenartig werden kann, indem die Ausfi**’ 
rung der Uridee ihm selbst vorbehalten ist. ,

Das schöpferische Leben des Menschen wäre undenkbar oh1’ 
das Noah-Mystenum. Das Gefühlsleben projiziert die Uride6 
in mannigfachen Abwandlungen als Phantasie vor das Bewtd1. 
sein. Die geistige Ausdrucksfähigkeit hat ebenfalls keine and®* 
Möglichkeit, als in Urbildern zu schauen und zu denken. , |

Wie mit dem Licht-Samen und dem menschlichen Samen 
es auch mit dem Samen der Geschöpfe aller Naturreiche. D*1’ 
Archesystem ist der Ausgangspunkt der individuellen Entfaltu*1,^ 
denn Leben ist nichts anderes als ein Aufblühen der Urideen , 
allen Geschöpfen unter den Einflüssen der Umstände der Gege*1 
wart. Jede Wiederholung, die subjektiver und relativer Natur F ■ 
kann vergehen, die Ur-Ideen jedoch bleiben. Sie bilden das eW*$ 
unvergängliche, unveränderliche Gottwesen. 

seh’ ?e^r. bezeichnend für den geistigen Sinn der Noah- Ge- 
ivj lc*Re ist es, wenn die Schrift Lamech bei der Geburt des 

Oah sagen läßt:
»Der wird uns trösten in unserer Mühe und Arbeit auf der
P jde, die der Herr verflucht hat“.
Dieser Ausspruch löst eigentlich das ganze Sintflutgeheimnis. 

n,?111 sich der Mensch mit den tausend und abertausend Aeuße- 
s| ,Sen einer Uridec abplagen müßte, die doch nichts anderes 

als Wiederholungen, würde er unter der Bürde des ihn be- 
Pr- c.nden Lebens zusammenbrechen. So ist Noah das rettende 
erilniZ1P des notwendigen Zuschnittes der irdischen Bewußtseins- 
tioeLniSse- Aljer trotz'dieser göttlichen Vorsehung gibt es heute 

genug Menschen, die ihr ganzes Leben lang sich mit Wieder- 
¿ ungen abplagen und dadurch zu keiner wirklich schöpferischen 

gelangen.
der Pie Sintflut selbst ist das Sinnbild des Steigens — Anflutens 
b« Kräfte aus der Latenz, welche das Bewüßtsein überborden.

relic das Sinnbild der zusammenfassenden, konzentrierten 
des Bewußtseins, der Scheidung des Unwesentlichen vom 

Entliehen und Zurückbehaltens des Wesentlichen.
w . Uaß die Sintflut ein universelles Lebensgeschehen ist, be- 
SchSt’fdaß alle Völker ihre Sintflutsage hatten. — Die indische

Pjyagssage erzählt: , 1
»Gott Brahma näherte sich in Fischgestalt dem sich waschen­
den Manu. Er sagt dem Manu die Flut voraus und ver­
spricht ihm die Rettung auf einem Schiff, das er bei An­
bruch der Flut besteigen soll. Der Manu pflegt den Fisch 
2uerst in einem Gefäß, dann setzt er ihn, da er immerfort 
größer wird zuerst in einen Teich, dann in den Ganges, zum 
Schluß ¡ns Meer. Die Flut bricht an, und der Manu besteigt 
Zusamnien mit den sieben heiligen Nitschis (Personifizierun­
gen der sieben Strahlkräfte der irdischen Welt) das Schiff, 

allen Pflanzen nimmt er Samenkörner mit. Dann kommt 
der Fisch geschwommen, bindet das Tau des Schiffes an 
®e*n Horn und eilt mit ihm zu den Bergen“.

®tef Uch in dieser Sage ist in dem wachsenden Fisch der sich 
Sy^f steigernde Umfang des Lebens symbolisiert. Der Berg ist das 

I 1 geistiger Konzentration.
Q , einem der Lieder der nordischen Schöpfungssage singt 
Seherin;
»Irn Anfang der Zeiten, noch lang vor der Erde Gebärge- 
*alt lebte,0

,ls Frühestes ich weiß, wie aus Fluten der Kluge im Boote 
|Icb barg“.

dieser Fassung ist Noah die Personifizierung der Gebäx-
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Umsonst suchen die Geschichtsforscher die Bestätigung . 
für die biblische Sündflut auf Erden zu finden. Auf der Erde 
es schon unzählige Wasser-Katastrophen gegeben, die UnmasJ 
von Leben vernichteten, — das alles hat keine Bedeutung für d 
Schöpfungsplan. Alics Zerstörte ergänzt sich wieder nach ureWig 
Gesetzen. Aber eben diese Gesetze zu kennen, sollte der Anstrc 
gungen jeglicher Forschung wert sein. j

Die Zahlen, die Anfang und Ende der Sintflut anzeigen, 6,1 j 
interessante Hinweise auf die Art, wie geistige Zustände 1111 
universelle Vorgänge in der Geheimlehre vermittelt werden. (l

„In dem sechshundertsten Jahre des Alters Noah, p
- siebzehnten Tag des zweiten Monats, das ist der Tag, da { 

brachen alle Brunnen der großen Tiefe, und taten sich 3 
die Fens<er des Himmels.
Und kam ein Regen auf Erden vierzig Tage und vier2’’ 
Nächte“. J
Die Zahl 600 nimmt Beziehung zur Erbmasse des Lebens 

dem dreifachen Plane (Körper, Seele, Geist), welche durch d 
neuen Entwicklimgsrhythmus geweckt wurde. Der siebzehnte ' 
entspricht der siebzehnten Rune, der Weib- oder Wyb-Rl,^f 
welche die Gebärkraft, die der Seele eignet, darstellt. Der zWC* 
Monat nimmt Bezug auf das Zeichen „Stier“, das im Tierkreis 
zweite Stelle einnimmt und die Zeugungskraft vertritt. •

Die über die adamischcn und evischen Strahlungen L* () 
Aethers geleiteten Emanationen erweckten in der universell . 
Latenz ungeheure Kräfte; diese nahmen einen Umfang an, d 
mit dem Aufbrechen aller Brunnen der großen Tiefe außerordc*1^ 
lieh treffend gekennzeichnet worden ist. Vierzig Tage und vier#’-' 
Nächte dauerte der Regen. Die Eigenschaften der vier Eleineü*. 
in ihren positiven und negativen Auswirkungen ergossen sich 3t' 
der Gebär- und Zeugungskraft des Schöpfungswerkes. _ ¿

Der Zustand der Einordnung in das Wesen des Samens gbjj- 
nicht auf einmal vor sich, sondern nahm große Zeiträume Jr 
Anspruch. Dieses allmähliche Geschehen schildert die SchrB 
indem sie erst den Raben, dann die Taube, die noch keinen Bod^ 
fand und wiederum eine Taube, die mit dem Oelzweig zurückt 
kehrt, ausfliegen läßt. Der Rabe und die Taube sind Sinnzeic'hel 
geistiger Verfassungen. Der krächzende Rabe stellt das triebh^ 
reagierende, Erfüllung suchende Prinzip der noch nicht zur Ru‘J, 
gekommenen schöpferischen Energien dar, die Taube das höh^ 
Stadium geistigen Unterscheidens im Zustande schöpferischer 
tigkeit und die Taube mit dem Oelzweig im Schnabel, die in d& 
Frieden schöpferischer Ruhe oder Ordnung eingegangenen Kräf^j

„Im sechshundert und ersten Jahr des Alters Noah, 
ersten Tage des ersten Monats vertrocknete das Ge 
wässer auf Erden.

i - «TTi rieben und zwanzigstenAlso ward die Erde ganz ̂ trocken
Tage des anderen Monats“. jie Zaby „Eins“ eine

er 0Beim Aufhören der Flut SP des Alters des Noah,
?oße Rolle. Ein Jahr „ach den 600 J"*Sinndeutung eines neuen 
nj erste Tag, der erste Monat, Verwandlung. Der 27.
T Wußtseins-Zustandes nach derg „ dcn Sternenmonat des 

des anderen Monats nimmt Bezu», erfolgte Einordnung der 
Kaufes und weist auf die nunmeDdes schöpferischen 
ipebkräfte in das Seelen- bzw. Mondma

anea hin. , .ier Sintflut berichtet die
Lei \ls Abschluß der Geschichte vonl d und Noah durch ^Mieferung von einem Bund ^s"henpcr Regenbogen bedcu- 
¿^eichen des Regenbog " Sodernen Menschen, die nur 
J den alten Völkern mehr als uns n ^bUcken. In der „Edda 

physikalischen Vorgang m ih Hinunel und Lrde
eC z B- »Die Götter schlugen z R nbogen .

drücke, die Bifrost heißt, sie
9. Kapitel, Vers 13/16 heißt. es^ d soll das

^Meinen Bogen habe ich gcset^ ben mir und der Erde. 
pichen sein meines Bundes zwiPolicen über die Erde fu , 
^nd wenn es kommt, daß 1C j Jen Wolken.
* soll man meinen Bogen seh*n ”incn Bund zwischen nur 
Alsdann will ich gedenken gce]en in allerlei E F¡ iscb 
Und euch und allen lebendig komme, die al 
nicht mehr hinfort cine Sint
yurderbe. . d_n Wolken sein, daß mh d

soll mein Bogen in en Bund zwisehcn Gott®nsehe und gedenke an den das auf Erden
><1 allen lebendigen Seelen m
lst. das Zeichen des Bundes,

Gott sagte zu Noah : D» < und allem Fleischde« ich aufgerichtet habe zwisen 
.Ä’S—he

S ^hl der Erde ist dieFeuer Erde, Luit u d W

ein Bazillus sieh e^Äen Phasen hindurch bevor sie
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Gepräge. Die „sieben“ Farben, die wir durch das Spektrum 'va .rf 
nehmen, sind nicht die Farben des Lichtes, wie irrtümlicher"'6 
angenommen wird, sondern die Schwingungen der Erde, die dllf 
Einstrahlung der Lichtwellen als Farben sichtbar werden-

Durch die Einordnung des Lebens in die Urideen, die 
auf Grund des schöpf erisclien Planes sinngemäß stufenweise 1 . 
gen und steigern, entstand im lebendigen Zustand der Schöpf ’ 
die siebenfache Gliederung der Strahlung, die im Bilde des 
genbogens zum Ausdruck kommt. Es war fortab auch nicht 
nötig, eine neue Sintflut in Erscheinung treten zu lassen, da j. 
erweckte Leben der Latenzen diesem Zwang der Einordnung» 
ein kosmisches Gesetz geworden war, gehorchen mußte. j

In N o - a h selbst finden wir die Zahl 8 und die Not^jj 
(Notwendedich) oder das Schwert Notung wieder. (Silbe No)> j 
Inachtnahme des universellen Lebensgesetzes durch den Zusc1 ■ 
des Lebens auf das göttlich-menschliche Maß ist erfolgt und 
gemäß die makro-mikrokosmischc Verschlingung, die in j(; 
„Acht“ zum Ausdruck kommt, möglich geworden. Das ist 
tiefste Sinn des Bundes Gottes mit Noah durch den Regenbö

JVon Noah heißt es weiter, daß er ein Ackermann 
und Weinberge pflanzte. Da man Noah als einen wirkl*cy 
Menschen und nicht als Zustand betrachtet, glaubt man, J 
der erste Mensch gewesen, der Reben pflanzte. Bestärkt we1"0 
diese Deuter in ihrer Annahme dadurch, daß es weiter heißt' d

„Und da er des Weins trank, ward er trunken und lag io 0 
Hütte aufgedeckt“.
Daß Noah ein Ackermann war und Weinberge pfla/1 -à 

will etwas ganz anderes dartun. Unter „Ackermann“ und 
berge“ verbirgt sich das Mysterium von „Brot und Wein" 
dieser Tarnung tritt es zum ersten Male im Verlaufe der schÖp jj! 
rischen Geschehnisse in Erscheinung. Der Ackermann pflanzt 
Feldfrüchte, deren Resultat das Brot ist. Die geistigen Hi^Vj 
fründe sind die schöpferischen zeugenden Kräfte, die zur FrÄ 

arkeit des Lebens führen, deren Synthese die genußfähige 
genwart ist, für welche das Brot als Symbol steht. Die Gegen'i' 
— „Das Brot“ — bringt alle göttlichen Kräfte, die weder in *j|l 
noch Raum zu fassen sind, dem menschlichen Bewußtsein 
und es ernährt es.

Die Reben, das Produkt des Weinberges, sind das Sinn’L; 
der seelischen Eigenschaften und damit Ausdruck individui ,| 
Anlagen und Fähigkeiten. Der Rebensaft ist würzig, süß, dufter 
farbig, ein Gesamtbild der persönlichen Leistungen. Hier ze|l.i 
nen sich zunächst noch völlig unbewußt die ersten markafl r(. 
Symptome der individuellen Natur des Lebens ab. Die soviel ” 
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^tancT Jrun^<cn*1eit des Noa h ist daher weiter nichts als ein 
nür durche* n°iCl1 nicht erfol3tcn Beherrschung der Triebe, die 

In j e*n® herrschende Individualität zustande kommen kann. 
neri N o Thrift wird nun weiter erzählt, wie von den drei Söh- 
6c'vahrtca IS zuerst Ham, Kanaans Valer, seines Vaters Blöße 

No JU« eS se^nen Brüdern draußen sagte.
n ^eide? • '*st e.in geistiger Zustand. Seine B.öße ist das noch Un- 
PrinziP <ìein iinit einer körperlichen Hülle (Form). Ham das 
^e‘Bicherer\v/ !iPersönHchkeit oder Ausdruckslosigkeit muß be- 
Se^ep in 'Veise zuerst diese Blöße gewahren, weil er sie ja 

jy * erson ist.
*hrer h*!?1 § e m und J a p h c t ein Kleid. legten es auf 
ihm . ei<*er Schulter und gingen rücklings hinzu und deckten 
Und .|Vat.er8 Blösse zu.
nink*1 lr, ngesicht war abgewandt, daß sie ihres Vaters Blösse 
ö.cht sahen“. b

gewundene und prüde scheinende Geschichte hat wie- 
^ch dem*1611 Sinn und verdeckt ein Naturgeschehen, das 
?’eht. u materialistisch eingestellten Menschen vollständig ent- 

dem p-esnvorwc£ zu nehmen: Es ist ein Vorgang, der sich un- 
-hne im ? - der inneren Funktionen vollzieht, für welche die 

J?cklin 1 Reichen „Krebs“ das kosmische Sinnbild ist. (Sie gingen 
p nncn);e l}1,!zu)- — Es ist das geistige Prinzip, welches dem 
SprichtSC le len eingePragt wird und der Sommer-Sonnenwende

Sornmersonnenwcnde, wo die Sonne rückwärts schrei- 
.U Walt S? sa5t’ beg>nncn die seelischen Kräfte ihre Tätigkeit 
pV^hiehr Gn’ Sonnenwirkungen des äußeren Geschehens stehen 

ZUröck. B)ie reale Wirkung ist eine Einschließung oder 
A,ner fein ' Cr nach außen fliehenden Kräfte und die Bildung 

ist J-0 eiSenartigen Strahlzone — Aura — genannt. Die 
y diy^ erste feinstoffliche Gashülle (Kleid) als Zeichen der 
o0? sießp lSlCrung, bzw. Formbildung. Die indische Religion spricht 
d imn-SOlcher irischen Strahlkleider, die jede Form um- 
(?ei redh ••’ddischen, bzw. audh im christlichen Kult wird sie auf 
h?*te8 entsprechend dem Dogma von der Dreieinigkeit
h í Aur-1I1- Begriff, den man mehr als Synthese aufzufassen hat. 
i/Sba/ niit irdischen Mitteln, weil zu fein, nicht wahr- 
S] r n.m’ a^s Mischung und Japhet, als Wachstum 

e di 1p Bildung der aurischen Hülle auf ihre Schultern, d. h. 
er, Als N 01®e ihrer Tä igkeit.

'°ah aus seinem Rausch — seiner Unbegrenztheit -— 
* Ilaria "" i?r ^at ja nunmebr eine Hülle bekommen — verflucht 

,sg'an’ bzw. Ham, der seine Blöße gesehen hat.
Wb er’ ^er^ucbt sei Kanaan und sei ein Knecht aller 

cflte unter seinen Brüdern.
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Und sprach weiter: Gelobet sei der Herr, der Gott Se°v 
und Kanaan sei sein Knecht.
Gott breite J a p h e t aus und lasse ihn wohnen in den ** 
ten des Sem: Und Kanaan sei sein Knecht“. ,
Was hier zunächst unerklärliche Hintenansetzung des s 

Sohnes und Bevorzugung der anderen zu sein scheint, erweist s t 
wiederum als ein Naturgesetz. Ham, der Vater Kanaans» 
das Kennwort für die noch unpersönlichen Energien. Kanaan 
dem Leser ein Begriff durch das Gleichnis der Hochzeit zu Kana 
die in die christliche Denkvorstellung als ein „Wunder“ 
gangen ist. Die Verwandlung von Wasser in Wein ist ein schüL 
ferischer Akt, den unbewußt alle Geschöpfe bis zum Grade n1 t 
derzeitigen Entwicklungszustandes vollziehen, der bewußt jed° . 
vom erkennenden und denkenden Menschen geübt wird, in1* .,( 
er sich bemüht, das Unbewußte bewußt zu machen. Wasser 
das Sinnbild des unpersönlichen und unbewußten Wesens *. 
Lebens; Wein wie bereits ausgeführt, das Sinnzeichen 
dueller Leistung, also der Ausdruck reifer Wesenhaftigkeit, b‘ 
naan muß daher Knecht aller Knechte sein, denn als unperS^ 
licher und unbewußter Lebenszustand kann und darf er nicht »j 
stehen bleiben. Der „Fluch“ kennzeichnet so recht, wie . . 
„Unbewußtsein“ der Feind des Lebens und der Entwicklung L,

„Gelobet sei der Herr, der Gott Sems“. Sem ist 1’^ 
schung-Zeugung —, daher Aufgabe und Sinn des Lebens, 
seinen Hütten soll J a p h e t wohnen. J a p h e t als die Wac*’ 
tumskraft der neuen Ordnung nach Noah muß sich dem 
gebenden Wesen (Hütten) des Sem fügen. Kanaan, der ¿a 
stand der unpersönlichen und unbewußten Eigenschaften n11* 
beiden dienen. (

Zu beachten ist noch die Redewendung: Gelobet sei d 
Herr, der Gott Sems. Hier ist klar und eindeutig ausgedrüc** 
daß jeder Zustand seinen eigenen schöpferischen Beherrscht 
seinen Gott, d. h. seinen Ordner und Lenker hat. Diese Begl’*, 
lichkeit deckt sich mit der heidnischen Gepflogenheit, die Nat>,f 
erscheinungen mit besonderen Namen zu belegen.

Das 10. Kapitel führt die Geschlechterreihen nach Japhj,^ 
Ham und Sem auf. Alle Namen stellen Folgezustände dar, 1‘* 
von den geschilderten Tätigkeiten der sogenannten Söhne No0*’ 
abgeleitet worden sind. Sie sind zugleich auch die Schwingung 
werte für die Ur-Elemente.

Eine interessante Gestalt ist Nimrod. Er ist ein Nachkoi*1 
me des Ham. Von ihm heißt es:

.'„Der fing an ein gewaltiger Herr zu werden auf Erdc^1' 
Und war ein gewaltiger Jäger vor dem Herrn.

».her ^rld« nur D« *‘n S®wal,LSM dem

*"*■ u"d
Chalnc im Lande Sinear. . A.ssur und bauete
Von dem Lande ist er kommen
Ninive, Rehoboth-Ir und Kalah. ¿as ist jie große
pazu Resen, zwischen Ninive und Kaian,
M?dt- • _ „ q iene zentripedale, zum
Nimrod ist der Magnetismus» j. p.nAr(r5pn einf?in<rt 

i_. < • • - -- ~>Jltteípunl-í M lst der Magnetismus, jene zenrnpeaaie, zum 
i?d ikr hJnstrebende Kraft, die alle freien Energien einfängt 
,pSers d'ii.Cn . nn zieht. Dieses Einfangen wird im Symbole des 
?le ¿üchtifeStVY ^ie der Jäger dem Wilde nachstellt, so werden 

'Hellen des Lichtes eingefangen und auf einen Kern 
b iente ö^Z0Sen- Die vier Städte im Lande Sienar sind die vier 
js^b sein¿s tj?ren Funktionen ebenfalls vom Magnetismus inner- 
»r SCM- ann^rcises der Verdichtung zugeführt werden. Sienar 
I\|U.rch jjei Usselwort. Es bedeutet Erfüllung des Formungswillens, 

®r'v“i’duiig der den Elementen eigenen Fliehkraft. 
v°unte schon ein gewaltiger Herr (Schöpfer) werden, 

Dic ?r alle die lebendig gewordenen Kräfte an sich riß.
l\i Senani< Iei/Städte Ninive, Rehoboth-Ir und Kalah sind drei 
12^0 |je eri Zustand verschmolzene Funktionen. Ninive — dieser 
di* /5§cS,let uns auch im Neuen Testament im Evang. Matth, 
hcü St^kst Bezug auf das Mineralreich, das bekanntlich

K Konzentration der magnetischen Kraft darstellt. Re- 
K ? FleinReunzoichnet den seelisch-schöpferischen Charakter, der 
bo i 1 Ile-pntar’Beichcn (Metallen, Mineralien etc.) innewohnt. 

^OzieVJ ’’IjOhoün“ oder verheimlichen, yerkahlen (tarnen) 
dj 88en sKu auf den Schöpfergeist, der im Mineral einge- 
Icf durch 3°d nicht sichtbar ist, im Gegensatz zu den Pflanzen, 

Zum re Blüten und Farben die Eigenart der schöpferischen 
tt/XsthUS j Ausdruck bringen. Assur heißt Lichtzone. Der Mag- 

no Mrke^nn I1Ur ciner B1,n gehorsamen und geeigneten Licht- 

zwischen Ninive und Kalah, ist der zwischen den 
dl^^hiis ?e.Sen und der verborgenen göttlichen Schöpferkraft 
h': Xln -SXCh hin- und herbewegende Aufbauvorgang. Kalah, 

Cln gehaltene Schöpferkraft, ist ungeheuer stark und 
aus gelösten Mineralien bestehende Muttererde 

j er ist „Resen“ die große „Stadt“, d. h. große An- 

%(JL”^en er ^räfte.Km? "7 der ein Vater ist aller Kinder von Eber — Zeugte 
ls^Mib ier, C F b e r ist ein altes armanisches oder arisches 

hljJ ^Orl^ ..’ per Eber — das männliche Wildschwein — hat 
Qhten Yyrdig gedrehtes Zeugungsglied ; dieses und seine Borsten 

n zum Sinnbild der Sonne, deren Strahlen spiralförmig
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I 
¿er Erde zustreben. Die Sonne wird im kultischen Bilde * 
samenstreuender, goldcnborstiger Eber verehrt. Wer einmal j 
den Ruinen des alten Rom gewandert ist, dem wird ein Re., 
aufgefallen sein, auf welchem zwischen der Gestalt eines 
ders“ und einer Kuh ein Eber dargeslellt ist. ■[

Die Gleichnissetzung des Eber als Nachkomme des Sem ' 
besagen, daß es die Fruchtbarkeit der Sonne ist, welche 
Sems Wesen entsteht. Sem wirkt hier als Samensonne, bzw. SR 
these der zeugenden Kraft. So lassen sich noch viele Namen 
diesem Kapitel auf Naturvorgänge zurückführen, die im äg)», 
tischen, indischen oder arischen Mythos einen personifizier■ 
Ausdruck finden.

Der Turmbau zu Babel

Das 11. Kapitel handelt vom Turmbau zu ‘Babel, X 
Turm, den schon so viele Geschichtsforscher gefunden zu hah 
glaubten, und den doch keiner finden kann, da er als irdisch 
Bauwerk nie existiert hat.

Die Bibel erzählt darüber: (Vers 1—8)
„Da sie (die Nachkommen von Sem, Ham, Japhet) 
zogen gen Morgen, fanden sie ein eben Land in Sin** 
und wohneten daselbst.
Und sprachen unter einander: ¿
Wohlauf, laßt uns Ziegel streichen und brennen, und nahü1^ 
Ziegel zu Stein und Erdharz zu Kalk.
Und sprachen: Wohlauf, laßt uns eine Stadt und Turm baü^, 
des Spitze bis an den Himmel reiche, daß wir uns einen £** 
men machen 1
Denn wir werden sonst zerstreut in alle Länder. ..
Da fuhr der Herr hernieder, daß er sähe die Stadt undTui1’ 
die die Menschenkinder bauten.
Und der Herr sprach: Siehe es ist einerlei Volk und ein^j 
lei Sprache unter ihnen allen und haben das angefangen, 
tun-, sie werden nicht ablassen von allem, das sie vorgeno^ 
men haben, zu tun.
Wohlauf, laßt uns hernieder fahren und ihre Sprache 
selbst verwirren, daß keiner des anderen Sprache vernehP1 
Also zerstreute sie der Herr von dannen in alle Läntw 
daß sie mußten aufhören die Stadt zu bauen“.

Sünstirr011 ph genommcn, zeigt die Geschichte einen recht iniß- 
Unj oren Gott, der alle Handlungen der Menschen ohne Grund 
Cs selb110 ^rsac*le boykottiert und zerstört. Da „Gott, der Herr“, 
sein ¡er muß wohl ein tiefer Lebenssinn dahinter verborgen N ei d*ese Handlung zu rechtfertigen vermag. °

oah waren wohl die Eigenschaften und ihre Triebe
War n bPannungsfelder der Urbilder eingeordnet worden, aber es 
^ück^0 *<e'ne individuelle Aeußerungslähigkeit vorhanden. Dies 
Volk i Schrift damit aus, indem sie sagt: „Es war einerlei 

einerlei Sprache“.
,lcn h G Krählungen oder Wellen bringen rhythmische Vibratio- 

erv°r. Da noch keine Formen da waren, war auch kein 
’kinj Instrument für die Vibrationen des Aethers da, 
'virkej eQAetherschwingungen können allein nicht tönen, bzw. 
Thrift’ Sie befinden sich gewissermaßen in einer Ebene, die 

8agt: „Eben Land“. Da sich die Ebene durch Nachschub 
nach oben zu auffüllt, entstände ein Koloß vibrierender 

'vii>ü ^gnngen ohne Differenzierung, der als Turmbau bezeichnet 

^rkh°L<1^ man das Wort Babel richtig setzt, kommt der 
r Sinn zum Vorschein: Bab-El, wobei die erste Silbe 

Mer \5*ie zweite Licht bedeutet. Das Ganze heißt Vater-Licht 
Vater-Wort.

9Ieichnis vom Turmbau zu Babel wird ebenfalls wieder 
Xc Uiges Gesetz im Lebensgeschehen demonstriert. Der Ur- 

’h St °. Aether erfüllt den Weltenraum kontinuierlich, ist ein 
^eib^gkeit beharrender zusammenhängender feiner Körper. Er 
l^ss¿ a,x seinem Orte liegen, ist also eine ungeheure festliegende 
pUU1 (Turmbau). Dadurch, daß dieser Vermassung oder Ver- 
ì Igei der ^harrungs- bzw. Eigenwille genommen worden ist, 
-ebe 1 die Vibrationen der Anziehungskraft des individuellen 

5trCu 8 den formen, und die Schwingungen des Lichtes zer- 
v? 8ich in die Vielheit der Erscheinungen.

tjhi* ahrnehmbar bzw. wirkungsvoll werden die Vibrationen
i1. e*uem Widerstand. So besitzt das Auge verschiedene Me- 

I ^alj lcktbrcchender Natur, das Ohr eine Einrichtung, um die 
. j/'Tdlen zu zerlegen und als Töne wahrnehmbar zu machen, 
i)1 tön ^kopt “ne äußerst feine Apparatur, um den Atemstrom 
. alltl e,1de Worte umzuwandeln. Vi ürde der Lichtäther in seiner 
phek xg beharren können, dann gäbe es keine Wahrnehmung und 
^hipP.<eine individuelle Wiedergabe (Echo oder Resonanz) des 
Scköpfn?.enen’ Das Vater-Wort oder -Licht würde nie im Ge- 
Is ip l*ùien. Nie könnte der Mensch das Vaterwort modulieren, 
^ken Sexner individuellen Veranlagung verarbeiten und seiner 

^tnig gemäß reflektieren. Niemals gäbe es ein Säuseln des
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Windes, ein Murmeln des Bächleins, ein Rauschen der BaüI^ 
So aber ist durch die Handlung des Herrn, d. h. den im absoD^, 
Plan bereits vorgesehenen schöpferischen Prozeß der Aether 
wichtiges Werkzeug des Lebens. Durch dieses Gesetz wird 
Schöpfung zum tönenden, unermeßlich vielmal abgewande* . 
Vater-Wort, und Gott kann sich selbst in der Fülle der 
duellcn Schwingungen begreifen. Wunderbar hat Chr. F. Ge** 
dieses Geschehen in Worte gebracht und Beethoven vert°^ 
„Die Himmel rühmen des Ewigen Ehre, ihr Schall pflanzt sei*1 
Namen fort, ihn rühmt der Erdkreis, ihn preisen die Meere, * 
nimm o Mensch ihr göttlich Wort“. Das alte wie das neue *^ 
stament sind ebenfalls voll Lobes und voller Dankesh) 
über das göttliche Wort, das sich allem hingegeben und von a** 
Geschaffenen erlebt werden kann. ;

Die Zerstreuung ist zugleich auch die Sonnenstrahlung. % 
dadurch, daß die zeugende Kraft, die in der Sonne zu einer 1'^ 
heit zusammengefaßt war, sich in Sonnenstrahlen aufzul°® , 
vermag, ist die Voraussetzung für die Individualisierung des *' 
bens gegeben.

Die Geschichte Abrahams

Vororientierung :
Nach der „Zerstreuung der Völker beim Turmbau zu Babfi 

war der Aether nicht mehr eine feste geballte Masse, sondern 
Gemeinschaft rhythmisch bewegter Einzelschwingungen, die o » 
Charakter der Ur-Elemente trugen. Jedes einzelne Ureiern^- 
war von einer feinen Hülle umgeben. Man erinnert sich dab . 
daß Sem und Japhet, die Söhne Noahs diesem, da er vom We^ 
berauscht war, Kleidung brachten, um seine Scham zu deck‘d 
Es waren aurische Hüllen von unendlich feiner, gasartiger % 
schaffenheit, die materiell nicht ins Gewicht fielen, aber 
der Ausdruck der späteren dichten Form waren.

In diesem Urelement sind trotz ihrer unvorstellbaren Win^, 
keit, die geistige Zeugungskraft und der ganze EigenschaftsbercE 
der sie darstellenden Idee in Latenz enthalten. Die Scheidung b^ 
Zerstreuung dieser Urelemente, die als „Völker“ bezeichnet 
den, brachte es mit sidh, daß sie einzeln durchlässig für die gö*1 
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Uqs :

Gesep ?manationen wurden, deren Wesen und Funktion in der 
üchte^ Abrams geschildert wird.
.10 Emanationen tragen die Fähigkeit in sich, zeugend, 
Je*ruchtend zu wirken; sie erzeugen durch Reibung eine 

bedc>Utn^ *n den Gashüllen der Urelemente. Diese Entzündung 
FClleItete eine Aktivierung der im Urelement ruhenden eigenen 
töiiia °tIer Zeu&ungskraft. Die Ausstrahlungen des Schöpfers 
Ver^.n?tionen) bilden selbst kein sichtbares Licht, erst in der 
ste|l|1,u5u»g mit der Zeugungskraft in den Urelementen ent- 

j'Vabrnehmbares Licht.
feS|c ^.^onne ist demnach schon im Uranfang des Werdens kein 
a**ch • Ki}rper mit eigener Selbständigkeit und Funktion und ist es 
Mieß 1111 Verlaufe der Ewigkeiten nie geworden, sondern sic ist ge- 
die Was sie von Anfang an war, — eine Reizbeantwortung auf 

J^rahlenden göttlichen Emanationen. Da die winzigsten 
einy.!i cn der Schöpfung dicht, wenn auch isoliert neben- 

Hegen, so erscheint der Reflex der einzelnen Urelemente 
gel, *as Menschliche Auge als Gesamtbild in der Form eines ku- 
Scln,nU Körpers. Dieser Eindruck ist eine große optische Täu- 
^heoiö’ Unterstützt durch Phänomene, die erst im Kapitel „das 
^ndi atisclle Weltbild“ besprochen werden können. Jener Ent- 
effeun68vorgang ist nicht ein plötzlicher elementarer Licht- 

Kt> sondern ein, nach dem Charakter des göttlichen Planes 
B geregeltes Aktiv- und Passivwerden, das den Eindruck 

Hipi rtschreitens macht. Dieses Aktiv- und Passivwerden ge- 
lt ùn Bilde einer Sinuskurve, die auf das kosmische Ge- 

uhd in übertragen zum Tageslauf und Jahreskreis der Sonne 
? Mondes° wird. In diesem Wellenzug des täglichen und 

‘chjn Umlaufes kommt der ganze göttliche Plan durch 
IY Veränderung der Rhythmen zur Erfüllung.

e Geschichte Abrams'ist die Geschichte der Sonne, seine 
Ql'Ungen der Ta^es- und Jahreslauf derselben. Trotzdem 
k°Unenwanderung verschleiert und in menschliche Erlebnisse 

g^s^etzt worden ¡stj °() jst sogar der daraus herausgeschälte Ta- 
Vcf¿lU‘ld Jahreslauf ’der Sonne auch wieder Gleichnis für das im 

Inerten und reduzierten Maßstabc sich abspielende Ge- 
¡hi im Urelement, im Elektron, im Molekül, in der Zelle, 
'He-Men und in jedwedem Vorgang. Nur sind die Vorgänge 

’Mit kontrollierbar, im kosmischen Laufe der Sonne jedoch 
<i,istrativ und daher begreiflich.

Leser mag aus diesen, immerhin noch primitiven und 
^hi^jMkten Ausdeutungen des Schöpfungsgeschehens zunächst 

ersehen, daß es ohne Profanierung, d.h. irdische Gleich- 
nS nie möglich war, eine Begrifflichkeit verborgener Le- 

4SClze zu formulieren, erst eine fortgeschrittenere, reifere 
chheit vermag geistig schauen, was der Stoff verhüllt.
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Die biblische Geschichte:

Im Geschlechtsregister des Sem stoßen wir auf den 
Tharah, von dem erzählt wird, daß er Abram, Nahor und 
zeugte. liaran zeugte Lot und starb vor seinem Vater zu Lr . 
Chaldäa. Tharah nahm seinen Sohn Abram und Lot seines SoI’1, c 
Haran Sohn und Sarai. Abrams Weib, und führte sie aus 
in Chaldäa in das Land Kanaan.
• In dem Worte „Ur“ begegnet uns ein allen Völkern 'T, 
trauter Begriff. Es ist ein Kennwort dessen, was man 
mit einem Zeit- noch Raumbegriff erfassen kann, aber als u1’ 
forschlichen Anfang des Lebens anerkennen muß. Das Le 
muß einen Anfang haben, da dieser jedoch, wie wir gcse (I 
haben, im Geistigen liegt, also einem Zustand, der mit irdis^^ 
Sinnen nicht kontrollierbar ist, so nimmt des „Ur“ seine SRf( 
ein. Wir finden dieses Wort in den religiösen Vorstellungen 
nordischen (arischen) Völker, der Perser, der Inder, der AegyP^y 

- sowie auch der wilden Völkerstämme. Es hat sich dabei && 
nicht einmal in buchstäblicher Form gewandelt.

Aus diesem „Ur“ stammt nun Haran, dort stirbt er »J j 
Haran ist der Geisteszustand der Unpersönlichkeit, der nur c ... 
„Ur“ zu eigen sein kann. Seine positive Aeußerung ist „ L 0 
dieser stellt das im Wesen der Form gehaltene Leben dar. MR 
Hervorbringung des in Lot personifizierten Gesetzes ist 
Aufgabe Harans erfüllt, er stirbt, d. h. er sinkt wieder in 
feistige Unpersönlichkeit zurück. Hierzu ist wieder zu bcü1 (i 

en, daß die Zeugung des Lot und das Sterben des 11 a r T 
nicht ein einmaliges Geschehen ist, sondern sich fortwährend 
spielt, wie es an einer späteren Stelle noch deutlicher ge^ 
werden wird.

Abram ist die Personifizierung der göttlichen, befrucht y 
den (zündenden) Emanation, — die positive Elektrizität, j 
Sarai der Ausdruck der negativen Elektrizität in der Strahl3^ 
der Sonne, L o t das lebenvermittelnde geistige Prinzip, j' 
Abram, Sarai, Lot ist die schöpferische Dreieinigkeit h 
einander. Alle drei werden in das Land Kanaan versetzt. K J 
n a a n ist wie schon wiederholt angeführt, das Sinnbild der H3 
nicht tätigen Könnerkräfte (Fähigkeiten).

Sieht man die Figuren in ihrer wirklichen Bedeutung, d3*1 
wird auch die Verheißung des Herrn an Abram begreiflich:

„ ... und ich will dich zum großen Volk machen und will d‘i 
segnen und dir einen großen Namen machen und so" 
ein Segen sein“. ¡
Die Fruchtbarkeit, bzw. Zündungs- oder Zeugungskraft 

bonne, die in Abram personifiziert ist, rechtfertigt durch3’ 
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8eSch;XeriLeii'i,Ullg, nicht aber Abram als Stammvater eines Volkes 
c‘itlich gedacht.

Al TanderunS des Abram. (12. Kapitel).
^OiUrn S Aoram mit Sarai und Lot in das Land Kanaan g,&- 

vj1 War, zog er durch bis an die Stätte Siechem und an den 
^e3Q.10rc* Ln »Hain More“ begegnen wir einer Variation 

SY-6118 Eden. Es ist wieder der fruchtbare Seelenzustand 
?°pfers, aus dem das Leben nun in bereits gewandelter 

Mchte ,v°rbricht. Die Stätte Siechem deutet den Sieg des 
NiKjJ an- Hier tritt zum ersten Male der Charakter der Winter- 
1 UstanYende in Erscheinung. Der Wesenszug dieses kosmischen 
Neh 1 S ist die längste Nacht als Sinnzeichen eines reifen See- 

A 8 Lei teS’ der als Licht durchbrechen muß. Auch im Uranfang 
3ens kann der Lichtweg aus keinem anderen Zustand seinen 

. L)0 ^krnen, als aus dem inneren Wesenszustand heraus.
AI°rRenIlaiCh brach Abram auf an einem Berg, der lag gegen 

bAi Stadt Beth-El und er richtete seine Hütte auf, daß 
%te fh-El gegen Abend und Ai gegen Morgen hatte und 
’M aselbst dem Herrn einen Altar. Danach wich Abram ferner 

J? aus ins Mittagland.
kam aber eme Teuerung in das Land, da zog Abram 

amv gen Aegypten, daß er sich daselbst als em Fremdling 
Ui JleLc; denn die Teuerung war groß im Lande.
Sn d da er nahe an Aegypten kam, sprach er zu seinem W eibe 
sid : Siehe ich weiß, daß du ein schön Weib von Ange- 
w ll. List. — Wenn dich nun die Aegypter sehen werden, so 
eretdcn sie sagen, das ist sein Weib — und werden mich 
S?Viirgen und dich leben lassen. —
- , Sage doch, du seiest meine Schwester, auf daß mirs wohl 
Um6 Uni deinetwillen und meine Seele bei dem Leben bleibe 
Ai deinetwillen.
da ?Hn. Abram nach Aegypten kam, sahen nun die Aegypter 
Un daß sie sehr schön war.

Fürsten des Pharao sahen sie und priesen sie vor

Un iWard sie in des Pharaos Haus gebracht.
gjd er tat Abram Gutes um ihretwillen. Und er hatte 
¿Me, Rinder Esel Knechte und Mägde, Eselinnen und 
^ele.

der Herr plagte den Pharao mit großen Plagen und 
ìyln Haus um Sarais, Abrams Weibes willen.

a rief Pharao Abram zu sich und sprach zu ihm: warum 
st du mir das getan? Warum sagtest du mir nicht, daß 
dein Weib wäre?
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Warum sprachst du denn sie wäre deine Schwester? 
halben ici sie mir zum Weibe nehmen wollte. Und 
siehe, da hast du dein Weib, nimm sie und zieh hin.

per
nii'

13. Kapitel

Also zog Abram hinauf aus Aegypten mit seinem 
und allem was er hatte und Lot auch mit ihm ins Md ö 
land. ¿¡i
Unci er zog immer fort von Mittag bis gen Beth-El a11 J 
Stätte, da am ersten seine Hütte war,zwischen Beth-El ’ f( 
Ai. Eben an den Ort, da er vorhin den Altar gemacht 
und er predigte allda den Namen des Herrn“. .
Diese mysteriöse Wanderung, welche allen ReligionsforsC'1 

schweres Kopfzerbrechen macht, ist die symbolische Darstci* . 
des scheinbaren Tageslaufs der Sonne. Auch dieser ist in '' 
lichkeit anders als man annimmt.

Er fängt mit Beth-El an. Abram richtete seine ’l^f 
so auf, daß er Beth-El gegen Abend und A i gegen Morgen U1 
Beth-El heißt „Haus des Lichtes“. Dieses Wort hat sowohl 
deutung für den, durch die längste Nacht gekennzeichneten 9.,f 
lischen Zustand vor der Wintersonnenwende, als auch für 
welcher durch die mitternächtliche Tageszeit dargestellt 
Die Sonnenfunktion beginnt daher bereits um Mitternacht- 
ist das Kennwort für den Morgen, bzw. sichtbaren Sonnenaufg01^ 
Die Hütte, welche Abram zwischen Beth-El und A i, also 
sehen Mitternacht und Sonnenaufgang aufrichtet, bedeutet „sc*’1’ 
feriscile Sphäre“. /

Darnach wich Abram ferner und zog ins Mittagland. Mit^l 
land stellt den Hochstand der Sonnenwirkung um die Mittag5^’ 
dar. Hier kommt nun aber eine Teuerung ins Land und AMj 
zieht hinab nach Aegypten, „wo er sich daseTst als ein Frem^ 
aufhielte“. Der Hochstand der Sonne zu Mittag ist die Kulmiiia*,.¡ 
der Sonnenfunktion, mit welcher zugleich die Phase des 
tiven, gebenden Prozesses beendet ist. Die Feuerung bedeutet c v 
Mangel an positiver Energie, bzw. Verlust an Zündungs- 
Spannkräften. Der Weg nach Aegypten soll diesem Mangel ab*lJ 
fen. A e g y p t e n ist ein Mysterium, das uns noch häufig besd1*^ 
tigen wird. Es ist hier kein Land dieser Erde, sondern die 
these der vorhergegangenen Funktionen, das heißt, cs müssen 
dem Erlebnisschatz der Vergangenheit immer wieder die 
liehen Ideen erweckt und neu gewandelt werden.

Der Pharao, dessen Gestalt uns ebenso häufig begegfy 
wie Aegypten, ist das Sinnbild der zeugenden Kraft in der Sph*l| 
der geistigen Latenz. Die Latenz ist kein toter, sondern ein leb1’ 
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darinZ,¡stand5 dessen Unterschied gegenüber dem tätigen Leben 
werd bestellt5 daß er kurzwelligste Strahlen, die nicht sichtbar 
sie Pn können, in engster Konzentration zusammenhält, sodaß 
tnitlC\nzeln nicht wirken, daher auch keine Lebensäußerung ver- 
Miö r !cönnen. Dieser Zustand bedarf ebenfalls eines regelnden, 

riscllen Prozesses, da einesteils ständig Abgabe, aber auch 
ach* Zunahme der Latenz stattfindet, indem die Gegenwarts- 
-^J^gnugen in den Schoß der Vergangenheit — in die Latenz 

.ücksinkcn. Der „Pharao“ ist das ordnende und zeugende 
dieses Zustandes.

„Ap le Wahl der beiden Schlüsselwörter „Pharao * und 
ten“ zu Gleichnissen der Schöpfungsgeschichte läßt 

ügv vuell erkennen, aus welchem die Kabbalisten schöpften. Der 
W/8?he Kult barg die großen Geheimnisse seiner Mysterien 
^hl d^ Bilde der Pyramide, deren äußere Gestalt Maß und 
We‘ d<* Weltschöpfung, die innere Konstruktion derselben den 
baJ? der geistigen Entwicklung darstellen. Die bekannten Grab- 
V in denen die Pharaonen beigesetzt wurden sind ihrem
V'Ecn nach Symbole der Rückkehr zum Urschopfer, 

schöpferischer Ruhe gehaltene unsterbliche Leben). 
'■J“Unifizierung der Pharaonen, die kostbare Ausstattung der 
Wymern, dielicigegebenen Kostbarkeiten sind irdische Ent- 
Ncb Un<en dos Lebensschatzes, der in der Latenz wirkt, und 

-r der Auferstehung zu neuem Leben harrt Der Pharaonen- 
*.C überhaupt der ägyptische Kult, sind Glieder der unzer- 

qlcken Kette religiöser Ueberlieferungen.
«eil ,ami besitzt nun die Fähigkeit, die Beziehungen zwischen 
«teli durch den Pharao gehüteten latenten Ideen und Abram herzu- 

Ihrer Schönheit (Magnetismus der die schimmernden 
"Eigenschaften birgt) zuliebe, wird Abram vom Pharao reich 

Anders ausgedrückt: das Sonnenprinzip wird mit ne-
Elektrizität aufgeladen, um für den nächsten Befruch- 

i i?l°zeß befähigt zu sein. .
tat er Mythos von den ehelich verbundenen Geschwistern ge- 

zum festen Bestandteil einer jeden Religion. Die den. 
darstellenden Gegenkräfte haben ihren gemeinsamen 

aus dem göttlichen Geiste und sind daher dem Wesen 
W Abstammung nach Geschwister; dem Wesen ihrer Funktion 

sie jedoch ehelich, denn sie zeugen miteinander stets 
ta pattes. So sind Isis und Osiris in der ägyptischen Aorstellung 

^ehwisterpaar. Isis ist zugleich Schwester und Gattin und 
tall ^ut|er des Horns. In der nordischen Göttersage sind Sieg- 

Und Siegmund Geschwister, die sich als Gatten linden;
<5 Jude gebiert Siegfried, der ebenso wie Horus ein Lichtwesen 

ta« Wagners Oper „Walküre“ kennt, dem werden die 
hidgen Worte und die Musik im Zwiegesang zwischen Sieg­
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mund und Sieglinde höchster Genuß sein. UnmißverständÜ 
weisen die Worte auf den wahren Sinn hin:

„Die bräutliche Schwester 
befreite der Bruder.
Zertrümmert liegt, was sie je getrennt,
Jauchzend grüßt sich das junge Paar, 
vereint sind Liebe und Lenz.

Sieglinde:
Ein Wunder will mich gemahnen, den heut zuerst ’ 
erschaut, mein Auge sah dich schon.

Siegmund : m
Ein Minnetraum gemahnt auch mich: in heißem Sch11 
sah ich dich schon!

Sieglinde:
Im Bach erblickt ich mein eigen Bild, —
und jetzt gewahr ich es wieder: wie einst dem
Teich es enttaucht, bietest mein Bild mir nun Du.

Siegmund :
Du bist das Bild, das ich in mich barg.

Sieglinde:
O siili, laß mich der Stimme lauschen: mich dünkt, 
ihren Klang hört ich als Kind. —
Doch nein, ich hörte sie neulich, als meiner 
Stimme Sellali mir wiederhallte der Wald.“
In diesem zu höchster Verzückung sich steigernden Erld’^u 

feiert die ewige innige, unbewußt wirkende und schließlich be 
werdende dualistische Natur des göttlichen Schöpfertums sc1’ 
höchste und schönste Ausdrucksgebung. ,

Nachdem Abram mit Sarai, seinem ganzen Gut, den D j 
schenken des Pharao und mit Lot aus Aegypten ins Mittägig 
zurückgekehrt ist, geht die Wanderung weiter. „Er zog fort ^°6 
Mittag bis gen Betn-El an die Stätte, da am ersten seine (l 
war, zwischen Beth-El und Ai“. Es ist der Weg, den die Soi1'1^ 
über den Nachmittag bis Mitternacht beschreibt. Am Ende die-1 
Wanderung befindet sie sich wieder in ihrer schöpferisch^ \ 
Sphäre. (Hütte, die zwischen Mitternacht und Aufgang lief?.

Die zweite Hälfte der Wanderung Abrams, bzw. des Sonn^ 
Weges erfolgt unter anderen Gesetzen. Der Charakter der Welh’() 
hat sich geändert. Schon, um mit der äußerst fein schwingen1^. 
Latenz in Verbindung treten, bzw. um die von Sarai gewonn^z 
negative Elektrizität empfangen zu können, muß das Sonne,l(. 
neht allmählich in immer kürzer werdende Wellenverhältni5^ 
übergehen. Im Zustande der Abenddämmerung im sieben^’ 
otrahl des Sonnenlichtes werden die Wellen schließlich so kü^ 
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oaß man sie nicht mehr wahrnimmt, aber dennoch geht die 
^dièt^11115 WeÍthr HS Wellendes Lichtes allmählicher 
mehr i?,UrZesten ?C mellCn ? Wellen bis endlich mit Sonnen- 
j^gang dTr8Momenta,lrmSichtbarwcrdung und[

«uf die Erscheinungswelt nieder emtrittj
Míh entsPricht dieser Sonnenweg 1 ,1P11Pn Lichtes am 21.b¿cmbC'ltS?"n"J-<1':m-Akil>r?Í’eDczember und 21. März, der 
SPh:ir -r’ dlc Zeit zwisch.ecn 2V irdischen Wirkungskraft 
Q m ^chcr das Rri£werd?pnd1cl£Sonnenaufgang: dem 
l?rühr nnc ein8etzt’ - deri m0Xn<! n d der Sommersonncn- 
Wen.ilnK8anfang (Ostern), das Mittao . • wieder zur Winter- Cn'Und der übrige Weg dem Zeitraum Tagesbahn
der ^n'vendc zuruck. Unsere üblich Morgen und endend
^i banne, beginnend mit Sonnenaufg n- Entsprechung

ifesrc-Ä -
’ S°H das eine oder das andere s J? gich jer Mondlauf 

Sonnenlauf entsprechen! nicht nach Sonnen­
USt 8 maß ein. Der Mondaufgang g Augenblick, wo die 

sonde™ bereits ?m KVÄch^ einbüßt und empfan- geh5 1Rren gebenden Charakter all ¿ Funktion, denn der 
^rd, tritt bereits die ^ndvnrkungm^

%nno lst Präger der schnellen i_un(jär der SonnenwirkungÄUn\Crga's * S^C?VnlSr;Xd- Sonnc’ VOn wo ab
Ordnet, erst mit dem Unte o g Mond pninar

Pa=siv> aLo sekundär wirkend Mitternacht den Hochstand
tìtìs und, Morgen nimmt seine Wirkung\u-kung. Von da ,ab g ° Wellern und im Lichtäther treten

Sih.. ab’ er verliert an kurzen Wellen wahrnehmbaren
die langen angsamenn> " ' f bis Mittag 

der Sonne in Erscheinung. V om Son n g . g*
’M «J vollends passiv, d®“ .ÄTXnseitil Diese Sonnen-

“SSE “Et

pS ^3. Kapitel befaßt sich mit der Trennung Abrams und
x 8 wird erzählt, daß Abram reich an vielem Silber und 

und auch Lot viele Schafe, Rinder und Hütten hatte.
iq, *) . 'LuhVodäü?riler^ung : Um den Stoff nicht gar zu schwierig zu gestalten, verbleibe 

nut) ??e' den üblichen Begriffen und Bezeichnungen, wie Sonne und Mond, 
Bewegung, obzwar sie den wahren Charakter des Geschehens nicht 

®en, bis die Lösung sich ergibt.
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Es herrschte immer Zank zwischen den Hirten Abrams und 
sodaß es zur Trennung zwischen beiden Brüdern kommen D3U 
Darüber heißt es:

Vers 9. Abram zu Lot: ojj
„Steht dir nicht alles Land offen, scheide dich doch y 
mir. Willst du zur Linken, so will ich zur Rechten, 
du zur rechten, so will ich zur linken. J
Da hub Lot seine Augen auf und besah die ganze G^oßf. 
am Jordan, denn ehe der Herr Sodom und Gomorra 5 
derbte, war sie wasserreich bis man gen Zoar kommt, 
ein Garten des Herrn gleich wie Aegypterland.
Da erwählte sich Lot die ganze Gegend am Jordan und • 
gen Morgen. Also schied sich ein Bruder von dem ander 

•aß Abram wohnte im Lande Kanaan und Lot in .
Städten der Jordangegend und setzte seine Hütte gen 
Da nun Lot sich von Abram geschieden hatte, sprach 
Herr zu Abram: „Heb deine Augen auf und sieh von , 
Stätte an, da du wohnest gegen Mitternacht, gegen 
gegen Morgen und gegen Abend“. ..
Durch die Tätigkeit Sarais war Abram reich an Vieh, | 

und Gold geworden, und Lot hatte auch Schafe, Rinder 11 
Hütten.

Vieh, Silber, Gold sind die dreigestuften Resultate schC 
ferischen Wialtens. Vieh die materielien-irdischen, Silber 
seelischen, und Gold die geistigen Aeußerungen.

Schafe, Rinder und Hütten des Lot bedeuten: Schafe die 
völlig freien, ungebundenen Kräfte, Rinder Kräfte, die beI^' 
duren isolierte Rhythmen zum Ausdruck kommen, Hütten sp 
risch geordnete Spannkräfte als Grundlage späterer organisi* 
Bildungen.

Die besondere Art der Definition des Reichtums des Ab1^ 
und Lot lassen die verschiedene Natur der beiden erken11^ 
Dabei erinnert man sich, daß Lot nicht Abrams Bruder, 
dern seines Bruders Sohn ist, jenes Haran, der zu U r st^ 
Es ist ein verwandter, aber nicht ein gleicher schöpferischer 
stand. Lot war trotzdem zuerst mit Abram verbunden. Hief 
war er es, welcher den zeugenden Impuls Abrams zum UreleH^j 
vermittelte, denn Abram ist nur das zeugende Attribut ö*’ 
Richtung und Lenkung. .(i

Zur Zeit dieser Erzählung bildete sich im Urelement e.^\ 
Strahlkörperchen aus, das sozusagen ein Sonnenkraftspeicher L 
winzigen Urteilchen wurde. In der Zelle, einer viel späteren 
ganisation ist dieses Strahlkörperchen unter dem Namen ,./e \ 
trosom“ bekannt. Das Zentrosom ist ein Strahlenfänger der 
weltstrahlen, die geistige Brücke von einem Lebenszustand Zl’|. 
anderen. Diese Strahleneigenschaft des Lot macht sich nun du*1
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T
von Abram im Wesen des Geschaffenen selbständig, 

ist fbram> die zeugende göttliche Kraft, wieder reich geworden 
i| ÜUrch die Aufladung mit negativer Elektrizität, so ist durch 
^ilätaUCh eine ständige Quelle für Abgabe der positiven Elektri- 

an das Geschöpf vorhanden.
P0n'J!e Bildung des Zentrosoms ist zugleich der Beginn der 
Pol i U,,g> bei welcher Lot den einen und Abram den anderen 

nStellt* „Willst du zur linken, so will ich zur Rechten 
hob Lot seine Augen auf und besah die ganze Gegend 

^Jordan, denn ehe der Herr Sodom und Gomorra ver­
ste, war sic wasserreich bis man gen Zoar kommt, als 
r}11 Garten des Herrn, gleich Aegypterland.
°a Wählte sich Lot die ganze Gegend am Jordan und zog 
fegen Morgen. Also schied ein Bruder vom anderen .

reìne„ J 6ehört nun zur feinstofflichen Erdsphare, Abram zur 
di' ? ^ehtsphäre. „Da hob Lot die Augen auf“ ist eine Formel, 

ncue Schöpfungsphase anzeigt. Wenn einer die Augen 
% *Cht> so muß vBrherD £acht und Finsternis gewesen sein und 
lat ’ da sie offen sind, ist Licht und Leben. Und was Lot schaut, 

fruchtbare Gegend am Jordan wie ein Garten des 
\VWclch unermeßliches Geschehen steht hinter ^csen wem- 

lrdiJVorten. Nur ein Gleichnis ist imstande, dem beschrankten 
Bewußtsein die ewigen Wahrheiten zu vermutteln und 

ein Gleichnis lassen sie sich ergründen u“d

< ’ P* Polarisation bzw. das Eingehen von Verbindungen ist 
Cl^glich geworden, da positive und negative Poleje.nach dem 
W^ter de? Elementes vorhanden sind Diese Pole sind Sodom 
V-^morral Sodom das Symbol für die positive Gomorra für 
^¡’«gative Form des Lebens; dazwischen strömt der Jordan. 
& h’í das Sinnbild der zwischen den Polen der g««hatf»enDin- 
SeTdurehströmenden göttlichen Seele, die sowohl nach rechts, 
«ih links ihre Fruchtbarkeit verbreitet, „sodaß es war wie 
%h?atten des Herrn“. Die polar gerichteten und mit einer 
*4Empfangsantenne (Lot) ausgestatteten

ri" Vom Stroui des göttlichen Lebens gespeist, fruchtbar. 
0,,i Jordan wird „Gnadenwasser“ genannt, in manchen als der „Sohn“ bezeichnet Im neuen lesta- 
Al| l ist er das Wasser, in welchem der Heiland getauft wird. 
%>Saii sind Bezüglichkeiten, die den göttlichen, universellen 

des mit dem Namen Jordan belegten Geschehens cha- 
Asieren

^dAbram wohnte im Lande Kanaan und Lot in den Städten der 
fegend und setzte seine Hütte gen Sodom.
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11'
Das Wohnen in Kanaan ist ¿er Hinweis, daß die befr” [ 

tende Kraft immer wieder neu und ohne Vorbelastungen ist- i 
den Tageslauf der Sonne übertragen heißt es, daß der / 
aus welchem die Sonne um Mitternacht aufgeht, dem „Nic*l|'e 
oder „Leerzustand“ des ersten Kapitels gleichkommt. Sic ist ' 
an einem jeden Tage ein neugeborenes Licht mit latenter gr° 
Fülle, die sich im Wirken unendlich fruchtbar entfaltet. ¡

Lot schlägt seine Hütte in Sodom auf. Er ist nun positl' 
Pol des zeugenden Geistes im Urelement.

Da nun Lot sich von Abram geschieden hatte, sprach 
Herr zu Abram: „Heb deine Augen auf und sieh von der btj1 
an, da du wohnst gegen Mitternacht, gegen Mittag, gegen 
gen und gegen Abend“. Auch hier bedeutet das Augenaufh” 
den Anbruch einer neuen Epoche. Gott, der Herr (das GcSC|i 
richtet die zeugenden Kräfte der Sonne nach den vier Him^ 
gegenden aus und diese werden zu Kardinalstationen der Son” 
Wanderung und zu Jahreszeiten. Hier findet sich die Entsprech1*^ 
zu dem Hauptstrom, der im Garten Eden aufbrach (er ist / 
Parallele zum Jordan) und sich in vier Ströme teilte. (Die '* 
Kardinalwirkungen der Sonnci)

.-rf
Das 14. Kapitel schildert den Krieg der Könige.

ist die Umschreibung des Zwanges der Polarisation. Nach 
Trennung Abrams von Lot ergab sich eine Lichtäther- und 
Erd-Sphäre, die zwei gegeneinander gerichtete Pole darstel» 
Könige sind „Könnerkräfte“ bzw. Fähigkeiten, die zu schöpf 
echen Machtsphären geordnet sind. Die vier Könige entsprech 
den vier Elementar-Zuständen wie folgt:
Amraphel : Wasser-Element und zugleich das Tierkreiszeic^ 

„Fische“.
Arioch : Feuer-Element und Zeichen „Widder“. 
Kedor-Laomor: Erd-Element und Zeichen „Stier“. 
T h i d e a 1 : Luft-Element und Zeichen „Zwillinge“.

Den positiven Pol bilden daher: |
Wasserstoff (Wasser) mit seiner Eigenschaft „kalt-feucht“ 1,11 

seinem lösenden verschmelzenden Charakter. j
Kohlenstoff (Feuer) mit seiner Eigenschaft „heiß trocken“ lltl 

seinem Spannung erzeugenden Charakter. .
Stickstoff (Erde) mit seiner Eigenshaft „kalt-trocken“ und seil’6’1 

beharrenden konzentrierenden Charakter.
Sauerstoff (Luft) mit seiner Eigenschaft „warm-feucht“ und 

nen Bewegung und Zerstreuung auslösenden Charaktef' 

Nche dip neSativ gerichtete Seite ist die Erdsphäre, 
kannten H i Könige repräsentieren. Die bekannten und unbe- 
»ftinf T<- fremente fallen sämtlich unter den Einflußbereich der 
£enzen i0111#6“* Die Zahl „Fünf“ vereinigt alle göttlichen Intelli- 

Daß der. Materie.
Epoche i eSjSlc^ bei dem nun folgenden Geschehen um eine neue 
v°t: a der Entwicklung handelt, geht aus der Erzählung her-

Lao^ S*e waren zwölf Jahre unter dem König Kedor- 
ihtv.111^ gewesen und im dreizehnten Jahr waren sie von 

abgefallen.tyarUln .am Kedor-Laomor und die Könige, die mit ihm 
Asth*1 vierzehnten Jahr, und schlugen die Riesen zu 
jn i ar°th-Karnaim und die Susiter zu Ham und die Emiter 
ünd ei?- Felde KirjathaimWci .die Horiter auf ihrem Gebirge Seir, bis El-Pharan, 

ian 416 Wüste 8tößt“M-^ei \ .dehe Namen sind auf magische Weise zusammengesetzt, 
n hde Vle(jcr jeder Buchstabe und auch jede Zahl geistige Zu- 

an.r1eutct« Drei verschiedene Zahlenformeln werden gc- 
$uhl5 ’w Veli, dreizehn, vierzehn. Die „Zwölf“ ist die vollkommene 
1 zeij Cle die Vorgänge des inneren und äußeren Geschehens, 
JSt die Snn^en und gebärenden Prinzipien in sich beschließt. Sie 

fPräsentation des gesamten göttlichen Planes, der im 
Kni Pfe • der Sonne zum Ausdruck kommt. Daß „sie“ — die 
^Mt pchen Wandlungen — zwölf Jahre unter der Herr- 
j >cdor Laomors waren, weist auf einen in sich geschlos- 
L?%or • auf. bin, der seine Erfüllung gefunden hat. Kedor- 

k^Crisv 1St cine Abwandlung der Namen Kain-Lamcch. Es sind 
VJgängc darunter zu verstehen, die in der Sonnen-Quelle

V h dun ren Anfang nehmen. Im dreizehnten Jahre waren sie 
befolg? ^gefallen. Mit dieser, wie auch mit der Zahl „Vierzehn“,

¿al 1 Schrift sehr deutlich die Spuren des Runen-Weistums, 
di Dreizehn“ stellt die Bar-Rune dar; sie symboli- 

U De|C ’’Geburt zu neuem Leben“. Der Sinn der „Dreizehn“ —
V ler j*Urt — bedingt das Lösen vom vorhergehenden Zustand. 
it8teh er ^abl „Vierzehn“ ist die „Laf“- oder „Lebensrune“ zu

die im jüdischen Kultus unter dem Sinnbild des 
ehgeI St?ngels“ Verwendung findet; der aufgerichtete Lauch- 

h Ked*1 Senau das Bild der „Laf-Rune“ ( p ) wieder.
^y°r~Laomor ist das zeugende Prinzip (Stier) der das 

Im erden wieder verteidigen muß. „Schlagen“ heißt soviel 
v^Sebung zur Erweckung schlummernder Kräfte. Die 
p0’1 Astheroth-Karnaim entschleiern sich als die riesen- 

1 b^cht der Erinnerungen bzw. der Erfahrungen. Hiermit 
die Latenz aus dem Urnebel gemeint, sondern das in den 
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Zustand der Vergangenheit gesickerte Leben des bisherigen 8C1 £ 
ferischen Geschehens, denn Gegenwart und Vergangenheit "c 
sein unausgesetzt miteinander ab.

„Die Susiter zu II a m “. Hier taucht II a m , der Sohn 
wieder aus der Versenkung auf. Susiter sind die inneren (mag11*' 
sehen) Vorgänge des unpersönlichen unbewußten Lebens. &

Die Emiter im Felde Kirjathain. Sie bedeuten Wandlung, 
die ihre Erfüllung gefunden haben und einen neuen Anfang 0 
men müssen. 0,

„Die Horiter auf ihrem Gebirge Seir bis El Pha*^, 
welches an die Wüste stößt“. Horiter sind Bildekräfte 
schäften), welche auf den Höhepunkt ihrer Entwicklung ge^° 
men sind und in den Lichtäther übergehen.

Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft reichen sich 
Hände!

Vers 7:
„Darnach wandten sie um, und kamen an den Born 
das ist Kades und schlugen das ganze Land der Amalek» 
dazu die Amoriter, die zu Hazezon-Thamar wohneten“« 
Darnach wandten sie um. Die Sonne wendet sich, d. h- ji 

wirkt in einer anderen Richtung. Bisher gingen die Strahlen 
außen, jetzt gehen sie nach innen; der Vorgang der Polarisa^, 
schaltet um. Die Amaliker und Amoriter sind Kräfte des 
schubs aus der Latenz, die noch nicht durch die Wandlungen ‘ f 
bisherigen Prozesse gegangen und elektrischer und magneti^ 
Natur sind. ,

Die bisher geschilderten Geschehnisse, welche durch Ked^, 
Laomor und die Könige, die mit ihm waren, ausgclöst wufd |f 
sind Prozesse des Aktivwerdens seitens der Elementarzustäi» j 
Man muß sich dabei erinnern, daß nach der Trennung Abra 
von Lot, der „Herr“ Abram angewiesen hatte, die vier Hi mid 
richtungen zu schauen und das Land in der Länge und in / 
Breite zu durchziehen. Das ist jetzt dadurch geschehen, daß £ v 
Charakter der vier Kardinal-Richtungen und Kardinal-Ei^ 
schäften wirksam wurde. i

Nun erst, nachdem ein jedes der vier Kardinal-Eigenschay {l, 
sein Feld aufgeladen hat, erfolgt die eigentliche PolarisaR1’^ 
Die Könige stellen sich im Tal Siddim zum Kampfe. 
Könige mit fünfen, wie die Schrift sagt. Der Krieg, der ja x, 
alten Testament zu den obligatorischen Angelegenheiten zu $ | 
hören scheint, ist in Wirklichkeit nichts anderes als der KaidL 
mit den Gegensätzen, wobei stets das eine über das andere Pri^L 
obsiegt. Diese Königskriege haben, gegenüber dem weltlich eingg
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Geschehen, wo das Volk statt der Könige kämpfen muß, 
Ren??US nur Positiven Charakter. Durch Ueberwindung der Ge- 
LlSatze, bildet sich immer wieder ein neuer, höherer und reiferer 

be^szustand.
Un ì Tal 5, Siddim“ ist wiederum ein Schlüsselwort Man 
deg ,^0 damit gekennzeichneten Zustand als den lief punkt 
Cj^o-magnelischen Stromflusses nennen aus welchem die 
WÍalelufn8 in die primär-magnetische, sekundär-elektrische Ta- 

Kön;Pa 2ieben nun die Könige von Sodom von Gomorra der 
C\S Von Adama, der König von Zeboim, der König von Bela 
C «ich mit den vier Königen zu messen. Alk zusammen sind 
Von ?Phäre ¿cs Lebens, welche durch die Abtrennung Abrams 
Von q°li entstanden ist und deren Vorsteher Lo.1 * er , , %
Cn °^m i** die Fähigkeit der nach außen wirkenden elektn- 
^en er König von Gomorra diejenige der n
Míe íí^tischen Funktion. Unter dem König von Adama s nd 
,isehF° \lchen ideen zu verstehen, die m Adam „dem syo 
Vera n Menschen“ ihren Ausgang nehmen. Der Koni Zeboim 
r röeuti; ,1. , f -:nP Variante des bekannten
SÄ “Ei Sis h—

W!edÄrt ?Tm Ze-ba-od bedeutet die 
Cbte steGdX^erS:^s in der derzeitigen Phase der 
d^esehSe6 nocf Xht z^r Entfaltung 
^ebt der Silbe deä W°rteS Z m Erfüllung

Vn . »Der V- • D i Jin 7oar heißt“: Bela ist die Her- . Lr König von Bela, die Zzoa . ,. y ■
^^TnnV’eUvr kÄT"und3 Z»’Verwandlung zur 
^nd¡dce. d^s Wort Zoar erläutert dieses Prinzip des näheren. 
Me erst<= Silbe Zo“ umfaßt alle Möglichkeiten der Formung,

symbolisFerenS dk fünf Könige das „Leben“ m seiner 
mid sXer Gesetzmäßigkeit. Es macht dabei nichts 

X’C «dan es wie hier, mit einem uranfänglichen, also noch 
bekommenen Lebensdasein zu tun hat. In welcher Vollkom- 

sich auch das Leben je äußern wird, immer wird es 
? die fünf Könige repräsentiert werden.W* 10 heißt es:P„Das Tal Siddim aber hatte viele 
batzgruben und die Könige von Sodom und Gomorra wurden 
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in die Flucht geschlagen und fielen da hinein, und was 
blieb floh ins Gebirge“.

Diese sonderbare Tarnung schildert nun den wichtig5^ 
Prozeß im Erdgeschehen, — die Bindung. Was sich hier 
dem Deckmantel magischer Wortformeln abspielt, ist ein 7 
chemischer Prozeß alchimistischer Natur, wo cs nicht um st° y 
liehe, sondern um geistige Mittel geht. Die Erdharzgruben> . 
welche die Könige liineinfielen, wollen das Prinzip der irdis*^ 
Haftung anschaulich machen. Die Gruben sind Symbole 
Passivität durch Aufgabe der Spannkräfte. Ohne Aufgabe 
Widerstandes wäre eine Polarisation unmöglich geworden. < 
bindungen“ beruhen immer auf dem Vorhandensein eines P°' 
tiven und eines negativen Zustandes.

„Da nahmen sie — die Elementarzustände —, alle Hab6 l, 
Sodom und Gomorra und alle Speise und zogen davon. Sie J1. f, 
men auch mit sich Lot, Abrams Bruder Sohn und seine I’a 
denn er wohnete zu Sodom und zogen davon“.

Das Leben wirkt sich fortan über den Weg der durch 
Elementareinflüsse gebundenen Kräfte aus (der mit genomm6*’ 
Habe Lots). Lot, das „Leben“, ist mitgefangen worden«

Vers 13: „Da kam einer, der entronnen war und sagte es 
ram an, dem Ausländer, der da wohnte im Hain Mamrcs, S 
Amoriters, welcher ein Bruder war Eskols und Auers. Diese 
mit Abram im Bund“. ?1i

Die Vorgänge im Tal Siddim (eine Entsprechung 
„Hiddekel“ dem 3. Strom des Paradieses) waren die Einleit1* p 
des inneren Geschehens und der Beginn des Lichtweges durch 
inneren Kreis. Lot, die Außenwirkung des Lebens, wurde da*j 
unsichtbar, „gefangen“, wie die Schrift sagt. Wie die Sonne J 
Tageslauf von ihrem Mittags-Hochstand abwärts gegen AbcL 
wandert, so wendet sich in jedem Lebenslauf, auch innerhalb 
Geschöpfe, die befruchtende, zeugende Kraft nach innen. 
Jahreskreise erfolgt am 21. Juni unter dem Zeichen der Sonu11^.. 
Sonnenwende die Kardinal-Auslösung dieses gesetzmäßigen 
schehens, welche man wiederum als ein Gleichnis der Abb’**^ 
im einzelnen Geschöpf betrachten kann. In diesem innef t«. 
Werdegang ist Abram, das befruchtende Prinzip der Sm1’’^ 
ein Fremdling. Seine spezifische Wirkung liegt innerhalb 
Umkreises der langen und langsamen Wellen, während 
Vorgänge des „inneren Lebens“ sich im Umkreis der kurzen ’’’j 
schnellen Wellen abspielen. Zu diesem letzteren Zustand *’z 
Abram keine direkte Beziehung, ebensowenig wie in der Lebe1’* 
phase von Mittag bis Mitternacht, er bedarf daher eines Mittig 
Dieser ist „der eine, der entronnen ist“ und in welchem wir d2
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h±ld dcs Johannes erkennen. Im 1. Kapitel Evangelium Jo- 
es 6—.9 heißt eg;

war ein Mensch von Gott gesandt, der hieß Johannes. 
U<*selbige kam zum Zeugnis, daß er von dem Licht zeugete, 
aut daß sie alle durdi ihn glaubten. Er war^nicht das Licht, 
8°ndern daß er zeugete von dem Licht.... . .

He Jft°hannes zeugt vom inneren Licht, welches dem irdischen 
dieTSnin nicht gegenwärtig ist. Der „Eme‘ der entkam ist 
fange ?ßerun? de? göttlichen Gegenwart, die unsichtbar, (ge- 

n), aber doch vorhanden ist. , .
v ? “'göttlichen Impuls folgt nun Abram, die Sonne; d. h. 
^borgene Leben (Lot) zieht ihn nach sich.

^ers 14.
nun Abram hörte, daß sein Bruder gefangeni war, wapp^ 

,Clc er seine Knechte, dreihundert u"d ?cllt^hn’ “ s m 
Tla“se geboren und jagte ihnen nach bis gen Dan.

teilte sieh, fiel des” nachts über sie mit
^nd schlug sie und jagte sie bis gen Hob a, die zur Linken 
StiÄÄÄ«. i« •"■5 B“d“

. X““' ■“!' dlí-'VÍÍ”lX»”.rti?ZaPP hete “inn Rechte sind die zeugenden Kräf-

1 retudling in dieser Phase); sie "aPP , neuen Ge- 
^ehenes°nderen Strahlung ausrüsten, we
^1 +■ achtzehn ist wiederum eine Schlüs-¿Ml. Dren “ndert ??¿7ug auf die schöpferischen Attribute 
^i^rPe'Hchenr S und geistiger Basis Je

M>/a,’et an n Ik« umfaßt Wie in der Einführung „ezcio[ Rune°:TonedZnßXe jede einen geistigen Zustand 

dreihundert und achtzehn Knechte, in seinem Hause 
sind demnach die zeugenden 1ahigkertei dJ?°™ J 

\*h Ì1 Totalität Abram wohnt nicht mehr in „Kanaan , sonuern 
S7„Mamre“ Tlamre“, ist eine Symbolisierung des Zustan- 
Nnt*, sich nach erfolgter Sonnenwende ergibt, m welchem die 
%n(A.bram) ihre Erfüllung gefunden hat - und ihre Strah-

K. ollmählich an den Mond (Seele) abgib . „„unj-
Worte: Er jagte ihnen nach bis gen Dan, schildern
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¡ft das Fortschreiten der Sonnenwirkung durch den Kreis. Da11 ,g|( 
ein Kennwort, das in der Geschichte Jakobs als einer seiner 2'^ 
Söhne auftaucht. Es bedeutet einen Tierkreiszustand und 
denjenigen des Zeichens „Skorpion“. Das Wörtchen „gen’ 
auf die Bedeutung der Entwicklung hin, die in diesem Z®1 
Wirklichkeit wird. .

„Und teilte sich“! Dem Geiste der Schrift nach befi11 m 
wir uns am Orte der Herbst-, Tag- und Nacht-Gleiche, 
ihre Parallele in der Zeit des tägliclien Sonnenunterganges 
Hier teilt sich die Wirkung durch Aenderung der \VellenU,k|ii 
des Lichtes. Von der Herbst-, Tag- und Nacht-Gleiche an ? 
die Tätigkeit des Lebens in noch tiefere Regionen und verfc’^ 
die Schwingungen derart, daß sie 'für das irdische Bewußj ¿ 
garnicht mehr wahrnehmbar sind. Der Dämmerung des 
folgt die Nacht, dem Herbstzustand folgt das äußere Abstery p 
das zum Symbol der Vergänglichkeit wird. Die befrucht®^ 
Kraft der Sonne bzw. Abrams wirkt daher ganz nach innen ¡i 
scheint nach außen unfruchtbar. Dies alles wird ausgedrückt «*. 
den Worten „fiel des nachts über sie mit seinen Knech^ 
„Nachts“ ist nicht die Tageszeit, sondern der Ausdruck des y0.^- 
veränderten Schwingungsverhältnisses und der äußeren Uß'vJ 
samkeit.

Im 18. Vers des 14. Kapitels wird erzählt, wie Abram, 
er wiederkam von der Schlacht dem König von Sodom entge# 
ging in das Feld, das Königstal heißt. Unvermittelt tritt d J 
Melchisedik, der König von Salem auf den Plan und bringt 
und Wein hervor.

„Und er war ein Priester Gottes des Höchsten
und segnete ihn und sprach: J
„Gesegnet seist du Abram dem höchsten Gott, der Hiß111 
und Erde geschaffen hat. U
Und gelobet sei der Höchste, der deine Feinde in 
Hand beschlossen hat,
Und demselben gab Abram den Zehnten von allerlei“- ,
Das Tal der Könige! Könige sind Könnerkräfte, gotti* 

Fähigkeiten, welche den Träger zum König in seiner Lebcnsspl’ki 
machen. Das Licht, das bis „Hoba“ gelangt ist, ist eine Spj1^ 
königlicher Leistungen. Das Tal ist der Tiefpunkt, aus weli-’L^ 
das Leben allmählich zur Wirkung in der Außenwelt empörst®1^ 
Es ist das kosmische Bild der längsten Nacht, zu Ende des 
chens „Schütze“ vor dem Tore der Wintersonnenwende, 
Mitternacht oder der erreichte Höhepunkt im inneren Leben- k 
Zeichen „Schütze“ gipfelt das „Leben“. Es ist vom Anfang T-i 
Lichtes in der Wintersonnenwende gerechnet, die Wirkung 

i ens d¡eiS^S’ som*t ist die Fülle des äußeren, wie des inneren 
n fruchtf ln der länSstcn Nacht S¡PfeIt’ versammelt. Es ist 
^°rie. °ar gewordene Lichtleib des Herrn in seiner ganzen

X°rden J ?,s Ausdruck des Lebens, ist von Abram befreit 
N Cis erhif k i befruchtende Kraft der Sonne durch den inneren 
I • ht das Leben „aktiv“, und nun mit Ende der längsten 

1 ^t“ si > es wieder zum Vorschein und wird als „neues 
cr SeWeH t n'• S° muß geradezu als Gesetz „Melchisedek, 

ein Priester des Herrn“ in Erscheinung treten. Im End- 
Jec^en Lebenslaufes liegt das Priesterhafte selbst, die 

Us^ruel<- rUn^ dem urgöttlichen Wesen. Melchisedek ist
¿ben«.- 1(?eS Zustandes.

rv ^^gerichtig ist das Hervorbringen von Brot und 
aHe p-v.-i Zwe* großen Symbole, die den Christen im Abend- 

B j 111 ^e,i.
a^s Ausdruck der göttlichen Allgegenwart,

tat U a^s Ausdruck der göt.liehen unsterblichen Individuali- 

v0¿e»Allgegenwart Gottes ist ein so abstrakter Begriff, daß 
**ßt Xv eiIlern Vorstellungsvermögen eines sterblichen Menschen 

J* ^ornfr<i ?1 könnte, ebensowenig, als man alle Weizenkörner 
V dcri Vo C der dieser Erde sinnlich auf einmal zu sehen und zu 

Das Brot ist das Sinnbild der Vermahlung oder 
d^dljQ^i ng aller Lebenswerte zu einer sinnlich erfaßbaren Gegen- 
W? irdi^T’ ~~dem Ebenso ist die Gegenwart, welche sich 
L?l ^er p en Bewußtsein vorstellt, die Gegenständlichkeit, in 
(Y‘ens vaUe. Einheiten und alle Werte des ganzen universellen 

t’nd ?C,einigt und erlebnisfähig geworden sind. An welchem 
Welcher Zeit ein Mensch auch lebe, immer hat er sein 

jjj serlebnis, das alle göttlichen, unsterblichen Schöpfer- 
k^art e,liaer Synthese vereinigt. Dabei darf man aber die Ge- 

'T'htet nur a^s Horizont der sinnlichen Wahrnehmung 
IÍkÍ11 Gqh’ U1 den iH’H’erhin eine kleine Welt eingeschlossen ist; 
Ip-^tcn v Cs. Allgegenwart, sein lebendiger Leib ist auch im Ge- 
Jq ^che °.anden, das in unseren Gesichtskreis treten kann. Ein

Leb«1’ e*n Legentropfen, ein Würmlein, kurz jede Aeußerung 
got(l,n| beweist dadurch, daß es da, also gegenwärtig ist, 

j Ie Gegenwart, vielmehr die göttlichen Attribute, die
Uer 5¡ben gebracht haben und erhalten.

i)i^ehsck e i n, dieser edle Saft der Rebe ist voller seelischer 
1)^ Ml ] en’ farbig, leuchtend, duftend, süß. In diesem Gleich- 

^enscb das Wesen der individuellen göttlichen Seele 
fernen. Alles Lebendige hat seinen persönlichen, eigen- 

ee is* l’sdruck, der immer eine Verherrlichung der göttlichen 
5 die sich verwirklicht hat. Die Seele verliert nichts von
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ihrem kostbaren Erbgut, sie bringt es immer wieder zum 
empor und macht das Leben unsterblich. . v

Die Hervorbringung von Brot und Wein durch Melchis60^ 
bedeutet die Botschaft von der kommenden Entwickl111^ 
die jetzt nach Erfüllung des Kreislaufes der fruchtbaren Sonn® 
symbolischer Gestalt von Brot — Körper — und Wein — In®1 
dualität — möglich wird. if,

Melchisedek ist die Personifizierung beider Zustän 
Sein Name in einzelne Silben zerlegt, zeigt die magischen 1' . 
mein : Mel-chi-sedek. Die erste Silbe deutet auf die 
rung, Vermahlung, Vermischung Irin, die das Wesen der FruC J 
barkeit ist. Die zweite Silbe ist eine Umkehrung von „ich“ ^ ij 
zeigt das Ziel und die Erfüllung im Persönlichen. „ S e d e k ‘ 
Hauptwort „Tsedek“ geschrieben, heißt kabbalistisch „der 
rechte“. Das hebräische Zeichen, das diesen Buchstaben vertP 
hat auch Beziehung zum Wasser (Seele) und zur Zahl 90. 
letzte Silbe sagt von der Vollkommenheit der im Lichtlauf 
kenden göttlichen Seele und ihrer ewigen Wiederkehr aus. 
rechtigkeit ist die Umschreibung des Begriffes „Gesetz“, 
selbsttätig das „Recht“ in der fortwirkenden Entwicklung 
universellen Lebens ist. $

Melchisedek ist ein Vorgänger des M e 1 - c h i - o r, des eii* « 
der heiligen Dreikönige, die zur Anbetung des Christuskindl®’ 
nach Bethlehem kommen. Der Sinn dieses Namens ist derscD 
nur bedeutet die Endsilbe „or“ das geistige Gold in der mensC 
liehen Erkenntnis göttlichen Weistums. ,f,l

Melchisedeck wird König von Salem genannt. Salem 
bekannter weise „Frieden“. Die mit dem Wesen Melchisedeks 
sammenhängenden Vorgänge bilden die Voraussetzung *Tür , a 
Begriff eines wirklichen Friedens. Es ist das Wissen um den 
des Lebens, der in der Unsterblichkeit oder der ewigen Wie^i, 
kehr des Lebens zum Ausdruck kommt und alle Konflikte, 
ehe das Vergänglichkeitserlebnis schafft, löst.

Melchisedek segnet Abram mit den mystischen 
ten: „Gesegnet seist du Abram dem höchsten Gott, der Ilini^L 
und Erde geschaffen hat und gelobet sei der Höchste, der (1^ 
Feinde in deine Hand beschlossen hat“.

Abram, die zeugende Kraft der Sonne, bringt in11*1.; 
wieder göttliches Licht und göttliches Leben hervor. Die So*1^, 
sendet nicht nur ihre befruchtenden Strahlen zur Erde ni® 
sondern sie empfängt auch die Gegenstrahlungen (Emanaiioi‘cu 
der Erde und ihrer Geschöpfe; da diese Rückstrahlungen 
in ihr aufgehen, sondern durch sie zu ihrem AusgangspupM 
„Gott“ zurück transformiert werden, so wird Gott selbst 
seiner Kraft dadurch vermehrt, (gesegnet seist du dem höchst 
Gott).
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A bderlei 'n-“1 ?ab dem Melchisedek den „Zehnten“ von 
Würde di?6 Handlung, die natürlich auch nur Gleichnis ist, 
Q °rden -a ö les w.as die Schrift vermittelt, wortwörtlich genommen 
k ^en in’ Zu e.inem Brauche, der noch heute in verschiedenen 
fa,idlunire..]Unö ist. Der Leser ist gebeten, noch einmal die Ab­
asen ft® U^er die Mystik der Zahlen in der Einführung durchzu- 
Miletl °rt werden die geistigen Zustände geschildert, die mit den 
^Utet bis 10 in Beziehung stehen. Zusammengefaßt be- 

n ,e Zahlenreihe von eins bis zehn: Die Entwicklungsreihe 
fp Lebeie'VU^ten’ ^persönlichen (Eins) zum vollen Bewußtsein 

10) ns.auf der sichtbaren (1—5) und der unsichtbaren Ebene 
I n^en fr- da® Wachstum des Lichtes aus dem göttlichen 
h ist kis zur Sonne im Wesen (Zehn). Im kosmischen 
» ck“ k; Te h n die volle Wertigkeit des Lichtes — von „Stein- 
V^chn p”Krebs“ als äußere Wirkung, von „Krebs“ bis „Waage" 
Nftc^t) . twicklung, von „Skorpion“ bis Ende „Schütze“ (längste

NacM liSc Fntwi«klung.o^llt |j, em sich also das Leben auf allen seinen Ebenen voll 
Sththeseat’ ljddet sich am Ende eines jeden Ablaufes eine geistige 

, Von allen Vorgängen, beim Menschen die Erkenntnis. — 
t Ustari¿e U a,s Tribut über die Mittlerschaft des Melchisedek- 

6s 5° Golt zurück. — Hier wiederholt sich in abgewandel- 
Ollr^ das Hennoch-Mys '.erium.l’Alj pC. diesen Leistungsanteil am Leben der Erde könnte der 
derV?6 ' uicht Ursache neuer Wirkungen sein. Der Kreis­

ei e Abp-. i Unendlichkeit und Unsterblichkeit schließt sich durch 
£l. .e des „Zehnten“. Geist kann nur durch Geist, Licht nur 

£enährt werden, während irdische „Zehntel“ in ir- 
eutel gehen und irdischen Götzen dienen.

Kapitel erscheint „der Herr“ Abram im Gesichte 
er . m Sroßcn Uohn. Abram aber klagt dem Herrn, 

lil Hau Kinder dahingehe, und „dieser Elieser von Damaskus“ 
„fj s. besitzen werde.^rb^ s^cbc, der Herr sprach zu ihm: „Er soll nicht dein 
dere ?ein> sondern der von deinem Leibe kommen wird, 

I, ¿ieo° dein Erbe sein“.° jne *st das Licht des Lebens, welches sie amGeschaffe- 
j Ihr fehlt jedoch noch der „Leibeserbe“, das was im

> i Attr’i dessen Emanationen ihr den Zündstoff geben, das höch- 
Öb^'ddu i*/ ist’ — der Glanz der „Individualität“. Erst im 

eilen Ausdruck des Lebens werden die schöpferischen 
et^. en zu einer Wesenhaftigkeit vereinigt, die ihr eigenes 
^divH i Lebenserhaltung und Gestaltung 'besitzt“ (Biologie). 

Quelle Natur ist der Leibeserbe des Lichtes, da sie Licht
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im Geschöpf ist; dem Leben, das die Sonne bisher hervorgebr”,^ 
hat, fehlt aber noch dieses Merkmal. Das bisherige Stadium '* 
durch „Elieser von Damaskus“ ausgedrückt. ,

„Elieser“ ist eine Ableitung von „El“ unpersönliches Lx 
das ungeprägt seiner Erfüllung zustrebt. .p

Damaskus ist das Sinnbild des „Tores“, durch 
die göttlichen Emanationen einfluten. Die „Individualität“ "‘|ff 
der Widerstand, an dem sich das Licht entzündet, womit \ 
„Tor-Zustand“ sich aufheben würde. Da dieser Widerstand 11 | 
nicht vorhanden ist, flutet das Licht widerstandslos herein 
heraus.

15. Kapitel. Vers 5—16:
„Und er hieß Abram hinausgehen und sprach: „Siche 
Himlmcl und zähle die Sterne: kannst du sie zähle» 
Und sprach zu ihm: „Also soll dein Same werden“. ji 
Abram glaubte dem Herrn, und das rech”1 
er ihm zur Gerechtigkeit. p Í
Und er sprach zu ihm: „Ich bin der Herr, der dich vOlL.zci' 
in Chaldäa ausgeführt hat, daß ich dir dies Land zu bes1 
gebe“. (i.
Abram aber sprach: „Herr, Herr, wobei soll ichs me”1 
daß ichs besitzen werde?“ ^(|i
Und er sprach zu ihm: „bringe mir eine dreijährige yu 
und eine dreijährige Ziege und einen dreijährigen W 
und eine Turteltaube und eine Taube“. .¿ji
Und er brachte ihm solches alles, und zerteilte es md,;, 
von einander, und legte ein Teil dem anderen gegen*11’ 
aber die Vögel zerteilte er nicht. .ui
Und die Raubvögel fielen auf die Aase aber Abram scheüc 
sie davon.
Da nun die Sonne am untergehen war, fiel ein tiefer Sc*1 
über Abram, und siehe Schrecken und große Einste” 
überfiel ihn. -p
Da sprach er zu Abram: „Das sollst du wissen, daß d (, 
Same wird fremd sein in einem Lande, das nicht sein 
Und da wird man sie zu dienen zwingen und plagen 
hundert Jahre.
Aber Ich will richten das Volk, dem sie dienen müssen. P*’ 
nach sollen sie ausziehen mit großem Gut. fJ:
Sie aber sollen nach vier Mannsleben wieder hierher kontf116 
denn die Mißetat der Amoriter ist noch nicht voll“. f ¿ 
Das Land das Abram besitzen soll, ist das fruchtbare 

ben, das aber alle drei Attribute — Körper (Form) —, 
(Eigenschaft) — und Geist (Wille, Lenkung) — besitzen n”1'
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führten Symbole: eine dreijährige Kuh, eine dreijährige 

dreijähriger Widder, eine Turteltaube und eine Taube 
I)ieriercn diese Attribute.

■Piseli g^lannten Sinnbilder sind aus der arischen und aus der 
^hlt^- Göttersage übernommen. Im „Blendwerk der Götter“ 
^niiv Edda auf die Frage Wandermuts, wovon der Riese

nächste war, daß das Eis weiter abtropfte und sich 
eme Kuh wandelte, die Ueberfluß hieß und vier Milch- 

de.On}c rannen aus den Strichen ihres Euters und ernährten 
list’ j lncr “• (Immer bedeutet „Ich“ und entspricht kabba- 
DUv ^em ersten göttlichen Namen „Ehieh“.)

'veiSen Kuh ist das Sinnbild des Lichtäthers. Die Milchströme 
pC'vordpU^ die Bildekräfte hin, die aus dem zum tätigen Aether 
‘Mi Ui’t16}1 Grnebcl der Formbildung Zuströmen. Sie sind iden- 

1> In 1 i n Vxer Strömen, die im Garten Eden fließen.
f,*Ug , p1* Bezeichnung „dreijährig“ nimmt die Silbe „drei“ 
/eist) u- die dreifache Erfüilungsmöglichkeit (Körper, Seele, 

1C Silke „jährig“ auf die in den zwölf Phasen des Schöp- 
V,lolgt S Verankerten Ideen, mit deren Hilfe die Stoffwerdung 

Im p •
5 jt yrimnicrliede vom Weltenbaum (Edda) singt die Seherin:

I run heißt die Ziege, die auf Heervaters Saale steht 
Dip j/lm Zweige Lärads (d.h. Schutzspender) verzehrt. 
NinA’üge füllt mit klarem Meth, 

s Die 51Cr versiegt dies Naß“.
• ge Heidrun, welche den „Meth“, den Rauschtrank
1V das Sinnbild der Triebhaftigkeit der Seele. Die Ziege ist 

’l'elle* I daß sic die saftigsten Blatt-Triebe abnagt. Die 
|^*s KKu» nährt sich auch von den saftigen Blättern „Lärrads“,
s?HIes J-Tenders. „Lärrad“ heißt soviel me: nach außen wir- 
Fj Mcp . Jen in steter rhythmischer Weiterwirkung. Der Segen- 

*sX identisch mit dem Lebensbaum (siehe 2. Kapitel). 
a cbp ?yie die saftigen Blätter Lärrads, so sind auch die Lebens- 
j>l’lsck Ur die Natur und für den Menschen der schöpferische 
'C^bp und der Rauschtrank. „Dreijährig“ ist im bereits an- 
U De7n Sinne zu deuten.

t Widder“ hat Beziehung zur Bewußtwerdung des 
VH, e’*1 hebens. Er spielt in allen Kulten, auch im christlichen 

große Rolle. Er ist Sinnbild des ersten Zeichens des 
^innpiS’ das den leigen des Lebens anhebt. Er wurde deshalb 

i) Q \Ve- dd gewählt, weil er als Instinkttier seine Herde leitet, auf 
v-Q1, ..führt, vor Gefahren warnt und sich, mit seinen Hör- 

lUpit j^ürts stoßend wehrt, alles Symptome der geistigen Tä- 
' eutun <ier Kdischen Sphäre. „Dreijährig“ hat die vorerwähnte 

ng.
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In der Kuh, der Ziege und dem Widder sind die drei . 
liehen Attribute: Körper (Kuh), Seele (Ziege) und Bewußt^. 
(Widder) symbolisch dargestellt und durch die spezifischen 
genschaften dieser Tiere anschaulich gemacht.

Die Turteltaube und die Taube sind Sinnbilder des zeugen^ 
tätigen Geistes (Turteltaube) und des ruhenden Geistes (stuin{Lj 
Taube). Die Turteltaube und die Taube haben ihre Parali6* 
im arischen, persischen und indischen Kult.

Bei den Ariern (Germanen) heißt es:
„In den Zweigen der Esche sitzt ein Adler, dem gr |Cr 
Wissen verliehen ist, zwischen seinen Aucen sitzt d 
Habicht“.
■Bei den Parsen sind es zwei Vögel: Amru und Gamru-
Die Inder erzählen: J
„Zwei Vögel, zueinander gesellte Freunde, setzen sich * 
denselben Baum. Der eine von ihnen ißt die süße 
der andere schaut ohne zu essen zu“. , e

■ Der eine, der die süße Feige ißt, stellt die tätige, 
Zeugung, der andere, der zuschaut ohne zu essen, die ruhcI1 
Geistkraft dar.

Abram brachte dem Herrn „solches alles“ und zerteilt®^ 
mitten von einander und legte ein Teil dem anderen gegend*’ J 
aber die Vögel zerteilte er nicht. Und die Raubvögel fielen 
die Aase, aber Abram scheuchte sie davon.

Das „1 eilen mitten von einander und gegenüber legen4 
das Bild des Wachstums durch Teilung, indem die Schöpfe 
in elektrische und magnetische Wirkungen geteilt werden- 
Vögel aber zerteilte er nicht, denn diese sind als Sinnbilder ° 
zeugenden Kräfte unzerteilbar. ,J

Abram wehrt den Raubvögeln. Die Raubvögel sind Sinnh^, 
der freien magnetischen Kräfte, die noch keine Einordnung 
funden haben, da die magnetische Zentrale, der Mond noch 
geschaffen ist.

Das Gespräch des Herrn und die Bilder, die er Abram ze^y 
sind Vi ionen der kommenden Ereignisse, also des in Vorbei 
tung befindlichen neuen Werdens. J

Im Uebergang dazu fällt Abram in einen tiefen Schlaf 
Finsternis umfing ihn. Der Schlaf und die tiefe Fins ernis ist d , 
Nullpunkt in der Sinuskurve des Lebens, wo eine neue Schöpft11^ 
phase von großer Bedeutung heraufdämmert. Es ist auch ( j 
schöpferische Ruhe in Gott vor dem Durchbruch der 
Zeugungskraft. • j

Die neue Schöpfungsphase ist die Erschaffung des 
und der Mondlauf. Daher sagt der Herr zu Abram: „Dein S^/ 
wird fremd sein, in einem Lande, das nicht sein ist“. Im 

verkr?1U.s kt der Sonnengeist fremd, da ein ganz anderes Wellen- 
ttnis maßgebend ist.

'virk S nun e^ne Metamorphose vor sich, indem die Sonnen­
der«]111® den Mondcharakter annehmen muß. Die Lichtkräfte 
dienee,\ Sczwungen, der „individuellen Eigenart des Mondes zu 

j Oie Vierhundertjahrplage deutet auf schöpferische Zu- 
Cescl? i cr Erfüllung des gö fliehen Planes im seelischen (Mond)- 
^ent i .? .hin’ w°bei die Zahl „Vierhundert“ die bekannten Ele- 

a^räfte und ihre Zustände darstellen.
jAber ich will richten das Volk, dem sie dienen müssen, 
p^rnach sollen sie ausziehen mit großem Gut“.

as Wort „richten“ ist nicht als ein Strafvollzug aufzu- 
2 es bedeutet soviel wie: anpassen und angleichcn. Durch 

®hvegWachsen und Entfalten“ des Mondwesens, erhält Abram 
erte Emanationen zurüc < (großes) Gut).

*s nun die Sonne uniergegangen und finster geworden war, 
ene da rauchete ein Ofen und eine Feuerllamme fuhr 

JV1schen den Stücken hin“.
% pP.L Schlaf und die Refe Finsternis, die Abram umfing, ist 

ra? L des Endablaufes eines Schöpfungszyklus; „und siehe 
Chte ein Ofen“ bedeutet die Weiterführung der zündenden 

n?eilergie über ein feinstofHiebes Seelenmedium hinweg in 
Cl,e Phase hinüber. Die Feuerflamme, welche zwischen den 

hin- und hergeht, ist das geistige Band der Emanationen, 
^nj8 trotz Abwesenheit der Sonne die Lebenserscheinungen mit 
Mcb er. verbindet. In ähnlicher Weise zeigt sich das Geschehen, 

im täglichen Sonnenuntergang vor sich geht.
11 dem Tage machte der Herr einen Bund mit Abram und 

sprach: 5
feinem Samen will ich dies Land geben. Vom Wasser 
j.c8yptens bis an das große Wasser Euphrat .

Keniter, die Kenisiter, die Kadmoniter, die Hetither, 
Q.e Pheresiter, die Riesen, die Amositer, die Kananiter, die 
j^gasiter, die Jebusiter.“ . ,

QP§entümlicher- und zugleich auch bezeichnenderweise heißt 
' der Herr einen Bund mit Abram machie: „An dem läge 

^¡e«] °rher war die Sonne untergegangen. 'Hier findet sich 
cme Variation zum 1. Kapitel, wo es am Schlüsse eines 

wt T^böpfungstages heißt: „So ward aus Abend und Morgen 
M Andere Tag“. In beiden Fällen ist die große Verwandlung 
C^cka Lebensbühne eine innere Angelegenheit, die sich wie stets 

pbar vollzieht. „Tag“ ist nur die Aussage für Bewußtsein 
den positiven Schöpfung svorgang.

i??1 Wasser „Aegyptens bis an das große Wasser Euphrat“ 
Rhweise, die sich auf Seelen- bzw. Mondwirkungen er- 
eh. „Das Wasser Aegyptens“ ist die Seelenwirkung «der 
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Latenz, das große Wasser „Euphrat“ der Seelenzustand, "e Ciat. 
alle Erfüllungen des äußeren Lebens in sich aufgenonunen 
Im Jahreskreis gesehen, ist es die Wirkung von der Som®®18 
nenwende bis zur Wintersonnenwende, wobei die Herbstgleic*16 
Transformator wirkt. Der Bund bedeutet, daß auch iH> % 
bewußtsein „Licht ist, welches das Gesetz in sich birgt und 
göttliche Ordnung durch alle Wandlungen hindurch führt.

Die aufgeführten 10 Namen sind die bereits öfter angc2°|ef 
nen Entwicklungsstufen von 1 bis 10, die in den zehn Sefirots 
Hierarchien angedeutet sind. Sie sind nach dem LebensbaUH* 
Kabbala gegliedert. Die ersten drei Namen, die mit „K 
ginnen, sind die geistigen Könnerkräfte, welche die obersten (| 
Sphären des kabbalistischen Baumes, also das Haupt, den ' 1 
darstellen. Die zweiten drei beziehen sich auf die drei Sp'ia.(,p 
der seelischen Zustände, die weih ¡eher Natur sind (die 
sind das große Unbewußte), die vier Namen der untersten *,. l- 
auf das Reich der Gestaltung, also die Materie mit ihren B1 
kräften, die in den vier Elementarzuständen begründet sind'

Die Symbolik des 16. Kapitels beschäftigt sich nun mR 
Mond. Die bisherige Geschichte Abrams war die Darsteh ^¡t- 
der Sonn en-Natur und ihrer Wirkung. Nun erleben j;;- 
üeberleitung vom Sonnen- zum Mond-Wesen, ein Geschehe** 
in den vorhergegangenen Erzählungen bereits seine Vorbere**1^ 
fand.

Wissenschaftlich weiß man über den Mond nichts 
als daß er ein kalter toter Planet sei, der sein Licht von 
Sonne bekomme, also dasselbe nur reflektiere. Durch die „Sch11 
erfahren wir anderes und einiges mehr.

Sarai gebar Abram kein Kind ; sie hatte aber 6 
ägyptische Magd, die hieß Haga r. f

„Sarai sprach zu Abram: „Siehe der Herr hat mich * 
schlossen, daß ich nicht gebären kann, gehe doch zu H*e 
Magd, ob ich vielleicht aus ihr mich aufbauen möge, y 
Abram gehorchte der Stimme Sarais. Da nahm Sarai *^1 
ägyptische Magd Hagar, und gab sie Abram, ihrem 
zum Weibe, nachdem sie zehn Jahre im Lande Ka**^ 
gewöhnet hatten.“ U
Sarai ist die magnetische Geschwisterkraft Abrams 2 jf 

die negative Elektrizität innerhalb der Sonnenwirkung. Die 
nenwirkung ist zeugend, befruchtend, rhythmisch abwechsßj/. 
nach innen und außen wirkend, — elektro-magnetischer ,^1 
wobei dem elektrischen Prinzip die primäre leitende Funk^' 
zukommt. Der Mond besitzt eine ganz andere Natur, als die 
ne. Das Mondlicht gehört dem Charakter der kurzen und sehn6'
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Hellen • •eeschaff¿lst demnach nicht für die konkrete Unterscheidung 

MiHVlrI<!'in? deS Mondes beginnt bereits, wenn die Sonne 
lst das laös~Hochstand überschreitet. Bis zum Sonnenuntergang Ut*ter i Magnetische Prinzip der Sarai führend; sie ist als©0 der 
gaunter01 Sonnenlicht verdeckte Teil der Mondkraft. Mit Son- 
'a ab is’fg?nf wiri} das reine Mondprinzip primär wirksam. Von 

"dries* ■’ec^oc^1 n*cht mehr Sarai, die Geschwisterkraft der Son- 
I sgsber^i’ diese nur «über den der Sonne zugeeigneten Strah- 

verfügt; daher muß ihre Magd Hagar die ge­
il a Un'<tion übernehmen.ja dei. 'J?ar kennzeichnet den siebenten (violetten) Strahl, der 

Scannt«r^z?nc durch die Sonnenbestrahlung aufleuchtet. Er ist 
nas sjekeiWe*sp die Farbe des Sonnenunterganges, die ähnlich wie 

ente Tierkreiszeichen „Waage “ zur Hälfte die Farben des 
siebS Und zur Hälfte die Wirkung des Winters in sich birgt, 
in Strahl laufen die reinen Sonnenwirkungen aus, um 

fük dort °ndschwingungen zu verwandeln. Hagar ist das Medium, 
j ’ ?vo Sarai direkt nicht weiterwirken kann, die Fort- 

eihe V • hebens der Sonne auf sich zu nehmen. Hagar 
Schilde ari.ati°n der Ha gall-Rune, deren Wesen auf Seite 25

F *St Und die wir im Monogramm Christi wiederfinden. 
h^llbari le Repräsentantin der Grenzschwingung zwischen der 

hndC,]\AUnd der unsichtbaren Welt, daher auch zwischen Son- 
Vom \°ndWirkung; ihr Name ist die „Allumgehende“.

S Lndet . genblick der Ueberschrcitung des Mittaghochstandes 
h). deitlS!c^ die Sonne“, d. h. ihre befruchtende Kraft wendet 
V^ietis ,lnnercn Leben zu. Hierbei ist Sarai das Medium: die 

^eKraft ist nun primär, die elektrische Kraft sekundär 
V°chen’ M1t Sonnen-Untergang erhält der Mond seinen ausge-

1 dje en Charakter. Il a g a r als dieser wird primär und S a - 
Mrk Elektrizität der Sonne sekundär tätig.
tLabj|j'Pten ist die geistige Synthese, die am Ende aller Abläufe 

uud als Lebensgut im Schoße der Seele ruht. Als ägyp- 
fce i.St »Hagar“ die Synthese des Sonnenlaufes,

^toejj erte s*e übernimmt und in Form des Mondlichtes als aus- 
vn lene Seelenwirkung wieder auflöst und der Erscheinungs- 

$ r^^uiittelt.11 erst erklären sich vollends die Worte: „Da nun die 
'^ergehen wollte, fiel ein tiefer Schlaf über Abram und 

V .Recken und große Finsternis überfiel ihn“. Es ist 
riation des Geschehens, da Adam von Gott in tiefen 

bb ^Sspesenl<t. wurde, um das Weib aus seiner Rippe entstehen 
%’j^t g .* ^ie Adam, so mußte auch Abram im Tief- 

wer 1>assiviiat seinen Rhythmus ändern, um den ver­
weilen der Mondtätigkeit dienen zu können. Wie Eva 
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dem Adam zu diesem Zwecke den Apfel reichen mußtj’ ¡| 
mußte Sarai dem Abram die Magd Hagar geben, da 
er mit deren Hilfe tätig werden konnte.

Das 16. Kapitel schildert, wie Hagar vor Sarai» 
sie demütigen wollte, flüchtet und wie sie ein Engel des 
beim Wasserbrunnen am Wege nach Sur fand. Er weissagt 
daß sie einen Sohn gebären werde, den sie Ismael heißen 9° 

Vers 12/13: .
„Er wird ein wilder Mensch sein; seine Hand wider J 
mann und jedermanns Hand wider ihn; und wird gegen a 
seinen Brüdern wohnen“. pii
Und sie hieß den Namen des Herrn, der mit ihr redete ' 
Gott siebest mich“. Darum hieß man den Brunnen cl 
Brunnen des Lebendigen“. rvi
Die Flucht Hagars ist das Wachsen des Monies. 

Brunnen des Lebendigen, wo der Engel des Herrn zu ihr 6pfl 
ist der Vollmond oder die Mittcrnachtsstellung des |r 
im Tageslaufe. Diese Stellung bedeutet zugleich auch den 
stand des Seelenlebens. Bei der Vollmondstellung befindet 
die Sonne in Opposition zum Mond. Diese Stellung wird in. 
Bibel mit den Worten ausgedrückt: „Der Herr sichet 
In der Sonne sind die schöpferischen zeugenden Kräfte 
des Herrn tätig; in der Gegenstellung zum Monde entfalte* U 
zeugende Prinzip der Sonne seine ganze Kraft, um im Ay$ 
die ruhenden Kräfte in lebendige Strahlungen umzusetzen, dc 
Widerschein der Vollmond (der Brunnen cíes Lebendigen) ist-

Hagar gebar einen Sohn, den sie nach der Weisung,^' 
Engels Ismael hieß. Er wird als ein wilder Mensch bezßlfy 
net, dessen Hand gegen jedermann und jedermanns Hand 
ihn sein wird. Ismael ist die Personifikation der Triebe- ||i 
Wildheit ist die ungebändigte Naturkraft des Triebes, die 
Hemmungen niederreißt (gegen jedermanns Hand). Andere1'9^’ 
hat der Schöpfer auch wieder Maßnahmen getroffen, um 
Trieb einzudämmen. (Jedermanns Hand wider ihn).

J
Das 17. Kapitel handelt von dem Bund, den der Herr 

Abram machte. Zunächst ändert er dessen Namen in A - bf 
ham ab und Sarais Namen in Sara.

Das Ergebnis der Erkenntnis der vorangegangenen Ueberl^l' 
rungen ist, daß nunmehr der Sonnen- und Mondlauf 
lendet und sowohl die zeugende, wie die gebärende Form p/ 
schöpferischen Geistes zur vollen Auswirkung gekommen sind- d 
Einseitigkeit der nur Sonnenwirkung, die den Namen A b r 
führte, ist nunmehr ergänzt durch die Mondwirkung, sodaß 

erhalte,riSC le’ v°Hkommene Funktion auch einen anderen Namen 
Hei^ 1 1PU^- Ham, der uns von Noah her bekannte, er- 
Sorine ule^er. und vervollständigt das Wesen Abrams — der 

der J a 111 i®* das unpersönliche Unbewußte, das ins Schlepp- 
.nenzeugung genommen und so zum bewußten Erlebnis 

wird.
Mie, j ers bei Sara. Ihr wird das „i“ genommen. Dieser Buch- 

Erfüllung symbolisiert, war innerhalb des Sonnen- 
^aS z‘erbende Charakteristikum; nun, da die Sonnen- 

So^ S1Ch auch au^ die Mondtätigkeit erstreckt, ist dieses Ziel 
!^Uß überholt; die magnetische Geschwisterkràft der 'Sonne 
I 8bciiryle Schranken öffnen, um die Sonnenwirkung durch das 
I 88en [ ¿“bul zu weiterer Verfolgung ihrer Aufgabe hindurchzu- 
°8 orte Sara, mit dem „a“ am Ende, ist die hemmungs-

J) Unermeßliche ausschwingende Wirkung veranschaulicht. 
9eis(8^r Eeser ermißt an dieser Darstellung, welcher unfaßbare 
% W?1 an c*nen Buchstaben gebunden sein kann, und wie groß 
le'veseSSen.Und das Geschick der Verfasser der heiligen Schriften 
f9s8en U S?*n muß, um in solche Formeln das göttliche Walten 

211 können.
^’'aha^1 ^er Acnderung der Namengebung spricht der Herr zu 

dir und deinem Samen nach dir geben das Land, 
du Fremdling innen bist, das ganze Land Kanaan zu 
®er Besitzung und will ihr Gott sein“.

1 ^ßeief &anzc Land Kanaan gehört nun dem zeugenden Son- 
’ denn nun kann die Sonne in Verbindung mit dem Mond- 
es schlummernde Können ’(Kanaan) der Seele erwecken, 

^"^kte ist ewiger Besitz der geistigen, zeugenden Kraft. 
verhält es sich beim Menschen; was dieser durch die 

a^r £ Kraft seines Bewußtseins erweckt hat, ist sein unsterbli- 
NüSltz Und gehört ihm in ewigen Zeiten.

11 macht der Herr einen Bund mit Abraham. 
10/14:

Un 18 aber mein Bund, den ihr halten sollt zwischen mir 
ist^ eUCh deinem Samen nach dir: Alles was männlich 
y unter euch, soll beschnitten werden. Ihr sollt aber die 
Ze" jUt an eurem Fleisch beschneiden. Dasselbe soll ein 

lchen sein des Bundes zwischen mir und euch.
j*11 JeShches Knäblein, wenn’s acht Tage alt ist, sollt ihr 
apScbneiden bei euren Nachkommen. Desselben gleichen auch 
apesi ,Was Gesindes daheim geboren, oder erkauft ist von 
y ejlei Fremden, die nicht eures Samens sind.

wo ein Mannsbild nicht wird beschnitten an der Vorhaut 
lUes Fleisches, des Seele soll ausgerottet werden aus sci- 

eUi Volk, darum, daß es meinen Bund unterlassen hat“.
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Dieser Bund, den der Herr mit Abraham schließt, ist 
springende Punkt in der ganzen jüdischen Geschichte. Wj®. - 
anderen Darstellungen, ist auch dieses Gebot des „Herrn” sl\ 
bildlich zu verstehen. Aus Gründen die später eingehend öj, 
würdigt werden, ist ein geistiges Gesetz zu einer kultischen 
lung am menschlichen Körper umgebogen worden.

Ismael, der Sohn der Magd Hagar stellt den rrr*cLff 
allen Lebensäußerun^en dar, er war ein wilder und ungebär®^ 
Mensch. Der Bund, den der Herr mit Abraham tätigt, ist die - 
ergebende Notwendigkeit, das Triebleben in seinen Schranke11 
halten.

Der Trieb wird begreiflicherweise nicht dadurch beherr8^ 
daß die Vorhaut am männlichen Glied beschnitten wird, ' , 
übrigens, nimmt man das Gebot wortwörtlich, auch nirgend9 
sagt wird. Es heißt lediglich: „die Vorhaut an eurem FlclS!'(1ti 
Das „Fleisch“ steht sinnbildlich für den Begriff „Materie“, 
der Trieb wirkt sich im Materiellen, Irdischen aus. 
haut kennzeichnet den Zustand, welcher der fleischlichen 
irdischen Handlung vorsteht, bzw. vorausgeht. Daß die 
schneidung der Vorhaut des Gliedes beim jüdischen Mensc (i 
keineswegs den Geschlechtstrieb beschränkt hat, beweist 
sinnliche und ziemlich hemmungslose Veranlagung in dieser 
tung. Es ist die Uebung der Deuter der heiligen Schrift, all6,, 
griffe, die sich auf männliche Namen oder auf Worte wie 
lieh“ beziehen, auf das Gesdhlechtswesen „Mann“ in Anwcn**1 ¡i 
zu bringen. Es ist niemals der Mann als solcher gemeint, son(1 ¡. 
die männliche Eigenschaft des „Zeugens“ bzw. des Erweck^, 
die ebenso dem Weibe, wenn auch in sekundärer Weise ci#’1 
Das Weib ist bekanntlich auch nicht ohne Triebe.

Der Bund, den der Herr mit Abraham macht, heißt also: 
Der Trieb muß durch den Willen einer Aufgabe oder 61IJ,|jl 
Ziel eingeordnet und begrenzt werden, damit er sich ,1Jt 
hemmungslos und verderblich auswirken kann. ,
Als Bestätigung, daß dies und nichts anderes gemeint 

gilt die Weisung Gottes an 'Abraham, daß er sein Weib n’if 
mehr Sarai, sondern Sara heißen soll. Der Sinn di6;^ 
Namensänderung ist bereits angegeben worden. Hier soll ledici 
noch einmal gezeigt werden, daß der Zustand, der durch So1 ( 
dargcstellt wird und der den Trieb noch nicht kannte, da ‘ji 
Mondlauf noch nicht eingeschaltet war, erst dann aufgeh0^ 
werden konnte, nachdem die Beherrschung des Triebes durch 
Bund mit Gott gesichert worden war. Der Bund mit Gott G 
daher nichts anderes, als die im göttlichen Plane vorgesehß,{/ 
Entwicklung, welche durch das Reifwerden der Zustände selb* 
tätig ausgelöst wurde.

Kapitel handelt von der Vertilgung Sodoms und 
• n Jah/V • 01 Refruchtüngsweg der Sonne (Abraham) durch 

rMien reiS’ !tattetc d"5 Urelemente mit den ihrem schöpfe- 
ihre . en eigenen Strahlenkern (Zentrosom) aus, wodurch 

ediielte U e¿Senen Lebenskompaß und ihr unsterbliches Gotterbe 
Ein Mysterium, das durch Hervorbringung von Brot 

'vUrüe ein (göttliche Gegenwart und individuelle Seele) geweiht 

ofr^1] Erschließung der Seelenkräfte, die sich im Mond- 
'Vürde -en J rten, trat die Triebkraft (Ismael) auf den Plan, sie 

Nahmen der jeder einzelnen Idee zugehörigen Eigen- 

^^hen01^ Und Gomorra waren Lebens-Zustände, welche elek- 
i 'i^C- lllagnetischen Charakter trugen, aber noch nicht unter 

/hl (j’1dlviduellen Ordnungsgesetz standen, sodaß jeder für sich 
?r°ß“. p P°flsch wirkte. „Daher ist ihr Geschrei und ihre Sünde 

°tt, der Herr beschließt daher, die Vertilgung Sodoms 
(1ir heu/1101 ras* Eie Vertilgung ist nichts anderes, als das, was 
Sch Je ynter „Stoffwechsel“ verstehen. Dieser kennzeichnet sich 
^°ngula^1 Phasen: Verbrennung, Verflüssigung und Erstarrung

Schrift enthüllt diese Vorgänge in den folgenden Gleich- 
Ji*8 23-25 :

d’c Sonne war aufgegangen auf Erden, als Lot in 
V cinkam.

Ide le^ der Herr Schwefel und Feuer regnen von dem 
Ün f ?11 v ° m Himmel herab auf Sodom und Gomorra. 
Ein«, j hrtß die Städte um und die ganze Gegend und alle 
fJn(jVo ,ler der Städte und was auf dem Lande gewachsen war. 
8 ■> i Sein Weib (Lots Weib) sah hinter sich und ward zur

Sonne war aufgegangen auf Erden“! Das Ostern —
Geltung der Welt der Erscheinungen, war angebrochen. 

hH UnR T ^°rt, das schon einmal gedeutet wurde — ist die Er- 
L, ^es V01’bcrgegangencn Zustandes. Der Schwefel, den der 
VrShim^0111 Himmel regnen ließ, ist der Hinweis auf den Ver- 
Jj0i'gerqp^bProzeß, der nun durch die neue Sonnenverfassung her- 

de eTn Werdcn kann. Bezeichnend ist, daß gesagt wird: „Da 
eJ* hi p» Herr Schwefel und Feuer regnen von dem Herrn, 
M ?111 m e 1 herab “. Diese Redewendung zeigt an, daß 
Ver phlcht um eine einfache Phase der Fortsetzung schöpferi- 
^Sden’°Ze.sse handelt, die vom „Phasen-Herrn“ des irdischen 

s. ^higiert werden, sondern um Emanationen des ur- 
1 ^chen Geistes Gottes, der im zweiten Kapitel in Aktion
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Im Bild der Schöpfung zeigen sich verschiedene Stufe®, 
Werdens. Solche, die direkte Fortsetzungen als Wirkungen 
herer Ursachen sind und durch den „Herrn“ der „Phasen“ 
tionieren und solche, welche uranfänglicher Natur sind und g 
neue Zyklen einleiten. Die für letztere nötigen Impulse sind 
mer direkter Natur. Wie man sieht, ist die Sonne „Medi 
und nicht Eigen-Wesen.

„Alle Städte und die ganze Gegend wurden umgeke 
Diese Gleichnissetzung ist ein Symptom des Stoffwechsels. ' 
sich z. B. im menschlichen Organismus ein Chlornatrium-(? 
Atom einer Hautzellc bildet, dann ist die Idee, welche der ** jjt 
eigenschaft zu Grunde liegt, das wcgleitende Prinzip für . 
Salzbildung; es müssen sich also alle Vorgänge und Verbind®®«?^ 
auch alle bestehenden Organisationen (Städte und Gegenden) 
mer wieder zur ursprünglichen, die Einordnung übernehm611 
Idee umkehren. # A'

Schwefel, Merkur (Quecksilber) und Salz sind die ei#^ 
liehen Bausteine und Kräfte der Stofflichkeit. Sie entsproß) 
den physikalischen Phänomenen der Brennbarkeit (Oelig* 
Verflüssigung (Verflüchtigung) und Erstarrung (Festigkeit)-

Paracelsus, der berühmte Arzt des Mittelalters» uy 
heute wieder an Bedeutung zu gewinnen scheint, bringt dem 
sterium des schöpferischen Lebensaufbaues das größte 1®^^' 
entgegen, da er von seinem Wissen darüber die Heilung des k‘ ti‘ 
ken Körpers ableitet. Er sagt im Volumen Paramirum und 
Paramirum folgendes :

Drey sind der Substanz, die da einem jeglichen sein 
geben. Das ist, ein jeglich Corpus steht in dreyen 
Die Namen dieser dreyen Dingen sind also : Sul P 
(Schwefel), Merkurius (Quecksilber) und Sal (Salz). 
drey werden zusammengesetzt, alsdann heißt’s ein 
und ihnen wird nichts hinzugetan als das Leben........ ßt
Nun die Ding zu erfahren, so nimmt ein Anfang vom J 
Dasselbig ist ein Leib, nun laß brennen, so ist, das da 
der Sulphur, das da raucht der Merkurius, 
zu Aschen wirdt, Sal. .</’
Das so brennt ist der Sulphur, nichts brennt als ®,*y 
der Sulphur. Das da raucht ist der Merkurius, ®l y 
sublimiert sich, allein es sei denn Merkurius. Das dfyi1 
Eschen (Asche) wird, ist Sal. Nichts wird zu Aschen ®" 
es sei denn Sal. .dj!
Also was da brennt und den Augen feurig erscheint, dass6 
ist der Sulphur, der verzehrt sich, denn er ist Volatile (H11 
tig leicht).
Aus dem Sulphure wächst der Corpus.
Nun ist aber die Congelation (Erstarrung) aus dem &

da8Ín: °hn diaS Sali) kommt dem Diamant sein härty, 
1 5enn aus dem Saltz ml sein weichi, dem Alabaster 

so mancherlei Sulphara, 
80 mancherlei auch Salia. joaaplhijre ist der

^ores, 
C^Ä/aber alle Farben m^D^phur 

^or’,dd™mba"eo ""¿“e humores (Säfte) in sieh.

Vor?16 Vertilgung Sodoms und Gomorras ist also der 
MLng der Stoffwerdung, wobei die genannten drei 
^iX.nnUn5> Verflüssigung und Erstarrung mit ihren außeren 
»xtre?cl>en ,?ie Grundlagen bieten. Sodom und Gomorra als die 
’■“¿n " Gegenkräfte werden in den Stoffwechselvorgang ernbe- 
KS WeibekthrtrrfchSum und erstarrte zur Salzsäule Das 

Xtll’’l,mkehren“ nimmt wieder Bezug auf den Vorgan det U
«der der Verwandlung, wobei die Seele (Mond den

W/" eil hat. Der seelische Zustand, der hterfur maßgeblich 
St/td im Weibe Lots dargestellt. De in J» ge-

'len Energien und Elemente wandeln sich i tó“1? und erstarren, denn die Wirkung der M»nd’*a“end^ 
S*le!>d und zusammenziehend. Salz ist das Greifbare der 
o £J*a.S Wahrhaft Substanzielle. . . dem

\ 1St nun auc11 wieder gerettet worden. Er
/hvai Engels gehorchend, nicht umgekchr ’ ' . .

er bleibt als richtunggebende geistige Kraft
SrhU?í Paracelsus kennt den Lot, ,seine* eu 

• der Lebensvorgänge. Er nennt ihn den eine
}?* für dm scheidender und auswahlender ,
dle alle Dinge in ihrem Wesen ordnet, sciei dämliche“

**11 .Erzieht. Nadi Paracelsus ist der Archeus eine „sam 
. Ar! Manien (Arche) wirkende Kraft. , , d

‘Sklt der „Vertilgung“ Sodoms und Gomorras hebt 
Und Werde“ in der Schöpfung an.

)'HS Schlüsse des 19. Kapitels schildert die Scll/\"le/‘e 
\ ‘ ¿ Lots direni Vater tfein zu trinken geben, ihm beischla- 

w/ Samen von ihm zu gewinnen.örtlich genommen ist es eine sehr unsittliche, u r dem
108

109



Gesichtswinkel unserer moralischen Anschauung verbrechen5 
Handlung, und doch scheint dieselbe im Rahmen der Schöpf1111^ 
geschichte eine bedeutsame Rolle zu spielen. Es ist Glatteis, 
man sich auch begibt, wenn man sich vom Dogma leiten * » 

Lot ist nicht wie Abram eine sichtbarlich wirkende 
sondern eine direkte, aus dem geistigen Gottwesen starno’6^ 
regelnde, organisierende Fähigkeit, die dem schöpferischen 
Prinzip übergeordnet ist. Die Fruchtbarkeit des Abraham '<l1 -d 
durch sic dirigiert. Der Zustand der Erstarrung (SalzwerdungJ 
der Endprozeß seiner Zielgebung, welcher sein Weib, die 
netische Geschwisterkraft, gehorcht hat. Lot selbst kann k 
Söhne haben, nur Töchter, d. h. seelische Folgezustände.

In der Chemie ist das sogenannte „Amido-Gesetz“ bek# 
wonach ein Molekül auf der einen Seite eine Säure und aULfl¿' 
anderen eine Base binden kann; in der Physik gibt es ein 
netismus-Gesetz, wonach der Eisenmagnet einen positiven 
einen negativen Pol hat und jeder Pol einen entgegengesetzten ‘ 
ziehen kann. -ji

Dieses Naturgesetz der Doppcl-Poligkeit wird im Bilde \ 
Lot und seinen Töchtern dargestellt. Lot ist das Lebensprü1^ 
das sowohl nach der positiven wie nach der negativen Seit6 
stets polar ist. h,

Die älteste Tochter gebar einen Sohn, den hieß sie M°pji 
Von dem kommen die Moabiter bis auf den heutigen Tag- 
jüngste gebar auch einen Sohn, den hieß sie das Kind Ammi- 
dem kommen die Kinder Ammon bis auf den heutigen Tag- f

Bei näherem Zusehen entdeckt man unter dem Worte 
biter“ die Stoflgruppe der Salze unter den Kindern „AnU11^- 
die Gruppe der Säuren, also die Vertreter der positiven und 
tiven Stoffgruppen und damit die großen Gegensätze im orgCjjl 
sehen Leben. Heiß und kalt, verflüchtigend und verharrend, h 
und dunkel, leicht und schwer usw. i|-

Bezeichnend für den Zustand, der geschildert werden ö ß|i 
ist die Tatsache, daß Lot als männlich dargestelltes 
nicht selbst zeugt, wie es die Lebenssitte verlangt, sondern 
sich die Töchter seinen Samen nehmen, nachdem sie ihm AV jt' 
gegeben haben. Der Wein steht als Gleichnis für die berausch6^! 
Vielfältigkeit der seelischen Aeußerungen. (Eigenschaften). b 
konnte seiner Eigenart entsprechend nicht zeugen, denn die l6 f 
genden Attribute hat ja die Sonne (Abraham) überantwortet 
halten. Es ist daher keine Zeugung im üblichen, auch geistig 
meinten Sinne, sondern der direkte Uebergang der ordnen6 
richtunggebenden, göttlichen Kraft in den seelischen Dopp6’7'f 
stand der Stofflichkeit. Auch die schöpferische Doppelnatur ‘ 
Seele, als göttliche und irdische Seele, kommt damit zum A1’ 
druck, welche ihrerseits Bewußtheit und Unbewußtheit gebier*' 
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Je eine \w; ^aPilel behandelt die Geschichte Abimelechs wel- 
tragCll | 1(J(,erbolung dessen ist, was sich bereits einmal zuge- 
au8gab . Abram sein Weib Sarai als seine Schwester

Nun • i1C nac^ Aegypten zum Pharao ziehen ließ.
M Sur Zle*lt Abraham mit Sara ins Mittagland zwischen Kades 

de?V±d Fremdling in G c r r a r. Das Mittagland ist 
^i^Rcsh ?u.stand des längsten Taees, bzw. des Mittacstandes 

.a,1gt • ] ‘ A11 diese Klippe des nicht geradeaus Weiterkönnens 
p es schöpferische Geschehen. Es erschöpfen sich die 

(p^dliel niP’dse und sie müssen aus dem Vorrat der in Latenz 
Dei.1Cn Erfahrungen und Erinnerungen neu gewonnen wer- 

I GornlleUCt^'US1;and’ der sicE durcb d*e Vertilgung von „Sodom 
Clenden Q)?ra? ergab, erforderte nun den Kontakt mit entspre- 
,j Öies k c,nvingungen der Latenz.

sich q¡ *st es ráeht der Pharao, sondern Abi-ni elee h, 
L- r Vni . fa h°lL „Abi“ können wir ohne weiteres mit Aba 

di?1- übersetzen, „melech“ als die Mahl- oder Mehrungs- 
blin C der ^cele latent ruht. Die Allseele oder der Urnebel, 

SC -n wiederholt aufgelockert und belebt worden ist, hat 
v*ele Kammern voll schöpferischen Gehaltes, die je 

h I t’t jVe^cbe Phase in der Entwicklung eintritt, ihre Pforten 
(j Ms g. eber Abimelech, dieser anfänglichen Vaterkraft des Ur- 
<I1lil'V{UidirOmCn nun die Schwingungen, welche den in stetiger 
/Mie Und Formung begriffenen Erscheinungen die indivi- 
Ak-a r a “°?e 8e^en sollen- Da Abraham die magnetische Kraft 

**Jlrr!er wieder zur Rückkehr zu sich zwingt, muß sie 
k * Ilie freigeben und reiche Schätze werden Abraham zu- 

der d*e zentrifugale und zentripetale Gegenwir-
uoiJen Geschwisterkräfte innerhalb des befruchtenden 

k Auc|St.andes aber gegenüber der urgöttlichen Zone aus.
’1q 8chör r ,r muß wieder bemerkt werden, daß jede neue Phase 
bJh Vo».] er*Scben Geschehen niemals eine Weiterführung aus 

jL er8ebenden Zustande ist, sondern daß, sobald die eine 
V iscbenreTn Höhepunkt (längsten Tag) erreicht hat, aus der 

wi j ltenz neue ursprüngliche Kräfte einsetzen und das 
^hdlUnleder bis zu dem Punkte führen müssen, wo eine neue 
1^ erfolgt. Ebenso geht es bei den schöpferischen Hand-

C der Mensch vollbringt. Bis zu einem bestimmten Punk- 
^ìlf'M S*.Ch d*e von au^en empfangenen Impulse aus, dann 

Q? der S ^ein äu^eres Mittel mehr, es müssen die Offenbarungen 
Sl'dt r ee^e, zu Hilfe geholt werden, die allem Werdenden erst 

M ”Ab Sl,ln geben.
we:j arn betete zu Gott; da heilete Gott Abimelech und 

i Und se’ne Mägde, daß sie Kinder gebaren. Denn Gott, 
* %Cj batte zuvor alle Mütter des Hauses Abimelech hart ver- 

1 Um Saras, Abrahams Weibes willen“. Mit diesen Worten 
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ist der Schutz angedeutet, der dem Zustand, dem bisher 
entsprach, zugesichert worden ist, bis er seine höchste Erlu 
erreichen konnte. Nun, da Sara nicht mehr imstande ist, 
ham die Schwingungen zu vermitteln, die zur Ausbildung 
Wesenhaften der erschaffenen Dinge nötig sind, öffnete 9,cScs) 
Schoß der Seele (Weiber und Mägde des Abimclech-Zustai 
und sie gebar die neuen erforderlichen Rhythmen.

21. Kapitel. Isaaks Geburt!

Die Geburt Isaaks! Es hat einen langen Weg gebra1*^ 
bis die Geschichte die Fruchtbarkeit Saras und die 
Isaaks vermeldet. Bis hierher spielte Sara immer die 
der Schwester Abrahams und blieb unfruchtbar. Jetzt erst, 
betagt und alt, wird sie wirklich Gattin und Mutter. Es 
erst viele Phasen im schöpferischen Geschehen ablaufen, 
dieser Moment erreicht wurde.

Isaak ist der Repräsentant der individuellen Natur 
Geschaffenen auf der Stufe der Unbewußtheit. Die erste 
in der Geschichte Abrahams war die Entwicklung der Fr^ 
barkeit der Sonne bis zu ihrer Vollendung im abgeschlos^ 
Sonnenlauf. Der zweite Abschnitt war die Entwicklung der 9 > 
lischen Gebärkraft unter der zeugenden Impulsgebung Abrflb^j^ 
— der vollendete Mondlauf; der dritte Zyklus, die im Bilde 
Vertilgung Sodoms und Gomorras sich vollziehende Stoff werd0 ji' 
Geist, Seele, Stoff haben ihre Erfüllung gefunden und soHe,J 
der Ichwesenheit des Geschöpfes vereint werden.

Vor der Vertilgung Sodoms und Gomorras verkündete « 
„Herr“ Abraham, daß Sara über einem Jahre einen Sohn / 
werde. Ein Jahr ist die Erfüllung aller schöpferischen Zus^ 
im Sonnen weg durch die 12 Monate. Hier wird jedoch das 
zum Gleichnis genommen für zeitlich unbegrenzte Abläufe, .y 
nötig sind um den ganzen schöpferischen Plan, der in den 
Monaten des Jahreslaufes zum Ausdruck kommt, im evolution11 
Aufstieg allmählich zu verwirklichen. .f1'

Sara ist neunzig, Abraham hundert Jahre alt. Sara, die 
Kraft, hat die Reife erhalten, ein individuelles Wesen (Zahl 
zu schaffen. Abraham, die zeugende fruchtbare Kraft hat die ?. / 
dert, — das Ursprüngliche auf allen drei Ebenen vollendet; 
als das materielle grundlegende Prinzip, die zwei Nullen als v 
lendung der seelischen und geistigen Kreise. /

Isaak wird auch beschnitten. Allen Kräften, die bei / 
*ormwerdung mitwirken, müssen natürliche Grenzen gesetzt V 

u. Diese sind im Wesen der Idee begründet, die Anlaß

^nlioi.r r?uno und zum Wachstum wird. Das Gesetz der Per­
sie £nt e!É stellt selbst die Grenzen auf, die das Wachstum und 
entarteAvickhlng einzuhalten haben. Menschen, Tiere und Pflanzen 
s°njCr n’ ?venn die hemmende Kraft, die beim Menschen an be- 

e .muersekretorische Drüsen gebunden ist, nicht richtiff 
JJjniert. °

?0,¿n\!Ier „Opferung Isaaks“ wird der Vorhang von einem 
^°tt a| 1V1y®terium fortgezogen. Das Opfer ist eine Gabe an Gott. 
yvt(ler er jst Geist und Schöpfer; ihn können materielle Dinge 
^e'end err^ehen noch erfreuen. Nur die geistige Quintessenz des 
^stan(jn. *st ihm wesensgleich. Da die Opferung Isaaks Folge- 
8Precl 1111 Ablauf des bisherigen Geschehens ist, muß ihre Ent- 

dede^ aUch Stoffwechsel zu finden sein. Es ist in der Tat 
Stoffwechselvorgang endet in einem ätherischen Zu- 

? e.r s’c^ Aufstiege durch das Aetherreich mit diesem 
•i’Js8trf}l|lrniiler fernerem Stoff verwandeln kann. Der Duft und die 
' 1 ungen der Geschöpfe sind die feinstofflichen Acußerungen

^offlichen Funktionen und der Ausdruck ihrer Charak- 
tj^n^ptiimlichkeit. Beim Menschen sind es die Gedanken, die 
e ^Is Cjlen^ der vorhandenen 'Erkenntnis und des gesuchten 
«1 tsPr’e 1 U zum höchsten Ziel beschreiten und in die ihnen

Sei 1-enc^e Seislige Sphäre gelangen. Es ist also die Abstraktion 
si^^en S11^en. Wesens von der körperlichen Form, das sich dem 

cPt geistigen Organismus des Lebens, der durch Gott darge- 
h be** j’ ciuverleiben muß.
I) ’er Vertagung Sodoms und Gomorras ging Rauch auf.

^as Zeichen )Jer Sublimation des grobstof flieh Festge- 
'I ^^les?11 Uncl m seiner Form beschränkten irdischen Lebenszu- 

v<>n’ symbolisiertdas Gelöste, sich verfeinernde, aufsteigen- 
r, Cn Endungen Ber Materie befreite, geistige Prinzip.

Wird dieser Vorgang, der doch selbstverständlich, 
h. ju j.S unerläßlich und außerdem noch gnadenvoll ist, weil 

vS pusterblichkeitsmotiv in sich birgt, ein Opfer ge- 
die .11°^ -n allemJ was irdisch ist, eine Beharrungskraft obwal- 

k •* Kräfte mi sich reißt und bindet. Denken wir an Kling-
aSners Oper „Parsival“, der das Wesen der Materie ver- 
denken wir an die bösen Zauberer und Hexen der Mär- 

’ die alles zu ihrem niedrigen Lebensbereich verwandeln 
li¿*

Menschen wird die natürliche Beharrungskraft seines 
ZUrn Erlebnis des Egoismus; dieser wird dann noch 

Stärkt durch die scheinbaren Vorteile, welche die Ich- 
vAe 8- Vermitteln vermag. Die Letztere hält die Strahlkräfte, 
ipt si\ r “Í1 Aufstiege zu einem höheren geistigen Ziel immer 

unlimieren sollen, an das Körperhafte gebunden. Der 
* kann diesen Bann nur selbst lösen durch bewußten

112
113



Gehorsam gegenüber dem göttlichen Gesetze. Gott, die gcl® 
Machtsphäre bedarf der Emanationen der „Abwesenheiten . 
seiner eigenen Erneuerung und zwecks Schaffung einer 
zeugenden Geisteskraft, ohne welche wiederum die Schöpf 
nicht erneuert werden kann. r

Im kosmischen Geschehen ist die „Opferung Isaaks
Eintritt der Sonne in das Zeichen „Widder“ zu Frühlingsama Í 
Die Sonne entäußert sich der durch sie wirkenden „Ichkräl 
opfert sie gewissermaßen, um zusammen mit den ihr polar » ( 
richteten Ichkräften in der Natur den Keimling, — das 11 
Leben, — erstehen zu lassen.

Das Körperliche bleibt, nur der Geist tauscht aus mit gC 
verwandten Sphäre, Isaak wird daher nicht körperlich ^(} 
tötet, die Loslösung der Ich-Strahlkräfte war Erfüllung 
Gesetzes.

Da hub Abraham seine Augen auf und sah einen Widder 
ter sich in der Hecke mit seinen Hörnern hangen. Und 
hin und nahm den Widder und opferte ihn zum Brau'*1’! 
an seines Sohnes statt.
Und Abraham hieß die Stätte: „Der Herr siehet“.
Bei dem Gleichnis des Isaak handelt es sich noch nicht 

die hohe Stufe des Icherlebnisses, das nur dem Menschen, pCi 
ja hier noch nicht körperlich geschaffen war, zu eigen ist- 
Widder ist das Sinnbild des Durchbrechens der imbevvi* • 
Ichkraft.

Das Bild des Widders, der mit seinen Hörnern in <lcr 
hängt, zeigt das Ichbewußtsein auf einer noch niedrigen 
auf der es nicht entfaltet und frei, sondern noch gebunden 
In diesem Sinnbild ist es der Instinkt. , i(|d

Bezeichnenderweise heißt cs: „Abraham sah einen ’ jc>' 
hinter sich“. Der Instinkt ist im Gegensatz zum unterscheide’1^ 
Bewußtsein keine vorwärts gerichtete Unterscheidung, s01’ ßi*' 
eine aus den 'liefen der Evolution aufkeimende, der Vergaß/ 
heit angehörende, unbewußte Aeiißerung des individuellen 01,/

Abraham hieß die Stätte, da ihm dies geschah: „Der H 
sieht“. Im kosmischen Geschehen steigen die Emanationen 
Materie auf dem Wege der Transformation durch die Sonne z' 
Allgeist empor. Da alles auf Erden individuell eigenartig 
vermitteln die Emanationen dem göttlichen Wesen das 
schwingen der Kreatur. Ein Vorgang, der mit den Worten 
Herr siehet“ gekennzeichnet wird.

Verständlich wird nun auch, wenn Gott zu Abraham 
Und durch deinen Samen sollen alle Völker auf Erden ges6^W 

werden, darum, daß du meiner Stimme gehorcht hast“- 
Tonnen- oder Lichtsame wird nun auch die individuellen 
serungen des Geschaffenen tragen: durch den Austausch des - 
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S^htes mit Gott, als der höchsten Individualität, erfährt die 
yJMuellc Natur des Irdischen immerwährende Erneuerung und 

rv°Ukommnung.

Scheinbar zusammenhanglos wird wie nebenbei am Ende des 
kn ^Pitela erzählt, daß Abraham angesagt wurde: „Siehe Mil - 

auch Kinder geboren deinem Bruder Naher . Man ‘•Zr wa® am Ende des 11. Kapitels über ehe Geschlechter 
C?hs gesagt wird; dort heißt es unter Vers 29: Da nahmen 

Un uní Nah or Weiber. Abrahams Weib hieß Sarai und 
Weib Milka, Harans Tochter... Mllka war Ha- SLii^ter. In Ha ran lernten wir den Zustand der Unper- 

10?ci?keit im WcSen des Gottgeistes kennen, der als Vater des 
Ahteilln Hr starb. Seine Tochter muß also einen unmitte baren 
Sa,i seiner göttlichen Herkunft haben, ihr Name Milka 

Erfüllung der schöpferischen Natur hm die ejst nach
Entwicklungsphasen mit der Geburt und Opferung 

J<lchkeit geworden ist. Sie hat acht Kinder geboren, wovon 
15“ld fünf getrennt aufgeführt werden. Die ersten dici z, 
v<ünd Kemuel, deren Namen die magische Natur n^ 
v% lj>en, nehmen Bezug zu dem dreieinigen göttlichen Zustand 
S^ZPer, Seele, Geist, wobei besonders auf den «l«neren , 
Ni ^lvfduellen Charakter hingewiesen wird. Die fun 
KnMeder die Bezüglichkeiten zu den göttlichen Inte“JSe^¿ 
S c, ^euc Namengebung zu dem nun persönlichen Lharakter 
H^^haffenen Stellung nimmt. Schließlich gebar auch em

Jrlb vier Kinder, in denen wir wieder Entsprechung
" emcnte erkennen, die mit ihren neuen Namen c,ne / ” 

.’’hg S an die veränderten Zustände infolge der Indivi«, ua 
SV*er Erscheinungswelt vollziehen mußten. Daß diese An 

der dreieinigen schöpferischen Kräfte der göttlic en 
Xll “Zen, und der vier Elementarwesenheiten an das m ivi 
(Nn-^ordene Leben durch Milka geschah, laßt den

Impulse aus dem U r - Göttlichen erkennen l as 
aller dieser Schilderungen um Isaak zeigt d 

e Natur allen Lebens und beweist einmal mehr, dal. « 
nur Folgezustände göttlichen Wirkens sind.

23- Kapitel handelt von Saras Tod und Begräbnis. 
Vhundertsiebenundzwanzig Jahre alt und sie stai in E’Arba, die heißt Hebron im Lande Kanaan . Begraben 
iNk?1* in der zwiefachen Höhle eines Ackers, Mamre ge- 
fhli Welcher dem Ephron, dem Sohne Zoars gehörte, 

'erkaufte dem Abraham diesen Acker um vnerhundert Ober. Alle Worte, die uns hier begegnen, sind rormeln.
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Sara als die magnetische Geschwisterkraft der Sonne, 
durch ihren siebenten Strahl (Hagar) die befruchtende Kraft 
selben in die Mondwirkung hinübergeleitet und dadurch de*1 
nen- und Mondlauf ermöglicht. Ihr Alter, hundertsiebenundz"g.c, 
zig Jahre zeigt diesen angedeuteten Sinn ihrer Arbeit aß« lV 
benundzwanzig ist die Zahl des Mondlaufes (Sternenmonat), 
dert die Zahl der Vollendung auf der dreifachen Ebene von v 
per, Seele, Geist. • .Re­

ihte Aufgabe war zu Ende; das deutet auch der 1 
Kirsath-Arba an. Kirsath-Arba besagt in der ersten 
daß alle Könnerkräfte zu ihrer Erfüllung gelangt sind, die z'^l' 
Silbe Arba weist auf den unpersönlichen Zustand hin, iß 
chen die Tätigkeit Saras ausklingt. Hebron (Feuerstätte c 
nannt) ist die erreichte Höhe der Sonnenwirkung.

Interessant ist der Begräbnisplatz, die zweifache Höld6 ¡p 
Ende des Ackers des E p h r o n, des Sohnes des Zoar, Ljf 
ron heißt soviel wie Aschenmann (Ableitung von -'M’ (|r 
die. Asche). Zoar ist, wie das „Z“ als letzter Buchstab6 
Alphabets andeutet, der Endablauf eines Prozesses, den v’ir. 
durch das ganze Alphabet bzw. durch die ganze Begriffl’6* |j' 
des Lebens hindurch gehend zu denken haben. Zoar und 1 y Ai 
ron wollen besagen, daß die Eigenschaften der Sonne (Abra 
mit Hilfe der magnetischen Kraft Saras jenen Grad er 
haben, um die Veraschung, (Auflösung durch VerWc^ 
also die Rückführung der Stoffe in die Urmatcrie durchführ6’ 
können, aus denen ein neuer Aufbau wieder möglich ist.

Hierzu soll nur kurz in Vorwegnahme späterer Ausfühi’11’JW 
gesagt werden, daß die Veraschung die Voraussetzung föf 
Aufbau und die Entwicklung der Welten ist. Jeder neue Zu91'/ 
geht aus der Veraschung des Vorhergehenden hervor, inde«11 
freigewordenen U r - T c i 1 e wieder auf neue und andere .J 
zusammengeführt werden. Der Aufstieg im Zuge der Evol'J <ji* 
ist nicht durch Weiterzeugung von einem zum anderen GeS6 
vor sich gegangen, sondern durch Veraschung des Vor stad1' 
Im embryonalen Zustande findet derselbe Prozeß statt, u”1 (|d 
die weitere Entwicklung untaugliche Formen in den Dien9* 
folgenden zu stellen. Hier nennt man ihn „Einschmelzung4 ’ 
im Effekt dasselbe ist.

Der Zustand, der mit dem Begräbnisacker der Sara bzv)'|^* 
Zurruhegehung der durch sie dargestellten Wirkung gesch1 
wird, ist erreicht mit dem Augenblick, wo die Sonne alle yf 
täten erworben hatte, die Veraschung der in der materielle’1 
scheinungswelt möglichen Formen herbeizuführen. Was auch 
den Worten angedeutet wird ,.am Ende des Ackers“. Die 
fache Höhle ist das Kennzeichen eines besonders wichtige’1 ji1 
schehens. In der Asche, Humus bzw. allen Endprodukten 19t 
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¿^Hkraft nicht erloschen. Die Sonnenwärme und die Wachs- 
Wie i raft ruht in den Urteilchen, um bei einem geeigneten Anlaß 

•Jer tätig zu werden. Dieses tief versteckte Ruhen in den frei 
hi¿?rdenen Urteilchen im Hinblick auf Energie und Eigenschafts- 
Ilöh^1*10 (Sonne- und Mond-Charakteristikum) ist die zwiefache 
(U Esr sind dies ja alles Dinge, die man in der Physik kennt, 
ist .A Zusammenhänge man sich jedoch nicht klar macht; man 

a,ler auch nicht imstande, die letzten Konsequenzen daraus zu 
U?’ ^Uch damit wird wieder gesagt, daß diese ruhende Kraft, 
«ni.-? sPäter die Auferstehung der Urteilchen zu neuem Werden 
V el> nicht in den Stoffen selbst ist, sondern von der Sonnen- 
Vt.'"ir'd't bzw. Geist- und Seelenkräften herkommt, die ihren 

tUng in Gott haben.

Ab Vorweg genommen sei der im 25. Kapitel geschilderte Tod 
J^ns und sein Begräbnis. zweites Weib, das

kß ^or Abraham starb, nahm er noch c Geschichte
¿futura. Sie gebar ihm göttlichen

1 an das Vorhergesagte an. Die Uebcrlc g erwesun<r 
^'vq8 der Sonne in die, durch Veraschung ¿ chen Me- 
’’ÀhKnìencn Urteilchen, bedarf wiederum eines j<önnerkraft, 
fe ¿ *?ieses ist Kelura- ücr SÍnn ¿ieS?S W° pn Nrirkt Die sechs 

lnncrstcn Wesenskern der Erse ieinu”peI1 n Lebens
1 stellen die gesamte Erbmasse des tätig

’iNche mit in die. Urteilchen übergeleitet wird. h hat, 
Sonnenzustand, der bis zur Veraschung s£“hrtJahre’.

Atschied. Abraham wurde hundertfunfu 5 Schlüs- 
S'vJS \St die Zahl der matericll.c? SchopfrntShifXzen die vom 
Sah? íür die im Materiellen wirksamen Intel! J r erlöst

Zustand erweckt, gebunden un drei-
And’ hundert die Grundzahl der \oPcIldlfy° ‘stüiflichung), WA, Ebene des Lebens, also im Körperlichen (\^ersto 

b A ,e,U (Eigenschaften) und Geisügen (Wachstum^ Acker 
,Nir ch er wird in der zwiefachen Hohle au 

’ l?‘ls bei Sara beigesetzt. In den Urteilchen ge¡ en 
K fehlenden feurigen Kräfte der Sonne zur ^9acker. 
? c.( smisch gesehen ist der Lichtather ^r »e8r Wirkun_ ^ •¿>lgt eine rhythmische Ablösung, wobei bestimm _

Sonnen- und Mondlauf aufhören in Latenz. ^ Abraham 
't ,.| ’ Um anderen neuen Rhythmen 1 latz zu ma -

nicht die Sonne selbst, sondern nur der ZurtOTd¡_¿ Z jKzw. Befruchtung, deren Eigenart entwicklun„st>eu g st. 
V Tätigkeit fällt in die Latenz im Aether zuruck sobald im X die derzeitige Aufgabe erfüllt und eme 
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andere zur Ablösung bereit ist, die wieder einen anderen 
tragen und ein anderes Gleichnis bilden wird. Da im Allgesc*1®^. 
ein ständiges Stirb und Werde vor sich geht, so beginnt die ,fl 
nentätigkeit im Zeichen Abrahams immer wieder von neuem? 
nie auf. Der Tod Abrahams und Saras ist daher nur als P*1» 
geschehen im Verfolg der Entwicklungsgeschichte des Leben» 
verstehen.

Die Geschichte Isaaks

24. Kapitel
.?• 

-Abraham gibt vor seinem Ende seinem Knecht
im Lande seiner Väter seinem Solin ein Weib zu suchen- ’ qli 
Knecht zieht hin und am Ziele seiner Wanderung macht ei’ .jf 
einem Brunnen Halt. Er hält Zwiesprache mit dem Gott Abra^Jf 
und bittet, ihm ein Zeichen zu geben, damit er die Hechte Í*1» ,, 
Das Zeichen soll sein, daß die Jungfrau, die an den Bru”* J 
kommt, um Wasser zu schöpfen, ihm zu trinken gibt und 
seine Kamele tränkt. Die Jungfrau, welche diese Vorausse^Vii’ 
erfüllt, ist Rebekka, Bethucls Tochter, des Sohnes der M»1/

Der Knecht, der den Brautwerber für Isaak spielt, i9^ 
der positiven Wirkungsebene eine Variante der Hagar, die ¿r 
Sarai empfangen mußte. Hier handelt es sich um die befrucjO 
den Kräfte der Sonne, welche direkt im bisherigen Verb** > 
nicht weiter wirken können, — Abraham stirbt ja auch b17' ti* 
sehen. Der Knecht, als die dienende Kraft, trägt den Rh} d’y 
zu jenem Seelenzustand hin, der nunmehr imstande ist, 
Schöpfungswerk weitere Nahrung zu geben.

Rebekka ist eine Nachfolge des Milkazustandes, der J 
mer weiter nach Erfüllung auch in neuen Formen drängt ’ !■ 
semen Ausgang aus liaran, der geistigen Quelle im Ur ni”1 |t.> 
Rebekka ist der weitcrrollende Rhythmus „R“, ausgebV 
aus dem urewigen Plan, bereits vielfach gewandelt, — die 
»e“ — und sich am Widerstand individueller Wesenheit, 
beiden „k“ — formend.

Die Vertilgung Sodoms und Gomorras symbolisierte 
Prinzip der Stolfwerdung, I8aak die Strahlung des individuai 

^er .. rperlichkeit. Diese wiederum ist der im 
und Abwärtsströmen der Emanationen eingeschaltete person'^’ 
Widerstand, an dem sidh das Leben entzündet. Rebekka stellt
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kosmischen Aetherzustand dar, der diesen Wider- 
uuden hilft.

ken un^ekka schöpft am Brunnen, gibt dem Knecht zu trin­
ca“ . tränkt die Kamele. Der Brunnen (die nordische „Ed- 
sPrude]Veijnt einen Brunnen der U r d ), ist wieder die empor- 
s*h(l5 8o p p Latenz der Ursccle, deren Kräfte besonders geartet 

i a“ sje dem neuen Sonnenwirken die Fortsetzung und der 
l^tcn }( I orm die Nahrung geben können. Kamele zeigen mit 
V1^ als T eU Höckern die geistigen und die seelischen Auftriebe 
y^kör Lasttiere den Zustand an, der fähig ist, die Lasten der 

\v’kruns zu tragen-
ahrend Rebekka dem Isaak entgegenwandert, kam 

in °iTl ®runnen des Lebendigen und Sehenden, (denn er woh- 
Lande gegen Mittag). Das Land gegen Mittag ist der 

chstyn ?ef»en die Sommersonnenwende, bzw. vor dem Mittags- 
5 ' ist 1-er Sonnc* ”^er Prunnen des Lebendigen und Sehen­
äs dem n nack außen wirkende Zeugungskraft. Der Brunnen 
;.0,i Rebekka schöpft (Miltcrnachtszustand) und der Brunnen, 
^Vn\Isaak kommt, sind polare Zusländc des inneren und 

Lebens; es muß sich das aus der Latenz erweckte Leben 
Ij ln ^er Erscheinungswelt vorhandenen Leben polarisieren. 

H^igeiF V ’ die Magd Saras, empfing am Brunnen des Le- 
t " f . ilc Polschaft des Engels und Abraham nannte die Stätte, 
ly’He ? , opfern wollte, „Der Herr siehet“. Diese beiden Mo- 

^irL zusammengezogen worden zu einer Bedeutsamkeit. 
JC S011 kung des Vollmondes, welcher die Strahlung der durch 
hi kgab C e.rweckten lebendig gewordenen Ideen darstellt und die 
A ki cr individuellen Strahlung an den Schöpfer (Opfe- 
%1,1 als T S)’ SÌnd der Inhalt des Gefäßes, das Rebekka bildet, 

Isaak am Brunnen die Augen aufhob, sah er die Kamele
1 die Rebekka trugen.

fhi a^er kat den Herrn für sein Weib, denn sie war un- 
¿yl.r" End der Herr ließ sich erbitten und Rebekka 

L Weib ward schwanger“.
^>r ^ermeldung, über die gewiß in den meisten Fällen 

sn eiSei1 vvird> liegt wieder ein tiefer Sinn. Nicht Isaak 
l)eh J ern er bittet Golt, daß er die Unfruchtbarkeit Rebek-

Wei ?1 mdchte. Also ist es auch wieder die göttliche Strab­
ati' ^aft - 6 die latente Seclenkraft zur Funktion bringt und nicht 

Stoff- Bisher ist überhaupt niemals, trotz der vielen 
geiarlig dargestellten Wandlungen von etwas anderem die 

8 den¿e8en’ al® von der Unmittelbarkeit des göttlichen Wirkens 
urgeistigen Wesen heraus.
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Isaak, als Prinzip individueller Formung ist nicht Urs» 
sondern als Zustand die Empfangsantenne für besondere 
tionen Gottes, die ihm durch seine Geschwisterkraft Rebekka 
mittelt werden. Genau dasselbe Mysterium, nur auf einer 
lieh höheren Geschehnisstufe stehend, ist die unbefleckte B 
fängnis Marias und die Vertrctcrrolle des Josef. fgji

„Da nun die Zeit kam, da sic gebären sollte, siehe da " 
Zwillinge in ihrem Leibe. . eii’
Der erste, der herauskam war rötlich, ganz rauch W*6 
Fell und sie nannten ilm Esau.
Darnach kam heraus sein Bruder, der hielt mit seiner 
die Ferse des Esau, und hießen ihn Jakob.
Sechzig Jahre alt war Isaak, da sie geboren wurden. ¿V 
Und da nun die Knaben groß wurden, ward Esaü 
Jiägcr und streifte auf dem Felde, Jakob aber Waf 
sanfter Mann und blieb in den Hütten.
Und Isaak hatte Esau lieb und aß gern von seinem ' 
werk. Rebekka aber hatte Jakob lieb. , li01’
Und Jakob kochte ein Gericht. Da kam Esau vom Feld 
war müde. .Jji5
Und sprach zu Jakob: laß mich kosten das rote Get 
denn ich bin müde. Daher heißt es Edom. ft‘¡
Aber Jakob sprach: „Verkaufe mir heute deine Erstgeb1 
Esau antwortete: „siehe, ich muß doch sterben, w»s 
mir denn die Erstgeburt?“
Jakob sprach: „So schwöre mir heute“. Und er schwof 
und verkaufte also Jakob seine Erstgeburt.“ lt|il
Das Zwillingspaar Jakob und Esau stellt die göttlich6 

irdische Natur des Lebens dar. Esau, der erste der hcrauskai^’ ja 
rötlich und ganz rauh wie ein Fell. Er ist die äußere Schallt1 
lebenden Wesen, der Körper. Esau war ein Jäger und st1 
auf dem Felde. Die körperliche oder irdische Natur jag1- 
Selbsterhaltungskräften nach, wie ein Jäger.

Jakob, der ein sanfter Mann war und in den H1 jji' 
wohnte, ist die göttliche Natur der Geschöpfe. Sie ist , 
(wohnete in den Hütten) und sanft. Bei der Geburt hielt 
die Ferse Esaus mit der Hand. Bei jeder Geburt ist es das 
perfidie, das in Erscheinung tritt; es besitzt also in der irdi^i/ 
Zone des Lebens das Primat (Erstgeburt), die göttliche, 
bare Natur kommt erst in zweiter Linie, sie ist an die 
Form gefesselt und tritt durch diese in die Welt der Ersehe11 
gen ein. (Festhalten der Ferse). y

Isaak hat den Esau lieb, Rebekka aber den Jakob. Isaak’̂  
körperlicher Ausdruck liebt begreiflicherweise die Ersehe*11 j|i 
Rebekka, als unsichtbarer seelischer Strahlungszustand, di6 
artverwandte, in Jakob personifizierte, geistige Natur.
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Befo J*? Nahmen eines nach ausgewachsener List und Tücke aus- 
? Gkichnisscs, vollzieht sich die Verwandlung der Funk­

ten? ^er beiden Naturen, dem schöpferischen Gesetz entspre- 
Wap’ Jakob kochte ein Gericht; da kam Esau vom Felde und 
Hc^Be. Er sprach zu Jakob: „Laß mich essen das rote Ge- 

L,denn ich bin müde“. Daher heißt es Edom.
s a u, die körperliche, irdische Natur ist müde und ver- 

Mate V°n Jakob fias rote Gericht. Die Kräfte der Erhaltung der 
geben sich mit der Zeit aus und bedürfen einer Aufla- 

dCrb’ 'venn der nach außen wirkende Wachstumsimpuls aufhört, 
von beschränkter Dauer ist, muß eine andere Kraft ein- 

LUni neue Kräfte zu beschaffen. Jakob, die göttliche Natur, 
kocL Lsau, die irdische Natur, speisen. Die göttlichen Kräfte 
ih das „rote Gericht“; es sind die göttlichen Strahlkräfte, 

C11en Wachstum und Eigenschaften schwingen und das Feuer 
ebens brennt. „Rot“ nimmt Bezug auf die Farbe des 

’»tope s’ die beim Menschen im roten Blut, in der Sonne in deren 
Taugenden Kraft zum Ausdruck kommt. . . ,

verlangt für diese Speise, die als Linsengericht be- 
Avird, die Abtretung der Erstgeburt von Esau. Es ist der 

i« e Vorgang damit gezeichnet, daß nur die göttlichen, aus 
llllleren Wesen kommenden Strahlen das Leben erhalten 

Esau, der Körper, ist nur Verbraucher, aber nicht 
Esau willigt ein, da er doch sterben muß. Hier steht 

nglichkcit der Unsterblichkeit gegenüber. Nichts wt der 
jy> alles dagegen sind die schöpferischen, göttlichen Kräfte.

Bezeichnung „Linsengericht“ beansprucht noch eine be- 
0 Deutung. Die Linsen haben die platt-ovale Form der 

• x rl?erchen und der Augenlinse, ¡überhaupt aller Linsenkor- 
cbe die Aufgabe haben, Licht zu brechen. Mit der Be- 

»Linsengericht“, ist die lichtbrechende, bzw. zerlegende 
¡'hrm ii r aurischen Strahlhülle gemeint, welche in ihrer An- 

: krck 1 Leit im Zustand „Noah“ geschaffen wurde und nun 
X J. »Jakob“ jene Vervollkommnung erfährt, welche nötig 
*b*t 1 die Verbindung der göttlichen Emanationen höherer Art 
.i, ty111 Körper herzustellen.
J55 »Aura“ hat den Charakter eines Strom-Uniwandlers ; 
t'h(jb fliehen Emanationen, die absoluter und universeller Natur 

iP^hssen zur Eigenart des Geschöpfes transformiert und 
Aufnahmefähigkeit desselben reduziert werden; diese 
erfüllt die Aura. Sie ist auch zugleich ein Akkumulator, 

.. Lebenskräfte speichert und nach Bedarf abgibt.
h,lK Ben Segen der Erstgeburt von Isaak zu erhalten, muß 
jAl v{luschung erfolgen, die darin besteht, daß Jakob sei- 

pi'^ei Bie Speise bringt; dabei werden ihm von Rebekka, die 
an aussinnt, die Kleider Esaus angezogen und die unbe­
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deckten Teile des Körpers mit dem Fell der Böcke, die für 
Mahl geschlachtet wurden, bekleidet.

Isaak fällt auf die List hinein und gibt Jakob den Seg^ 
den er Es au zugedacht hatte. In Wirklichkeit steckt ja 
göttliche, schöpferische Natur im Körper, — den Kleidern 
Die Hände sind schöpferische Werkzeuge des Geistes (J^/íals) 
aber Organe Esaus, daher mit Fell bekleidet. Der Kehlkopf (. jjCr 
als irdisches Organ, ist ebenfalls tönendes Instrument göttl’c 
Schwingungen in der Form.

Der Segen „Isaaks“ ist die Strahlung individueller 
gebung. Dem Gesetz nach konnte Esau, als irdische Materie. 
gar nicht aufnehmen, nur das aurische Lichtkleid, das Jakob 
Esau wob, (Linsengericht) war das verwandte Medium für 
Aufnahme der Strahlen Isaaks. gJ1ii

Man fragt sich: Warum das Täuschungs-Manöver, " ^1 
doch ein Gesetz dahinter steht. Weil es sich um sichtbare .Ji 
unsichtbare Vorgänge handelt, wobei die unsichtbaren maßge.’..jU 
und wesentlich sind, Irdisches jedoch nur durch Irdisches c. Jß' 
werden kann. Isaak 'ist ein irdisches Prinzip, Esau der 
Körper; beide gehören zu einander, aber die Verbindung zwi^jjf 
beiden kann nur durch geistige Vorgänge hergestellt werden, 
sich der Kontrolle entziehen. Geschildert wird also die Täusch 
der auch wir heutigen Menschen unterliegen. Wir nehme’1 ^¡, 
Materie für das Leben und sprechen ihr alle Eigenschafte” 
die sie nicht besitzt; dagegen finden die geistigen Organe 
Funktionen, welche das wirkliche Leben sind, nicht unsere 
erkennung; indem wir aber dem Materiellen unsere Be ja*1 ¡i’ 
zuwenden, treffen wir mit diesem schöpferischen Imp11*9 
Wirklichkeit den Geist, der dahinter steht, denn nur er 
Bewußtseinserlebnisse empfänglich. So sind Isaak, J ” . fi>' 
und Esau symbolische Gestalten in uns und in unserem I>ejt’i’

Isaak kommt zwar hinter die Täuschung, kann aber 
Segen nicht mehr rückgängig machen. j/’

Esau ist über die Täuschung erbost und schwört H*1C i\t 
sodaß Rebekka dem Jakob rät, vor seinem Bruder zu fliehe’1’ 
schickt ihn zu ihrem Bruder Laban.

Die Flucht Jakobs vor Esau ist die Ausbreitung der 
die Aura ist ihrem tiefsten Wesen nach eine magnetische Kf 
zone, die durch die Umweltstrahlen aufgeladen wird; je 
das Geschöpf, zu dem sie gehört, wächst und sich entwk^ 
umso stärker wirkt die Anziehungskraft auf die Sonnensph’*1^’’

Da in der jetzigen Epoche Wachstum und Entwicklung pj” 
Werke sind, breitet sich die aurische Sphäre ebenfalls aus- 
Schwingungen, welche die Aura bilden, sind ungemein 
Natur, für das irdische Auge unsichtbar; es sind seelische 1/ 
len des Mondcharakters. Jakob ist die zeugende Kraft,

®>ofñiafnel7chcn?trwlen CIXra eilt Isaak ‘al./leugende^onncn-

4,6 den Segen Isaaks darstellt, übernimmt Jakob.

Die Geschichte Jakobs

lu Rebekka schickt Jakob zu ihrem Bruder Laban einemH5ohne 
&eh, Miikas Sohn. Es werden seelische Gespinnsteatar sind 
(&>en Aetherkräften, die noch ganz Sprung! «her Natar smd 
ffa ist die Tochter llarans aus dem Ur). Lab““Xnde 
Un'Us«elwort und bedeutet das im Schoße der Allseele ruhende 
infeönKche Leben, dessen Schwingungen tmstande smd, die 
«eict’duelle Formwerdung zu nähren. Laban 1 d At.
¡t¡Cu»g für „Mond“. Laban, als männliches, zeugendes At 
VX. ist daher der positive Pol des magnetischen Vl takungs

,S"S- Mit diesem polarisiert sich Jakob, der negative ^""enpoL 
der Wanderung Jakobs nach H a r a n hatte . a

^«ten Traum.

s^nd kam "an einen Ort, da blieb er über NaahV
“■'ne war untergegangen Und er nehm■ m“®“ J; an ¿emsel-

I ?'d hgte ihn zu seinen Haupten, und legte s
?TlSen Ort schlafen. , c l?rden,
vn(I ihm träumte: und siehe, eine Leiter sta die En- 
le rührte mit der Spitze an den Himmel und s ,

i-'1 Gottes stiegen dran auf und nieder. bjn der
der Herr stand oben drauf und spiac • pott. das 

Jlerr, Abrahams, deines Vaters Gott und Isaak ; ge-
I and, da du drauf liegst, will ich dir und deinem 
?Cn- Und dein Same soll werden wie der Staub
^‘<1 du sollst ausgebreitet werden gegen Aben , g , 
i^tternacht und Mittag. . o i

siche, ich bin nüt dir, und will dich Land
¿‘^zeuchst, und will dich wieder herbringen 
Jpnn ich will dich nicht lassen, bis das ich tue al , 
§ «"ÄV von seinem Schlaf aufwachte spmdj en 
JSißUch ist der Herr an diesem Ort, und ich wußte es 
Mit.
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... Und fürchtete sich und sprach : Wie heilig ist diese 
Hie ist nichts anderes, denn Gottes Haus und hie ist 
Pforte des Himmels. jeji
Und Jakob stand des Morgens frühe auf und nahrn g 
Stein, den er zu seinen Häupten gelegt hatte und 
ihn auf zu einem Mal, goß Oel oben auf. _ (|i
Und hieß die Stätte Beth-El, vorhin aber hieß die b 
L u s.“ . jjjcl?
Die letzte Strophe gibt die beste Erklärung. Vorhin 

die Stadt Lus, aber Jakob nannte sie Beth-El. Lus is 
Umschreibung des inneren Lichtes. Das innere Licht, das von 
fang der Schöpfung und der Erschaffung des Menschen an da 
und als göttlicher Funke alle Lebenslichter enzündete, hat 
ein Haus bekommen. Beth heißt kabbalistisch Haus (SPz^l) 
Tempel) und bedeutet den Körper, der das göttliche Licht k 
beherbergt. Beth-El, Haus des Lichtes. T-li’’1'

Der Stein, auf den sich Jakob legte und im Traume die D ..r 
meläleiter sah, deutet einen Vorgang der Evolution an, der n*1 
lieh von anderer Dauer der Entwicklung war, als es hier zu |jCji 
ist. Der Stein steht für die tiefste Konzentration der götth6..^' 
Emanationen und für das Mineralreich, in welchem die 
liehe Gestaltungskraft eingeschlossen ist. Hier knüpft der 
an das Geschehen an, da Lots Weib zur Salzsäule erstarrte. D‘. ()r 
wird der Erstarrungsprozeß an sich demonstriert, die Wan1* jfi’ 
gen, die nach aufwärts möglich sind, werden in dem vorlieg611^!' 
Gleichnis symbolisiert. Die Himmelsleiter reicht vom M*11 jcii’ 
reich über den Menschen hinauf bis zum höchsten Wesen? 
göttlichen Geist. Das göttliche Licht oder Wesen, das im 
eingeschlossen ist, steigt immer wachsend wieder zum Ausga ^',1' 
punkt seines Seins empor. Gott ist im Mineral und in jeder y 
lung des Lebens und den gleichen Weg geht der Mensch -gf 
irdischen, materiellen Anfängen emporsteigend bis zum ¡l’P
wesen, das gottgleich ist. Wahrhaftig ein heiliger Ort! H 
ist jeder Körper in seinem Anfang, heilig ist das Leben 
jeder Stufe. Die Engel — Lichtkräfte Gottes — tragen 
Leben zum höchsten Licht wieder empor. „Hie ist nichts an6* 
als Gottes Haus, hie ist die Pforte des Himmels“. Jede For1’1 p* 
Gottes Haus, jede, auch die kleinste Aeußerung der Natu^j/.1 
eine Pforte des Himmels, ist ein Tor zum Geistesreich. Das 
ist das Bild der Alchemie, bzw. des durch den Geist dirigi6 
Stoffwechsels von der Urform bis wieder zum Geist zurück. ji<1

Der Hinweis auf die vier Jahreszeiten sagt an, daß^i* 
Fruchtbarkeit der Sonne (Jakob) überall ursprüngliches, aus 
hervorgerufenes Leben zeitigt.

„Ich will dich behüten, wo du auch hinzeuchst und 
wieder herbringen in dies Land“. Diese Worte künden vom K
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eilen Geschehens, der von Gott in die Dinge und von diesen 
Caer zurück zu Gott führt. . .

n, „Denn ich will dich nicht lassen“ ist die Zusicherung ewiger Verbundenheit, in welcher alle Geschöpfe stehen.

Kapitel

a.k a n , dessen Wesen der Leser schon kennen gelernt hat, 
die s'¡e.i Töchter. Lea, die ein blödes Gesicht hat und Ra hei, 
UtYl von Angesicht ist. Jakob dient Laban sieben Jahre 

,ahe 1, erhält aber zum Schluß Lea zum .Weibe, die 
^escb’ i liebt. Daß er um Rahel betrogen wurde, wird von den 
^lie lchtsforschern gewissermaßen als Vergeltung dafür ange- 

’ daß er E s a u um seinen Erstgeburts-Segen gebracht hat.
1 dient dann nochmals sieben Jahre um Rahel, die er 

'M ^j.^dlich erhält, schließlich dient er nochmals sechs Jahre 
Herden Labans, also insgesamt zwanzig Jahre.

Unterschied zwischen beiden Schwestern ist die Art 
¡’M ^ahlu ngen, die wir uns in Form der langen und langsamen 

esei- kurzen, schnelleren Schwingungen zu denken haben. 
’,Slch um die Materialisation handelt, die sichtbarer Aus- 

lSt’ so smd cs die langen, langsamen Wellen welche zuerst 
werden. Darum mußte Laban dem Jakob zuerst die 

% 7* Weibe geben. Lea spielt die Rolle der irdischen Seele. 
S|?ht“^ejl8^gen lichten, unschweren Leben gegenüber ist das „Gc- 
Ät ?er Materie, welches Lea darstellt „blöd”. Sieben Jahre 
hCh\v:,abob um Lea. Lea vermittelt die gröberen Scelen- 
<,’t\vjjß}lngcn zum Aufbau der Organe auf der siebenlachen 

1? < Ungsphase des irdischen Lebens.
nachdem die Fähigkeiten Leas aufgehört haben, be- 

Funktionen der Rahel, deretwegen Jakob abermals 
].cHe . ahre dienen muß. Rahel, als Entsprechung der göttlichen 

A8* Spenderin der Erneuerungskräfte, die stets aus gött- 
/ J ^mittelbarkeit strömen.
^t^.k o b s Dienen ist der Prozeß der Erweckung latenter 

I o ?e; Lea und Rahel sind die Seelenbasis dafür.
Lcßlieh dient Jakob noch sechs Jahre uni die Herden 

ti. Uie Herden Labans sind die Eigenschaften, ''?e*7ie der 
erdung dienen. Die Zahl „Sechs“ weist darauf hin, daß 

Anlässe göttlichen Lebens dem „Werden“ zur Verfügung 
a^lre sind geistige Zustände, wie sie im Sonnenkreis des 

' ^ symbolisch werden. Zusammen sind es 20 Jahre! Zwanzig 
^ Sinnbild des „Dualismus“.

eide Töchter bekommen eine Magd. Lea gebiert dem
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Jakob 6 Söhne, die Magd Leas zwei Söhne, Rahels Magd z 
Söhne und Rahel selbst zuerst Joseph und zuletzt B e n ' 
min, an dessen Geburt sie stirbt. Das sind zusammen 12 y jjn 
„Söhne“ sind zeugende Kräfte, die, da sie Jakobs Söhne sind, 
geistigen Zustand desselben in zwölffacher Weise fruchtbar 
chcn- , 6«-

In der Zerstörung Sodoms und Gomorras wurde das 
setz der Stoffwerdung, in Isaak das individuelle Wesen des¡ 
schaffencn, in Jakob und Esau die göttliche und die irdische 
pelnatur der Materie veranschaulicht. In den 12 Söhnen 
sich vor unseren Augen der göttliche Plan der Schöpfung 
durch dessen einzelne Phasen im äußeren und inneren Gescu 
das Leben gewandelt wird. Man kann diese zwölf Zustände 
Lebens auch als den zwölffachen Stoffwechsel bezeichnen.

Wir heutige Menschen beobachten alljährlich, daß die 
den Lichter Sonne und Mond, sowie die Planeten durch « 
sogenannten Tierkreis (Ekliptik) wandern und dadurch die 
schiedenen Aeußerungen in der Natur hervorbringen.

Die Wirkungen des Kreisgeschehens basieren auf den 'dcr. Ali­
menten Feuer, Erde Luft und Wasser und aller ihrer Entsprech^, 
gen; sie sind dreifach wirksam. Auf materieller Ebene, in 
scher Weise als Eigenschaften und Vorstellungen, und auf 
Art, als Wille und Wachstumskraft. Es ergeben sich daher dr^J > 
vier Wirkungen, zusammen zwölf. Die zwölf Zustände des h 
ses, die sich in Symbolen dem Verständnis des Menschen 
mitteln wollen, sind rhythmische Auslösungen von Schwing111’^!1 
im Lichtäther, als Reaktion auf zeugende Kräfte. In dein ,1' 
den Kreis dargestellten Lichtjahr sind alle göttlichen Ideen 
halten. Mit „Widder“ — der Bewußtwerdung anfangend, lö8* ^1- 
Ideen-Komplex den anderen ab, bis der Plan vollendet ist* jd 
sichtbare Zeugen des Planes leuchten die Urideen in den Bilder11 
Fixsterngruppen am nächtlichen Himmel. Sie sind, nachdem jd 
der schöpferische Plan erfüllt hat, zu Brennpunkten geWOf c! 
zwischen göttlicher und irdischer Gegenstrahlung. Solang^ -ji 
Menschen auf dieser Erde gibt, werden die Standsterne i’1^ 
Wegweiser und Lebensdeuter bleiben, denn jedes gelebte W 
gibt ihnen neue Strahlkraft. — |)t->

Der in der Zwölfzahl gehaltene Schöpfungsplan fand 
allen Völkern seine symbolische Darstellung. ,

In der nordischen Göttersage sind es die 12 Asen (götte^d’ 
liehe Wesenheiten), bei den Indern die 12 Rishis. Die Gri^^ 
ließen Herkules die zwölf Arbeiten schöpferischen Gesche*1^!’ 
verrichten. Im alten Testament werden die 12 Zustände d^d» 
die 12 Söhne Jakobs, im neuen Testament durch die & 
Jünger Jesu repräsentiert.
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^Irteli Sage V.om König Artus gibt drei Tafelrunden zu je zwölf 
ßen Sc|?ern wieder; hier ist die „Drei“ als Sinnbild der dreieini- 
*>cl1Un ^P^nschen Natur dreimal zur Zahl des Kreises in Be- 

^6 gebracht worden.
jjeß z?.111 Segen gemäß, den Jakob seinen Söhnen zuteil werden 
’olgenJ°Ses 1’ Kapitel 49) sind die 12 Brüder dem Lebenskreis 

Crmaßen zugeordnet:
8 -U b e n dem Stier,
L -e 0 11 den Zwillingen,
•I i '11 ^cm Krebs,
8CI dem Löwen,
I / u 1 o n der Jungfrau, 
jj d s c h a r der Waage, 

dem Skorpion,
‘l (1 dem Schützen, 

dem Steinbock,
•In Petali dem Wassermann,
hft i>P B den Fischen,

I £ . b e n - J a m i n dem Widder.
¡¡J^.Kesen des 29. und 30. Kapitels der Bibel kommt man

’ le Gefahr, die Söhne Jakobs der Reihe nach so wie sie 
SèhJ«pge^oren sind, dem Kreis einzuordnen. So leicht hat es 

ii?Ns¡(¡ 4 nicht gemacht. Es schallen sich zwischendurch die 
der°yren ein5 die ihrem Charakter nach von der Magd Leas 

j *agd Rahels gestellt werden. Die von Rahel geborenen 
b h ?U|e 0 8 c p h und B e n - J a m i n , sind in Verbindung mit 
fin U'Fig jZt geborenen Söhnen Leas, die Zeichen-Paarungen Jung­
la Und Waage-Widder. Diese konnten erst in Erschei-

e Cn’ nac^dem Ruben die Duda i m - Beeren auf dem
¡ ’’’»den und sic seiner Mutter Lea gebracht hat. Das Wort 

BezuS au^ das dualistische Prinzip bzw. auf die 
MQ. Z<ix werden z. B. ehe beiden Grenzsträngc des Sym- 
‘3 Uh(i Y U d u s ä u I e n genannt. Bei diesen Paarungen durch 

babel kommt stets ein geistiges, mit einem irdischen 
•k qC1^anzenden Charakters zur Darstellung.

y^dem Rahel den Joseph geboren hat, will sich
°rl Laban trennen und an seinen Ort und in sein Land 

(:h I ? b a n, das unpersönliche Leben, hat viel gewonnen 
;*ko bs Tätigkeit und Laban will Jakob den entspre- 
• ?bn geben. In der Auseinandersetzung, die nun folgt, 

ijS,j 1 beide dahin, daß alles, was von der Herde Labans 
Q Il<’ gefleckt fallen“ wird, dem Jakob gehöre. Laban son-

® seiner Herde alles, was gesprenkelt und bunt war und 
1 mit ^em übrigen Teil der 1 lerde Labans drei Tage weit 

"’eg, um sie zu weiden.
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Vers 37—40: m
„Jakob aber nahm Stäbe von grünen Pappelbäumen, ** 
und Kastanien und schälte weiße Streifen daran, da 
den Stäben das Weiße bloß ward, ..Je
Und legte die Stäbe, die er geschälet hatte, in die lr‘j^li 
rinnen vor die Herden, die kommen müßten zu trink611’ 
sic da empfangen sollten, wenn sie zu trinken kämen. 
Also empfingen die Herden über den Stäben und brflC 
Sprenkliche, Gefleckte und Bunte.
Dii schied Jakob die Lämmer und richtete die Herd6 
dem Angesicht gegen die Geileckten und Schwarzen 1,1 
Herde Labans.“
Selbst wenn man diesen Trick in der Tierzucht nachzua 

vermöchte, so ist es doch eine Nachahmung dessen, was di6 o 
liehe Seele in der Natur selbst hervorzaubert. $

Nachdem der göttliche Ideenreichtum durch die Gebd^jii 
Söhne (das Aulgehen des Kreises) dem Leben zur Verlüc^i 
gestellt worden war, wirkten sich die belebten Schwing11. 
des Kreises auf alles Leben aus. Im Zwölferkreis wechseln |((' 
und kurze Wellen unausgesetzt mit einander ab, sodaß sich b 
und Sdii alten Wirkungen ergeben. J

Das Wasset in den Tränkrinnen ist die, den Lebens^’ 
löschende Seele, aul deren Grunde, der weiß ist, sich die <** {¡ff 
Ideen und Vorstellungen (die dunklen Streifen) abhebc11 jt'( 
gestaltenden Einfluß auf die Entwicklung nehmen. Am 
Menschen übertragen, sind es die Vorstellungen, die sein6 
ihm vorzaubert und nach denen er wirkt. Bei nervlich ’ijj) 
steigertet Funktion, besonders beim weiblichen Geschlecht 
steric), können durch fixe Ideen und plastisch wirkend6 r/ 
Stellungen anormale Gebilde, sogar Schein-Schwangers6*1 
eingebildet werden. Die zeugende Kraft im Geiste des 
sehen kann sich nur nach Vorstellungen richten, diese b ¡0 
die Vorlage, nach denen gestaltet wird. Das ist nicht allei11 
Menschen, sondern bei allen Geschöpfen der Fall, wo dan,lt/ 
Vorstellungen unbewußt auf die zeugende Kraft einwirk6*1 
sie in das Gefäß zwingen, das durch das Bild gegeben wir

Die alten Griechen hatten bekanntlich, um einen 
schönen Nachwuchs zu erzielen, Plastiken von wunderbarem L.jr 
maß zur Schau gestellt, die sich den hoffenden Frauen 6111 jji'y 
sollten. Bekannt ist auch das Mimikri bei den Tieren, durch "^4 
sich die Farbe des Felles der Umgebung anpaßt, um das 
vor Sicht zu schützen. Der kalten und warmen Jahreszeit 
sprechend, wechseln viele Tiere die Farbe des Pelzes.

Die Deutung wird noch dadurch vervollständigt, inde111 
sagt wird :
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—------- — _______  ____ die Herde mit
Angesicht gegen die gefleckten und schwarzen in der

» \VStäbnn a^r d.er Lauf der Frühlingsherde war, legte er die 
Ab C -U1 <^e Rinnen vor den Augen der Herde....

r in der Spätlinge Lauf legte er sie nicht hinein. .“ 
lst das Sinnbild für den Aufbruch der Ge- 

ft-® rüfte aus der Seele, der Herbst (Spätlinge) das Sinn-
. s Absterben der äußeren Triebe. Das Auf und Ab der 

i Tätigkeit ist in Wirklichkeit nicht an eine kalen-
tärT Stunden, sondern unausgesetzt im Rhythmus der 

v^hkelt • erhült alles was gesprenkelt ausfällt zum Lohn. Ge- 
_0,i Tier k lst keine Spezialeigenart für eine bestimmte Gruppe 

ist *-en’ Sondern, da ja alles ein Gleichnis von Lebensvorgän- 
ß lst der Sinn auch ein universeller; dieser heißt:

^elt des Lichtes und der Schatten“ ist ge­
lb S<hatUn^ ?vird der Lohn Jakobs, der Sonne. Alles Sichtbare 
Sv aurf individueller Konturen gegen das göttliche Licht, 

anders ausgedrückt: Die göttlichen Ideen erzeugen 
^eh 1 ^er ^es Lebens.

1 bezeichnend ist die 40. Strophe: 
de,a sphied Jakob die Lämmer und richtete

I, >rde“-
mu^ man dazu, daß Jakob vorher die gefleckten und 

chafe, bunten und gefleckten Ziegen aus der Herde 
■p, J)|causöesondert hatte.

¿ Gegenüberstellung seiner Herde bunter und gefleckter 
C’ d r ,len Labans, bedeutet daher eine Polarisation in dem 

j die urgöttlichen Ideen, die durch Laban personi- 
’ ei*eh p en, den einen Pol, Jakob, die fruchtbare Sonne, den 

Rei ° der Verwirklichung darstellt.
d^nkei*’ also Schattenbild, ist das ganze Leben. Jakob 

SV alU ier *n den Besitz des totalen Lebensausmaßes und wird 
'I.J cgUUe reich. Deshalb flicht Jakob vor Laban 

Gott Slch vor seinen Weibern, den Töchtern Labans, 
1 ^n 'fl lrri S(dhst alles „eingegeben“ habe. Er hatte sich Jakob 

5-1 L °Igendcu Worten offenbart:
Unj hin der Gott zu Beth-El, da du den Stein gesalbet hast 

b¡ a 1 daselbst mir ein Gelübde getan“.
Göt G J nilnmt die Götzen ihres Vaters mit auf die Flucht. — 

Sf. Labans sind die Schöpferkräfte der noch nicht in 
'vit| htei j Uelle Form gebrachten Ideen, die Rahel, — der wei- 

Rhythmus — mitnehmen muß, damit sie der Ver- 
ng dienen können.

s
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Im 32. Kapitel wird geschildert, wie Jakob bei seiner 
kehr nach Edom, aus Furcht vor Esau, diesem ctappen"L 
Geschenke entgegenschickt: s

„Zweihundert Ziegen, zwanzig Böcke, zweihundert Sch0 
zwanzig Widder,
Und dreißig säugende Kamele mit ihren Füllen, vierzig 
und zehn Farren, zwanzig Eselinnen mit zehn Füllen 
Die Rückkehr Jakobs nach Edom (wo die Geschichte des 

sengerichtes spielte), ist eine naturgegebene Folge der Gebu’.^ 
Sonnenkreises bzw. der zwölf Brüder. Esau, als die /rd’ 
Natur der Dinge, kann sich, wie es gelegentlich des LingC jj(F 
lichtes dargetan wurde, nicht selbst ergänzen und bereichern 5 
alles kommt ihm von der göttlichen Natur Jakobs. Die 
zweihundert und zwanzig, sind die Kennzeichen der dualist’0.^ 
Natur, wobei zwischen zweihundert und zwanzig die SpanfJ1^ 
des zeugenden geistigen und empfangenden irdischen 1 
dargetan wird. Jl

Dreißig säugende Kamele! Die Kamele kennzeichnen 
ihren zwei Höckern den Dualismus, deren Tätigkeit 
dreifach (Form, Eigenschaften und Wachstum) ist; ihre 
sind die sich immer wieder erneuernden Vorgänge gleichet ||^’ 
tung. Vierzig Kühe: Die Kuh lernte der Leser als ein bei 
Völkern bekanntes Sinnbild des fruchtbaren Lichtäthers jj’| 
Die Zahl „Vierzig“ zeigt dessen vollkommene Fruchtbarkeit al1’̂  
dem die vier Elemente in allen ihren Eigenschaften — 
oder der Kreis, — aufgeschlossen worden sind. Farren sind J^jl1 
Stiere und Sinnbild der Zeugungskraft: „Zehn“ die bch*1^'1 
Deutung für vollkommene geistige Zeugung. Zwanzig Esd’’Lit'- 
Diese tragen die Erfüllung der Zeit auf ihrem Rücken- v ^i’1. 
auf dem Rücken einer Eselin am Palmsonntag). Die Fülle’1 jjr 
das Sinnbild der Verjüngungskraft aller Leistungen. Das a 
gehört dem Esau.

Jakob gebietet seinen Knechten, dem Esau anzusagen: 
„Siehe, dein Knecht Jakob ist hinter uns“, 
denn er gedachte: Ich will versöhnen mit dem Gescheit’ 
das vor mir hergehet, darnach will ich ihn sehen. ,j|l‘ 
Jakob macht sieb jetzt zum Knecht Es aus. 

schöpferischen Eigenschaften beieinander waren, welche das 
der irdischen Welt ermöglichen, war er das herrschende I’1! Jt’1'. 
das er sich durch den Erstgeburtssegen erzwang; jetzt, na6'^, 
sich das Leben verwirklicht hat, ist Esa u an die erste - 
gerückt und Jakob dient ihm. In der Welt der Erschein1'1^ 
gilt nur die äußere Sichtbarkeit, nicht aber der unsichtbar6?^ 
stige Genius. So dient Jakob Esau mit dem, was seine TäP^ 
erwirkt hat.
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Vcrs 22—33:
NT 80 ging das Geschenk vor ihm her, er aber blieb dieselbe 
>ht beim Heer.

n’* stund auf in der Nacht und nahm seme zwei Weiber 
pnd die zwo Mägde und seine elf Kinder und zog an die 
urt dcs Jabbok.

Xi»bin sic und führte sie über das Wasser, daß hinüberkam, 
T?8 er hatte. .. _
~nd blieb allein. Da rang ein Mann mit ihm bis die Mor- 
ft^öte anbrach.
p da er sah, daß er ihn nicht übermochte, rührte er das 
'’c*enk seiner Hüfte an und das Gelenk der Hüfte Jakobs 
.v’ör'l über dem Ringen mit ihm verrenkt. ...
1>? cr sprach: „Laß mich gehen, denn ehe Morgenrote 
rcl't an“ Aber er antwortete: „Ich lasse dich nicht, 
p 8egnest mich denn“. T , , w
K sprach: „Wie heißest du?“. Er antwortete „Jakob’, 
r? 8Prach: „Du sollst nicht mehr Jakob heißen, sondern 
kjirae*) denn du hast mit Gott und mit Menschen gc- 
ll,?JPft und bist obgelegen“. . . .n ,
ü":' Jakob fragte ihn und sprach: „Sag doch, wie heiße« 
Un? ' Et aber sprach: Warum fragst du, wie ich heiße? 
h ‘ er segnete ihn daselbst. . . , , r

Jakob hieß die Stätte Pniel. Denn ich habe Gott
Angesicht gesehen und meine Seele ist genesen.

Un i a^8 €r an Pniel vorüberkam, ging ihm die Sonne au 
ILl er hinkte an seiner Hüfte. p .
Q ?Cr essen die Kinder Israel keine Spannader au c cm 
di!1®!* der Hüfte bis auf den heutigen Tag, darum, daß 
\v Spannader an dem Gelenk der Hüfte Jakobs geiuire

1

^ahm sie und führte sie über das Wasser, daß hinüber 
er hatte.“ Das Wasser ist die Seele. Hier wird die gio .e 

? Ung gezeigt, die dadurch stattfand, daß aus dem ’mag 
de eelenzustand die bildenden Kräfte in die seelischen p a- 

R» .'erwirklichung geleitet wurden. Die Furt ist e111 »‘‘“S“ 
J?ch relativ trockenen Bodens durch Flüsse °del , 

’VhìLi8 evolutionäre Geschehen, das mit Jakobs Ges.chlJ¡|® 
'hV tr<. . wird5 ist das Bild der Verwirklichung, "eiche nut e

1 ''h i‘gneten Seelcnrcaktion (längere langsamere Wellen) mog- 
<\» j.Ju.

hlieb allein und da rang ein Mann mit ihm, bis die 
°.te anbrach. Dieser Mann ist Gott, wie sich aus em 

U Ann er Geschichte ergibt. Jakob — die Sonne — ist durch 
ü’Uch aller Kräfte im Lichtäther (Gotteskreis) m scliop-

1 Qualität Gott gegenüber gleichwertig geworden, bie sind
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zwei Pole, von welchen einer den andern zu überwinden trac 
wie es in der Physik und in der Chemie gleicherweise der 
In Jakob kämpft die Kraft der Selbsterhaltung der Mater* 
den Besitz der göttlichen Schöpferkräfte. Einen ähnlichen B (|ft 
vermittelt uns die Legende vom „Parsival“. Hier käiup* 
Gralshüter und seine Ritterschaft mit der irdischen Macht 
sors. Beim ersten Wahlgang verliert die Lidhtwelt an die Scba 
weit des irdischen Lebens den Speer, das Sinnbild der scnU1 
sehen Attribute, im zweiten Wahlgang, der durch Parsival 
fochten wird, ist es die irdische Macht, die das Szepter de ^fli 
benserneuerung an die Lichtwelt des heiligen Grals zurück» 
muß. nJ Í

Der „Mann“ und Jakob kämpfen hart miteinander 
dieser sah, daß er ihn nicht übermochte, rührte er 
seiner Hüfte an, und das Gelenk der Hüfte Jakobs ward * Ji< 
dem Ringen mit ihm verrenkt. Der Zweck des Kampfes 
Schaffung der Widerstandskraft im Geschöpf; diese darf 1 

■ nicht größer oder stärker werden, als das Gesetz bedia» ’ p’ 
Hüfte oder die Lenden sind Ausdruck der SelbstbehauptUI1É’ fi" 
neuen Testament wird verschiedentlich die Rcdewendu«1» Je 
braucht: „Er gürtete seine Lenden“ und ähnlich. Das GüHe' 
Lenden ist die Behauptung und die geistige Verteidigung , 
Ichs. V r* '

Die Folgen der Verrenkung der Hüfte werden im ¿ 
näher Charakterisiert: „Und als er an Pniel vorüberkam, 
rade die Sonne auf und er hinkte an seiner Hüfte“. Das lHn ,l| 
der einzige Unterschied zwischen dem schöpferischen ^6J1Ä 
der Materie und dem absoluten Gott, aber dieser Unte^^l*1. 
ist wesentlich, er bedeutet die Begrenztheit und die 
alles Seins. Gott hat die Unbegrenztheit und den Absola yl( 
voraus, trotz der Selbstbehauptung, welche dem göttliche^ 
geistwesen das Gegengewicht hält. Das irdische Leben 
eine unglaubliche Suggestionskraft auf das Bewußtsein de* 
sehen, aber die Geschichte hinkt immer. Die Erscheint*11^ 
hält nicht, was sie zu versprechen scheint, denn sie schenk 
dauerndes und wirkliches Glück.

Aus dem Ausspruch: „Laß mich gehen, denn die Morg jp’j 
bricht an“, ist zu entnehmen, daß der Kampf bei Nacht st®* P, 
Keine Nacht, wie unser irdisches Leben sie kennt, sondet1 
seelische Zustand vor der Wandlung ins Geistige. Die v,, 
röte ist die Botin des neuen Schöpfungstages. Jakob stell 
bekannt, denselben dar. Jakob antwortete: „Ich lasse dich 
du segnest mich denn“. Er (Gott) sprach: „Wie heißest d| 
Er antwortete: Ja-kob. Darauf Gott: „Du sollst nicht p’ 
Jakob heißen, sondern Israel: denn du hast mit Go^ ^1 
mit Menschen gekämpft und bist obgelegen“. In diesem *
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A
L*8' Jaho'|VOrtsPiel.entscllleiert sich nunmehr das ganze Geheim- 

r mu^ s*ch durch seinen Namen zu seinem Wesen be- 
M der ”a“kob: Die erste Silbe „Ja“ ist die positive For- 
b^Utet i *ns unpersönliche Leben. In der Silbe „kob“, 

i ”k“ das Können, das „o“ die göttliche Ordnung in der 
gliche 38 Geburt. Zusammen heißt es: Durch den unper- 

?(?.$dichen Zeugungsakt entsteht individuelles, Gott ent- 
oe^Urt -i können, das über die göttliche Ordnung zu neuer 

überleitet. Dieses Geschehen hat seinen Anfang mit der 
iHs genommen und ist durch die Tätigkeit Ja-
Ì °^s i I 1 worden. Alle Eigenschaften, die durch das Wirken 

’’ ’ c U «« 11 den Fluß des Lebens gelangten, münden nun ein in das 
¡ ,,IS<:~7 das persönliche Wesen.

Israel stellt die vollkommene schöpferische Wesenheit 
¡j.s“ ist p en und diesen als Sinnbild des Universums dar. 
tu zwi« ? neunte Rune, — die Weltachse, — die dorische Säule, 

'‘t'i n fdimmel und Erde den Kontakt sucht. Im „Ich“ 
’¡e ' od Eeben Beschlossen. Alle Erscheinungen drücken das 

aus, wobei dem sichtbaren Ausdruck alle an- 
C a^s Unterströmung oder unwillkürliche Funktionen 

jet sind. Das gilt ebenso von der Schneeflocke, wie 
.Sc*len- Wer je in der Lage war, die wunderbaren Kristall- 
!,l„ der Schneeflocke zu bewundern, ist überzeugt von 

(5t ùqg 10P^eriscBen Walten, dem keine Ausdrucksmiltel fehlen, 
„ägyptische Kultwort Isis zerlegt sich in I s - i s, 

JOtl,ic^les und kleines irdisches „Ich“ im Bilde der 
Ih ÙL e Schwester, Gattin und Mutter des Lebens ist.
Qt l,hii,2W1ite Silbe ”ra“ i8t der aus der „Ichheit“ fließende 

s’ der über das Medium des Lichtäthers zu neuen Wand- 
Vhdi . ”R?“ bedeutet im ägyptischen Kult die Sonne,

Miö r • Schöpfer wirkt. Durch die Schaffung individueller, 
eris:hen Attributen ausgestatteter Geschöpfe, werden 

^tr |Sielbst schöpferisih durch ihre Strahlung (Emanation);
%p.i .h Ung ist »Ra“, Sonne. Vom Geschaffenen geht also ein 
b^eicller Strahl ins Universum.

* 8icl Menschen entstammende Ur- Licht „Ra“ wan- 
S e 1 in der dritten Silbe „el“ des Wortes „Israel“ 
blsl neuen individuellen Lichtzustand, — dem „Ego“.

M * a c 1 “ ist demnach ein großes Mysterium, das alle 
ber£en- Es ist das, durch die göttlichen Kräfte ge- 

M M<te ’ tIem geistigen Wesen nach vollkommene, dem irdischen 
M*1 G 1 nacb unvollkommene „Ich“, das Spiegelbild der gött- 

^Un^.natur- Aus der Aktivität dieses Ichs bricht ein neues 
?e einstmals aus dem Ur- und dieses neue Licht ist 

bej, r^chtbar, wie am ersten Schöpfungstage.
Rustand „Israel“ ist hier noch kein tätiger, erst ein 
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prinzipieller, noch kein Bewußtseinserlebnis, da diese ßjjfi 
lungsphase noch nicht erreicht ist, ja sogar noch kein W# ' 
Mensch da ist, erst die Welt der Lichtdifferenzierungen? 
doch im Kleinen bereits das, was später durch den gescha 
Menschen dargestellt wird.

Was dem Leser aber klar werden dürfte ist, daß ’’ g^' 
kein Volk im Sinne der Vereinigung von Menschen gleichen gCjji 
mes ist. Ein Volk Gottes wohl, da das Licht im Geschö^,^,^' 
Gebilde und sein ihm dienender Helfer am Werke der i>’ 
entwicklung ist. Denn sobald ein „Ich“ lebendig ist, wii> 
der seinem Wesen angemessenen Weise schöpferisch wei ® 
der Einheit Gottes sind in unermeßlicher Vielheit schöpf Jjl1, 
„Ichheiten“ mit den Qualitäten des ersten Schöpfers cuts 

Jakob nannte den Ort P n i - E1, denn „Ich habe G° 
Angesicht gesehen und meine Seele ist genesen“. v’0fl11'.

Pni-El ist eine Abwandlung des Wortes „Ptah'j 
ter die Aegypter den „Bildner“ verstanden. Gegenüber dein 

■ tischen Kult steht die kabbalistische Anschauung bereits 
höheren Stufe; demgemäß sind viele Sinnbilder des äg),P..jgd’^ 
Kultes, welches das Wesen des Ptah ergänzen, in der heb^'p^ 
Tradition zu einem Begriff zusammengezogen worden- 
El heißt ungefähr folgendes: Die bildnerische Kraft, die c. 
den Kampf mit den Gegensätzen gesiegt hat (der j>^aan fi 
große Gegensatz, der alle anderen in sich vereinigt), ist . .jyß’ 
im Geschöpf überantwortet worden. „El“ ist das indi'1 • 
Licht. c|c ’j

„Ich habe Gott von Angesicht gesehen und meine i>k 
genesen“. Diese Worte sind von unvergleichlicher 'Schön*16^ J* 
kennzeichnen den Sinn dieses großen Lebensgeheimnisse ’ pd. 
auch uns umwittert, mit großer Treffsicherheit. Gott ist 1 j iE 
sona nicht von Angesicht zu schauen, aber durch den ji
eigenen „Ichs“ sehen wir Gott, und die Entwicklungsse^-^A 
der Seele sieht ihr Ziel in dem sich wiederspiegelnden % 
Wesen, — die Seele ist genesen. Diese hohen Gedank6.^ 
plötzlich den Unsinn der allegorischen Darstellungen "¿ífly 
Blitzlicht das Dunkel erhellen, sind die Beweise, daß 
der gleichnishaften Form der Bibel eine gewaltige unvord6 
Weisheit steckt. ^0^,

Der Ausspruch Jakobs: „Ich habe den Herrn von 
sicht gesehen“, ist das Gegenstück zum ersten Kapitel der 
sis, wo es heißt: „Und Gott schuf den Menschen sich zum 
zum Bilde Gottes schuf er ihn“. ,• k

Zum Schluß des 32. Kapitels heißt es: „Und als 
Pniel vorüberkam, ging ihm die Sonne auf und er hinkte an 
Hüfte“. Daß ihm die Sonne aufging heißt: Das Leben an5 
„Ich“ trat in Aktion, es begann seinen Lauf.
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b.ezeichnend für die materialistische Einstellung, welche durch 
Mch te Testament vertreten wird, ist die Art und Weise, mrit 
<Cr Vcrsucht wird, den Eludi der Relativität irdischen Seins 
McJ'.en<len. „Daher essen die Kinder Israels (hier werden sic als 

i len angenommen) keine Spannader auf dem Gelenk, bis 
Cn heutigen Tag“.

>k¡ ® 33- Kapitel handelt von der Begegnung Jakobs mit Esau, 
¿Mi Jakob mit feierlicher Unterwürfigkeit dem Esau naht. 

Hz Philen sich beide, aber eigentümlicherweise ziehen beide, 
H i.\ei fhtte Esaus, nicht gemeinsam des gleicnen \\ eges wei- 

motiviert seine Ablehnung mit der folgenden eigentum- 
S(jpJ.Jegründung: „Mein Herr, du erkennest, daß ich zarte 
Sen%bei Wir habe, dazu säugende Schafe und Kühe Wenn sie 
S“ !ag überstanden würden, würde mir die ganze Herde stcr- 
(¡% Versöhnung und demütiger Unterwerfung .Jakobs
Se ífgenüber, bleiben sie zwei getrennte Welten, die verscluc- 
Moi^aßstäbe haben. Das Gesetz der inneren Erneuerung durch 
K^hRXe,rtreten, hat einen anderen Wertmesser, als er äu ere 
^(]?ahlauf5 der durch Esau gestellt wird. Die Zartheit der 
% £. ünd die säugenden Tiere vertragen es nicht, daß sie 
XjN Tag überstanden werden“. Das Wort Zartheit deutet 
SCJ^cren Kräfte des inneren Lebens und des fortwährenden 

les mit dem urgöttlichen Wesen. Der ,,Eine ag um- 
di Alleine, ungeteilte Gottbewußtsein, das unun er ro 

L K e ihm gleichwertig gewordene Ichheit speist. .
“g nach Seir, Jakob nach Seck ko th. Seit 

^Jhnwort für den äußeren, Seckkoth für den mnerenZu- 
v'HJ ak°b zieht mit den Seinen weiter und kommt zur a
A ? d?1’ wo er sein Lager vor der Stadt machte. jr _au t 

Gtl Kindern Hemors, des Vaters Sicherns, emen 
\V Helltet dortselbst seine Hütten auf.
¿ ^dp1 ^Tame Sichern ist uns schon einmal begegne . ie 

Abrams (der Sonnenlauf) nahm ihren - n anD in 
L’H/ ist das Sinnbild des sieghaften Lichtes, das mi 
¡Hli[.s.°hnenwende aus dem Schoße der Seele nach außen ur 
^roMi-lrri Tageslauf der Sonne ist cs die mitternächtliche . n e, L ^hl^P^’ischen Erleben des Menschen die Geburt der inneren 
k^dj, <,r,,ng. Es ist die Stadt, die im Lande Kanaan lieg , < em 
k%h nodi angeborenen Könnerkräfte, der noch nie i 0 cn- 

Fähigkeiten, die erst in einer individuellen Form wirken 
'ltS Hemor zeigt sich wieder eine Variation des Haines 

Kapitel), nur wird die Silbe „He“ vorgesetzt. Diese 
Verwandlung des göttlichen Lebens zu den urschei- 

der irdischen Welt an.
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In Sichern spielt sich das Blutbad ab, das im 34. 
geschildert wird. — .

Lea gebar dem Jakob außer den sechs Söhnen noe 1 ff 
Tochter Dina. Sie wurde von Sichern „genommen“ u ¡gii 
schwächte sie, d. h. sie wurde nicht schwanger. Beide 1a 
die Jakobs und die Sicherns einigten sich zu einer legale*1 jje- 
d*gung der Angelegenheit, wobei Jakob die Forderung c 
schneidung alles Männlichen in Sichern erhob, die auch 
standslos angenommen wurde. Trotzdem aber, was 
Widerspruch zu den Verhandlungen und ihrem befried1^ 
Abschluß steht, „machten sich Simeon und Levi, die 
Dinas, auf und erwürgten alles was männlich war, auch 
und seinen Vater. Nachher wurde die Stadt von den 
Jakobs geplündert und ausgeraubt“. Jih j

Das Blutbad ist ein Gleichnis. Am Blute sind die s¡r 
seelischen Eigenschaften gebunden, und um diese handelt ,.^iv 

Das „Bad“ ist ein Eintauchen in die Flut der göt 
‘ Eigenschaften. , 11

Dina fällt ganz aus dem Rahmen. Sic ist das einzig® jd1 
liehe Wesen inmitten der zwölf Söhne Jakobs, sic wir< 
gefreit und bekommt keine Kinder. ß

Dina ist sozusagen Schwester und Gattin aller S®*1 
kobs. Sie ist die seelische Seite der, durch die zwölf Brüder 
stellten kosmischen Zustände, und der Gegenpol zu einch’^í1’ 
der Brüder, die gebärende Kraft dessen, was durch das 
und den Charakter des Einzelnen als Impuls ausgelöst goA 

Diese Situation erklärt sich daraus, daß „Jakob“ al® 
das Leistungszentrum ist, während die „Söhne“ Ausstrah P 
derselben sind, also keine eigenmächtige Daseinsbercchtig111 0 f 
sitzen. . . . . .

Bei allen weiblichen Namen der Bibel muß man sich p 
wieder ins Bewußtsein rufen, daß sie Seelenzustände sind, ( P 
gänzungspole zu allen, durch männliche Namen vermittel* 
bensvorgänge darstellen. ,

Göttliche und irdische, reine und sünd:ge oder 
sind nur leere Begriffe. Es gibt nur eine Seele, die all® 
schäften gebiert, die in ihr wachgerufen werden un i deren ( 
keit sich in unendlich viele Funktionen aufspaltet, in 
als ihrer das Leben in seinem Fortschreiten bedarf. A®c pC | 
weiblichen Gestalten des neuen Testamentes haben dieselh <t.(1 
tung. Die verschiedenen Marien sind auch nur Sinnbild®,^’1 
schiedenartiger seelischer Reaktionen auf den schöpf®1 | 
Willen.

Mit dem Zustand Sichern fängt ein neuer Lichtlauf K 
dher der Erfüllung zustrebt. Um die Begierden, die durch 
ben zur Erfüllung drängen, nicht über die Grenzen der indi^ 
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^er^íleit<c hinausgehen zu lassen, ist die „Beschneidung“ nötig. 
IlfQ. h-otz des Zugeständnisses dieser Forderung, die von den 
tWe¡Crn Dinas erhoben wird, erfolgt eine Rachekampagne seitens 

er Söhne des Jakob.
’j. nd am dritten Tage, da sie Schmerzen hatten, da nahmen 
SIe zwecn Söhne Jakobs, Simeon und Levi, der Dina 
Prüder, ein jeglicher sein Schwert und gingen in die Stadt 
^hnlich und erwürgeten alles, was männlich war ...., 

Plünderten die Stadt, .... nahmen ihre Schafe, Rinder, 
und was in der Stadt und auf dem Felde war ... und ^hmen ihre Habe, alle ihrc Kinder und Weiber gefangen 
plünderten alles, was in den Häusern war .

'^lh/eSe Geschichte die mit dem „dritten Jage ihren Anfang 
Nd das Bild des Weiterschreitens bis zur Sommer-Sonnen- 
M P hin. Sichern, das als ursprüngliches Geschehen bedeutsam 
N * Winter-Sonnen wende ist, wird liier zum Träger eines 
Nl .Standes der durch das ganze Kreisgeschehen geht. Dieser 
K i\.ln sich geschlossene Zustand wird als Stadt dargestellt.

le Schmerzen, die sic am dritten Tage hatten und die dem 
Nd a nach als Schmerzen nach der Beschneidung verstanden 

müssen, sind die unterdrückten Begierden, die sich im 
i b.Uehen Reali ationsprozeß nicht mehr äußern können. 
• r Sommersonnenwende wird dieses Mal in einer ganz an- 
Nt vi0rni> durch eine brutale und gemeine Handlung symboh- 
¡N beachte dabei, daß seit dem Kampfe Jakobs mil ott 
^k.^hensvorgängc im Zeichen der Selbsterhaltung und Ich- 
NeJ^ug stehen, die neuen Gleichnisse daher sozusagen von 
’M t - Charakteristikum aus diktiert werden. Die Selbster a ng 

ehäuptung erfordert es, daß die Männer von Sietem um- 
iNtl; J Und all ihre Habe entführt wird. „Umbringen ver lert

11 im geistigen Sinne durchaus an seiner Schrecklichkeit. 
S£>n heißt soviel wie „in einen anderen Zustand uber- 

A aní Sogenannte Racheaktion, die in ihrer ganzen Organisation 
|N Vorbild zu den heutigen KriegsgesChehmsscn ic er ,
Ae“°n Löhnen Jakobs durchgeführt, die zum Zeichen „ wi- 
N > u»d „Krebs“ Beziehung haben. Beide Zeichen flankieren 
(M Island der Sommer-Sonnenwende. Es sind dies ime on 
dM ; "evi. Simeon (Zwillinge) repräsentiert die Ine igenz 

solche bestrebt, sich die Aeußerungen aller organge ^('Serialisation zunutze zu machen. Levi als Prinzip er 
t und Mütterlichkeit (Fruchtbarwerdung), we cíes dasl^'li./^chen im Gotteskreis vertritt, mußte die Erbmasse ver- 

Und für die Auffüllung derselben durch neu hinzutretende 
i .Nette sorgen. Simeon hat die Aufgabe, den Forderungen 
angsten Tages, Levi diejenige der Wende nach innen zu
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dienen. — Die Männer Sicherns (zeugende Kräfte) hätten^^^ 
„umgebracht“ zu werden, nicht geradeaus und allein den ,»1* 
Weg“ gehen können. , gebdJ

Die Antwort, welche diese beiden Brüder dem '.a<° r jpgl^ 
nachdem er sich bei ihnen darüber beklagt, daß sie ihm ¡jl’ 
zugerichtet haben: „Sollten sic denn mit unserer Schwcs^^. 
mit einer Hure handeln“, ist als Gradmesser dafür zu be 
wjie das Bewußtsein die geistigen Gesetze achtet. D*e. 
die nur der Materie dienen, sind einer Hure gleich. Dann gC' 
wir auch gleich die Definition dieses in der Schrift so 
brauchten Wortes, das zwar höchst unsympatisch un j/ 
ständig, aber sehr zutreffend ist. Wer sich nur dem äukeIJci1' 
bensgenuß hingibt, ohne an die Frucht zu denken, t’ie. gei^ 
Leben seinerseits im geistigen Sinne schuldig ist, ähnelt 1° 
Handlungsweise der Hure.

Das 35. Kapitel leitet mit den Worten ein: ell)'
„Mache dich auf und zeuch gen Beth-El und wohne ‘ a ijic*’' 
und mache daselbst einen Altar dem Gott, der dir crs 
da du flohest vor deinem Bruder Esau“. .
Da sprach Jakob zu seinem Hause und allen die bßl ^3* 
waren: „Tut von euch die fremden Götter, so unter 
sind und reinigt euch und ändert eure Kleider.“ jpiF 
Da gaben sie ihm alle fremden Götter, die unter ihren 
den waren, und ihre Ohrenspangen und er vergrub sie 
einer Eiche, die neben Sichern stund. rgö’’,_
Nach den Ereignissen bei Sichern, wobei alle mit PL^it’’ 

lichem Widerstand begabten Kräfte in den inneren 
„herumgebracht“ worden waren, erhält Jakob die c f 
gen Beth-El zu ziehen und dem Gott, der ihm erschien, a X 
vor Esau floh, einen Altar zu bauen. Es ist der Weg des So1 ^0 
lichtes durch den inneren Kreis (Beth-El) Haus des Licht9 
Zustand der längsten Nacht — der Wintersonnenwende 
rück.

Ein neuer Altar muß dem Gotte gebaut werden, den * 
erkannte. Der Altar ist der imaginäre Brennpunkt zwischen > 
und Geschöpf, sowie umgekehrt. Es ist ein neuer Altar, Wel< 0*. 
Leben nunmehr einer anderen Bestimmung zugewandt wi’ 
bisher, nämlich der 'freue gegenüber dem individuellen Chn* 
der Idee, die sich im offenen, äußeren Kreis verkörpert j0 
Was in der Erscheinungswelt ein Wasserstoffatom war, 
inneren Kreis diesem Zwecke weiter dienen; was im au 
Sein ein Weizenkorn war, muß in der inneren Entfaltung *.¿I*1 
falls dieser Eigenschaft gehorchen. Ebenso muß die indivF*.jj$ 
Natur eines Menschen, die sich äußerlich durch besondere ** 

werden ausdrückt5 im inneren Wesen immer wieder erneuert 

v0n spenge Schutz der individuellen Natur, (Gott war schon 
pibe «il111 Anfang an nicht für Gleichschaltung^, fordert die Ab- 

.i de ^rem^en Götter. Alle Vorstellungen und Gedanken, — 
hi\ Un^ewu^ten Natur alle Wachstumskräfte, — müssen in 

WerCiltun? der individuellen Eigenart gehen, ohne abgelenkt 
an S.. urch fremde Eindrücke (Suggestionen) oder Bindun- 

11 . . nscbe, welche die Eigenart stören könnten.
''pMicijei,dßJ- euch und ändert eure Kleider“. Reinigen hat den 

• V()Ctl ‘~ann* Alles Wesensfremde beschmutzt die Seele und 
,i^nCnr‘\telhn.1Sskraft; „reinigt euch“ heißt, sich von allem der 

b | H’dht Entsprechenden zu befreien: „ändert eure Klei- 
^i(]C c?ldet’ die Aenderung der Strahlung und damit der Aura. 

‘ sind stets Sinnbild der aurischen Strahlungshülle.
.J'bejj 111 alle Wesen ihre individuelle Behauptungskraft erhalten 
ilt>ec|LIil?ssen sich deren Emanationen dem Grade derselben ent- 

. Ständern.íc i 111 dakob wieder nach Beth-El, dem „Haus des Lich- 
lehe Jakobs Traum 28. Kapitel).

^hd •w-Sle zo$en wieder von Beth-El. Und da noch ein Feld 
iik8§'hg Y }oa Ephrath, da gebar Rahe 1. Da ihr aber die Seele 

’lanC . s*e sterben mußte, hieß sie ihn B e n - O n i, Jakob 
*’>. ^ir dln B e n - J a m i n.'vi'V' de., r flndcn uns inmitten der Geschehnisse, die um Ostern,

N.<riddings-, Nacht- und Tag-Gleiche spielen. Ra-El, 
'h de, richtig geschrieben werden muß, ist der fortwir-
'Iq den «Poliche Strahl des unpersönlichen Lichtes. Rahel wird 
% t)°ch ^•üriliilen^aren aucB Ms Widderlamm bezeichnet; „Und 
L c ^at n *?e*d ^Veges war von Ephrath“ soll heißen, daß noch

TYU voBbringen war, bevor ihre Verwandlung eintreten 
V^tù^iese Tat war „Ben-Oni“ d.h. die positive Form, der 

ist -i1 ,res Sittlichen Wesens. Nun, nachdem diese erfolgt 
^l^dcn i lrc. Aulnabe beendet; es ging ihr die Seele aus. Als

Erfe..i?ibt RahcI direm jüngsten Sohn den Namen Oni, 
'lh.\ ,llung) Jakob als der „Erhaltende“ den Namen Bcn- 

-I I,/11 (erste Erfüllung).de.Hi-e,Sen Namengebungen verstecken sich Mysterien, die 
bin ‘custen Ausdruck in den Worten des Heilandes finden: 

¡h Aja| as ”A“ UI}fl das »0“ der Welt. Im ,;Jamin“ liegt 
°tt luPSskraft jedes Beginnes, im „Oni“ die aushauchende, 
s; ? '?eder einmündende Endphase eines jeden Lebensab- 

Ur8ac11e (Anfang) und Wirkung (Ende) schwingt 
hülle des Lebens. Oni gehört zum Mond — Jamin zum
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0jjefl Sonnen-Prinzip der Frühlings-, Tag- und NaChtgleiche. v jrJi' 
— Sohn oder Herr bedeutend — ist das leitende Prinzip 11 
sehen Leben, dem Tierkreiszeichen „Widder*’ entspreche

Höh ebierSa.nö Unterbewußte (Arba). „Hebron“ wieder
Mh e ,er Sonnenwirkung, bzw. Hochstand der Zeugung inner- 

nes bestimmten Geschehens.

Ziemlich zusammenhanglos, doch wiederum sinnvoll» 
im 22. Vers desselben Kapitels vermeldet: „Und es beffa f be’ 
da Israel im Lande wohnte, ging Ruben hin und schl»e 
Bilha, seines Vaters Kebsweib und das kam vor Israel. Bs 
aber Jakob zwölf Söhne“. — u #4

Ruben entspricht dem Zeichen „Stier’“, ist demna^^jf 
zeugende Element im Kreise der Brüder. Nachdem in BeO" 
(„Widder“) die junge Sonne aufgegangen ist, tritt Rübe 
Amt der Zeugung an. Er beschläft Bilha, das Kebsweib ¿ff 
Bilha war die Magd Rahels. Diese gebar Jakob einen Son 
„Dan“ genannt wurde. Dan entspricht dem Zeichen „SkoH .ßf ■ 
dasselbe ist im Lebenskreis die Opposition des Zeichens „ 
Im „Stier“ findet die irdische, im „Skorpion“ die geistig® 
gung statt. Die Tat Rubens, die im Dogma eine Sünde /c1’ 
ist nichts anderes, als die Verbindung irdischer und geistig^ |jclz 
gungskräfte. Diese geht nur über die feinen Strahlen der * <(’■ 
Zone, zu der „Bilha“ gehört, vor sich. Die Sache koH1111 
Israel. Man liest aber nichts von Empörung und Strafe, 
unmotiviert heißt es im selben Vers: „Es hatte aber Jakob 
Söhne“. Die Formel heißt demnach: Die zeugende L1 
Rubens kommt Jakob und seinen zwölf Zuständen, bzW- ” 
Volke Israel“ zugute. semen zwölf Zuständen, bzw- ’’

Am Schlüsse des 35. Kapitels kommt Jakob 
sterbenden Vater Isaak { 
da heißt Hebron“.

_____ J zu 
gegen Mamre zu Kirjath-Arba j

- - . jji1
„Isaak ward hundert und achtzig Jahre. Und nahm 
starb und ward versammelt zu seinem Volk, alt und 
satt und seine Söhne Jakob und Esau begruben ihn 'ßß 
Isaak ist das Prinzip des persönlichen, individuelle11 , 

drucks der unbewußten Reiche.
Nachdem nun durch die Geburt B e n - J a m i n s die Z'J*, 

zahl der Phasen des göttlichen Planes voll ist, ist der 
„individuelles Werden“, dem Isaak als Ausgangszustand vo'* 1/' 
erfüllt, er stirbt alt und lebenssatt. Erfüllt von seiner Au'fy 
erledigt sich sein Zustand von selbst, er geht in die Latenz *’*

Kirjath-Arba, die da heißt „Hebron“, war aUc’’ ft 
Entwicklungsformel, die Sara zu Grabe trug. Sie heiß1: / 
füllen der Könnerkräfte im entwicklungsbedingten Zustand
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HierÖa\36. Kapitel führt das Geschlechtsrcgister Esaus auf. 
Fj. Reibt die Wortmagie ein buntes, vielgestaltiges Spiel. Drei 
M 5 Sind es> welche die Basis der Fortpflanzung bilden. Es 

lc gebärenden, seelischen Kräfte auf dem Gebiete der 
bJ/^dung, der Eigenschaften und der Wachstums- oder Wil- 
'^ssoe/^SUng. Wir begegnen auch wieder dein Namen Ismael, 
« Tochter Basnath ist. Hier kommt also das Ismaelite Erbe, 
í‘inSo-¡?ekkraft, wieder zum Durchbruch, jedoch nicht in einer 
^tn/'^eìt, sondern eingegliedert in die dreieinige, göttliche

Geschlechtsregister Esaus repräsentiert das Leben m 
Unartigen Gestaltung. Alle Stoffgruppen der Erschei- 

M V/1 sind darunter zu verstehen. Esau ist ja, wie der Leser 
J irdische Natur, die Gestalt oder die Schale der Dinge.

^ers 6—8 des 36. Kapitels heißt es:
cf/d Esau nahm seine Weiber, Söhne und Töchter und alle 

len seines Hauses, seine Habe und alles \ le i nn a en 
so er im Lande Kanaan erworben hatte, und zog in 

i/1 ander Land, hinweg von seinem Bruder Jako .
;Clln ihre Habe war zu groß, daß sie nicht 'O1U1 en ei 
bander wohnen, und das Land, darin sie Fremdlinge varen, 

A?cbtc sie nicht ertragen vor der Menge ihres Vic s.
p ,S(> Wohnte Esau auf dem Gebirge Seir. Lnd Esau i er 

wiederholt sich dasselbe, was zwischen Abram und Lot SS’ (1. Buch Moses, Kapitel 13). Kanaan, der Zustand der 
ih5 O^ bhen, freien Kräfte, erträgt die Fülle derse en , 
1/ F|.Ctetz> das die Grenzen eines jeden Zustandes icge , 
?Rl¿nktion- „Edom“ heißt soviel als: Wandlung in neue 

i'</‘ Esau ist Edom. Er ist das Prinzip des ewigen an e s

dem Geschlechtsrcgister Esaus werden neben den „Kin 
v/ Vi ^er Gruppen von Fürsten angeführt. Zuerst eine ruppe 
/Qr Fürsten, dann eine Gruppe von drei Fürsten dann wieder 
jNiln i e von 'd61' und schließlich eine von drei Furs en. so 
l> Sila 8ieben Fürsten. Fürsten sind beherrschende Kralle, die 

einer besonderen Eigenart vorstehen. Die \ lerergruppen 
¿vieder Beziehung zu den vier Elementarzustanden und bG Entsprechungen, die Dreiergruppen zu den gottlic en drei- 

schöpferischen Attributen. Vier und drei ergeben jeweils
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j rieben, womit die Natur der Erscheinungswelt bzw. e51\ 
lichkeit dargetan ist. Einmal sieben im Sonnenläufe ( ® Je-4 
zweite Mal sieben im Mondlaufe (Seele). (Die 14 Sta i 
Kreuzweges Christi).

Die Josephslegende

Mit Joseph tritt ein besonderes Lebensmysteriul? pri 
Erscheinung. Der Rahel zustand hat sich aufgelöst. I s a a 
seine Erfüllung gefunden, die durch seinen Tod verkündet 
Esau ist E d o m geworden, womit ausgedrückt wird, «a ' 
Prinzip der Wandlung auf Grund der Erfüllung aller 
Setzungen zum Bestandteil des Lebens geworden ist. In Je* 
Stadium bedarf das Leben der Erneuerung. Die Wicdcrgeb111,^!' 
Lebens kann nicht, wie es die Schrift schon viele Male bc"^' 
hat, aus dem Stoff selbst erfolgen, sondern muß aus den* 
liehen Wesen vorsichgehen. Der göttliche Genius, der d*c5^ 
wirkt, ist J o - S e p h. In diesem Worte vereinigen 
Symbole. Die erste Silbe „Jo“ ist das Verbum für Gott- Ji- 
Die zweite Silbe „Seph“ ist eine Variante des Wortes 
Seth ist wie gelegentlich der Besprechung des vierten 
tels dargetan wurde, das Prinzip der Verdichtung. In ^J? 
oder Seph ist die Verdichtung ein Ur- Phänomen, 
im Gleichnis „Joseph“ die Wiedergeburt aus urgeistige11 
ten mit den Mitteln der bisherigen Entwicklung vor sich è ¡

Aus dem 37. Kapitel entnehmen wir, daß Jakob "Vi* 
im Lande Kanaan, wo sein Vater ein Fremdling war, wohnt- 
n a a n ist immer wieder gegenwärtig. In diesem Zustand 
Isaak, der Vater Jakobs, ein Fremdling, denn er rep’^ji’' 
tiert den individuellen Ausdruck zum Unterschied der unpc’ . 
liehen Natur Kanaans. fiJr

Joseph war 17 Jahre alt, da er ein Hirte des Viehs "jF 
mit seinen Brüdern. Warum gerade 17 Jahre? Diese Zabb 
einen wichtigen Zustand bedeutet, ist runischer Abstammuní$j,|^‘’ 
17. Rune des arischen Runen-Alphabets bedeutet die r, -jF' 
Ehe als Begriff der Gegenpolung und des Angleichens der 
deren tiefster Sinn die Wandlung von Ewigkeit zu EwigkeJ ( /■’’ 
deutet, indem das, was war, mit dem, was ist, verbunden, 
dem zu werden, was sein wird. Eine Deutung, die bereits 
Worte „Eva“ bzw. „Eve“ in ähnlicher Weise gemacht ' 
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den
Viterie as kosmische Sinnbild der Ehe ist die Sommer- und 
S hitllmt °ni?eilWen^C’ we*c*les demonstriert, daß, wenn das eine 
Mille z.’ jS andere zunimmt und umgekehrt. Nimmt die 
J’^hit j- ^ann nimmt der Mond ab, nimmt der Mond zu, dann 

äußle Sonne ab. Auch die Wechselbeziehungen im inneren 
p5.en Erleben sind durch das Sinnbild der „Ehe“ ausge- 

l?Cs’ al 1(i ^r^*scbc Ehe zweier Menschen ist auch nichts an- 
'v • Und r kosmische Nachbild, wobei der Mann das Außen­
VF siel ^rau ^as Innenleben vertreten und beide weclisel- 

1* ]Stels angleichend austauschen sollten. Das Alter Josephs 
eit !ren gibt das Prinzip an, nach welchem er seine Tä- 

|/ll0r y e?lnnE wurde Hirte des Viehs in diesem Zustand. 
i?’1 ver«a wird das herdenmäßige, also nicht individuelle Le- 

^lren a,1^en- „Weiden“ heißt diese Kräfte ihren Gegenpolen

L^%lh kobte Joseph mehr als seine anderen Söhne und 
ih lb°sten sic sich über ihn. Eine Parallele dazu ist der 
'id ’ als"'pngcr Jesu „ Jo-Hann cs“, den „der Herr“ lieber 

1 he anderen Jünger und der an seinem Herzen ruhte. 
\Vls MejCS .vcrtritt dasselbe Prinzip wie Joseph, jedoch be- 

ei in einer, höheren Ordnung, welche dem christlichen 
entspricht.

s ,latte zwei Träume. Das eine Mal träumte dun, daß 
\l|’i Ca?iUlc ll’ üJer auf dem Felde waren und Garben banden, 

Z\Vc? )c stand und die anderen Garben neigten sich vor ilnn. 
v(jJi HiiYj ¡7 ^al neigten sich die Sonne, der Mond und elf Sterne 
■Q]|'vCg £ arüber erbosten sich seine Brüder. Beide Träume sind 

M]: Stonimene Folgen von Ursachen, die in Josephs Wesen 
^^R8en-

I Sink WlrcI nun erzählt, wie Jakob seinen Sohn Josephb Mi e,.k;„i-+ ______ i___■ t» .. , i__ u
^k.^11 Uffen’. er dort irre geht und von einem Mann

Seb Wiesen wird, seinen Brüdern nach. Als diese ihn
II hnj6.1}’ beraten sie sich,

K 1 . zu töten.
v.’k ist der Aufgang des Lichtes in der Winter-Sonnen- 

i nt al’1 ne.uer Sonnenlauf hat angefangen, Josephs Aufgabe 
'M .5r nicht sofort bei der Geburt des neuen Lichtes, denn 

% ?’he p 5. m Felde und ein Mann weist ihn nach Dothan, wo 
% findet. Das Wort „Mann“ ist der Ausdruck für
kbf Kraft in der Sonne, die ihren Weg schreitet, bis sich

'*t M h Us{scetzungen für ihre neue Fruchtbarwerdung erfüllen, 
pj n heißt soviel wie Dreh- oder Zeugungskraft in der
Mi i e ,zunächst nur im Unwillkürlichen, Unterbewußten 

,beginnt. Dieser Vorgang wird auf eigentümlich sym- 
eise geschildert.

» On. . lc ^tj nm nach seinen Brüdern und nach dem Vieh
geht und von einem Alami nach 
Brüdern nach. Als diese ihn von 

um einen Anschlag auf ihn auszu-
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Die Brüder Josephs beabsichtigen, sobald sie seiner 
werden, ihn zu töten. Da das Ruben hörte, schlägt er 
man ihn in die Grube, die in der Wüste ist, werfen, a^errßtt^ 
töten solle. (Er wollte ihn nachher wieder aus der Grube 
und seinem Vater zurückbringen). Ruben, die Personifika11® 
Stier-Zeichens, das die „Zeugung“ versinnbildlicht, ma<j 1 Jje 
Spruch auf die Erneuerungskraft durch „Josep h 0,1 
er selbst nicht sein kann und will ihn deshalb erretten. »e ¡lii’’

„Als nun Joseph zu seinen Brüdern kam, zogen s 
seinen bunten Rock aus und warfen ihn in die Grube, a 
war und kein Wasser drin hatte“.

Die „Grube“ ist ein großes Mysterium. Sie ist das 
des sich mit der Tiefe-Verbindens. Die „Tiefe“ sind die 
der unterbewußten Reiche bis zu Gott hin. „Daß die vOll 
leer und ohne Wasser war“, will darauf hindeuten, daß c,n 
ständige Latenz vorhanden war. Joseph wurde der i)UntC|s 
ausgezogen. Dieser wird in verschiedenen Kommentaren ‘ 
„Stückgewand“ bezeichnet, das aus lauter Stücken zusain 
setzt gewesen sei. Dieses Sinnbild bezieht sich auf 
unendlich vielen Aeußerungen bestehende Leben. Dieses r 
wurde ihm genommen, zum Zeichen des Aufgebenmüsseaßfijf 
persönlichen Widerstandes, der das in die „Grubesinken 
möglichen würde. yitf* :

Der Parallelen zum Mysterium des Grablegens gibt & 
Im Syrisch-mazedonischen Kult ist es Adonis Tammuz, c c M 
Tage in der Unterwelt verweilen muß; hier ist das W 
terwelt“ der Begriff der Grube. Osiris im ägyptischen 1 
ebenfalls in die Grube. Auch Daniel in der Löwengrube 1 ,
Variation des Grabgedankens in anderer Bezüglichkeit. . u

Im germanischen Kultgebrauch war es Sitte, daß s* 
„Eingeweihte“ in einen steinernen Sarg legen ließ und <*'0 L 
vollkommener Enthaltsamkeit neun Tage und Nächte zU jje L'

Es sind immer wieder dieselben Grundgedanken, 
abgewandelter Form zur Anschauung gebracht werden. D16 ty, 
bzw. das Grab, ist eben nicht ein Ort des Todes, sondern c Wp 
der Verwandlung zu neuem Leben, wie ja auch das Weizf 
das für- Christus als Gleichnis steht, in eine Grube '
gelegt werden muß, um mit den Keimkräften der Erde 
Führung zu kommen. k 0 U

• Als die Brüder Joseph in die Grube getan hatten, sei# A- 
sich nieder, um zu essen. Indeß hoben sie ihre Augen ílL1 
sahen einen Haufen Ismaeliten kommen mit ihren Kame*c’ gp 
trugen Würze, Balsam und Myrthe und zogen hinab nach 7 
ten- . ,

„Niedersetzen“ heißt, zur Ruhe kommen. Joseph’» 
den wesentlichen Faktor in allen diesen Geschehnissen da1
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•st, .
¡k^dt1* Mr befindlich, dem äußeren, tätigen Leben ab-

Ver-Li . r ruhen auch die ihn begleitenden Zustände (Brüder) 
a'1^l°ben Üeiten das noch Vorhandene (essen). Als sie ihre Augen 
i In j’ sa»en sie einen Haufen Ismaeliten kommen, 
piön (]Srn2,c^ dem Sohn der Hagar, lernten wir die Personifí- 

eblebens kennen. Die Ismaeliten, als seine Nach- 
.Jhu, Wenfalls Tiiebe, aber in veränderter und veredelter 
lehen 'pU5Zc> Balsam und Myrthe sind die „Synthese“ des ver- 
>. Mit >. lebens, auf der dreifachen Ebene des Lebens. 

Í- asscrtn les®n Erzählungen wird der Charakter des Zeichens 
j a”n<' skizziert. Durch die innige Verbundenheit mit den 

W Ce^e Steioen veredelte Triebe und Eigenschaften em- 
hf’Mlde ykHHgeii dieses Zeichens fehlen jedoch die zeugenden, 

lt deh n„ «npulse: sie sind auf dem Wege zur Kontaktnahme 
q Ju göttlichen Úridcen.
¡3 Vvetlnd í8t €s nun, der zu seinen Brüdern sagt, „was hilft es 
b« elite 'V1F Unseren Bruder erwürgen, komm, laß ihn uns den 

Verkaufen, daß sich unsere Hände nicht an ihm ver- 
a°íd¡»„eiln er ist unser Bruder, unser Fleisch und Blut, und sie 

b¡ Juac- a ist die Personifikation der Lebenskraft, die jedem 
^et. Er kann es ebensowenig wie Ruben zugeben, daß 

b^bigt’ j as Gesetz der Erneuerung, getötet (untätig) wird. Er 
Ver V ler vor’ daß man ihn den Ismaeliten verkaufen solle. 
L ^ebe°rSiC^a£ entspricht der Natur des Juda, dem als Gesetz 

ist a das Wissen um die Weiterentwicklung einge- 
j 8 die Ismaeliten vorbeiziehen, holt man Joseph aus 

. e heraus und verkauft ihn den Ismaeliten um 20 Silber- 

h’lfbehen ^biden wir eine Parallele zum neutestamentarischen 
’ ^ort verrät Judas Ischariot den Heiland um 30 

Per Unterschied in beiden Geschehnissen liegt im 
t;,{f der Entwicklung, dessen Bedeutung sich bei der Be- 

f • r bezüglichen Stelle im neuen Testament vollends 
yh, <pXrd. Allein schon aus dem Vorhandensein dieser Par-

Tj , ®xch auf Schritt und Tritt ergeben, muß der Leser 
% .Mu .rzeugung kommen, daß das alte Testament keine 

eines Volkes, sondern die Geschichte des Lebens ist, 
\Vo| ?n Stufe zu Stufe wandelt und in jeder Entwicklungs- 

i 7t <>i ? ein neues Gesicht zeigt, sich den Gesetzen nach aber

U Silberlinge sind das Symbol der seelischen Natur des 
Mondcharakter hat der im Worte „Silberlinge“’ 

•k ^Qrli wir<l UI,d dualen Wesens ist (die Zahl zwanzig). Trotz 
^kte.St.es des „Joseph“, bleibt den Brüdern der duale 

«o 1 des Lebens dadurch gewahrt, daß die Triebe (Ismaeli- 
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kte.St.es


•nÄ«) ten) den Lebensauftrieb durch ihre Strahlungen (20 Silber 1 * 
übernehmen. . r|)|ül

Dem Vater Jakob schicken die Brüder den mit *4$ 
befleckten, bunten Rock Josephs. Auch von dem Götter]1 
Tammuz heißt es, daß er von einem Eber zerrissen wurde- 
ist das Sinnbild der Sonnenstrahlen). gei11“1

„Jakob zerriß seine FCleider und legte einen Sack uD 
Lenden und trug Leid um seinen Sohn, lange Zeit.“ yus^.

Jakob ist die Fruchtbarkeit der Sonne. Es gibt einen i’’ 
im Lebenskreis, den das Zeichen „ F i s c h e “ demons#1 
welchem die Sonne ihre Fruchtbarkeitskraft abgeben mu*^> Je* 
sic grundsätzlich erneuert werden kann. Dieses Zerred 
Kleider durch Jakob, zeigt den Verlust der äußeren Frueh. 
an. Der Sack, den er sich um seine Lenden legt, ist das G 
des ausdrucklosen Zustandes dieser Sonnenperiode.

Es ist daher ein Sonnenritual, wenn die katholische 
in der vorösterlichen Zeit Fasten und Kasteiungen anordn yji1 
daß, wie es früher noch üblich war, die Menschen in 
Asche gingen.

ha^ä' Das 38. Kapitel erzählt scheinbar ganz zusammen 
von der Sünde Judas, eine Geschichte, die sich die Re 10 , 
forscher nicht zu erklären wissen. yK ]

Eine totale Ruhestellung des Lebens kann und darf 
feben, das wäre gleichbedeutend mit Tod. So bleibt ein d 

estehen, den wir mit dem Begriff „vegetieren“ beleg6 
Zustand, in welchem keine Ncubelebung und Regeneration c J* 
Daß auch dieser Zustand des Vegetierens, wie alles, 
schöpferischen Reiche der Natur geschieht, nicht ohne 
gen sein kann, wird unter dem Gleichnis der Sünde Ju 
schildert. Juda entspricht dem Tierkreiszeichen 
Der König der Tiere, wie der Löwe bezeichnet wird, ist da9ßjji 
Zeichen für die ungeheure Kraft, welche die Sonne i,n ' f{ 
August in der Na’ur entfaltet.

Juda darf die Lebenskraft nicht versiegen lassedy', 
aber auch andererseits den gesetzmäßigen Ablauf des L 
geschehens nicht stören; er zeugt mit Sua, — die Pers01^ (i 
tion einer inneren seelischen Kraft — drei Söhne; Ger, 
und Sela. Juda gab seinem ersten Sohn Ger ein Weib 11 ^ll 
T h am ar. „ G e r aber war böse vor dem Herrn, deshalb , 
ihn der Herr“. .0

Im Zustand relativer Ruhe, in welcher sich die Natur 
vorösterlichen Zeit befindet, konnte die Wirkung Judas tí- ( 
Söhne Ger, — zeugende Kräfte, die weiter wirken 3ti‘ 
nicht bestehen bleiben, da es gegen die göttliche Ordnung vCl 
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M2tUr‘le also getötet, das heißt, in einen passiven Zustand ver-
Ut?d Unwirksam. Der zweite Sohn On an sollte nun zu 

\ eib Thamar eingchen, um den Samen (Wirkung seines 
licht r8 • in ihr 211 erwecken. Aber Onan wußte, daß dieser Same 
Aß Th*11 c*Scn sein würde und ließ ihn auf die Erde fallen, so- 
. lairiar nicht empfangen konnte. Onan, die formende Kraft, 

A k e Naturgemäß nichts ausrichten, wo die zeugende fehlte; 
i ^Cn in dem bestehenden Sonnenrhythmus der „Fische 
J h. ‘ ^Spruch auf Erfüllung, so tötete der Herr auch ihn, 

£ blieb passiv. So blieb nur Sela, der dritte Sohn Judas. 
kÀUn e.inc Formel für „Umwandlung“. Sie blieb aber ebenfalls 

,°3> da die beiden Voraussetzungen durch Ger und Onan de?chr gegeben waren. Daher konnte Thamar durch Sela, 
en Heifwerdcn sie wartete, ebenfalls nicht zu einer Nach- 

Hp^schaft gelangen. Thamar ist das Schlüsselwort für 
Sa^Mten des Lebens in einem unbewußten, unpersönlichen 
1. Ah’ °Fne eigentliche Impulse. .K ier auch dieser Zustand muß fortdauern, wenigstens so- 
l'St WiJi8 er von dem positiven Zustand der Neubelebung a ge- 
Vd; deshalb muß Thamar, wenn auch nicht direkt, so doch 
N hiP1?Pfangen und gebären. Sie verkleidete sich als eine Hure 

'Mb a.n Hem Wege, an welchem Juda vorbeikommen mu e.. 
Cu e S*e besitzen und sie verlangte einen Lohn. Er versprac , 

zu schicken. Der Ziegenbock is eme a e tkf <L Erstellung des vergänglichen und unbewul. ten , ' 
.0 Tk Beugung. Für die Erfüllung dieses Versprec ens 
V!‘Ur mar ein Pfand und erhielt es in Form des Ringes, der 
‘11k b <. Vnd des Stabes des Judas. Er wußte nicht, da. sie as 

8h!lne8 ersten Sohnes war und sie wurde schwader von 
k'A z°g wieder ihre Witwenkleider an und ging in r .

^Hte ihr den versprochenen Ziegenbock dure (A. ¿der das Pfand damit auslösen sollte, fand Thamar >r 
Vbvj Pater jedoch wurde Juda verkündet, daß seine „ c r 
V%8eítochter) gehütet hätte, denn sie wäre schwanger g -

i duda verlangte, daß sie hervorgebracht und ver r
M-i sehickte sie zu ihm und ließ ihm sagen, da sie \°n 

schwanger sei, der ihr die drei Pfänder gege en 
'.LkHìJuda seine Ungerechtigkeit. ... .
'¡ii H durch die getöteten Söhne Judas angedeuteten g
''kH. rJ.oht zur Geltung kommen, da sie neue Zustän e e eu e 
KHf» xv eriistete Befruchtung Thamars durch Juda is n u r 

tu Verführung des Vorhandenen, ohne an ung und 
Impulse zu denken. Juda ist ohne Söhne ge ac , ein 

unveränderter Zustand. Die drei Plauder sind SA der Funktionen des Judas. Der Ring, der Kreislauf der 
laft durch alle Phasen des Lebens; die Schnur, as Band
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i S^! des Zusammenhaltes des Körpers durch die Lebenskraft, der 
die zeugende Natur der Lebenskraft. -irnÄ6

„Und da sie (Thamar) gebären sollte, wurden 
ihrem Leibe befunden. Und als sie jetzt gebar, tat 
Hand heraus. Da nahm die Wehmutter einen 

rOt1C,’hcr’lii' und band ihn darum und sprach: der wird der erste 
kommen. ,
Da aber der seine Hand wieder hineinzog, kam sein ^¡11^ 
heraus und sie sprach: Warum hast du nun um 
solchen Riß gerissen? und man hieß ihn Perez. Darna ^0 
sein Bruder heraus, der den roten Faden um sein6 
hatte und man hieß ihn Serah“. s¡cllt
Eine Schilderung, die an drastischer Anschaulich^61 

nichts zu wünschen übrig läßt. Diese Zwillingsgeburt ist |16 
eine Parallele zu den Zwillingen, die Rebekka gebar und wc1 f i’ 
bisherige Geschichte als Jakob und Esau beschäftigten- jjfS1 
hier ein anderer Weg beschritten, um den Verzicht auf d» 
gebürt in Erscheinung treten zu lassen. „Der, welcher 
herauskommen sollte, steckte nur seine Hand heraus und 
wieder zurück; statt seiner kam dann zuerst sein Bruder £ / 
den hieß man Perez und den, der seine Hand herausgestre6 J 
wieder zurückgezogen hatte, Serah“. Schaut man reC 
dann hat Serah mit Esau Verwandtschaft und Per& 
Jakob. Zum Zeichen der prädestinierten Erstgeburt, steC.gt 
nur die Hand heraus und zieht sie wieder zurück, und 
besondere Umstände seinem Bruder den Vortritt. — 
relativer Unfruchtbarkeit der Sonne im Zeichen „Fischec ' 
keine Formgebung veranlassen; daher hatte die Stofflichk61 
Behauptungskraft, sie streckte nur die Hand heraus 
bol, daß sie zwar da sei, aber nichts erwarten könne, y * 
kam Perez (Jakobs-Eigenschaft) zuerst heraus, denn d6 
gende Geist mußte auch ohne Form tätig sein und sich beharr 
Serah, als die in Wandlung befindliche Bildekraft» . ¡ 
dem geistigen Gesetz untergeordnet.

Erst nach diesem Intermezzo läuft die Geschichte 
weiter. Die Sünde Judas hat eine Lücke ausgefüllt, die . 
geblieben wäre, hätte die Natur auf die positiven Wir, XJ 
der Tätigkeit Josephs warten müssen. Die Ruhezeit 
Frühlingsanfang (Ostern) wurde so ohne Schaden für di6 
und ihre Geschöpfe überbrückt.

In der Geschichte des 39. Kapitels sehen wir 
Aegypten. Joseph entspricht dem Zustand des Zeichens 
Es ist das letzte Zeichen des Kreises. Sein Symbol sind ] '/'* 
geneinander gerichtete Mondhälften X ; abnehmender 1111
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jMtt“ Mond. Zwischen den Mondhälften liegt der ,Null-
? j uh®Pha?e »»Aegypten“. Zu diesem Zustand strömen

Und ?en ?'Iond rSetragenen Rhythmen hin (abnehmender 
V ^fond a?8 Lesern Zustand steigen die erneuerten Kräfte über 

i'Vlei er hinauf (zunehmender Mond). Der Mond ist der 
l Xs 7VTCr Seelen funktion.
• .^eU K •e^r *8t das Sroße Sinnbild der Seele, die in ihr wir- 
^¿lüt te werden durch die „Fische“ vertreten. Diese, als 
L .^er V ’ €ntsPrechen außerdem noch dem Mondwesen.

Uiol^311^’. der ,unter dem Zeichen „Fische“ zu verstehen 
elnt ' ai\d*c Zeit gebunden, in welcher die Sonne in das- 

7^* Es "drd vielmehr ein „absoluter Zustand“ damit 
PUidj1 ’¡et’ Jedos Erlebnis und jedes Geschehen sinkt im 

'V^hcii . er Erfüllung in die Vergangenheit; diese ist für den 
ent' ei|n Undolinierbarer Zustand, der sich seiner Unterschei- 

et sici^ i Augenblick der Loslösung von der Gegenwart 
en. das gelebte Leben seinem Range und seinen Spann- 
ei l‘sPreehend in den universellen Seelen- oder Lichtäther- 

e Zu n’ um zum Resonanzboden für alle zukünftigen Erleb- 
dedeWerden.

^^htjahreeschehen, um zunächst bei diesem Beispiele 
JsUttkÙ ^gt Slcu lm vorösterlichen Zustand des Jahres in 

Caen PIan ein, der durch jede Jahresrunde eine Auf- 
erfährt. Da die Kapazität jeder einzelnen Uridee un- 

,lst> so wächst mit jeder neuen Auflagerung bzw. Auf- 
Mn^ren $Pannkraft. Zutiefst des Planes ruht Gott selbst 

M qb ni erschöpf erisch en Wesen, als Ausgangs- und End- 
X X Seins.

unvorstollbares, fast unaussprechliches Mysteri- 
J1C1. se^st das größie Chaos im Leben, das durch die 

S i zUreS • ^^nS^ien angerichtet werden kann, im Fischezu- 
Xk^Ml » göttlichen Harmonie zurückfindet. Wäre dies nicht 
X3 den ann könnte die Frühlingssonne im Zeichen „Widder“ 

Urewigen göttlichen Plan zur Verwirklichung bringen, 
i tUn1111 ersten J age der Schöpfung den göttlichen Willen 

X ’X p
die s neue.rung im Zeichen „Fische“ kommt dadurch zustande, 
'niJe ihre befruchtende Kraft dem „inneren Geschehen“

’ j zcugen<1 im Mondrhythmus wirkt. Mit diesen 
¡V* di Und feinsten» dem Mond verwandten Seelenstrahlen, 

8^ beugende Kraft der Sonne im Verhältnis zu der in 
rahlen befindlichen Entwicklungs-Wertigkeit die im 
r vorhandenen latenten Kräfte. Das Ergebnis ist die Re- 

V%te*Be8riff Resonanz muß erst klar gestellt werden, um 
en, was in diesem Sonnenstand vorsichgeht. Wenn ein
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. . es 
Saal über eine sogenannte gute Akustik verfügt, so sU1.. 
•Resonanzschwingungen, die durCh den Ton erweckt, zuru gtek 
und den Ton in seiner Ausdrucksfähigkeit um ein Vi®BaC. S# 
gern. Dasselbe ist bei den alten Instrumenten der Fall. B” 
divari-Geige hat deshalb ihren hohen Wert, weil das^ 
Fähigkeit besitzt, einmal erklungene Töne als Schwingung® . 
aufzubewahren und sie beim Erklingen neuer Töne im • yo*, 
des erweckenden Tones wieder herzugeben. Der her«1® yd 
Ton auf solchen Geigen ist der Fülle der Resonanzkräft® 
danken, die durch ihn geweckt wurden. Auch die m® s1
Seele ist ein solcher unendlicher Resonanzboden, wc jjjbi < 
ein konkretes Erlebnis hin unendlich viele Erinnerung®11’ ef 
und Urgesichter hervorzaubem und das Erlebnis mit C1 
glaublichen, vielfältigen Lebendigkeit ausstatten kann.

So ist der Weltäther, der ja in Wirklichkeit die See 
darstellt, ein absoluter Resonanzkörper, da es keinen 
geben kann, der nicht in ihm eine Resonanz hervorrUJ® & 1 
Je weiter die Entwicklung fortschreitet, desto größer 
Resonanz.

Im Bilde des Sonnenlaufes ist dieses Gesetz absolub^ 
jeweils das, was im vorangegangenen Sonnenläufe, bz" 
geschehen betätigt worden ist, vom irdisch tätigen D qo 
abstrahiert und als seelische Schwingung der verwandt® 1* 
seele überantwortet wird. Gott selbst gewinnt dadurch 
reicherung das, was das von ihm geschaffene Leben di*ft 
eigene Tätigkeit erwirbt. (Angelus Silesius sagt: „Got ü 
nicht einen Tag ohne mich sein“,) womit er dieses Pr,n ,f 
drückt. . y

Umgekehrt empfängt die Sonne aus dem Welten*1 ¿ji 
erweckte Resonanz als Nahrung, um in gesteigerter, c « 
ter Form einen neuen Jahreslauf beginnen zu können. jpl* t-, 

Das ist, in kurzen Worten vorweg genommen, 
des Josephs-Mysteriums bzw. des Geschehens im Zeichent 

Da die Geschichte Josephs zu derjenigen gehört, 
wegen ihrer Pointen und der, den Geschehnissen de9. 
Lebens rechnungtragenden Gleichnissetzung besonders ®in* 
und beliebt ist, soll sich die Deutung mit den einzeln#1 
der Geschichte befassen, besonders aber auch um zu 
sich trotz absurdester Darstellung doch alles folgerichtig 
obengeschilderten Sinn des Lebens rundet.

e'Potiphar, ein ägyptischer Mann, Kämmerer und '* 
des Pharao, hat Joseph von den Ismaelilen gekauft. Der ‘ 
mit ihm und er halte Glück in allen Dingen.
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Cib ihre'^’ Sich Tí* dierr Ge?chi<*te. d«ß seines Herrn 
hiir“. Augen auf Joseph warf und sprach: schlafe bei

&etl ilm1STrte ?ch <Jcssen’ aber sie trieb soIche Worte täglich 
ins if Sep? S£bo.rcbte ihr aber nicht. Eines Tages alsNu^eib 1 des Potiphar mußte, war niemand zugegen’und 

4l bei 68 ?otiPbar erwischte ihn bei seinem Kleid und sprach: 
Üih ^°tinj, mir’ Aber er heß das Kleid in ihrer Hand und floh 
VA8«* in« ?!,rí.ckk®hr1te’ vei:klaSte sie Joseph bei ihm, sodaß

1 tes |i. J tjeiangms legen ließ. Im Gefängnis war aber wieder 
f)je ihm, sodaß ihm nichts geschah.
er Ji.ber'öhmte Episode mit Potiphars Weib, in deren Hän- 

pof,niCn ^?ck zurückläßt, will folgendes vermitteln. Das 
HjS.ePh an- • 1i”1*8 *St -e^ne magnetische Kraft der Seele, welche 

in «Zlebt’ diesem Vorzustand zeugend zu wirken, liegt 
er e.lner Aufgabe (Zustand des abnehmenden Mondes); so 

Bo^b • *brer entwinden und passiv bleiben, läßt aber
. hOch Ctk. .ln lbren Händen. Die aurische Strahlung, die aus 
^fcrt ¡ 8en Seelenleben herrührt, bleibt an ihr haften und 
dd 1 ^en durcb Sle dargestellten Seelenzustand. Es ist ein 

‘Mienpr Abgabe aller Sein vingungen an eine Vorstufe des

N bqg Reiches.M de3^p^nfn’.8 8ymb°lisicrt den Zustand der absoluten Auf- 
^kfaft ersönllchen und die vollständige Ausschaltung der 

p sodaß keine Verbindungen mehr möglich sind.
e, Parallele zu Joseph im Gefängnis ist Johannes der 

G e^i ,ebcn^alls ins Gefängnis geworfen worden war und 
ist e. i^1!6 ln einem fortgeschrittenen Geschehen eine ähn- 

'Vichln'Vle ke* Joseph, nur mit einem, dem neuen Stande der 
angemessenen anderen Ausgang.efängms legt Joseph zwei seiner Mitgefangenen deren 

V. US¡ Dcm Mundschenk verkündigt er Wiedererhebung in 
do’ 1 111 obersten Bäcker jedoch seine Enthauptung. Der 

er Mundschenk kredenzt, ist das Sinnbild der Eigen-
5 i.le de.n Zustand, in welchem sich Joseph befindet, be- 

^t¡g’ olese sind zwar zur Zeit latent, werden später jedoch

K Ij * pebäck in den Körben auf dem Haupte des Bäckers, 
fea Ren Vö?el dessen, symbolisiert die Ideen (Geistformen), 

heunai} gleicber Weise nicht mehr verwirklicht werden, denn 
der píafrcswende bringt einen Fortschritt mit sich; daher 

% Bäcker sterben, d. h. in die Latenz zurück.
traumt der Pharao zwei Träume. Im ersten sieht 

«r si ; bnc’ fette Kühe aus dem Wasser steigen. Nach diesen 
eben magere, häßliche Kühe aus dem Wasser aufsteigen.
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Kúhe Und die mageren, häßlichen fraßen die fetten, schönen 
auf. ¿i)

Im zweiten Traum sah er sieben dicke, fette Ad1* 
einem Halm wachsen und darnach sieben dünne Aehren aU^e|irct) 
die vom Ostwind versengt waren. Und die sieben mageren 
verschlangen die sieben fetten Aehren. t ¿e^

Joseph wird aus dem Gefängnis geholt und deute 
Pharao seine Träume. Die sieben fetten Kühe und die 
dicken Aehren werden als die sieben guten und reichen 
die sieben mageren Kühe und sieben dünnen Aehren als 
magere Jahre der Teuerung gedeutet. .

Es handelt sich nicht um Jahre, im Sinne unseres 
Lebensgeschehens, wenngleich sich in periodischer ''te 
auch solche Erscheinungen ergeben. Im Gleichnis der F1 tfy 
die sieben fetten Jahre Zustände der äußeren Fruchtbar* . pi* 
sie im Geschehen von „Widder bis Waage“, ersieht Ich 
sieben Tierkreiszustände sind auch wieder Symbol für die 
fache Natur des materiellen Lebens. Durch die Frucn gglb5 
erschöpfen sich die zeugenden Kräfte und da sie sich n . n . 
erneuern können, entstehen die äußerlich mageren Zeit^yl^ 
„Waage“ über „Skorpion“, bis zum „Widder“ zurück. Di> öC.t 
Jahr äußerer Unfruchtbarkeit zehrt von der Ueppigy* fgd 
fruchtbaren Jahreszeit. Da durch das Auf zehren der ßC pgF1; 
sehen Kräfte bis zu Ende des irdischen Lichtjahres ui» 
keine Kräfte für den neuen Kreislauf vorhanden sind, 11 f 
diese neu geschaffen werden.

In Wirklichkeit wechseln die fetten und mageren / 
als Zustände ewig mit einander ab. Ist das Außenlcbcn 
fett —, dann ist das Innenleben mager und lebt von dei’ { 
Wirkung. Ist das Innenleben aktiv — fett —, dann ^e’ F' 
Außenleben dessen Ergebnisse auf. Wirkt, das eine, 
das passive andere davon. — Im Spiegelbilde dieses 
nisses zeigt sich auch der Wechselrhythmus des Gebe1*9 ^0 
Nehmens. Niemals können beide Funktionen zugleich 
sein. Auch die beiden Geschwisterkräfte mit ihrer zentrjf^r 
und zentripedalen Wirkung, sowie die Wcchselpolung sind LpF 
male der Pharao-Träume. Diese sind das Leitmotiv der z 
legende und das Charakteristikum des Fisch-Geschehen9- f 

Auf den Rat Josephs, der vom Pharao zum Statthai 
stellt wird, werden nun alle Kornkammern gefüllt, um * j 
mageren Jahre (Zustände) bereit zu sein. Die Kammern 
Lichtäther-Kapazität, die sich mit den, durch den abnehi11^^ i 
Mond zugetragenen Strahlkräften aufladet. Joseph hat 
sein hohes Amt nunmehr ein prächtiges Gewand bek ¿ "
verfügt daher über eine außergewöhnlich große Strahln11» 
Erweckung der Resonanzkräfte.
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Kapitel V«r8 41—44 erzählt die Schrift von der 
1 ’>Un i dOsePh8-

.lWeiter sprach Pharao zu Joseph: „Siehe, ich habe 
Ünj ,ül)er ganz Aegyptenland gesetzt.

se* f S?inen 1{ing von seiner Hand und gab ihn Joseph 
Und vne .an^ und Neidete ihn mit köstlicher Leinwand 
Und pn® *)lm e*ne goldene Kette um seinen Hals.
VOl. ’]/e“ ih*1 auf seinem zweiten Wagen fahren und ließ 
Übe». 111 aU8rufen, das ist des Landes Vater und setzte ihn 

J^nz Aegyptenland“.
fob eUva rft°hung Josephs durch den Pharao, gibt Anlaß, sich 
M M F ejHß^ender mit dessen Wesen zu befassen. Die Sonne 

<]ept bie n^e ihrer Auswirkung in den Mondrhythmus über und 
i)fj ' J^henl in tier seelischen Sphäre. Die im tiefsten Pol
*iv. vet) p°cns wirkende Kraft ist der Pharao; er wird zum 
I ^er S°nne’ weil sie in diesem Rhythmus selbst nega-

Sonnenlauf Ist in der Pyramide symbolisiert. Die 
«in X8n wie bereits gelegentlich der Abramgeschichte er- 

acbbil(lunS des Universums. Ihre Maße sind die 
Noahs, also der geistigen Gesetzmäßigkeit. Der äußere 

e *St ^as Gleichnis der sichtbaren Wei tschöpf unff, ihre 
*(Ä» dUn^~ Un<^ Gewölbe-Anlage, die Symbolik der Rückwan- 

^Ta^te aus der Außenwelt zur inneren Welt, bis zum 
Sh, ie e der Grube — die das „Ur“ (Gott) darstellt. 
V e ah ^^ichen Weg zieht die Sonne vom 21. Juni der Sonncn- 
Hq erso ^*cnn sie am 21. Dezember in das Zeichen „Steinbock“ 
Jl Aehes,1?Pnwendgeschehen) eintritt, dann erscheint sie als neu- 
p «Mn j d,lt: Dieses Licht ist aber nicht das gleiche, das wir 

eh beSrößen. Es ist die zeugende Kraft der Innenwelt, 
■ÙQtl a”1 anfanglicl‘en Zustand durchbricht, um schließlich 

ai. C lezusland einzumünden; sie wird dort mit den Fähig- 
!rinPericp§esta.ttet’ um i”1 Außenleben („Widder“ bis „Waage“) 
VVMß-, wi,ken zu können. Der Lichtlauf kann nicht immer 

und unverändert im Kreise rundherum gehen, son- 
Av trf u®en^W° und irgendwann eine Läuterung und Erwei- 

h i?. en’ *n welcher sich der Fortschritt ausdrückt. Im 
Q^Ile findet dieses Gesetz seine Erfüllung, Jahr für 

Ak rift erzahlt jedoch nur jene großen Runden, die 
•l xlle^^nitte im evolutionären Aufbau bis zum Menschen 
iSAt Pi

p rao symbolisiert diese Machtfülle der in Latenz vor- 
Í'C Ml rn?uerl,nSskrafL Die funktionelle Tätigkeit übt er 

(D,er aus’ denn liier ist er in der Rolle des ruhenden 
?.e.^atur des Königsgrabes). Joseph erhält die Auf- 
a,1gen Funktion Überbunden.
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j 2.
Ilierin können wir wieder eine Parallele zum 1- Jet 

Kapiicl der Genesis sehen. Wie im ersten Kapitel Gott 
□elbstschau ruhend passiv war, wobei die Schau daS . ;1|> 
Prinzip, er selbst das ruhende war, ist er im zweiten Käß1. Ak11 
, der Herr, das schaffende Prinzip geworden. So beü11 e Je? 

der Pharao als „Innen-Bewußtsein“ in der Rolle Gott9 p. 
1. Kapitels und Joseph in der Rolle Gott, des Herrn des 
pitéis.

Die Hoheitszeichen der Würde, welche der Phar®° ui 
Joseph verleiht, sind Symbole. Der Ring, das Sinnbild des 
geschehens durch den’ Kreis, die köstliche Leinewand, 
zu denken ist, das Wesen der reinen, unbefleckten Seele 
(Urideen), die güldene Kette, das Zeichen der geistigen Her 
durch Ordnung und Einfügung.

Vers 45 vermeldet, daß man Joseph ein Weib ßab.’Z 1’4 
die Tochter Potipheras, des Priesters zu On. Dem ^*'4 
phars hatte sich Joseph entwunden und nun wird ihm 
Potiphara gegeben. Das Erlebnis mit Potiphars Weib sp1^ 
der ersten Phase des Josephs-Geschehens. Potiphars fX 
dazu bestimmt, durch ihre magnetische Kraft ihm seine pij, 
gen zu rauben, damit er ganz leer wurde. Die Tochter 
sters von On, Asna th ist dagegen die Ueberbringerin der 
liehen Kräfte, die ihn bereichern und fruchtbar mache11 
Der Name „Asnath“ weist auf uranfängliche, gotti1® 
lenkräfte hin, die bisher noch nicht aktiv im Leben5;10 
Sonne mit geschwungen hatten und bestimmt sind, et^oG 
Schöpfungsrunde auf erhöhter Basis einzuleiten. Den1 Ofji 
„Priester“ kommt die Bedeutung der Gottverbindung 
ist das Schlüsselwort für die göttlichen Aeußerungen, .(. 
der Verkörperung hingeben. Jb

Diese Darstellung wird bestätigt durch UeberlieferU11?^!’^ 
sich im altjüdischen Schrifttum*) befinden. Aus dem 
„Josephs und Asenaths Verlobung“ nachstehend einige * Z

Asenath, welche durch große Wunderzeichen bekehr* /VJ(I 
war, von ihren alten Götzen zu lassen, hatte ein schiech1^, jL 
sehen. Ihr Angesicht war eingefallen vor Not und Wej11 
dem siebentägigen Fasten. Joseph hat sich durch einen d® / 
linge seiner Dienerschaft anmelden lassen, und sic denk1 
Worte des Engels, der zu ihr gekommen war und an seh1® 
gungen. j
-----------------

1■") „Altjüdisches Schrifttum außerhalb der Bibel“, übersetzt 11,1
von Paul Rifiler. 1928. Dr. Benno Fileer Verlag G-m.b.H.. Augsburg- 
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le legte einen reichen, königlichen Gürtel um;
^Cr war aus Gold und Edelsteinen.

hcl goldene Spangen legte sie an ihre Arme 
a? ..an die Beine goldne Binden, 
Un ] ren Hals wertvollen Schmuck 
Un 1 !etz!e einen goldnen Kranz sich auf das Haupt;

u in dem Kranze über ihrer Stirne war ein großer Saphir, 
¡hl um den großen Stein sechs seltene Steine;

r Haupt verhüllte sie mit einem wunderbaren Schleier.
Dann sprach sie zu ihrer Dienerin: 

g: lrt8 reines Wasser aus dem Brunnen! 
ß-e brachte es.

es *n e^n decken,
beugt sich drüber, um ihr Angesicht zu waschen, 

an l^1 S*e sonnenglcich ihr eigenes Antlitz leuchten,
, ihre Augen wie den Morgenstern bei seinem Aufgang,
, \bre Wangen wie des Himmels Sterne.

TT^lre Rippen "liehen roten Rosen. 
de* Haupthaar glich dem Weinstock

ln dem Paradiese Gottes reich an Früchten wuchs;
r Hals glich einer wohlbehauenen Zypresse.

Hnd Asenath ging Joseph aus der Halle entgegen; 
’>U?taunt bei ihrem Anblick ob der Schönheit 
\V spHcht zu ihr:

bist du Jungfrau? Sag’s mir schnell!
^ch Sirach zu ’hm:
djQ bin, Herr, deine Sklavin Asenath;

Götzenbilder all hab ich von mir entfernt;
i~lnd mcht mehr.

hnd ar?1 vom Himmel heut zu mir ein Mensch 
reichte mir das Lebensbrot;
aß un<] trank von dem geweihten Kelch.

sPrach zu mir:
. h Joseph dich zur Braut gegeben, 

4U ?lrd dein Bräutigam für alle Zeiten sein. 
VjJ1 heißt du nicht mehr Asenath, 
(]h Jbehr „die Stadt der Zuflucht“.
du., .Gott, der Herr wird über viele Völker herrschen; 
l?s eh dich ja nehmen ihre Zuflucht sie zum höchs.en Herrn. 

auch der Mensch: Ich gehe zu Joseph,
hf. 1,1 die Ohren meine Worte über dich zu sagen.

du, Herr, ob jener Mensch zu dir gekommen, 
von mir bei dir gesprochen hat.

dlt iVnd Joseph spricht zu Asena’li:
ilst gesegnet, Weib, vom höchsten Gott.
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Gepriesen sei dein Name ewiglich. _ , t
Denn Gott, der Herr hat deine Mauern wohl gegrün e ’ 
die Sohne des lebendigen Gottes, 
bewohnen deine Zufluchtsstadt. rrs^6*1
Und Gott, der Herr, wird über sie in alle Zukunft her 
Ja jener Mensch kam heut zu mir vom Himmel;
er sagte jene Worte über dich zu mir.
So komm denn her zu mir, du reine Jungfrau!

Dann streckte Joseph seine Arme aus, 
umarmte Asenath 
und Asenath den Joseph, 
und beide küssen sich gar lang, 
und beide lebten wiederum in ihrem Geiste auf- 
Und Joseph küßte Asenath 
und er verlieh ihr Lebensgeist. 
Dann gab er ihr zum Zweiten auch der Weisheit Uc 
Zum dritten küßte er sie zärtlich .
und schenkte ihr den Geist der Wahrheit.
Aus dem Gedicht geht klar hervor, daß es sich bei 

und Asenath um göttliche Zustände und nicht um einzeln piJ 
schenwesen handelt. Die Stadt der Zukunft wie Asen®, 
heißen soll ist jener gottgeweihte Zustand, welcher der L 
lung des Mensch turns die Basis bieten soll.

erVers 46 erzählt, daß Joseph 30 Jahre alt war, al0 
Pharao stand und ausfuhr von Pharao und durch das 
Aegypterland zog. Die 30 Jahre bedeuten die Reife auf c c.gt j 
biete der dreieinigen schöpferischen Kräfte. — Zugleich i» 
dieser Zahl, welche der Umlaufzeit des Saturn entspr’c ¿eKtf 
Seth- oder Seph-Charakter der Verdichtung angedeutet, 
dem ersten Grad der Verwirklichung entspricht. Auch jßl 
gibt cs eine Parallele im neuen Testament. Jesus war 3 ,
alt, als er zu lehren begann. ,

„Er zog durch ganz Aegypterland“, verdeutlicht se’neIi y 
kung im ganzen Lichtäther, aus dessen gesamten 
Latenz seinen Impulsen entsprechend, aufbricht. Es heu 
auch im Vers 47, das Land trug in den sieben reichen a 
die Fülle.

Vers 48 / 49 beschäftigt sich dann mit diesem 
und der Unterbringung dieses Reichtums.

Bevor die teure Zeit kam, wurden ihm von Asenat1^«, 
oohne geboren, den ersten hieß er Manasse, „denn Gott, T/7 
er’ hat mich lassen vergessen alles meines Unglücks und a
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y
FS ??ause,t£ Manasse, ein Wort, das uns in der jüdi- 

t vachcCSJcIlte sehr häufig begegnet, bedeutet „der aus Gott 
• Man-isk oder Mauask ist der Wortstamm, aus 

? die p-n ^ort „Mensch“ entstanden ist. In diesem Worte 
p,e üu8 j e der Lebenskräfte und Eigenschaften eingeschlossen, 

I l”ft 01 urgöttlichen Wesen des Lichtäthers strömen. Diese 
]Mesa 1 den früheren Verlust, die Aufgabe des Ichwider- 

¿ p Vergessen. Den anderen Sohn hieß er Ephraim, 
sPracb er, hat mich lassen wachsen in dem Lande 

üh e lends“- „ E phr a - im “ ist wieder ein Schlüsselwort.
\vzCn Silbe „Ephra“ finden wir wieder die Beziehung 

■ ?Cil8erFrnrte Asche (Aphra), die zweite Silbe „im“ bedeutet 
J/dfßj.g üllung durch Neuzeugung. Das ganze Wort heißt also: 

y Ung des neuen Lebens aus der Asche“. (Wachsen lassen 
fji ajde meines Elends).

! tjNhj darf das Wort „Asche“ nicht immer wörtlich nehmen, 
*n der irdischen Lcbensgestaltung wirklich die mate- 

•V 'vi Sl¡3 ^Ür jedwede Neuformung ist. Es ist im geistigen Sinne 
Pr e^n Gleichnis, welches andeutet, daß durch die voll- 

Cdet »Aufgabe des persönlichen Widerstandes, wie es auch 
eraschung der Fall ist, nur ein absolut neues Leben 

(rd eu kann. Der Sinn, der an dieses Wort gebunden ist, 
^tg/jdeu alten Aegyptern Ausdruck im Vogel-Phönix-Kult. 

png aus der Asche).
hör Aufgabe Josephs besser würdigen zu können, 

über das Wesen der „Fische“ noch eingehender zu 
k n- Die „Fische“ sind das kosmische Symbol des Ab- und 

• 8 der Kräfte im Meer der Seele. Der Mond in seinen 
l.st der Vollstrecker dieser Funktionen. Zwischen ab- 

Q ?*t U- endem Mond, ergibt sich die Phase des Neumondes, 
k/ 81 US gr°ße Mysterium des Einswerdens von Seele und 
Nt ''dfcrl Wodurch der ursprüngliche „Gott-Vater-Zustand“ im- 

e jhcrgestellt wird. Das Neumondstadium ist ein „Ueber- 
8 da’ der d’e Synthese sowohl des Sonnen- wie des Mond- 

S’ l‘ejrStedt und als ein außerhalb des Erdgeschehens stehen- 
h)'vic(]lner Geistzustand zu begreifen ist. Dieser Geistzustand 

eyum ein schöpferischer Zustand, durch dessen zeugende 
tüK1111 Urnebel Latenzen erweckt werden, die bisher noch 

^ie%Waren-
Neumondkonstellation war von jeher Anlaß zu mehr 

V ^11 er weihevollen Festen. Auch heute noch feiern die wil- 
Ostammo unter einem besonderen Ritual ihre Neumond-

Neumondstellung ist „Aegypten“. Bezeichnenderweise 
r Volksmund von einer ägyptischen Finsternis, um den 
fad der Dunkelheit auszudrücken. Es ist der Neumond,
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in welchem sowohl die Sonne, wie auch der Mond mit ihren P^, 
tiven Wirkungen abwesend sind. Im Tageslauf ist es «b1® 
bedeutende, nicht wahrnehmbare Spanne Zeit, im 
schon wesentlicher, ausdrucksvoll in der Sommersonnen'^ $ 
aber im Zeichen „Fische“ von kardinaler Bedeutung. Nicht» -eil 
dabei dunkel sein muß; es ist eine Leere in den Schwinfr^eiJ 
mi Sinne der dem vereinigten Sonnen- und Mondlauf 
Funktionen. Daher findet man auch den „Pharao“> t í 
Regenten der Neumond-Konstellation immer in passiver 1 ■ jjt« 
dargestellt. Das tätige Prinzip ist in der hebräischen Gesc* J 
Joseph, eine Doppelnatur, die zum Teil geistig ordn®1 
zeugend, zum Teil irdisch formend wirkt, also das geistig® ße1 
seelische Prinzip in sich vereinigt, wie es dem Neumonde*13 Ja- 
zukommt. Er ist damit Darsteller des androgynen Prinz*Pe ’ 
jeder Lebensform und Aeußerung zu eigen ist. J.k

In der Neumondstellung ist die Sonne in Kanaan» jfi' 
sie ist in einem unschöpferischen Zustand, der besonder 
Zeichen „Fische“ zum Ausdruck kommt und einen Zustan'1^ 
„Vegetierens“ herbeiführt, welcher durch eine Pseudo-Z6 » 
(Judas Sünde) ausbalanciert wird. <

„Da fingen an die sieben teuren Jahre zu kommen, d3 
von gesagt hatte. Und es ward eine Teuerung in allen L* 
Aber in ganz Aegyptenland war Brot. -6
Da nun das ganze Aegyptenland auch Hunger litt, sC,1lW 
Volk zu Pharao um Brot. Aber Pharao sprach zu alle11 ; 
tern: Gehet hin zu Joseph, was euch der saget, das 
Da aber Jakob sah, daß Getreide in Aegypten fel i*’1' 
sprach er zu seinen Söhnen: „Was sehet ihr’euch 1 
Siehe ich höre, es sei in Aegypten Getreide feil.
Ziehet hinab und kauft uns Getreide, daß wir l«be , 
nicht sterben“.
Dieser total abstrakte Zustand der Fische-Ncum«11^! 

stellati on, führt eine allgemeine Teuerung für die irdisch6 ig í ¡ 
lange herbei Aegypten wie Kanaan leiden Hunger. Getr«1 j (' 
•das Sinnbild der irdischen Bilde- oder Keimkräfte. V f .i 
sich diesmal um eine zusätzliche Entwicklung handelt». 
hervor aus den Worten Jakobs: „Siehe, ich höre“. „Sieh« 
für Bewußtwerden (noch nicht für organisches Sehen)', vc'' 
höre will besagen, daß die Schwingungen nach innen (| 
werden. i/p

Sowohl die Kräfte, die in den abstrakten Geist^V, 
„Aegypten“ überfuhrt worden sind, als auch diejenigen bn » 
passiven Zustand Kanaan, leiden Hunger. Da sie nun 
Landern und Gegenden, auch aus Aegypten zu Joseph hin2’lJ) ( 
empfangt dieser außerordentliche Erweckungskräfte geg% 
«er Latenz und vermag entsprechende Resonanzkräfte 3”

..Urzone zu erwecken, wodurch zunächst alle gespeist 
\ können.

^er ersten Reise der Brüder nach Aegypten läßt Jakob 
3 das Sohn Ben-Jamin nicht mitziehen. Ben-Jamin 
3ft e*kmal des ersten aktiven Sonnenwirkens aus der Mond- 

kann im vorliegenden Stadium noch nicht in Funktion

J 8¡e le zehn Brüder zu Joseph nach Aegypten kommen, prüft 
e ^eisa ste^t s*chj als ob er ihnen nicht glaube: „und ließ

« ^men verwahren drei Tage lang“.
lelje dritten Tage aber sprach er zu ihnen: „Wollt ihr 

so tut also, denn ich fürchte Gott.
in e 1*lr redlich, so laßt eurer Brüder einen gebunden liegen 

?! Cln Gefängnis, ihr aber ziehet hin und bringet heim, 
^nd\11. 8ekauft habt für den Hunger
\VUr, r’nSet euren jüngsten Bruder zu mir, so will ich euren 
^Iso“1011 glauben, daß ihr nicht sterben müsset; und sie taten

-C(h'eri sie beisammen verwahren drei Tage lang“. Die 
Uh^lls irkungen der Tierkreiszeichen (Söhne Jakobs) werden 
hW-VSSeschaltet; “i der „Verwahrung“ müssen sie ihren 

^fjji. .Erstand aufgeben, um für die neuen Rhythmen auf- 
Zu werden. Die drei Tage sind Symbole der, in der 
tadgen Schwingungen, auf der dreifachen Ebene von 

ih u°d Geist. Uebrigens wird der an sich zeitlose,
Ustaud im Erdgeschehen wirklich zu drei lagen; es 

Uhe-^í’ daß der Mond in der Neumond-Konstellation drei 
S C )ltbar bIeibt-

j rgen müssen sie einen der ihren lassen; es ist Simeon, 
Sa’h Gefängnis verbleibt, bis die Brüder mit Ben«
'Z ,die Rückkehrern Simeon ist der Vertreter der Intelligenz 
¡if» % Jdfaltung der Natur am längsten Tage. Das Zeichen 
/^$’ittlipi ’ dem er vorsteht, hat eine doppelte Natur, es vertritt 

lc Ur,d die irdische Intelligenz. Im Zeichen der sich vor- 
^IIqP1 Erneuerung darf er jedoch in der bisherigen Form 

c Intelligenz) nicht weiter wirken; er bleibt gebunden, 
t? 11? Brüder zu Jakob zurückkommen, finden sie das 
Phi ^ti iS1P zahlten, wieder in ihren Säcken vor. (Joseph hatte 
pk \eimlich obenauf legen lassen). Das Geld, welches mit 

Jhg , Clde wieder zurück an Jakob kehrt, bedeutet eine Auf- 
Wirkung, — eine Neutralität äußerung — der Effekt 

¡1 ^¿l^Tgeblieben, da noch keine Erneuerung bzw. Aenderung

Ja]!e.^rüder zum zweiten Male nach Aegypten ziehen, gibt 
'-ob bereits ander Geld und siebenfache Geschenke
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mit auf den Weg. Die Bildekräfte (Korn), welche die 
Aegypten nach Kanaan brachten, erweckten in diesenj 
Fähigkeiten auf den siebenfachen Stufen, — die Frup,1 j}(X 
Die Könnerkräfte gelangen als Geschenke an Joseph. ^1C ep ill!' 
schenke“ befähigen Joseph neue fortschrittliche 
der Urzone zu erwecken. Das „andre Geld“ ist der ve ‘o¡1(|eí 
Wertmesser in der Sonnenwirkung, die nicht nach außen» 
nach innen geht. e W

Als die Söhne mit dem „ander Geld“ (neue
tigkeit) und dem, das sie in ihren Säcken obenauf Sc^un-cJef J 
ten, (äußere gleichbleibcnde Wertigkeit),
Joseph zurückkehren, sprechen sie vor der Haustür erst ufl'ìS. 
Haushalter, um ihm ihre Sorge wegen des Geldes, das s 
send in ihren Säcken hatten, vorzutragen. (Vers 19, .
Der Haushalter ist hier sozusagen der Türhüter der Gds 
hat Aehnlichkeit mit „Gurnemanz“, dem Hüter des Gral9 gil 
(Parsival). Er erklärt den Brüdern, „Fürchtet euch nlC 
und eures Vaters Gott hat euch einen Schatz gegeben 
Säcke“. Im rhythmischen Umkreis der TierkreiswirkuOt, d 
der Schatz in Form der „Prägungen“ (Geld), welche 
Leben geben. b 'ji

Sobald die Brüder mit Ben-Jamin zurückkornnt 
Simeon freigelassen. Ben-Jamin, die aus der Seele aU ^|i 
Sonnenkraft ist das Licht, welches die Intelligenzen 11 y 
zieht. A

Nachdem Simeon seinen Brüdern zurückgegeben 
war, führte sie der Haushalter in Josephs Haus, gibt j
damit sie ihre Füße waschen. Zum ersten Male tritt die* 
der Fußwaschung in Erscheinung, die später im ne^e 
ment häufig wiederkehrt und im katholischen Kult 
kultische Handlung ist. Die Fußwaschung ist eine 
Handlung, die Bezug nimmt auf das im Zeichen „Fische 
gehende Geschehen. Auch im kirchlichen Kult findet d*et< ¡gt^f 
handlung in der Zeit vor Ostern statt. Das Zeichen „Fisch6 
letzte Zeichen im Tierkreis und hat seine Entsprechung 
untersten Organen des Körpers, den Füßen. In der Gene 
sind sowohl Fische wie Füße Symbole der „inneren U' 
So bedeutet z. B. in der urdeutschen Sprache „fisk“ 
Füße „fod“, ebenfalls zeugen, was in den volkstümliche!1 Je-jf 
ab Wandlungen auf die körperliche Zeugung bezogen " ll. i 

In den Göttersagen der „Edda“ heißt es vom Rie9ß y 
gewalt“, daß sein einer Fuß mit dem anderen 
zeugte. Fuß steht hier für die Zeugung im Unterbe'*^^ 
(Seele). Rechter und linker Fuß sind die elektro 
Kräfte, aus deren Austausch ein „Sohn“, ein neues 26 
Prinzip entsteht.

Gott Kabbala (jüdische Geheimlehre) wird erzählt, 
rí^te iCln®n Buiid mit Abraham zwischen seinen zehn Zehen 
, C(ler ias Ist der „Bund der Beschneidung“. Die zehn Zehen 

sind die unbewußten schöpferischen Vorgänge 
/eMeh die beschnitten, das heißt, in ihren Grenzen gehalten 
pH u ässen. Die Zahl „Zehn“ ist besonders erwähnt, um den 

verlaufenden Entwicklungsweg vom tiefsten 
Me ? Entwicklung bis zum höchsten, der sich im Sonnenzu- 

l VCr c.s. Ichbewußtseins ausprägt, anzudeuten.
2* ^stenSC dedenen Religionsforschern und auch sogenannten Ok- 
iJMn Unterlief der Irrtum, daß sie Joseph dem Tierkreis- 

einordneten, weil sie keinen Unterschied zwischen 
Mi Ctl'vi I äußerer Zeugung machten. Das Zeichen des Nach- 

7 ’ vens ist der „Stier“, aber das Zeichen der inneren seeli- 
Vj^oli8e?°Ung ist das Zeichen „Fische“. Die Fußwaschung w ill als 

ist de Handlung das Unterbewußtsein, welches das Reich der 
^Oai ^hiigen und läutern, also in die göttliche Ordnung und 

eJHn d' überführen, bevor die innere Zeugung erfolgt. Deshalb 
de *C ^rüder erst dann zu Joseph hineingehen und mit ihm 

*U1 das Mahl, das er mit ihnen hält, ist das Sinnbild seiner 
k b¡e uUg mit den Eigenschaften des Lebenskreises.

^ün ne Jak°bs ziehen nun das zweite Mal von Joseph’ 
. t dieser heimlich seinen silbernen Becher in den Sack

blit ?Orgens, da es Licht ward, ließen sie die Männer ziehen 
Öq 8?bren Eseln.
spta \C a^er zur Stadt hinaus waren und nicht ferne kommen, 
Mii^d Joseph zu seinem Haushalter: „Auf und jage den 

ern «ach und wenn du sie ereilest, so sprich zu ihnen, 
Ists habt ihr Gutes mit Bösem vergölten ?
^ßo/ycht das, daraus mein Herr trinket, und damit weis- 

Ihr habt übel getan“.
% ? ä a m i n ist das aufgehende irdische Licht, aus dem
Hk ^ühp611 Seelenbereich zugleich auch der zeugende Strahl in 

fcdngssonne und das Sinnbild des Zeichens „Widder“. In 
' VnUcb bat er das Getreide, den silbernen Becher und das 

Ì ixtej1 ^em Becher und dem Gelde weiß er nichts, weil es 
i heimlich von Joseph in den Sack getan wurde.

'M, (I esen Benjamins wird gekennzeichnet durch den Segen 
später noch ausführlichere Erwähnung findet.

l^in ist €in reißender Wolf, des morgens wird er 
* ressen und des abends wird er Beute austeilen“.

MfÜa^^.^be Morgensonne auf geht und in den Tag hineinschrei- 
i 'at sie hinter sich die Mondesschale mit den Seden­

ti ’ silbernen Becher des Joseph, daraus er trinkt und 
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weissaget und obenauf das Geld, die neue Gegenwart nn jjt, 
besonderen Prägung. Dieses „Nichtwissen“, was hinter 111 ßeIr 
wird als betrügerische Tat zum Vorwurf genommen, dIIJ 
Jamin zurückzuholen. Das, was Ben-Jamin unwissentb6 
u^imlich /.hinter sich“ hat, ist ein Raub, den er morgens Jflr 
„Abends wird er Beute austeilen“. Der Abend oder der b $ 
Untergang vollzieht sich im siebenten Strahl der Sonne, de 
violette Farbe aufleuchten läßt. Der siebente Strahl hat zu 
noch Sonnen- aber auch schon Mond-Charakter, der aU. 
Mond entspricht dem „Widder“zustand des Zeichens «Skf 
als aufgehendes geistiges Prinzip. Im Ucbergang zum 
gang werden die Kräfte verteilt, die während des Sonn6 
geschaffen wurden.

Die Brüder werden, sobald sie zur Stadt hinaus sind, 1 
geholt. Die Stadt ist die Zusammenfassung aller der in A 
serungen des Lebens bereits gefestigten Sonnenwirkung^F 
ein in sich geschlossener Ablauf, der geradeaus nicht we*ie » X 
kann, weil nach dem Gesetz der Erfüllung neue Steigerung’ 
treten müssen. Die Stadt ist, wie es in Wirklichkeit frö.l.|J 
Fall war, als sie noch Mauern und Wälle besaß, das Sin*1*5 ,
Begrenzung der Nachaußenwirkung der Kräfte. . 0 X 

Im kosmischen Geschehen findet bis auf den heutig® 
diese „Ben-Jamin“ Episode immer statt, denn er ist der 
letzte Zustand im zeugenden Licht, das „Neueste, aller«142 p 
das natürlich immer wechselt und sich unausgesetzt c * 
Daher wird er wieder zurückgeholt und muß seine Al,lg fjjlK., 
„neuester, letzter Zustand“ immer wieder aufs neue ®

Der Becher Josephs, die silberne Mondesschale, ko*111* 
der zu Joseph zurück, d. h. alle Wirkungen munden im111 
der in den Zustand der Erneuerung ein.

Die dritte Steigerung in der Josephsgeschichte koirirf 
durch zustande, daß sich Joseph seinen Brüdern zu erke*11* 
was zur Folge hat, daß die Brüder ihren Vater 
Aegypten bringen. Das Erkennengeben ist ein geistiger ' 0l 
Erkennen heißt Unterscheiden, ordnen, Sinn und Ziel geb6 ’ 
zeugen. Jjy

Das Mysterium im Zeichen „Fische“ tritt nun in se»11® <6 
Phase. Im Augenblick, wo sich Joseph zu erkennen p10 ji'1 
er Medium für die Geiststrahlen und zieht damit Jakob jXf' 
irdische Geist-Prinzip in der Sonne an. Bevor nicht Bc,rjX 
die jüngste, reifste Wirkung der Seele zu Joseph kam, J 
dieser Vorgang nicht eintreten. X,)1'

Als Joseph seine Brüder heimschickt, um seinen Vat^r jX 
zu holen, gibt er jedem von ihnen ein Feierkleid, aber U® 
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5 ^0 Silberlinge und fünf Feierkleider, seinem Vater sandte 
'M Gut aus Aegypten und 10 Eselinnen mit Getreide

íeiertagskleider sind aurische Strahlen und stellen ver- 
A bic Vr.ä?te gegenüber den früher in der Sonne wirksamen 
?r*Ml‘ SChöpferischen Prinzipien sind zunächst mit den feinen, 
,]‘e hac], Strahlen schnellster Frequenz aufgeladen worden, 
|M Ùnt außen noch nicht in Erscheinung treten können, aber 
|?Mer C1grund des Lebens darstellen. Das besagen die Feiertags- 

Eie 10 Esel beladen mit Gut aus Aegypten und 10 
V.°inrnt Getreide, die Jakob als Geschenk aus Aegypten 
<L M. bi ’ S*nd ebenfalls Kräfte der Erneuerung auf seelischer 
)>'r göHp jagende Kraft der Seele trägt alles Gut, das im Wesen 

^Hi M . Ideen enthalten ist. Im Geiste unserer heutigen
V T?, lt würden wir sagen, daß der Aether das Medium 
h¡. liaj- Oberleitung aller Schwingungen ist, wie es die Technik

inist8 erweist- Ohne dessen tragende Fähigkeit wären wir
5 i an<^e zu hören, zu sehen, zu riechen, zu schmecken und
V Weil das Leben von Pol zu Pol, von außen nach innen 
H bil(j 1 nach außen der überleitenden Aetherkräfte bedarf. 
'Nr’ ^es biblischen Gleichnisses wird das Gespinnst ge-

/ Voiu Gott-Geist-Zustand der Erneuerung zur Wirkungs- 
À)Snei| S°nne gesponnen wird.

iyl 8ab Benjamin dreihundert Silberlinge und fünf beier- 
•U AbSoile Jüngste, reifste Kraft des aufgehenuen Lichtes besitzt 

uten schöpferischen Gehalt — das dreieinige göttliche 

bi^^die Brüder zu Jakob kamen, glaubt er zuerst ihren Wor- 
k ' Als sie ihm aber alle Worte Josephs, die er zu ihnen 

•'h.jMt i l*e’ vermittelten, und er die Wagen, die Joseph ihm 
Isr., sah, ward der Geist Jakobs, ihres Vaters, lebendig. 

5Jciel sprach:
>vdl i .be genug, daß mein Sohn Joseph noch lebet, ich 

X /lie*. und ihn sehen, ehe ich sterbe“.
flick {°nunt so recht die androgyne Natur der Sonne zum 

ie ¿ S°nne wie Mond sind androgyn, also zweigeschlecht- 
K °nile ist primär männlich, zeugend nach außen (Sonnen- 
i\j b\ Sekundär innerlich weiblich, gebärend (Sonnenunter- 

^Onü dagegen primär weiblich, nach außen gebärend 
sekundär männlich, nach innen zeugend ^Mond- 

Jti Öiese beiden Wechselbeziehungen haben sich nun
6 611 ’’Eische“ zu ergänzen, bzw. umzupolen, dergestalt, daß
A Form der Sonne zur primären im Mond und
% > äre Form des Mondes zur primären der Sonne ■wird.

^bl l^en, das sich bereits zu Anfang der Geschichte unter 
welche die Ehe (E-v-e) symbolisiert, versteckte.
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Nachdem Jakob die Beweise erhalten hatte, daß J°seP 
wird sein Geist lebendig, d. h. die Kräfte, die in Kanaan 
latent lagen, (sekundärer Seelenzustand) werden aktiv- 
daß Jakob mit all seiner Habe, seinen Weibern und 
nach Aegypten zieht, macht er dort seinen bisherigen seK gOii0® 
Zustand primär wirkend. Ohne daß die Seelennatur in dc 
erwacht wäre, hätte eine Vereinigung mit Joseph und elIjer 5^ 
in Aegypten sich nicht vollziehen können. Die Belebung 
lenkraft in der Sonne war das erforderliche Medium . 
Verbindung mit Joseph, der Sonnenkraft in der Weits® (Je 

Uebertragen wir dieses Mysterium auf das mensenü 
schehen, dann ergibt sich das Folgende: Es muß im mens1’,^ (|ti 
Leben einen Zustand geben, in welchem das Seelenleben J 
primären, aktiven Zustand tritt. Für gewöhnlich herr 
Verstandes-Prinzip, — ein Surrogat des geistigen Zustan 
Das Sinnenleben jedoch, welches den Verstand speist, 
sich auch inmitten einer höchst entwickelten Außenkn 
muß sich das Bewußtsein nach innen wenden, um de 
durch die Offenbarung der Seele speisen zu lassen. D16 
barung kommt durch die Verbindung mit der Allseele, 
unerschöpflichen Kornkammern des göttlichen Wesens, 
Diese Verbindung ist nur möglich durch den Zustand d 
innerlichung (Weg nach Aegypten).

gl s(l'
Das 46. Kapitel schildert wie nun Jakob, der jetzt Is* 

nannt wird, — ein Merkmal des Aktivwerdens im Sinne ie5e<ryfS 
ferischen Aufgabe —, mit allem was er hatte nach w’y 
zog. Als er gen Beerseba kam, opferte er dem Gott seinf 
Isaak in B e e r - S e b a. Es ist der Zustand des Eing^h p 
Sonne in den tiefsten Stand ihrer äußeren Unfruchtbar* 
größten seelischen Bereitschaft. .

Daß es sich um eine neue Phase im evolutionären Au 6 
Lebens handelt, wo also wieder neue Formen geprägt wer 
daraus hervor, daß Israel dem Gott seines Vaters Isaak . 
Isaak ist, wie bekannt, das Prinzip persönlichen Ausdrü^ty 
Opfer bedeutet die Hingabe der Strahlung bzw. des $ 
Wesens der bisherigen Bildekräfte an Gott zurück, um de ß 
zu empfangenden Impulse willen. M

Im 66. Kapitel werden nun alle Kinder Israels, 
Aegypten kamen, aufgezählt. Alle Seelen, die aus Jakob0 1 
gekommen waren, sind zusammen sechsundsechzig Se® 
die Kinder Josephs dazu gerechnet, waren siebenzig. 01^*/

Die Zahl sechsundsechzig nimmt Bezug auf die Abö^u^J^ 
und Erbmasse. Es will also gesagt sein, daß die gesamte 
des Lebens in Aegypten wirksam wurde. Die Zahl sieben
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X |f
^Mell211 g<?setzt wird, läßt wieder die Zahl der Erde bzw. des

Int en Werdeganges erkennen.
bD ressant ist noch Vers 29, in welchem es heißt: 

spannte Joseph seinen Wagen an und zog hinauf, seinem 
L »ÖCr\vraeI«e"tscgen gen Gosen“ , ,
(j , 'v agen ‘ ist ein uraltes Symbol, das man bei allen Völ-

Sails et’ Auf allen Felszeichnungen und Ausgrabungen, auf 
1Í *st verstreut, findet man Zeichnungen desselben.
|).?l‘hij Siebengestirn oder der große Bär, und wegen seiner
V der \i Sterne im Quadrat und drei Dcichselsternen, das Sinn- 
U- ÍILm 1 aterialisation. Die „sieben“ setzt sich zusammen aus den 
<1^ den eilt,en (das Quadrat) und deren bereits mehrfach ge- 
(¡J1 göttp'1! Entsprechungen sowie den drei Dcichselsternen als

pen t lchen, schöpferischen Attributen in den körperlichen, see- 
Hn dm'4 j geizigen Auswirkungen des Lebens. Damit, daß Jo- 
’hl db? .Emmeiswagen anspannte, wird ausgedrückt, daß so- 
Vj.^le, V1.er Elementargruppen, als auch die schöpferischen At- 
b. ' j cbe das vollkommene Fundament für die Weiterent- 
‘VS| ^Ortn hebens bieten, Jakob überantwortet werden sollen.

C Gosen ist ein Schlüsselwort für die Einordnung der 
a te zu neuen Eigenschaften.

'I(K kl}
V^har Kapitel stellt Joseph seine Brüder und den Vater 
;L. der ? a° vor, gibt ihnen Wohnung und Besitz im Aegypterland. 
vJ^arao den Jakob fragte: „Wie alt bist du?“, antwortete 
^e ¿’Ujc Zeit meiner Wallfahrt ist 130 Jahre“. „Hundert“ 

1 ^er Vollendung des Anfänglichen, Göttlichen auf allen 
Vspj »dreißig“ die Zahl der stofflichen Umschließung der 

.. Eigenschaften. Auch hier mahnt uns die Zahl 30 wie- 
leT saturnische Kraft der Verdichtung, die im Sonnen-

V b(js Jakobs zum Ausdruck kommt. Er sagt auch: „Wenig

«’ hi 1St Zeit meines Lebens“, wobei das Wort „böse“
e in*11??1’ au* den Zwang der Einschließung der geistigen 

> d?,¿ die Form, und die Gegensätzlichkeit (Dualismus) zu
k Ursprung.
I H alcob mit all seiner Habe in Aegypten ist, versorgt 

irrlllen Vater> sei’1® Brüder und das ganze Haus seines 
Erot. Da aber im ganzen Lande kein Brot mehr zu 

Ski *h T? War’ brachte er alles Geld zusammen, das in Aegypten 
W aj)eVanaan gefunden ward, um Getreide zu kaufen. Das 
k die \ brachte er zum Pharao. Schließlich fehlte es am Geld 
k|Ni ' *;egypter mußten statt Geld all ihr Vieh bringen und

Als i *“nen Getreide für ihre Pferde, Schafe, Rinder und 
] as Getreide aufgezehrt war, kamen die Aegypter wie- 

nnd Vieh waren dahin, nun sprachen sie: „Kaufe uns
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und unser Land ums Brot, daß wir und unser Land 1® 
seien dem Pharao“. Also kaufte Joseph dem Pharao das b.^ 
Aegypten, und er teilte das Volk aus in die Städte von 
Ende Aegyptens bis ans andere. . i)CVöi

Wörtlich genommen ist diese Geschichte das klass.S ^^00 
bild für den Wucher und die Entrechtung des materiel 
denen Menschen. Klipp und Idar wird hier eine Handln 
auf Befehl des Herrn stipulici, die für alle Zeiten el?i16 s'l‘ 
für die praktische Nutzanwendung geworden ist, "'Cl ] 
die zeitgeschichtlichen Juden nicht entgehen ließen. m; ’llf

Was geschah, bzw. geschieht in Wirklichkeit? Es o^clc^f 
den vollständigen Austausch mit der urgöttlichen Zone, ZJ1 
Pharao vermittelt. Dieser Austausch erfolgt auch auf~ j |ScK 
Stufung entsprechend dem dreieinigen Prinzip der schöp1 
Attribute. Zuerst ist Geld das Mittel zum Kauf von 
(Bildekräfte); Geld stellt die wechselnden Werte der 
dar. Dann das Vieh; es werden Pferde, Schafe, Rinder a 
angeführt. Pferde, die ziehenden (magnetischen) F. e^jcP { 
Schafe die unpersönlichen Eigenschaften; Rinder, bereit9 
bare Rhythmen; Esel das Prinzip der Wandlung von jjJ/y 
zu Ewigkeit. Zuletzt muß der Acker hergegeben werden m' 

Arbeitskraft der Aegypter. Der Acker ist die Seele, slCvOf. 
das Leben, aus ihr gehen die Keimkräfte des Korns ie> '* j 
Aegypter selbst sind Symbole feinster Schwingungszustän i J 
ehe außerhalb der materiellen Lebenszone liegen. Alles 
Pharao zu eigen. Und Joseph sprach zum Volk der AegyPjj ‘‘

„Siehe ich habe heut gekauft euch und euer f .j‘‘,
Pharao, siehe da habt ihr Samen und besäet das Fe 9\ß u 
Die Aegypter haben nun kein Eigentum mehr, aber p:’’ ( 

kommen den Samen von Joseph, um das Land zu besäeJ^^jy^. 
ist Joseph allein die zeugende Kraft, welche die Seele 
machen kann. Der Same, mit welchem sie das Feld ne“ 
sind die durch den Austausch gewonnenen neuen Urid 
Aegypter und ihre Habe sind Kräfte, die dem Zuge de9 MG­
folgen und sich opfern müssen, um durch die zeugen 
aufs Neue wieder fruchtbar zu werden. Würde nicht ay’jgi1 
hergegeben werden, könnte kein neues ursprüngliches » c 
sich gehen. ßfi y

„Also machte Joseph ihnen ein Gesetz bis auf di®s tfrj 
über der Aegypter Feld, den „Fünften“ Pharao 211 ßtt> 
ausgenommen der Priester Feld, das ward ni<*11 ,(4
Pharao“. ,Ib
Das Priesterfeld! Priesterhaft sind jene Schwingung 

ehe so fein sind, daß sie zur höchsten Geistzone (Henno® 1 
des Lebens gehören und daher mit Gott, ihrem Ursprung’ ßt 
verbinden. Der Umfang derselben ist das „Spannungsfeld 
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ier'vhldiS^1’ We? es se^ner Wesensart nach in der Sphäre der 
s;ier auH1Ujng nicht seines Gleichen hat, jeglicher Bindung und 
r e*U, c« der Abgabe des „Fünften“ an den Pharao. Wie man 
^80nl¡ £ro^es Mysterium sowohl im kosmischen, als auch im 
p°Se gc| Geschehen. Aber gleichwohl hat es durch seine fa- 
r^ster].IIlitselzung den Anlaß dazu gegeben, die Monopole der 

lì Geo-dSten ZU schaffen, — bis auf cíen heutigen Tag. 
Q°^e- Be'1 ^ncle der Josephsgeschichte spielt die „Fünf“ eine 
ißetz cj,l“damin erhält von Joseph fünf Feicrtagskleider; das 
haftenC^S J°seph verpflichtet die Aegypter zur Abgabe des 
l?3 Pent. an Pharao. Die „Fünf“ ist die Zahl des Menschen.

p??»ranim stellt den Menschen dar. Füße, Hände und
6 Und Hände bilden das Quadrat der vier Elemente; 

ti bjc J ’ das Bewußtsein, das menschlich Wesenhafte darüber. 
0 eins<?e*chnisse mit der „Fünf“ weisen darauf hin, daß die 

z.endc Evolution die menschlichen Charaktereigenschaf- 
Q’chtlic?c <e^n "drd, da die Voraussetzungen entwicklungsge- 

H f - ^a^r geschaffen worden sind.
P^Hdeider, die Benjamin bekam, sind schöpfcri- 

Ute’ welc,ie der aufgehenden Sonne die Prägung des 
. tu,ns verleihen. Diese Prägung ist ein anfängliches Ge- 
p? evolutionären Aufstieg. Der „Fünfte“, den die Aegyp- 

Aq ’ det lara° abgeben müssen, ist das Pendant zu dem „Zehn- 
Abraham dem Melchisedek gab. Die Aegypter, als die 

zwischen Gott und der Welt, repräsentieren ent- 
k rer »jenseitigen“ Eigenart nur das reingeistige Bild 
j’ eigentlich das göttliche Bild und noch nicht die 

Ah^h der irdischen Verwirklichung, daher die Hälfte der 
Synthese aller in dieser Richtung tätigen 

stets an den Pharao — dem Geistzustand der Neu- 
nsteVation — zugeführt werden, da jede Erneuerung 

tq Als .steigerten Mitteln möglich ist.
SJcb Joseph seinen Brüdern zu erkennen gab, sagte er 
bedeutungsvollen Worte (Kapitel 45, Vers 6—7):

dies sind zwei Jahre, daß es teuer im Lande ist 
s^d noch fünf Jahre, daß kein Pflügen noch kein Ern- 

wird,bat mich vor euch hergesandt, daß er euch übrig 
e auf Erden und euer Leben errette durch eine große

G ng“bedeuten, wie ja bereits bekannt, keine Kalenderjahre, 
b',hb Stände, die zeitlos sind und nur nach dem Gesetz der 
l<i ’ daft^er.e®e^ werden. Bis sein Vater kam, waren es zwei 

die Teuerung im Lande war. „Zwei Jahre“ nimmt 
die seelische und geistige Natur, also das dualistische
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Prinzip, aber fünf Jahre der Teuerung stehen noch bevor, v pr 
ist die Zahl des Menschen, in der sich alle Vorgänge d¡c 
wußtsein vereinigen. Es wird also in dieser Prophezeiung 
kommende Entwicklung hingewiesen. Aus dieser Form 
ergibt sich, daß eine Entwicklung im Werden ist, welcn6^ 
größere Ansprüche macht und für welche die Gegenp6 
nicht vorhanden sind, sondern erst im Austausch mit v 
langt werden müssen. Das ist die Teuerung bzw. Veredeln

Israel muß nun in Aegypten bleiben, bis sich der . 
aus der Urseele im Hinblick auf die „Fünf“ vollzogen

Jakob lebte siebenzehn Jahre in Aegypterland. Dies6 
des Alters Josephs, als er bestimmt ward, das Vieh sein68 d
zu hüten. Die gleiche Zahl steht am Anfang und am v*
Geschehens. „Siebzehn“ das Mysterium der „ E - h - e ‘ » ^is^ji 
von ehedem war, ist und sein wird. Das Gesetz der kos 
Ehe in der Verwandlung von außen nach innen und in11 
außen, ist damit vollzogen.

Jakobs ganzes Alter war hundert sieben und 
Hundert als Schlüsselzahl des ursprünglichen oder an 1J
Geschehens auf allen drei Ebenen vollendet, sieben die ti
Erde, vierzig die Wirkung der Elemente auf physisc 
psychischer Basis.

Das 48. Kapitel erzählt die Geschichte, wie Jakob JjiL, 
den Söhne Josephs segnet. Manasse ist der Erstgeboren6’ 
aber legt seine rechte Hand auf Ephraim und gibt so delT1 
geborenen den Erstgeburtssegen.

Hier zeigt sich wieder eine Parallele zum Erstgebu^ 
den Isaak seinem Sohne Jakob gab, nur mit der Aender^gt^ 
Jakob den zweiten Sohn Josephs bewußt zum Erstgeboren6^ 
pelt, während Isaak überlistet wurde, den Zweitgenorenen |jtc 
nen. Es muß sich demnach in der Entwicklungsgeschi6 jpjP 
Lebens der Sinn des Geschehens grundsätzlich geändei 
Vielleicht erklären es die folgenden Verse deutlicher: J

Vers 18—20: Aie^/t
„(Joseph) sprach zu ihm: Nicht so mein Vater, 6 
der Erstgeborene, lege deine rechte Hand auf 
Aber sein Vater weigerte sich und sprach: Ich -) 
mein Sohn, ich weiß wohl. Dieser (der Erstgebo?6 
auch ein Volk werden und wird groß sein, aber sein J J 
Bruder wird größer werden, denn er. . F jK
Also segnete er sie des Tages und sprach: Wer ^pl^ 
will jemand segnen, der sage: Gott setze dich wie £/ 
und Manasse und setzte also Ephraim Manasse vor

xB.sind Einsetzungsworte, die ihre Schatten auf die ganze 
W,‘tlee Zeit werfen. Ephraim ist das Sinnbild der Irans- 

"" des Stoffes, die sichtbare Welt der Erscheinungen. 
^artaJ8e ist die gottentstammtc mehrende, zeugende, geistige 

Manasse ist der Erstgeborene, denn alles Sein entstammt 
Sittlichen Wesen, aber in der Welt der Erscheinungen ist 

NsTuntergeordnet. Der Stoff siegt über den 
U “ So wie die Schrift gesetzt worden ist, bedeutet der Segen 

geheiligtes Rituell im jüdischen Kultus er ist em ju- 
Evangelium. Es stimmt wohl; man sieht die Werke 

mit seinen sinnlichen Werkzeugen, wahrend die gott- 
Äe 5atur Manasses unsichtbar und unkontrollierbar ist es 
i':sI.Xber geradc die Pflicht der Religionen sein, die Xi ahrheit 
X kens zu verkünden und zu bekennen, daß das wahre Leben 
Si die Ursache des Lebens Gott sei. Immer und immer 
tó der Reim wieder: „Aller Ursprung hegt *" ^ott AU- 
XX nichts ist sich selbst und kann aus sich se bst beste 
X>3Ind nun auf einmal diese Schwenkung, die bisher ohne 
bi in «Ier Forschung geblieben ist.X 'íeser ritue11 gestalteten Segensformel wurde der Mate- 

^ür alle Zeiten geschaffen und meman 8
Mn?*1 es im Leben einmal so ist, und man das Leben nur 
li Al rTirdischen Natur so recht genießen kann.> tIsaak dem Jakob seinen Segen gab, war er alt und das 
iNli, ner Augen dunkel, als Jakob semen Segen denbotami 
X ’.gibt, ist es Tag. Die Schöpfungsepoche die mt Isa 
S ^"g, war im Zeichen völliger Unbewußtheit (dunkel), die 

Qu a«f kommende Epoche, der Jakob seinen g “ pt’ er_ 
X. i, rakter des Taees“, also des Zustandes des Bewubtwer 
vK Isaak half die List, um die unbewußten Isaak

SCt Entwicklungsplan vorgesehene Gleis1 zui sc n nicht 
«nur Ausdruck der individuellen Bormung,

^ßtwerdens derselben. Mit Jakob der zweimal sagt, „ich 
Sohn, ich weiß“, tagt das Bewußtsein empor.

ÒMe 49' KaPitel Sibt dic Segensformeln des ^Í^Eigentton 
Söhne wieder. In diesem Segen sllld h-dten.

1% J*1 der Tierkreiswirkungen gleichnishaft e
SÄ erster Sohn bist du, meine deT Obw"

^meiner Stärke, der Oberste in der Würde und der Ober­
er i!\ der Macht. « t nicht j
01, ^ubr leichtfertig dahin wie Wasser. Du

sein, denn du bist auf deines Vaters - g g g > 
8<st hast du mein Bette entweihet mit dem Aufsteigen .
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Ruben gehört dem Tierkreiszeichen „ S t ier “an*ef jl’ evi vertritt die Abstammung und die aus der Abstain -
unserer heutigen Auffassung des Kreisgeschehens müßt® jt" «^geborene prnHìiohe Individ” 
Erster die Entsprechung des Zeichens „Widder“ sein. Cr rätselhafte Ausspruch
doch, als die ebräische Tradition aufkam, stand der Jef” denn e:- ° '
punkt am Ende des Zeichens „Stier“. Dieses Zeichen st®11 Jr Uneon und Levi waren, welche den Sohi 
Charakter und der Wirkung nach in der zweiten Ordnu^o e Stadt plünderten und alle ihre Habe
Kreisgeschehens, der Stellung jener Schöpfungsepoche 
chend, als erstes. Die Silbe „Alpha“ im Worte „Alphabet -mj

tet „Stier“. Der Sinn des Wortes Alpha-bet 'vi,r -n 1;‘ gema . „7
nach Stierhaus oder Zcugungsreihe. Auch das ist wieder lhten. ler Simeons und Levis sind mörderische \\ arten. Die
weis, daß die materialistische Weltanschauung mit der c7e¡cb^ ^cn8C|plz lst doppelt geschliffen, göttlich und irdisch. Wo die 
jüdischen Tradition begründet wurde, indem anstelle des J ¡ \v!le hitellig«
„Widder“, dessen Charakter geistiger Natur ist, dasZeich®11’’,pisheit, wn 
welches die materielle Welt in Erscheinung treten läßt, a gjcl’ eùi gesteht isi, wiru sie zum nuemernen auumicnen
Stelle rangiert. Die jüdische Tradition beg’nnt daher mit Ziixu Intellekt. Es ist der irdische Intellekt gemeint,
baren Schöpfung zu rechnen. Aber gleich wohl ist im Seg®11^ ®ae+« Ar •
die Wahrheit enthalten. Er erkennt ihn zunächst als e jj 
an, macht aber sofort diese Anerkennung rückgängig und gC¡i^ 
sollst nicht der Oberste sein. Die Begründung, daß er aUe|1t 
Vaters Lager gestiegen und sein Bette entweiht hätte, £ jh «L 
dita i r» T-. •

- -
lüßte er.

bev; - .
------------« KA/ULUU*** 

dicrardieltt^^^ fÄ Segen, der mehr ein
punkt am Ende Í 7 ' T™31110". 8ta“d der St es ^»n ein Segen ist, bezieht sich auf das Wad in Sichern.
C ärakto und der Sm3 Í fr und Levi waren, welche den Sohn Sichern umbrach-
cnarakter und der Wirkung nach m der zweiten O‘dnui» Ha[)e m-t

- jener Scbopfwigsepoche 8^ sagt bereits im Kapitel 34, Vers 30, welches diese Ge-
ld \m AVi01teJ’xVi,h«abtväre Schlldert: „Ihr habt mir Unglück zugerichtet und mich

P ’ gemacht vor den Einwohnern dieses Landes“. Die
O« . _ - - --- “ -

worden, d. h. er L___
mäßig wird er dadurch z.wcnen zaistand 
Wie man sieht, stößt Jakob die Gesetze nicht um.

Die Brüder Simeon und Levi.
„Ihre Schwerter sind mörderische Waffen.
Meine Seele komme nicht in ihren Rat und meine ' p 
nicht in ihrer Versammlung, denn in ihrem Zorn 1 
den Mann erwürget und in ihrem Mutwillen habe11 
Ochsen verlähmet.
Verflucht sei ihr Zorn, daß er so heftig ist und ihr 'l' 
daß er so storti» ist. Ich will sie zerteilen in Jakob y 
streuen in Israel“.
i
1 p ------dem Zeichen „Krebs“ an. Unter den Einflüssen

«UVzi«' linge“ entwickeln sich in der Natur die Formen bis an

jenz den göttlichen Urgrund anerkennt, ent- 
'*vui ’ W° d*C fische Intelligenz (Wahrnehmung) auf 

•L.% fciim ^.este^t lsb wird sie zum nüchternen sachlichen Ver­
gei 8agt. Dte^ekE Es ist der irdische Intellekt gemeint, wenn 

”e Ehi- ‘ '• ^e^ne Seele komme nicht in ihren Rat und 
kevi CiSe* nicht in ihrer Versammlung“.

Gíh a s Vertreter des Zeichens „Krebs“, verteidigt wie in 
das Geschehender** necte entweiht hätte, ÌCracf Sittliche Individualität des Lebens; er besitzt einekobszeu^ Bilha, dem Krcb^ das Erbgut zu erhalten und die Individualität zu

1 ’ • . > . i ami¿ an seines Vaters Statt zcug®a y0 a es sich beim Segen Jakobs um einen solchen im
~ j e^en Attribute übernommen; ganz der Qj)”raai[1 un<^ Manasse handelt, so ist das Hauptaugen-

/w^íten Zustand im Kreisg®^ v «au auf das materielle, sichtbare Leben gelenkt. Da-
: • ”^eine Seele komme nicht in ihren Rat un¡d 

a 8e*. aidht in ihrer Versammlung“. In ihrer einseitigen, 
Stelli Uswirkung, ohne geistige Ausbalancierung ist sowohl 

' £ ^atur°Z (^nteBekt) als auch die Ichbehauptung zweifel­
et sie Schluß des zwiespältigen Segensspruches heißt es: „Ich 
pil^istirr .en i° Jakob und zerstreuen in Israel“. Jakob ist 

der '^rkende Form der Trennung bzw. Differenzierung 
j h^ark . c lwingungen. — Israel die im Irdischen wirkende 

e Intuiid*e Zerstreuung der Sonnenstrahlen, 
bin1 C Bgenz sowohl, wie die Erbmasse, werden zerstreut 

X Ä en der Erscheinungswelt. In der Welt der Stofflichkeit 
Simeon »rhan/ i r„. , [/;!' Sh u,%emäß nicht anders; die Intelligenz kann nicht in
Zeichen Ivcbs“ »< Cn 1 lerI<reiszeichen „Zwillinge“, k ,lc.h bleiben, sondern muß in allen Dingen wirken;
reichen „Krebs an ’des Zei31Cn^nRdie Erbmasse nicht in sich geschlossen verharren;

zen, welche die in ihnen ‘ k ^i U1C rormen bis an ?■ Uß dem Leben den Auftrieb zu seiner Vielfältigkeit
fe’tdie Vag be^' Vs ^»"tige Flueh-Segen Jakobs entspricht der Wahrheit,

“nd Art^ Im men3ch&X,hre B1Üt.en’ als Zeich«> V ‘*8, ¿2* nUr ,Um die Bl'lanSc <le>' M=‘«ie handelt, ist aber
ge“ die Fähigkeiten bzw Tn^n^0 entfaltet das Zeichen,/ F S alk®nn auc.h das göttliche Leben in Betracht gezogen wird, 

Entfaltung bringen ’ ntelllSenzen, welche die göttl^1 fc ^s, Was ln ¿er jüdischen Tradition gepflegt und durch
Gewohnheiten des jüdischen Menschen vertreten wird.

1 < 0 ^ühig sagen, daß die Geschichte immer hinkt, denn seit
„ 'j ■■ «“»«iivxLcii ucH juuisunen ivieuHuiiv** winwcn vv ira. 

ruhig sagen, daß die Geschichte immer hinkt, denn seit
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dem Jakob im Kampfe mit dem Manne die Hüfte verren 
den ist, hinkt auch alles, d. h. es hat eine Licht- und ein 
tenseite; es ist nichts mehr absolut, sondern alles relativ-

St'-1'11Juda der vierte Sohn Leas erhält den folgenden 
Spruch: . gol’”

„Juda ist ein junger Löwe. Du bist hochkommen g6 
durch große Siege. Er ist niedergekniet und hat s* 
lagert wie ein Löwe und wie eine Löwin, wer will sic 
ihn auflehnen?
Es wird das Scepter von Juda nicht en .ef- 
det werden, noch der Stab des H e r rs 
von seinen Füßen, bis daß der Held k° ^0- 
und demselben werden die Völker anh» 
Mit Juda stoßen wir auf einen empfindlichen BlI^ö 

jüdischen Problems. Nach mancherlei Richtung ist hier ( 
heimnis gesponnen.

Es ist das Tierkreiszeichen „Löwe“, dem ganz unz"^ t , 
dieser vierte Sohn Jakobs (von Ruben ab gerechnet) zugeo^JJ 
„Löwe“ ist eine Tarnung, die schon in frühester Zeit g6*1 
de und die wir heute noch auf Familien- und VölkerwapP6 
finden. „Löwe“ steht für den Begriff „Lebenskraft“. 
Geschöpf ist entsprechend seiner Eigenart ein bestimu1^ 
von Lebenskraft und Lebensdauer gebunden, mit der cs . 0b 
großen Lebensbereich der Schöpfung eingeordnet ist ß k 
deren Hilfe es seine Aufgaben erfüllen kann. Lebens* 
daher keine willkürliche oder mechanisch funktioniere^L 
gelegenheit des Daseins, sondern das Maß, das der SchöP fX, 
der Kreatur im Verhältnis zu seiner Tragbarkeit und A 
im Rahmen des Ganzen zugemessen hat und das auch voO 
Geschöpf erfüllt werden sollte. Auf dieses Gesetz stü jtl 
das ganze Weltall; es ist eine verläßliche Organisation» 
evolutionären Aufbau und im praktischen Lebenshaush0 y 
im Stiche läßt, allerdings nur solange der Mensch mR .(.|d ,(i 
Egoismus nicht hineinpfuscht. Daß diese Lebenskraft 
der Materie, also im Stoff selbst, liegt, wie die Matef?t 
vermeinen, drückt die Bibel ganz unmißverständlich 1111 jvij/ 
Worte „Juda“ aus. Die erste Silbe „Ju“ ist eine uraR^Vy 
hungsformel, die ebenso bei den Ariern, wie bei den ostlR*1*^ . 
kern und bei den Griechen für die aufbauende Gottheit 
wurde. (Ju-piter). Die zweite Silbe „da“ nimmt als llin'VO^p ¡ 
wort Beziehung zum „Daseienden, Vorhandenen“, also: 
da! In diesem Sinne ist auch das Wort „Gottlieb“ zu B®u|^pi / 
als Uebersetzung von Juda gilt. Es muß schon ein Ges^h 
sein, das Gott lieben kann. Juda heißt also : Gott ist die L 

kraft, j. .
(̂ enC2\alIen. Dingen wirkt. Die Lebenskraft aller Wesen zu- 
I? Erdei wieBorum Bas Maß des materiellen Widerstandes 

Und • Wcnn CS heißt ”er hat sich pOlagert wie ein 
vUe ftjeine Löwin“, dann ist eben nichts anderes als die an-

v ^Us iatUr Gottes in der Schöpfung gemeint.
(|Cr8tehen. le^m Zusammenhänge heraus ist die Segensformel zu 

e*1’ Uoch J S das Scepter von Juda nicht entwendet wer- 
5 { bie n der Stab des Herrschers von seinen Füßen“.
C1"’ Weie«61 Wendung: „der Stab des Herrschers von seinen Füs- 
<li^ kein ^arauf hin, daß der Besitz und das Gesetz der Lebens- 
^i^ße • jWußter Zustand ist, auch bei dem Menschen nicht; 
V *cken SQ1(J’..w^e bekannt das Sinnbild der unbewußten, unwill- 

Stab jhöpfungs Vorgänge. Schon aus diesem Grunde wird 
8e- des Üerrsc hers nicht entwendet werden, da kein Ein- 

% e.ns des Eigenwillens in das Gefüge des universellen Ge-
Ewigen kannlyBeispiele: Es gibt Geschöpfe, die nur einen Tag leben, 

M^ßei Hunde und Katzen 12 bis 15 Jahre, oder wie der 
ist und mehr Jahre. Das Durchschnittsalter des Men- 

Jahre. Auch im Reiche der Pflanzen gibt es eine 
f n ahie Lebensdauer; manche Bäume können hunderte von 

Ot 1 Yerden. An dieser vom Gesetz zugemessenen Lebens­
nahen11 nonnalen Verlauf des Lebens, sofern der Mensch 

|»k gewaltsam unterbricht, nichts geändert werden.
• dlich wird nun auch der Schlußsatz, der bereits pro- 

neue Testament hinüberspielt: „bis daß der Held 
C Lhrjgf er Held ist das göttliche Bewußtsein im Menschen, 

ErLUS‘ Ler Mensch ist in diesem hohem Zustand berufen, 
V* höheenntnis Bas Leben zu schützen und durch sein Schöpfer- 

MietlZu führen. Gegenüber dem unbewußt schöpferischen 
18t die Natur geschützt durch das Gesetz „ J u - d a “.

vOn
blir Sobulon wird gesagt:sein Füllen an den Weinstock binden und seiner 
Ein j,. Sohn an die edlen Reben“.lintlnwe*8’ Ber schon an das Marienmysterium anklingt und 

JJ’U ist i<lU^ die Fruchtbarkeit des Zeichens „Jungfrau“. Die 
> . as tragende, dienende und erneuernde Prinzip, das in 

eichen verankert ist, ihr Sohn die zeugende Kraft ihres 
8’ Ber in der Individualität (edle Reben) weiter wirkt.

a sch ar wird ein knochiger Esel sein und sich lagem 
^Ud^611 , » ¿as Land, daß ejs

u or sah die Ruhe, daß sie gut ist una
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n lustig ist, da hat er seine Schultern geneigt, zu trag6’ 
ist ein zinsbarer Knecht worden“. . geilf
.Das Bild der „Waage44. Die zwei Hürden sind zu ein6* a”' 

das Leben der Erscheinungswclt mit „Jungfrau44 endend, / 
deren Seite, — mit „Skorpion44 beginnend, das geistige 
die überirdische Welt. Der Zustand dieses Zeichens ist * 
er ist der Gegenpol des „Widders44, das Du, und daher d6’ 
gleich zum Wollen und Vollbringen.

„Dan wird Richter und eine Schlange zugleich sei’1 
Zeichen „Skorpion44 ist das Sinnbild der Schlange, halb S|0’ 
Geist, zur Hälfte Vergänglichkeit, zur Hälfte Unsterb 1 
eine Otter auf dem Steige, die nur der überwindet, der sie 1^ > 
stigen Sinne aufheben kann. „Er ist Richter zugleich» 
geistige Gesetz den Menschen nach seinen guten und böse’1 
richtet44.

„Ga<l wird gedrängt werden von Kriegshaufcn, 
drängt sic auf der Ferse44.
Gad als Entsprechung des „Schützen“ verkörpci 

höchsten Zielen strebende Ideal. Das Leben drängt 
nach, denn jeder führende Impuls hat Gefolgschaft 
sätzen (Kriegshaufen), aber er drängt sie auf der Ferse, cf 
diese dem gesteckten Ziele, dem Ideal zu.

„Von Ass er kommt sein fett Brot und er wird de’1 . 
gen leckere Speise geben44. t Zt
Das Zeichen „Steinbock“, welchem Asser entspricht, 11 ¿ei’ 4. 

Bedeutung durch die Wintersonnenwende und durch di6 
des Heilands, die zu Anfang der heiligen zwölf Nächte 6 
Die heiligen zwölf Nächte sind eine Zusammenfassung y6 gfllG 
kungen der zwölf Monate bzw. der Wirkungen der zwöl j 
Jakobs; diese werden hier als Könige bezeichnet, denen |1 
Speise geboten wird. Das neu werdende Licht ist das f®4\ 
und die leckere Speise für die schöpferischen Kräfte (Könire

„Naphtali ist ein schneller Hirsch und gibt schön6
Das Zeichen „Wassermann44 ist die Entsprechung 

es ist dei- Quell, der aus den Tiefen des inneren Lebens a” J f 
und die göttliche Wahrheit verkündet (schöne Reden)- 
schnelle Hirsch ist das Sinnbild der schnellen und kurzen 
dieses gottunmittelbaren Zustandes.

Von Joseph sagt Johob: m an der Quelle, daß die
>5 Joseph wird wachsen wie Mmier. ..
^veige emporsteigen über die ürnen und wider
>d wiewohl ihn die Schutzen
Riegen, und ihn verfolgen, die Arn?e seiner Hande

bleibt doch sein Bogen £cShächügen in Jakob’ 
stark, durch die Hände es jsraCls. , Ap_
Sh ihn, den Hirten und St£n holfen und von * el 
Von deines Vaters Gott ist dir gc oben vom Himmel 
Mächtigen bist du £ die unten liegt,
^t1 Se^n dTilrüstc und des ^^denn die Se?en mei- 

k gaiuc Josephs-Legende: M, & des Vnpe^n-
^dip eichens „Fische4 . Die A . Erfahrung werden,

, in welcher alle Drinnerunge 'Pfitigk^ cr^£ Eigenart1 fen, ®r i, '11 UiP'V1 S,,M und stets wieder - Baum wachs • cbcnsge- gshaufe j j QUeIl an dcr Joseph des j c empor-
... prt da* V Zeichens wird a£s ** „daß Zweig6 Pcc r^°rPH dc<Z X 08 dargestellt mit den Worten. „ , o - 

drangt <• QeU Aen Ü1 « -
schäft von, J

iaus.

— • Y in« Sinnbild der stoff-till’ch bU1Cl' die Mauer“. Die Mauer 19 Kräfte gehen also %\Bc^enzun? des Geistes. Die geistigen Kral g
e formen hin: , wijer ihn

wie wohl ihn die Schützen sein Bogen fest
und ihn verfolgen, so bleibt des ^ch-li d die Arme seiner Hände stark du Stein Israels4.

. in Jakob, durch ihn den Hirten und Stein
(|S. H Sc krause Formulierung verdeckt e en foj en sind

LiT; Schützen, die wider ihn kriegen und ihn^
LHLni'^'Schwingungen des irdischen Le Lprt ist, und Samm- S »rinzip, das in den „Fischen4 verankert ist¿ be_
lvhtUfhd Ordnung bedeutet, nicht ersdhuttern. herum brodeln. 
VVfcV und ewig, mag auch das Leben ru d TrotzÍ CSntnis ist auch ein Trost für unskVA t die "göttliche Ord-

Sparen, grauenhaften Geschehens, beibu ^daß weder
d Harmonie im Schoße der Seele bewahrt,^ Wert 

Y‘ü¿h6cn, noch Erinnerungen verloren geie, Eis gebrochen, 
können. Ist der Sturm vorüber und ^Sffesch*hen wäre. 

C* ön alles wieder empor, als ob me e » den Bui- 
<""7'’Achter sagt: .......  und neues Leben blu

M aBes nur dank der göttlichen ». des Lebens
Waffen wurde, der die Beharrungskra
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4 in latenter Form bewahrt, wie es im „Stein“ des Traumes 
gezeigt wurde. t)l‘l

Vierfacher Segen wird Joseph zuteil mit den Worten 
Segen oben vom Himmel, mit Segen von der Tiefe, me 
liegt, mit Segen der Brüste und des Mutterleibs“. Der 
Himmel sind die Emanationen oder die göttlichen Ern®llC 
kräfte des Geistes; der Segen von der Tiefe, die Emanatio11®^^ 
Erneuerungskräfte des Stoffes — der Erde. Mit Segen d®r 
fund des Mutterleibs ist die Fortpflanzung gemeint, , egcjjO*? 
jeder Fortpflanzung entwickeln sich neue Kräfte, die m1 
der Seele (Fische) den Born der Erinnerungen und Erl01 
mehren.

Sehr interessant ist noch die Schlußwendung in u®r j,ef 
spendung Jakobs: „Die Segen deines Vaters gehen , 
die meiner Voreltern nach Wunsch der Hohen in der 'v

Dieser Segensspruch hat dazu Anlaß gegeben, di® 
gebung in Bezug auf Zeugung und Nachkommenschaft 0 
jüdischen Tradition streng zu regeln. Ganz abgesehen 6|lr' 

' Gültigkeit dieser Worte im irdischen Leben, haben ..
auch einen kosmischen Sinn, nämlich den, daß der v°rt^bßI,j 
Zustand des Zeichens „Fische“ als „Vater“ für die amp ¿¡r, 
Frühlingssonne in Anspruch zu nehmen ist; so wie 91Cjg0^ 
Läuterungsvorgang erfüllt, so ideal ist die Auferstehung 
bens zu Ostern.

Ueber Benjamin spricht Jakob den bereits ausg®’ .j 
Segen: . . .

„Benjamin ist ein reißender Wolf, des morgens y 
Raub fressen und des abends wird er Beute austeil®
Der Segen Jakobs stellt eine Aktivierung des ganz®11 

geschehens, bzw. des ganzen göttlichen Planes dar.
/ 

un1’Bevor Jakob stirbt, gebot er seinen Söhnen, die er 
segnet hatte, daß sie ihn in der zwiefachen Höhle die g®11^ 
liegt, im Lande Kanaan, die Abraham kaufte mitsamt de11 
von Ebron, begraben sollen; dort, wo auch Sara, sßlIJ / 
begraben liegt. . . ¡0 {•<

Den Sinn dieses Erbbegräbnisses lernte der Leser h® j 
legentlich des Todes der Sara kennen. Er sei hier kurz 
holt. Die „Höhle bildet sich durch Verlust der Eigen8!’ 
Die von innen her wirkende, urgöttliche Kraft zieht di® 
Schwingungen wieder an sich heran, ein Vorgang, den ’ fry 
eine Nachinnenwölbung verstehen kann. Diese „Höhl® u 
sich bei allen Endabläufen, bei denen die Spannung du

¡I1 ^er^ìl schöpferischen Ursache sich löst. Der Tod Jakobs 
? V4henT Wíeider T°d AbrahamS Und Saras «in Sinnbid 
Ms em o dcn Lebensspannung am Endablaufe. Wie lange 

öpannungszustand andauert, steht dabei nicht in Frage.

der Kapitel schildert zum Schluß noch den Tod Jo- 
uad if?cScnüLer dem aller anderen, man kann fast sagen,, 

bWen ligios verläuft. Er verlangt von seinen Brüdern: 
^ein«n Luch Gott heimsuchen wird, so führet meine Ge­

il ^Osen}V°n dannen“.
M 1 starb hundert und zehn Jahre alt, und sie salbeten 

k^aß e£ten ?hn i11 ®ine Lade in Aegypten.
W A.¿ra?e seine Gebeine mit von dannen nehmen sollen, hat 

von Adam erzählen die Legenden, 
%Cíli • nam mitgeführt worden ist. Wir begegnen hier 
(kJd W v der Entwicklungsgeschichte des Lebens, das Ri- 
V| i'lerfn>er Larsival in Gestalt des „Titurel“ so anschaulich

JeÜanI i‘ Titurei von sieh: Grabe leb ich durch
W effort 8 iuid» zu schwach doch bin ich, ihm zu dienen“, — 

ias gewendet, — „büß du im Leben deine Schuld, 
<jen heiligen Gral“. Es ist die Stimme der Almen, die 

i 1 Sein1 Vergangenheit, die sich an den Lebenden wendet, 
Si 1 die je tehöpferische Kraft das Leben weiter zu führen. 
.W ktenz’ ’n d’e s’e alle gesunken sind, die einstmals leb- 

i‘‘j ^ied ten’ im Zustand des neuen Seins in gewandelter 
teilhaben wollen am Leben. So leben Adam, Abra- 

hge.s w) Jakob, Joseph wohl im Grabe der Latenz, aber ihr 
i!OsenlSen geht mit auf im Samen der letzten Gegenwart. 

SJi JunfJ Wurde hundert und zehn Jahre alt. Hundert ist wieder 
l<ik 'ihl (].?l.hl’ di® der Leser nun schon kennt, die zehn das 

i F’ da^ die Erneuerung des Lebens im Rahmen der 
\'vUßt'lchlnng> welche die Stufen von Eins bis Zehn vom 

Nk^SerjL11 .is zum Bewußten umfaßt, erfolgt ist.
i*} hicß. wird nicht in Kanaan begraben, sein Zustand endet 
V*1* durch Veraschung, sondern er wird einbalsamiert und 

des y, 6 Aegypten gelegt. Das Einbalsamieren ist ein Sinn- 
r i 1 S.tandes’ den di® Latenz darstellt. Der Körper ist äus- 

cU ei,ibar erhalten, aber doch ohne positive Aeußerung.
X erk ]°sephszustand in allen seinen Phasen und Werten in 
iShi ihr r en’ während Abraham, Sara und auch Isaak und 
V'li \V Jlldc durch Auflösung in die Ur-Rhythmen fanden. 

se-eSen wird nicht aufgelöst, cs ist für alle Zeiten stabil, 
1Jier Latenz. Damit ist dieser Zustand zugleich auch die 
.ley anderen. Die Lade in Aegypten ist ein wunder- 
teniges Symbol eines fast unbesenreibbaren Zustandes 
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sowohl im Kosmos, wie im Einzelwesen. Die Lade st^y^ 
Zusammenhalten des Wesentlichen zu einem individuelle11 
band dar, durch die magisdhe Kraft des im Innern der 1° 
dualität wirkenden göttlichen Gesetzes.

Damit schließt das erste Buch Mose.

der Ideen, die das Geschehen beherrschen. Auf der 
CoTr?hrer beider steigen die Strahlungen auf und nieder, 

» So • abstcigend zur Erde, von der Erde aufsteigend zu Gott, 
der Himmel vollendet und mit ihm das durch Sonne, 
eten und Fixsterne leuchtende Antlitz Gottes. Die 

etl i der ^ünf Zustände, die zur Vollendung der zehn 
■'bse ’ st das Antlitz des Menschen, welches die anderen Bücher 

Mgen.

Zusammenfassende Uebersicht

Die große Leuchtspur des göttlichen Wirkens, das n11 
Mose geschildert wurde, ist der gestirnte Himmel. Zum 
der geistigen, zeugenden Tätigkeit wurde die Sonne, deren 9 
weise, sich mehrende und wandelnde Fruchtbarkeit die 
vertraten. Der Ausdruck der seelischen, gebärenden Kraft 
der Mond, dessen Urtyp Eva, die Mutter alles Lebendig6”’ J',

Das Wesen der Sarai bzw. Sara, die so schön 
Abraham ihretwegen um sein Leben fürchtete, wurde zur” 
lenden Urbild der Venus, sie zum Morgenstern, 
Magd, zum Abendstern. c M’

Das Phänomen des „Rauchens“, das in der GesChic” 
rahams und in der Zerstörung Sodoms und Gomorras wi6”6^^ 
Erscheinung trat; entspricht dem Merkur (Quecksilber). P”1/ 
sagt: „alles was da raucht, kommt aus dem Quecksilber 
die Intelligenz, die durch Simeon dargcslellt wird, ist demU^r 
ter des Quecksilbers bzw. Merkurs verwandt und gib* ( 
Planeten seinen Glanz.

Das Feuer, das in der Geschichte Abrahams und 1 
Zerstörung Sodoms und Gomarras umwandelnd wirkt, h” . 
sischen Charakter, ebenso Benjamin, der zeugende Strahl 11 J 
gehenden Licht. t*1

Das saturnische Wesen wurde bereits mit Seth gepr”^ 
fand überall Nahrung, wo von 30 Jahren die Rede war. mply

Schließlich finden wir in Joseph das Urbild des " ’(li 
Da im zwölften Zu stand des Gotteskreises alle Zustä11 Jy 
Ende und ihre Wiedergeburt erleben, so kommt Joseph, ” gt’1 J 
Vertreter dieses Zustandes der Jupitercharakter zu, de””^ 
Tätigkeit ist es ja, die alle speist und zu neuem Reicht”1 j 
Besitz bringt. i; ‘ >

Die zwölf Zeichen des Gotteskreises sind der Ausdi’ü^Jjy 
sphärischen Wirkung der göttlichen Urideen, wie sie ü11 x 
fungsplan zur Wirkung gelangen. Sie kommen in den Fi*J 1 
Standsternen zum Ausdruck. Die Figuren derselben 01,1
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Das zweite Buch Mose

. Ì? , _ , vpr trotzdem gehen diebeginnt zwar ein neues n dieses Buches
M h ^einander über; die Ueberc «ichte Josephs zu ver- 

Zusammenhang mit der Geschicn

erste KaPitd dc9 ™,eitenk?tenl'e9undhèsdwur‘len ihrer M Israels wuchsen und sich me r ”^.ain ein neuer König 
M daß ihrer das Land voll ward . 1* und mit Listen und Ster ^gypten, der nichts von Joseph jämpfen, daß ihrer 
Ht J<r°n versuchte, das Volk IsraeJ „ e über sie, welche 
S viel werden sollten. Er setzte Fronv « sollten; je mehr

Israels zu schweren Dicnste"ír vermehrten sie sich. 
|. r das Volk drückten, umso meW Entwicklung der 
A%H.Gcschichte Josephs JcEdderte Söhne Jakobs ihre 

welche durch die latigk . -Geschichte wur-? ÖJ^ng erfuhren. Gegen Ende der Josef) den Vorder-Shd Zah* „Fünf“ als wesentlichstes Erg min und die Ab- 
MAgestellt. („Fünf Feiertagskieider des nj die fortge-

’.Fünften“ an den Pharao“). Diese Zahl ze£ d
Entwicklung im Sinne der Entf 1- 8 lutionaren Auf- 

“ dO die nun tastando sem können, ta
L 1;? ^enschen zu schaffen. Geschehens statt5?‘

hat ein Polwechsel innerhalb des __ ltiv —, die 
Vorher waren die Aegypter g^end ^rden die Krn- 

< VVaelB nehmend - negata -, nun aber __ empfange„d;>8 aktiv - gebend, die Aegypte ' Pa wird nunmehr 

elektrisch-magnetisch wirkend _wa. , vor A cn^¿haeh-elektrisc-h. Der Leser "?u»9'derArbeiten, um. die 
Vkö daß die Tätigkeitssphären memander K

Entwicklung in die Wege eiten z Charakter d^ \Son j Welche dafür maßgeblich iat> ‘ra^d Mond, bzw. Geist 
V 8 e’. eines Verschmelzens von Sonne ta berelts m der

Dieses Aufgehen ineinander ist, d der Sonnen- ^tijj'^esehichte geschildert, ein e er¡gen Entwicklung. 

" und ist eine Synthese der bisherig
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gstei' Der als „Aegypten“ symbolisierte Zustand ist in der 
liehen Zeit durch den Sonnen- und Mondlauf im Zeichen,» Ja-
ständig in Tätigkeit. Die vereinigte Geist-Seelenzone 15 Jp 
elektro-magnetisch veranlagte Medium, um mit der Ua 14^' 
Urnebels in Verbindung zu treten, welcher in allen Entw1C 
spiralen die für den Aufstieg benötigten, noch nicht im Le Ú 
lauf tätigen Urideen und Urbilder, beizustellen hat. Da tjW 
nebel ein außerordentlich subtiler Urlebenszustand ist, 
ein ihm verwandtes Medium, wie „Aegypten“, um seine 
gungen überleiten zu können. Von dieser „ägyptischen Z°” gc|iilJ 
erst das tätige Sonnen-Mondwesen, welches uns in der 
als „Kinder Israel“ entgegentritt, gespeist werden. Allo ¿ f '»* 
sind androgyn, also in sich selbst polar und können 111 
jedem anderen Zustand wieder in Polarisation treten.

In der ersten Phase, als Aegypten Jakob und sClI1^eg^ 
nährte, wurde die aktive Lichtsphäre des Sonnensystems £oJj0K, 
nunmehr, da Israel den Aegyptern dienen muß, muß das n? 
system aus seiner Tätigkeit die allerfeinsten Schwing1111» b 
strahieren, um sie den Aegyptern zur Verfügung zu stet 
ja „Aegypten“ immer bereit sein muß zu spenden, muß 
immer wieder regeneriert werden, d. h. Kräfte erhalt 
denen es in stets gesteigerter Form aus dem Urnebc m , 
Ideenmaterial anziehen kann. Die Tätigkeit der 
(Kinder Israel) ist daher für „Aegypten“ die Voraus8 
aktuelle gegenwartsreife Schwingungen zu erhalten, uu* gty 
zu sein und um auch die übertragene Aufgabe erfülle11 .t 
nen. Diese Tatsache meint die Schrift, wenn sie im 
sagt: „Und man setzte Fronvögte über sie, die sie mit 8 
Diensten drücken sollten, denn man baute dem Pharao d1C , 
Pithon und Raemses zu Vorratshäusern. ß

Je mehr die Entwicklung fortschreitet, umso größef 
ratshäuser (seelische Speicher) sind notwendig. PithoU ¿ 
Bezug zur Zeugung in der Geistzone (Aegypten). Das ¿íA1]/ 
wieder das bekannte Pyramidenmaß. Ra-emses hat 7 .jun/ 
zur Silbe „Ra“' im Worte Is-ra-el, als den indl'\gt ,/ 
Strahlungen der geschaffenen Dinge; die Silbe „emses $ 
Hinweis auf die vielfachen Wandlungen, welche dic8<5f try 
im Verlaufe der Entwicklungen noch erfahren kann. A V | 
Entwicklungsperspektive der Ausstrahlung müssen g1'0, 
ratshäuser gebaut werden; d. h. es muß die vereinigt6J1 
Seelenzone, die aus jedem Ablauf sich entwickelt, u,,Íy 4I1 
wir wieder das „Hennoch“-Mysterium erkennen, ihre 1V‘J.)P' 
erweitern, um aufnahmefähig für alle künftigen Leben-
gungen zu werden.

^ers 14.

’n ih.nen ihr Lcben sauer mit schwerer Arbeit
aIIcHeiArl 7 l?£e "’ "i11 alIcrlei Frönen auf dem Felde und 
Tor • eit’ dlC S1C lhnen auflcSten mit Unbarmherzigkeit“. 

¿ Aiatcr’al, aus dem sich Ideen formen. Hier wird
•Mö!iSötllichpn ?”statigkeit des Sonnensystems gemeint, welche 
¿¡ ^ ’chkejt ? ldecn> die aus der Urzone erweckt wurden, die 

sind Ib V.erwirhlichunff (Formen zu werden) schenkt. 
‘uifnngUno- ’’’’steine; im vorliegenden Gleichnis sind es die 
<J ',’’he <ipCn <cr Urelemente, welche die Bausteine darstellen. 
¿I ^hönfp1- schöpferischen Kräfte der Sonne (Ton) modelliert 
SCh1^5 c Uottgèist durch alle evolutionären Stufen wan-
L der R?11C11 das Menschenantlitz heraus. Aus den Strahlun- 
ìsr^e’’ o-c. cuente (Ziegel) wird im slufenweiscn Aufbau der 
<e! «ichi¡g vera landen müssen also die Kinder
Ml i11 der euSendeJ ideentragende und formende Kräfte die Vor- 

^’fen, Cv°iulionären Bedingungen für den irdischen Menschen 
tk T
^ei>^rilelit^en^en (Sagen der Juden) erzählen, der Pharao habe 

gelungen, ihre neugeborenen Kinder statt der 
^ ’’icht g( 1,1 die Mauern der neuen Städte hineinzubauen, wenn 
¡■^Ij ’’haft *7^ Ziegel herzustellen vermochten. Im Wortsinn eine 
.^l^hsabj'5 Ue^clüchte, in Wirklichkeit ein normaler Vorgang im 

j U Uie Ziegei sind, wie gesagt, geistige Bausteine des 
in unserer Gegenwart ununterbrochen 

Ök die , 8 Ueie Urelemente dienen sie fortgesetzt den Bindun- 
%j'V’ii’d Z|1?- Schaffung anorganischer und organischer Stoffe 

1 Jle Zeugungsresullate dieses Prozesses der Neuzeugung 
’n Scvvö?Un£ sbld die „Kinder“. Der Leser hat sich nun schon 

& rischici. 1?t’ da& der Mensch und seine Funktionen und auch 
Pi• f dic y°rlagen für sämtliche Gleichnisse bilden, da 

erba 1 ncn Menschen so am versländlichslen, als im eigenen 
X >bar deinen.
bai*aoV<A *C ^aP’teI erwähnt noch die Wehemütter, denen 

p Auftrag gegeben hat, alle männlichen Kinder sofort 
] JUrt umzubringen. Sic tun es aber nicht und werden 

» • Ür reich heiohnt. Die beiden Wehemütter, Siphra 
.%?en) p Namen, sind seelische Medien (Strahlenübermitt- 

Xen 16 oeine ÄeOTten> die andere Israel gegenüber. Die 
•V wu • Schwingungen der „Abwesenheiten“ (Israel) müssen 
r’bb d«r pjrdlsche Menschenkinder zum Licht geleitet werden, 

ben ’yme Wehemütter. Sie können die männlichen und 
b> eIe,<Jrisc,’en und magnetischen Schwingungen garnicht 

1"’ d’e männlichen ausschalten, weil sie sich in steter 
’’bung befinden.182
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Nun befiehlt der Pharao alle Söhne ins Wasser zu 
die Töchter aber leben zu lassen. Auch dieses Gebot ver 
Wirklichkeit an seiner grausigen Bedeutung. Das Wasser 
Bedeutsame für die Seele, die Söhne sind die jüngsten .zeug 
Kräfte, — also das gegenwärtige Leben. Alles Gegen wär 
in die Vergangenheit, in das „Wasser der Seele“. So war cs 
so ist es heute, und so wird cs ewig bleiben. Die Töc«lJt 
als Symbole seelischer Eigenschaften bereits , im Wasser 
sen daher nicht erst diesem — der Seele — überantwortet 
Wie man sieht, auch wieder die selbstverständlichste Ang 
heit, aber ins Grausame verzerrt.

^Geh¿Chbur"111’t gleIC “Hälften Die rechte Seite ist der 
Wr “US 7 tr Außenverbindung, die linke Seite
? sX ,ahrícl.,munS und d“ A“ nach Innenwirkens. Aus der 
S« t Sa™

ty*8 Lebensgefühl oder das Bewu sei^ ßüchern geschildert 
kk8rnzC Geschichte Mose’ Bewußtseins und der Orga- ¡StiA* íle Gestaltung des zentralen 1 lung ¿es göttlichen 

\?höPferl Yeltlenkung’ yvclchc .^S 1P Kapitel des 1 Buches 
Ä1. Bewußtseins, wie wir es im 'cndre in die des tätigen 
^hhen nncn lernten, aus der imaginaren Sp * rmiert und tätig

Systems, Phase um Phase, hinubert

Die Geburt des Moses

Das zweite Kapitel befaßt sich mit der Geburt des 
Moses ist wiederum kein Mensch, sondern die Person^ 
eines großen Entwicklungsgeschehens. Er ist das Werkzeug» j6Í)íK, 
welches der tätige Schöpfergeist die bisher für sich hcst<^f^| 
sphärischen bzw. geistigen Vorgänge zu einer Zentral' 5<i 
sation — dem Bewußtsein — zusammenschließt. *jl
daher der „Mann Gottes“ genannt. In den jüdischen K-0 ^c1 
taren wird er geradezu als ein „Elohim“, das ist schaffend6 . 
unter der Herrschaft Jahwes bezeichnet. <’* (k

Das Wesen des „Moses“ kommt in seinem 
Strahlengehorn zum zlusdruck. Michelangelo war es g j 
Moses in einer Marmorplastik zu verewigen, welche dic 
Kraft und Fülle des durch ihn dargestellten Geschehens vor 
führt. Aus der wuchtigen, in sich gefestigten Gestalt de9 
drängen zwei Hörner, als Wahrzeichen des Lichtanteiles Ü 
Wesens zum Haupte heraus. (Die Marmorplastik befin ßJi y 
in der Kirche S. Pietro in vincoli zu Rom). Botticelli dag6» y 
einen ganz anderen Moses geschaffen, der halb träumend»^ *.|- 
lich erlebend, ergebungsvoll sein Haupt zur Seite neigt d '■ L-61
dessen beiden Stirnhälften Strahlenbündel hervorbreche11' kann,
stück aus einem Mosesbild in der sixtinischen Kapelle ^ern bewußtsi

Beide Künstler waren inspiriert und haben, ein je ' U RiU,». c es ’ 
sich, die eine der androgynen Natur des Moses im BiHe pAi' X • zq T“ vaters vo 
halten. Michelangelo traf die ungeheuer stark nach außen SÄ alu einem Samen ;
wirkende Gewalt des schöpferischen zeugenden Willen9’^ vorausgegang
celli dagegen die zarte, sinnende, innerlich lebendige Seelt t P er dieser Wei
Erst beide Darstellungen zusammen sind Moses. 1

, , -----, em
latur des Moses im Bil

^11(J Gßß
Be Gr rt nCS 0 s e s ist bereits ein großes Mysterium und 

i.eh, undlage zu Erkenntnissen, die manches Lebensrätsel 

^°ses er starb, in eine Lade in Aegypten gelegt wor- 
\¡«UM wird Ín e’n Kästc,ien in das Schilfmeer des Nils ge- 

e aus I{| V°n der Pbaraonentochtcr gefunden. Das „Käst- 
X^^glic} ?Ir *st eines jener Symbole, deren Anschaulichkeit 
i h!11 das • unvorstellbare, ewigkeitsweite, geistige Gescheh- 

.e Sch-1 p cke Gesichtsfeld zu stellen.
r ì-^en \ k n?’ die mit den Schilderungen im ersten Buch 
pf°tllich A j ck^uß fand, war die Wirkung der Emanationen 
Sii 8ten le.0 . cwußtseins, wie sie in den sechs Schöpfungstagen 

aPltcb vorgezeichnet war. Die Welt ist in ihren Ur- 
b*'Veber Sescbaffcn, in gerader Richtung geht es nun nicht 

N d^x‘inLeÌterentwicklung muß nunmehr durch das in seinen 
? Vs Üts |?.n vorhandene Leben selbst durchgeführt werden. 

niit(C?.üpfer-Bewußtsein gegenüber der neuen Gegenwart 
rV’J’üiliH naren n Vaterzustand“ getreten ist, bedarf es 

daRC i-r. "’Irkenden Bewußtseinskraft. Diese bildet sich 
ti S^räf( .e *n den Urelementen vorhandenen differenzierten 

A 7 S*Ch ihrerseits konzentrieren und in ihrer Konzen- 
^ntrum bilden, das als „Bewußtseins-Same“ bezeich- 

w- n... mi (i ------- —Jeins-Samen ist in derselben Weise, wie
òepUieli fügenden Menschen, die gesamte geistige Erbmasse 
¿V ekL otCIS vorhanden. Das Kästchen ist das Symbol 

zusammen geschlossenen Lebensbcwußt- 
_ jenen Daseinszustände, sogar noch über 

¡¿¿^p^jeser"Welt hinaus; Moses ist die zeugende tätige 
Lrbbewußtseins in seiner alleranfänglichsten Form.184
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ng und Z'el

Es ist ein „Rohr-Kästchen“ heißt cs in der Sehr1 
„Rohr“ soll die Biegsamkeit und Anpassungsfähigkeit die3 
stigen Erbkraft an die Umstände des Lebens andcuten.

Das Schilfmeer, in welchem das Kästchen verborg 
deutet die Fülle des Lebens an, das zunächst noch keinen ji> 
duellen Ausdruck hat, und deren Eigenschaften erst durch.j 
Tätigkeit gelangende Bewußtseinskraft Bedeutu 
halten. .

Es konnte auch niemand anders das Moseskindlein Ji 
als die Pharaonentochter, — die Aegypterin. Aegypt®’1 
sphärische Zone feinster Schwingungen und schnellster 
ist das Zwischenglied zwischen der Strahlungswelt des l*1’ 
und dem Lebensbereich der Verwirklichung. Die loe*1 y 
Pharao ist die magnetische, seelische Kraft des Ordnungsz6 | 
welches der Pharao darstellt. •L

Die Geschichte erzählt, wie die Schwester des Mose3 d 
in den Legenden Mirjam genannt wird, — auf das Jk1’ 
Pharaonentochter hingeht und die Mutter des MosesK’ 
ruft, damit sie es säuge. Die „Schwester“ ist die 0
Kraft des Erbbewußtseins, die sofort in Tätigkeit tritt, 
das Moseskindlein zu schreien, — tätig zu werden —' JpL 
Seine seelische Natur (Schwester) wendet die Anziehu”^ d 
sofort zur Mutter hin. Die „Mutter“ ist eine Tochter Le^1’ 
Vater ein Mann aus dem Hause Levi. Levi ist als EntspL^K 
des Tierkreiszeichens „Krebs“ der mütterliche Boden 3 pK 
bens, der Seelengrund, welcher alle Kräfte birgt, deren 
zu einer Entfaltung bedarf. Der Mann Levi ist die eie>-Ji 
die Tochter Levi die magnetische Kraft des Seelcnb6 i 
Die Seele als Mutter speist das Erbbewußtsein (Moses)-

Es haben nun schon zwei Umschaltungen, bzw. Pa 
und damit Transformationen stattgefunden. Zuerst zog d* jjj y 
netísche Kraft des Pharao (Tochter) den Bewußtseinssarne1* j 
Mittlersphäre. Darauf löste sich aus dem Erbbewußtsein &e ¡ ‘y 
seelische (magnetische) Kraft, welche durch die SchW®s gply I 
Moses dargestellt wurde, um Verbindung zur mütterlich6’1 ,■ 
zu erhalten und nun, „nachdem das Kind groß war“ 
dritte Verwandlung. Es wird zur Tochter des Pharao g6’1 ‘ J 
und — so sagt die Schrift — er ward ihr Sohn“. iß> y 

Diese dritte Transformation kommt dadurch zustan py 
sich im Erbbewußtsein infolge der seelischen AufladuülUyly 
gung) eine phasenmäßige Reife (Kapazität) ergibt, die eh16 gfAl1 
Aufladung unmöglich macht und die Umschaltung in d®’1 
gengesetzten Zustand elektrisch-magnetisch vollzieht, y 1 
wird das Erbbewußtsein zeugender Natur und wirkt nun 3 i 
seelischen Zustand des Ordnungszentrums der ägyptisch6’1 0* 
Man muß dabei bedenken, daß der Pharao selbst nicht tat*^
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knn2j8?SC" ^er. ruhende Pol in der Bewegungen Flucht ist. 
kOilariz h aher 111 ^hiem eigenen dualen Zustand (Seele) keine Re­
pten. £rvorrufen, diese Funktion ist jetzt dem Moses vorbe- 
38 M)en iWarc ihr So,ln“ Er wird 1116 zeugende Kraft, welche 

in Seh® \ SeeIe fortführt.
Vers bedeutungsvoll sind die Worte des letzten Satzes des 

l^n“. j}S ,es 2. Kapitels: „Ich habe ihn aus dem Wasser ge- 
¡pjt gewiß0”’ daß Moses aus dem Wasser gezogen worden ist, 
he’ln nj ' O’eht die große Aufgabe begründet, die ihm, selbst 
ih^en \ n1Ile Bedeutung inmitten des jüdischen Volkstums an- 

fedo 1 V? für die Entwicklung übertragen worden ist. Setzt 
Wi^tlid . Wasser den Begriff Seele, dann ergibt sich ein 

* anderer Sinn, und die Formulierung heißt: „Das Be- 
g . L¡Cs 1SL ^US der Seele emporgestiegen“.
tjy-Kenntnis ist maßgebend für die ganze Lebensbe- 
M WiásClt aUch seitens des Menschen der heutigen Zeit. Weder 
'vfí^hhe^chaft noch der Kirche ist es bisher gelungen, der 
'v. .ügst 11 eine populäre Darstellung des Bewußtseins — dieses 
^ger -j11 Menschlichen Attributes — zu vermitteln, noch viel 

c¡ bas r?r dessen Gebrauchsanweisung geben zu können.
% ì ^nh ?Wu.^t8ein ist der duale Zustand der Seele, im Urwesen 

D*1’ im ^^S®11 Leben getrennt, jedoch in polarer Ver- 
1 'Ut 1 i 8 Bewußtsein ist die Wahrnehmung dessen, was die 

hA Sok-1 iCei? und Eigenschaften besitzt. Die Latenz der Seele 
Ml ußtse- Sle talig ist, zu Bewußtsein umgewandelt, und das 

erweckt wechselwirkend wieder die Seele. Am Ende 
l¡cj ^Hg i hehnisse wird alles Bewußtsein bzw. Geist, und am 

Werdens ist alles seelische Latenz. In dieser anfäng- 
S(]C^’cht Mion der Bewüßtseinsausbildung, in der wir mit der 
Mk dqs Mose stehen, ist die Seele der lebensspendende Faktor 
fyií' Sehre'Vy?tsein die geistige Synthese alles dessen, was sie be- 

der y ön bringt die indische Lebenslehre diese Tatsache im 
Aiicri Lotusblume, aus welcher das Bewußtsein emporsteigt, 

b¡e ??cL
k) l>'vatv?olische Geschichte gibt das Wirken Mose auf einhun- 

JaI?re an* Davon entfallen auf die ägyptische Zeit 
yligions- und Geschichtsforscher, besonders moderne 

% • n Ü1 diesen vierzig Jahren eine Einweihungszeit in
des ägyptischen Kultes. Die meisten bezeichnen Mo- 
a^s einen ägyptischen Eingeweihten, der die dort 

Sk* 'v¿,en Weisheiten seinem Volke zugänglich gemacht hat. 
‘“J, diese Annahme für den Volksführer Moses Gültigkeit 

sta° te’ bleibt doch immer das große Problem bestehen, 
die ägyptischen Mysterien und was bedeuten sie. 

i(„ieiI.en Miet Völker haben die Geschichte des Lebens, 
Mination der Bewußtseinsträger Mensch ist, zum Inhalt,
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• In- und gerade diese Geschichte will ja die Schrift vermittel 
nicht die Taten eines Menschen, sondern das, was ihn zulD 
echen gemacht hat.

Gewiß sind es große Mysterien, welche die Seele d<^5. -p $ 
tischen Sphäre zum Bewußtsein Mose führen muß. Mu*\c(ryf 
Kinder Israel doch Ton und Ziegel für die Vorratshäuser 
tens formen und diese mit ihren Strahlungen füllen. Es 
die Rhythmen der Urideen, welche durch die Lebens^ 
der Sonne bereits Eigenschaften und Wachstumskräfte | 
die sich nun ihr eigenes geistiges Zentralorgan (Moses)

„Vierzig Jahre“ bedeuten die seelische Spannkraft aV^qpflí,I’í 
der in ihr tätigen Kräfte; „Vierzig“ die Schlüsselzahl für d* 
kraft der vier Kardinaleigenschaften (Feuer, Erde, jjtjw 
Wasser). „Jahre“, das Schlüsselwort für die zwölffache ya 
der Urideen durch den Einfluß der Sonne, bzw. des Geis

Erst nachdem diese Spannkraft vorhanden ist, 
geistige Kraft zu reagieren. In diesem Moment der geistig 
aktion, die wir mit Bewußtwerdung bezeichnen, löst sich clI£Ol^ 
Phase aus, ein Geschehen, welches die Schrift symbolisch 
dermaßen schildert:

2. Kapitel. Vers 11 / 12. '*■
„Zu den Zeiten, da Mose war groß worden, ging cr. * 
seinen Brüdern, und sah ihre Last, und ward geWa 1 
ein Aegypter schlug seiner Brüder, der Ebräischen» 
Und er wandte sich hin und her, und da er sah, da P 
Mensch da war, erschlug er den Aegypter und schaf . 
in den Sand. <{ r,
Zunächst lallt auf, daß anstelle des Wortes ,Jsriieyo^y 

Wort „Ebräer“ gesetzt ist. Der ebräische Zustand ist der - 
stand Israels und besitzt noch keine Differenzierung; 
hört gemäß der \V ortsetzung „der Brüder einer“, selbst 11 ^fiiy 
dem ebräischen Zustand und ist daher noch nicht aufnahI1|gf¡iC 
für die Schwingungen der Sonne, welche die Bezeichnung 
tragen. Mit den Worten: „Ein Aegypter schlug seiner ^0 z 
der Ebräischen, einen“ ist die Umschreibung der Transí^ 
der Schwingungen der ebräischen Zone (Abraham) in dlf pß 
tische Zwischenzone. Auch hier sieht man wieder, daß 0 1 
Zwischenglied „Aegypten“ keine Transformation der reinc11 gtG/ 
zonen des Lichtäthers zur Verwirklichungszone des Sonnen9' 
möglich ist. Dieser Wandlung folgt nach Erfüllung d^f 
gültigen Voraussetzungen, die ebenfalls unvorstellbare 
beanspruchen, eine neue Transformation, die symbolist’1 
dargestellt wird, daß Moses den Aegypter erschlägt.
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^°8e8)\\°r?ussetzungen werden im Bilde der Worte , .... er
»sah lhre.Last und ward gewahr ....“ gezeigt. Wendungen 

? k^den pnd w ar d gewahr“, sind sehr bedeutungsvoll; 
Rìdile n« a Anfänöc der geistigen Funktionen der Bewußt- 

erzählfn diese Tatsache nimmt die Schrift Bezug, wenn 
k^”1 ist e- : Vp?d er wandte sich hin und her“. Das Bewußt- 

Cr Wenden ^r^assun» der Vielfältigkeit des Lebens, ein hin und 

A^ptèr Undda er sah, daß kein Mensch da war, erschlug er den 
Zepter ^nd scharrte ihn in den Sand“. Das Erschlagen des 
(|°r8anrr S]1St d*e Ueberwindung des ägyptischen Zustandes. Der 
(|Cr Vofc er Bewußtwerdung ... „er sah und ward gewahr“ ist 
q*8 ^erkU£ i^er rennung von Geist und Seele, deren Geeintheit 

^es ägyptischen Zustandes ist, sodaß nunmehr zwei 
h? ^ebe .^beiten, Geist und Seele vorhanden sind. Durch

UnJ''y,?dlInS des ägyptischen Zustandes sind die Bildekräfte 
i n akh‘ iege1)’ welc«e die organische Welt aufbauen sollen,

Wir,?Vei? Geisteszustand „Moses“ übergegangen. Dieser Vor- 
41 ^Schn dem „Verscharren des Aegypters in den Sand“ 

hebt. Unter „Sand“ versteht die Geheimlehre die 
le«e sínd die Bausteine der Schöpfung. „In den Sand 

jjen heißt daher den Atomen untermischen oder einver- 
ganze Bild zeigt an, daß die Gesamtleistung Aegyptens 

V 6 *?unhtion des Moses dem Aufbau der Atome dienst- 
Me, ] wird« Der eigentümliche Passus „und da er sah, daß 

da war“ hat nicht den Sinn, daß kein Zuschauer 
iar’ sondern er bedeutet, daß wirklich noch kein Mensch 

f der Schöpfungszustand sich noch in dem Ahrzustand 
fischen Materie befand.

fe 13/ 14:

^bt|-ei”en andern Tag ging er auch aus, und sah zween 
í t Männer sich miteinander zanken; und sprach zu
, Ungerechten : Warum schlügest du deinen Nächsten? 

%erÖer sPrach: Wer hat dich zum Obersten oder Richter 
AUns gesetzt? Willst du mich auch erwürgen, wie du 
?.egypter erwürget hast?

] 'Vqj. j drchtete sich Moses und sprach: Wie ist das laut

%pßts einen andern Tag“ bedeutet: In einem anderen, neuen 
.lriszustand. Dieser Vers weist bereits unmißverständlich 

% 7 eiUu.alistische Natur des Geschehens hin: „Es streiten sich 
^L^eh ‘fische Männer miteinander“. Die Männer sind Kräfte, 

^^ch11 Polarisieren können, da beide die gleiche zeugende 
e Natur besitzen (daher zanken sie sich). Erst Moses, das
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• n Bewußtsein schafft den Unterschied, indem er in dem eine 
„Ungerechten“ sieht, folglicherweise muß der andere der 
rechte“ sein. Hier zeigt sich das Bewußtsein als das diff®r ja« 
rende, unterscheidende Prinzip. Diese kleine Begebenheit 
Variation zum sogenannten Sündenfall, als Adam die 
vom Baum der Erkenntnis des Guten und Bösen aß. 
beginnt praktisch die Begriffsbildung von „Gut und Böse ’M1 
die Differenzierung der Wertigkeit. Die Sphäre der duali9 u(1il 
Natur ist damit erschlossen. „Wer hat dich zum ,ObC^ka»'11i; 
Richter über uns gesetzt , fragt der als „ungerecht’ Lr 
„und willst du uns auch erwürgen, wie du den Aegypter erj 
hast?“ Also auch die, welche seine eigenen Brüder sind 
ehe Moses gegen die Aegypter in Schutz nehmen will, e 
sich gegen ihn, sodaß er sich fürchtet und spricht: 1C 
laut worden?“ ,

In diesem Beispiel wird dargetan, daß der Grad der b®. Jij 
seinsentwicklung noch nicht die Stärke erreicht hat, der 9 
Gegensätze beugen können. Moses fürchtet sich auch un ^0' 

‘ noch nicht, wie es laut geworden ist. Diese Stufe cntspric,1^Iliiv 
derjenigen, die uns Wagner im Parsival vorführt. D®r 
Parsival, der den Schwan getötet hat, kennt weder seinc^ßJP 
kunft noch seinen Namen; er weiß nichts und em pfindet 
Reue noch Not, und doch ist er adliger (hoher) Abkunft* tl* 
ist, als er den Aegypter erschlug, der Knabe Parsival, 
sprüngliche Reaktion auf den schöpferischen Impuls, ohne 
und Schulung an dem Vorhandenen und daher auch ohne 
um die Welt der Gegensätze und ihre Deutungen. . jTltt1 

Die Sache kommt vor Pharao und Moses flieht. 
ist die endgültige Trennung vom totalen Geistzustand.

„Moses floh vor Pharao und hielt sich im Lande M* 
und wohnete bei einem Brunnen“. , pC*1./

Mit der Flucht Moses ins Land Midian beginnt efr1 },K( 
.Abschnitt der Schöpfungsgeschichte. Midian bedeute 
benserfüllung“ und nimmt Bezug auf die „mehrende 111 jjftjL 
der Seele“. Daher heißt es auch „und wohnete bei einet11 rtF; 
nen“. Die geistige Spannkraft im Zustand Mose ist nllIí^ ’ 
zu der Mond-Natur (Seele), der Verwirklichungs-Sphäre, .(i 
reits langsamere Wellen besitzt, Beziehung zu erhalten.

Das Brunnenmotiv kehrt in der heiligen Schrift, ' fiy ' 
Legenden, Sagen und Märchen immer wieder. Der Brunn® 
hinunter in die tiefen Schächte des Lebenserbes und in 
mem der Erfahrungen und Erinnerungen, welche die 
sitzt; das Bewußtsein wohnt an diesem Brunnen, senkt 
Schöpfeimer immer wieder in seine Tiefen und hebt una
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die \\,
’^in LSser des Lebens empor. Das Bewußtsein kann sich nicht 
der j ,befruchten, sich nicht selbst gegenständlich sein, es bedarf 

veen und Bilder, die aus der Seele aufsteigen.
b 16*

? Priester aber in Midiam hatte sieben Töchter, die 
^en, Wasser zu schöpfen, und fülleten die Rinnen, daß 

i 1^les Vaters Schafe tränketen“. . . x j.
W^^Zustand der Schilderung besitzt Moses noch nicht die 
>l>, Strahlen, deshalb bedarf es des Priesters von Muh-

S X >,Priester“ übernimmt im physikalischen Lebensvorgang 
MthJ^nsformation der Wellen von Wirkungen niedriger aut 
t>v ^ 'erer Ordnung und umgekehrt.
W geistigen Leben ist der Priester ebenfalls Mi tier vom S M U 2Urn irischen Bewußtseinszust arici. Er ist daher auch 

b^^dli, sondern Zustand im Menschen. Ts^r.
i s«lUPriesler in Midia" hat keine S8hne’ s0",I,ern T?rd dé;
< 1 ist nur Medium einer höheren gätdichen Gewalt der 

selbst zeugt er nicht, aber seine Töchter sinddie ™gae-X 4‘>le seiner Lenkungsfunktion. Die Zahl „Sieben. druckt 
A ]j“ es sich um Bildekräfte der Materie handelt, welche a s 
C 2ahi'nncn der Weltseele (Mond) strömen, denn 9Ä?1 der irdischen Wandlungen; die Schafe sind die. ui£e- 
? Xcttreicn Kräfte, welche einer Aufgabe und einem Ziel em

V 'verden müssen.
bb 17 :
Ah* kamen die Hirten und stießen sie davon. tränkte 

I Rioses machte sich auf, und half ihnen, u 
Ò V? ’dliHen“ sind der Erfüllungsdrang der freien Kräfte. 

fS-kewJ°rgUng (tränken) mit neuen seelischen Kra , Reguel 
òtsein (Moses). Als die Töchter zu ihrem Vat^ ^en

1. lre«, wundert sich dieser, daß sie so bald wie ¿äß 
cin geistiges Gesetz zum Ausdruck, n . ’ a¡|e U?tsem durch seine Fähigkeit der. Konzen , 

N T kVrzt’ da e9,sich aUí da9 rettete uns
pbAn Achter sprachen: „ein ägyptischer Ma « Hier

J l,ten und schöpfete uns und tränkte die bChöpfen“ 
Ä "Weit des Bewußtseins, „aus der Seele zu “h°P‘‘n 

Ausdruck. Regue’l verlangt nach ihm, 
XiX’ ZÌ dem M«nVU ble,henir,’td“<11DS Bewußtsein ent- 
X s'tssriÄÜÄ; - 

V°8ei,U!n?rUiH<>"‘rittimE^CbeRÄs Zippora“ zum
Iv erhält die jüngste Tochter Reguels |E 

erste Silbe in diesem Worte trägt den letzten Buch-
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staben „Z“ des Alphabets, womit ein Endablauf angekündj# ¿y 
Das letzte Ergebnis eines Geschehens wird zur Polkraft 
Bewußtsein, womit es befähigt wird, sich mit den ersten r^c|j< 
wieder zu verknüpfen. Die Wirkung (Z) wird wieder zur 
der symbolischen „Ehe“, wird hier erzählt. Z i p p o r a a>s 
Tochter Reguels, ist demnach das Sammelbecken der Sollst3' 
siebenfachen Lebensläufe und präsentiert das seelische 
dium. (rf

Zippora gebar dem Moses einen Sohn, den hieß crjen \ 
schom, denn er sprach: „Ich bin ein Fremdling «"UlZ 
fremden Lande . Die Silbe „Ger , die uns m der A 
geschichte entgegengetreten ist, heißt soviel wie: Weiter t Cz 
in der Wandlung. Zwischen Wirkung und neuer Ursache 11 j3 ^¡0, 
Art Freizone, die zum Medium für den Schwingungswech5 
In diesem Zustand, der ebenfalls einer zeugenden Kraft ( 
bedarf, ist, da imaginär oder schwebend, das Bewußtsein

Das dritte Kapitel beschäftigt sich mit der 
Moses. Zwischen den Erzählungen zu Ende des zweiten 
und denen zu Beginn des dritten, liegen unmeßbarc Ac 
evolutionären Geschehens. Die unter der Zahl 40 ver 5 
Zustände haben sich erfüllt und Moses steht im Zenith 0 
lisch en Reife. >

Vers 1: | lf‘
„Moses aber hütete der Schafe Jethros, seines 
des Priesters in Midian und trieb die Schafe hinter n* ||l 
und kam an den Berg Gottes Horeb“. .. j13t
Wenig Worte, aber ein fast unfaßbarer Inhalt. »y

auf, daß der Priester von Midian nicht mehr Regue 1 hc^ih, (i 
dern Jethro. Es muß sich demnach wiederum ei»c 
same Verwandlung auf der Bühne des Lebens vollzöge11 
Es können nur tastende Versuche sein, aus der Magie 
jenes große Mysterium herauszuschälen, dem wir 
sonders nahe stehen, von dem uns jedoch die materia . 1 
Weltanschauung und Forschung so vollständig entfernt 1 y 
keine Brücke hinüber zu führen scheint. 6\,

Der Priester Jethro ist mm selbst der Schl^9 ftO 
den gewandelten Zustand kennzeichnet. Die alten Uebei 
gen erzählen, daß der Priester von Midian sieben Namc (i?
(Zwei davon werden in der Schrift verlautbart). Es Li’’
auch logisch, denn jede der sieben Ebenen irdischer E^t' jl’ 
benötigt ihren Priester, d. h. ihren Strahlungsvermittler / 
Ursprung — Gott — hin. Wie in allen Kulten trägt Jc A 
und jede Wandlung ihren besonderen Namen. Als Re-{5j 
er der aus der geeinigten Geist-Seelenzone (Aegypten) 11
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(Re, König) der schöpferisch nach den see- 
a? *ir col en hmführend wirkte (gu); in der letzten Silbe „cl“, 

3 Seriüni wied?rholt begegneten, zeigt sich das Licht, das 
J W-j}, le hervorbricht.
y'th *end die Funktion Reguels unbewußter Natur war, weist 

0(1 e<‘ ist°i- P°sitive und bewußtere Züge auf; die erste Silbe 
Je ^e Formel für Gott, wie sie in den Wörtern Je ve 
hedr\a 1 zum Ausdruck kommt, das „th“ hat schöpferi- 

tft'virkunUtl.,nS’ — 5? r o “ ist die Formung. J ethro, dessen 
XV ist • ln der Geschichte Mose wiederholt in Erscheinung 
Men c]8entlich die Formel, welche dem ganzen Mosesge- 

entspricht.
gloses die Schafe des Jethro hütet, so sind diese nicht 

?vie die Schafe des Reguel, welche von dessen Töchtern 
H ?chaf C J^fuhrt wurden. Die freien Kräfte, welche durch 
'Ik. s8e Jr Jcthr°s dargestellt werden, sind bereits reifere Er- 

,,(in ?e fähig sind, dem sich vorbereitenden neuen Zustand 
<|¡ MOs k°nnen.

® trieb die Schafe hinter die Wüste. Um den Sinn 
'1(V übe/1]6 Vcrstchen zu können, bedarf es erst einer Orientie- 

^a8 Wort „Wüste“, das bereits wiederholt, beson- 
0tt(Iersr3t?n Kapitel der Genesis kurze Deutung fand, hier aber 
^ie J ^ngehend besprochen werden muß.

^J^stpC .ensphäre, deren Erschließung durch das Bewußtsein
1 ’ i8t die Materie. Sie ist gegenwärtig und wiederum

®ie ¿Ur tatsächlich vorhandenen Gegenwart wird sie erst, 
e1!*! Bew?ßtsein des Menschen zum Erlebnis wird. Was 
j^ebt, existiert nicht, und wenn es in tausend und aber- 

WC^iiiss°riVen vor ihm stände. Darauf nehmen die erzieherischen 
ist der Bibel Bezug. Die ganze materielle Schöpfung an 

Wü9.te’ eine ausdruckslose, einförmige,
p lc Ansammlung von Objekten, gleichwie der Sand in der 

^k^dri^i d*e Unterscheidung des Bewußtseins, die 1 rennung 
hntiUc^e nach Gut und Böse, nützlich und nutzlos, sympa- 

rt iti p* Unsympathisch, die Wertung des Erlebten und Einord- 
^«en eigenen Plan, das alles sind Bewußtseinsübungen, 

V Wüste eine Welt der Gegenständlichkeit, Begrifflich- 
kMt Zr Erlebnisfähigkeit machen. , . , ,

.1.7 Worten: „hinter die Wüste“ soll der Mensch belehrt 
XaMd a hinter allem Sichtbaren das göttliche Leben steht, 

k;1,11 Theater auf der Bühne das Stück gespielt wird, 
“üer den Kulissen alle Vorbereitungen und Dispositionen 

È* ”ne Dichtung und Regie wäre das Stück nicht mög- 
7? auc*h mit dem Leben. Ohne Gott, dem Dichter alleni

5 das °Ilne die Regie des von ihm geschaffenen Gesetzes, 
h heben nicht da; dieses ist nur letzter Ausdruck eines

n”■"> Große Gesetz 193



verborgenen, hinter den sichtbaren Dingen wirkenden Scj:encfl • rc.8 “ c
Geschehens. Die Schafe Jethros, Kräfte, welche dem Lebe” vstei.j° 1,1 Slcb selbst, 
sollen, werden also nicht in das irdische Leben geführt, das m. Er sieht wi
da ist, sondern hinter die Wüste, wo der Herrgott P11^^ Sm-- brennt um 
Aufbau neuer Sccncricn beschäftigt ist. Der göttliche I‘cö ¡y 
selbst sitzt auf seinem Berg II o r c b und dirigiert von 0 ’ jgt 
ab. Berg bedeutet immer die geistige Erhebung. Hore^A/ 
Schlüsselwort dafür, daß im künftigen Geschehen die J yk 
seinskräfte mitwirken werden und die Dirigierung der ^.¡jd 
lung durch das menschliche Bewußtsein vor sich gehen

Das große Gesicht

Vers 2/3:
„Und der Engel des Herrn erschien ihm in einer 
Flamme aus dem Busch. Und er sah, daß der Busch 
und ward doch nicht verzehret“ b
Und sprach: Ich will dahin und beschauen dies gr°' 

sicht, warum der Busch nicht verbrennet“.
Das große Gesicht im brennenden Busch ist ein M) 

das jeder Mensch um die Zeit seiner Reife zunächst 1,11 
erlebt. In einer rhythmischen Ablösung und Steigerung v°Ipcl’el)1' 
zu sieben Jahren durchzieht der Mensch die Pfade seines 
Vom 7. bis zum 14. Jahre entwickelt sich allmählich das 
leben, an dessen Ende die Geschlechtsreife steht, die de*p ¿J1^1 
Menschen als Frucht das ahnungsvolle Erleben seiner Indl'||gd’ < 
tät beschert. Auch im uranfänglichen Geschehen der ®?c¡t y 
Reife im zeitlosen kosmischen Sinne, und in der Kind'1 
Menschheitsgeschichte zeigte sich „das große Gesicht“ 
nenden Busch. Gott, der hinter allem Geschehen s ay 
die brennende Flamme schöpferischer Attribute, die 
Busch schlägt und ihn nicht verbrennt. Der Busch steht w y 
Gleichnis des noch niedrigen Standes der Entwicklung, 
noch begrenzten geistigen Gesichtsfeldes des kindhaft611 
nisses in den ersten Stadien der Bewußt werdung. Di65^,^ y' 
brennt ewig; es brennt heute noch aus dem Busch wie eh6’1 
unausdenklichen Zeiten, vor jedes Menschen geistiger Schn 
er ihrer fähig ist, und eines jeden noch so primitiven G6 ,()i 
unbewußten Instinkt-Erlebnisses. Kl'y

Im Zustand der Seelenreife, die absolut gesehen 
Zeit gebunden ist, tritt dem Menschen zum ersten Mal 5
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' i
'Or&^ °-e’es^Idi“ entgegen. Er erlebt es noch nicht als einen 

, sondern als ein außer ihm sich befindliches 
wie in einen Spiegel und erlebt äußerlich das 

t J 8cin*Gc ? ™ennt. un(1 ihn doch nicht verzehrt. Die Stimme Got­
te ’kren n 1 si,1<I Reflexionen der eigenen schöpferischen Na- 
JX den. jSPrung und Wesen der unmündige Mensch nicht 

en hrc i i eF’ ^as sei der Trost, das Gesicht eines ahnungp- 
'Mt r.ehnisses nicht vorenthalten wird, bis er es einmal 

U”t)as ?Cp sclbs* he-rcift.
feschi e Gesicht“ ist das sinnlich nicht sichtbare, aber im 

K ^°llka. len "drksame Gesetz der Hinführung des „Werdens“ 
Me] 1J,Tlenheit des göttlichen Schöpfers. Steine, Pflanzen, 

Po'-11 ^aS ”&roße Gesicht“ nicht in der dem Menschen 
''irj hen j1T1’ aber doch in einer wirksamen Weise, sodaß das 

^abe: es Unbewußten Geschöpfes davon bestimmt wird. Man 
-^en «gr°ßen Pan“ erinnert, der um die Zeit der 

impfen1 r bcbstspannung durch die Natur schreitet und allen 
°s . C, l/»rcbt un<* Sehrecken ein flößt. —

% . 7°. Gesicht“ besitzt einen wundervollen magischen
S v>SchC 1 I11 seiner Gleichnisgestaltung. Wie könnte man je 

fisteCr be8rifflichkeit dessen inne werden, was hinter 
hinter den sichtbaren Dingen des Lebens steht? 

Ht ^•s.“re ^as mit Hilfe des Verstandes möglich. Aber in 
[Sp^haidlìllìlen^as8ung und Einordnung zum großen Gesicht, 
% ^°tt J * Segen Schau und macht das gegenseitige Erkennen 
^l¿’^esichí«^ater und Gott im Menschen (Geschöpf) so einfach. 

ls* das auch bei anderen Völkern klarste und be-
i j u,pGott in der Gesamtheit seiner Schöplung aus- 

V^s ?Ul|d Rie Gesamtheit der Schöpfung im Gesicht des 
V«t8 4 kennen.
’’^a i
^°tt a°er der Herr sah, daß er hinging, zu sehen, rief ihn 

K ¡’pose ls. dem Busch und sprach:
Ieser’ °se“, er antwortete: „hie bin ich“.

iplL i., i ers schildert die Reaktion des Bewußtseins, viel- 
litj• 1 |evvi,ßte Erfaßtwerden vom „Icherlebnis“. Der zwei- 
des ( e-S Derrn „Mose, Mose“ ist die imaginäre Aulfor- 
ih ' • u,liversellen schöpferischen Geistes an den göttlichen 

Iu*a1> d. h i? Geschöpf und in jedem Menschen schöpfe- 
% Jdbendig zu sein im geistigen und seelischen Erleben,

'hl ] . des Moses: „hie bin ich“, ist ein Glaubensbekennt- 
¡b )en’ das erste, wirklich bewußt geäußerte Lebensge­
ilp auch auf allerunterster Stufe.

y leie zu diesem Geschehen finden wir wieder im 
Ulhabl . letzten Bild des ersten Aufzuges während der 

Szene steht Parsival im Rittersaal hinter einer Säule
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und betrachtet mit kindlichem Erstaunen, jedoch in voll*»6^*' Resist Ja hwe der jüdischen Tradition. Ein Name, den 
bewußtheit den Hergang des Abendmahles, der auch 3’^aS definieren können als: „Erwecker der Seelenkräfte“.
Gesicht“ schöpferischer Gestaltung ist; er erkennt es al)C l^r ^W^^igten geistigen Erweckungskräfte sind von unerhörtem 
hinter dem Sinnbild der Handlung. Erst im Zustande seine*' g3fj Und großer Strahlkraft, sodaß Moses auf der anfänglichen
reife wird er unter dem Kuß Kundrys welthellsichtig u, .) V*1 'Xn-i S ^ewußtwerdens diese geistig noch nicht zu verarbeiten 
Seele aufkeimend, wird ihm das Gesicht (geistige Sc*ia verhüllt daher sein Angesicht; aus Mangel an Reak-
durch dieses die Erkenntnis des Lebensgeschehens. Im brci* • ®n ^lischt die Schau, bzw. es kommt keine genügende
RnozJk - ieine Berufung-^' Jß^kung seitens des Geschöpfes zustande. Der symbolische

' ' Verhüllung des Antlitzes weist auch auf die unbewußten
^s¡cln¿C le hin, denen sich, wie vorhin ausgefuhrt, das „große 
SC1 ebenfalls zeigt, deren eigenes Gesicht aber verhüllt ist, 
i hein vollkommener Spiegel Gottes ist.Mll^e Unmündigkeit und Unvollkommenhe.t, die in der Ver- 
Si <le,s Angesichtes ihren symbolischen Ausdruck findet, hat 
«Cte Peráltele im Maskentragen. Besonders bei den östlichen 
<rn >*t es ein vielgeübter Brauch und hat als Kern das unbe- 

^ttlm ^kennen der eigenen Unvollkommenheit dem großen 
tò 'Y^en gegenüber. Es ist auch ein Versuch, sich> vo dem 

i ^ioht zu verbergen, um nicht durch die eignen , 'Stilenk V°n der Fü C der Söttlichen Strahlkraft vermchtet

_____ _ ^iA.oimuua UL- —^.v/z.og'uaviiVLieilS. 1U« A**', Busch des eigenen Icherlebnisses fühlt er seine Berti lung- 
an Moses tritt nach Ablegung seines Ichbekenntnisses di 
fung heran, wie überhaupt an jeden Menschen, der sich zU 
schöpferischen „Ich“ bekennt.

Vers 5: . gcbl,j
„Er (der Herr) sprach: „Tritt nicht herzu, zeuch dein6jjCgt1 
aus von deinen Füßen: denn der Ort, darauf du stc J 
ein heilig Land“. '
Keine Dichtung könnte erschütternder, gewaltiger 'V1 g 

das, was diese wenigen Worte zu sagen vermögen. An 
liehe in jedem Wesen kann man nicht mit profanen, cga* A 
Gelüsten herantreten, es ist heiliges Gralsgebiet „kein y c^t6 *p, i 
zu ihm (zum Gral) durch das Land und niemand ^pafS*^ 
beschreiten, den er nicht selber möcht geleiten“ (aus 
Mit dem göttlichen Allgeist kann der göttliche Geist im 1 ^l^, 
nur auf dem Wege verwandter Wellenlängen verke& a 
die Schau und die Gedanken von Schwingungen irdisd 
sönlicher, egoistischer Vorstellungen umhüllt werden, tj’G 
das göttliche Gesicht (Lohengrin-Motiv : Nicht sollst 
befragen....) Die Worte „Zeuch die Schuhe von deine11 
dürfen natürlich nicht wortwörtlich genommen werden- 
eine Aufforderung an den Menschen, seinen persönliche*1 t 
schütz und seine subjektive Einstellung'(Schuhe) abzustr«1 
mit er als Träger der göttlichen Individualität gchors^ ßfiiP j,, 
Gesetz gegenüber seine ihm ges eilte Berufung zu erfülle*1 
Tut er das, dann ist scili Schöpfertum aulbauend und seg® Ji*5’ 
— ein heilig Land. Im Neuen Testament wandelt s*c 1 
Wort in „Heiland“ ab. j/

Vers 6:
„Und sprach weiter: „Ich bin der Gott deines 'a. / A* 
Gott Abrahams, der Gott Isaaks und der Gott Jakobu 
Moses verhüllte sein Angesicht: denn er fürchtete s*c 
anzuschauen“.
Auch der Herr bekennt seine Machtfülle und 

Sie beginnt mit Abraham. Mit Abraham trat als erstes cp / 
der Materialisation das Sonnen wesen in Erscheinung; Isaa 
Jakob sind ebenfalls Repräsentanten desselben in ™ ! 
und erweiterter Form. Der Gott, der mit Moses sprich^ 
schöpferische Prinzip in den geistigen Sphären der 'cl
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APr S*kt Moses schließlich die Berufung, die Kinder 
;'VS Wehrie^Pten zu führen, da er deren Elend gesehen hat. 

Und sträubt sich im Bewußtsein seiner Unvoll- 
^8lb

r» lnJ?r^ zu Gott: „Wer bin ich, daß ich zu Pharao 
Jbh'pr hir» . ühre die Kinder Israels aus Aegypten?“ 
l%t s stell l€1? Eine Frage, die wir offen und geheim selbst 
¿‘Ik wenn uns eine Aufgabe gestellt wird, der wir uns

iCn fühlen. Aber hier entwickelt sich ein Frage- und 
l*Xi führt- n-8-sdllíeftlich zum Gehorsam und zum gewollten 

v Worte „Wer bin ich“ zeigen an, daß das Leben 
.’’Moses“ noch kein Wissen von sich selbst besitzt; das 

erS^ äußerer Geschehnisse, ohne Erkenntnis

Moses: „Ich werde mit dir sein“. In diesen 
Ckt sick die göttliche Natur des Lebens — das gött- 

de« aUS’ (IieSe Antwort des Herrn ergänzt noch das My- 
ÍAli fCs J »großen Gesichtes“. Mit der Verhüllung des eigenen 

i ‘cn i?1 sicI1 die Abtrennung des irdischen Bewußtseins vom 
XjP dur F'^ßtsein vollzogen. Vom universellen AIlcin-Bewußt- 

Q des C1 Geste, daß Moses sein Antlitz von dem Strahlen­
göttlichen Gesichtes verhüllt, nur das Gesicht der Erde
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in Jff übrig geblieben; das besagt daß, da das göttliche Bewußte 
Schau entschwand, nur die irdische Wahrnehmung zurüc^.^ 
Ohne die Spiegelung des göttlichen Gesichtes gibt es ^cp! cfiX 
um das eigene Ich. In Wirklichkeit ist jedoch die göttlic 
unzertrennlich von der irdischen und wirkt unsichtbar 0 
und führend, sodaß der „Herr“ sagen konnte: .
mit dir sein“.

Aut die weitere Frage des Moses, was er den Kindern 
antworten soll, wenn sie ihn nach dem Namen des ^ott.c9v ef f, 
der ihn zu ihnen schickt, bekommt er zur Antwort: „ Ic'* , 
sein, der ich sein werde“. Also sollst du zu denc|j 
Israels sagen :,, I c h werde sein hat mich zu cUi|er^j 
schickt“. Eine eigenartige Formulierung eines Titels, 
Titel ist und der vollkommen unpersönlich gehalten ist, s 
Gültigkeit für jeden besitzt, der ihn ausspricht. jgt

Angelus Silesius sagt: „In jedes Menschen Herze ,jt $0 
Bild des, das er werden soll, solang er dies nicht ist, ist n* , 
Friede voll“. Diese Worte drücken ungefähr aus, was^^L 
mystischen Namen „Ich werde sein, der ich sein werde r 
ist. Die Erklärung fängt besser bei der zweiten Hälfte de 
an. „der ich sein werde“. Jede Individualität drückt s* c*ft :1¡/ 
eine bestimmte Art des Gebrauches der Bewußtseins** 1 ( 
Die Eigenart oder Originalität ist einmalig und bestandy 
Entfaltung sind ihr keine Grenzen gesetzt. Die Entwich 1 j/’f 
Individualität ist nie abgeschlossen sondern, wie aPf?I1, ¡1y 
in der Schöpfung in fortwährender Steigerung begri*. 
immer im strengen Rahmen der individuellen Natur; {Jo** 
sich unbedingt erfüllen, da jedes originelle Schöpfertum * 
besonderer Form verherrlichen und verwirklichen muß- *'^pi*1 
spiel: „Ich werde sein, der ich sein werde“ ist das ' |. 
Wachsen zu dem, was werden soll, verstanden. Es is* 
rhythmisch ablösendes Wachsen. Erfüllt sich im ^lI^<rt) 
ein schöpferisches Ideal, so wächst, wie der Dichter 3 ¡fcf jr 
Mensch mit seinen höheren Zielen und „ich werde se*n’gßtiß{/ 
sein werde“ ist wieder in ein neues akutes Stadium ry 
Jedes Ideal zieht wieder neue Anstrengungen nach sich, i
bende Wesen des Menschen schöpferisch zu erhalten- 
paßt der Segen Jakobs, den er seinem Sohne Gad 
Zeichen Schütze) gab: „Gad wird gedrängt werden von J' 
häufen, er aber drängt sie auf der Ferse“. Der KnmD* M - häufen, er aber drängt sie auf der Ferse“. Der Kampl ‘ 
Verwirklichung des Ideals „der Ich sein werde“ zwingt ** 
immer wieder in die Bahn des „Ich werde sein“. D'es6 
spricht Gott im Geschöpf und der bewußt erlebende /
vermag sie zu verstehen. hfinr

Moses muß diese Formel den Kindern Israels übe*’ 
Die Kinder Israels stehen nicht außerhalb, sondern inne*

Sic Quellen Geschehens in den Geschöpfen und im Menschen. 
wie der Leser bereits weiß, selbst keine materiellen OCfc’ sondern Strahlenwirkungen der Ichheit alles Geschäf­

tig müssen diese Losung kennen, bzw sie wird denEmana- 
Q einverleibt, damit das individuelle Wesen imstande sein 
<n’ s‘«l> stetig selbst zu erneuern. Erst dadurch, daß der Trieb 
’i^stigen und seelischen Wachstum Gesetz geworden ist 

jedem Wesen eingeboren wird, kann sich das„Ich »erde 
nreh die angezogenen Ergänzungskraf e er

Ö‘e Unterweisung de« Mose (Die drei Experimente)

”^err“ unterweist nunmehr Moses d‘ er weiß, daß 
soll, die Israeliten frei zu bekommen denn

k- Mnlra° sie nicht wird ziehen lassen wo • \ paVpten, um die 
S-rS rnu^ aus Midian wieder zurück n‘̂ t\ 7̂Puführen; es 

k^telu ^Sracls zu befreien und sie von » nicht gleichS S unwillkürlich die Frage, warum Jenn Moses^^ ^5
Flucht die Kinder Israels mitgeno e Fron,

kX/j scheint demnach einen Umweg Endprodukte des Le- 
’lNin?iael an A-egyPten lelstet’ s.md d höchsten Sublimation, 
t? bí F^wunges im Sonnensystem in einer ¡st der Spei­
st diClts über die Erdsphäre hinauseeht. Ae )pt^^ des Lebens 
'l¡%hÍer Feinstrahlkräfte, welche das Ordnungszentrum

Bis zu Moses war der Pharao das ^lmt "eine Ein- Ä w^chehens. Der Pharao ist, wie bereit- - sich vereinigt 
ielche die geistigen und seelischen Kia als auch der 

iS(dche polar sein kann, sowohl dem Urg^stgich die Aus- 
r. Israel “ gegenüber. zum Begriffs-v¡>Í2ghchkeil. Wenn diese Femstrahlk ratte, c goUen? muß 

h ¿la*ael gehören, von Pharao gelost werde
gr/ftZvnlrale Kraft wirksam werden, die ]e Daher

?CrcMittel verfügen muß als s*eIh . Midian erst 
V tlQhUas Geistzentrum Moses im Bere\ esättigt werden, 
’S ^15 Seelenkräften der Verwirkh^ungswe » zu besitzen? 

t arne Anziehungskräfte für die, ^'^“ist keine Reali- 
einsten der irdischen Welt sind. Aegy I jgrae| aus dieser 
sondern ein Regenerationszone; um ksainen Sdhwin- 

j» bedurfte Moses der ersten Umkreis derM¿der Realisations-Ebene; sie gehören dei
Zungen, an.
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Moses verfügt demnach über die Schwingungen der c 
tischen, als auch über die feinsten der Erdzone. a ’

Kapitel 4 erzählt von der Ausrüstung des Moses 
Wundergabe: .

„Mose antwortete und sprach: „Siehe, sie werden ,llir | 
glauben, noch meine Stimme hören, sondern sag60, ¡ 
Herr ist dir nicht erschienen“. . j-jX
Der Herr sprach zu ihm: „Was ists, das du in dein 
hast? Er sprach: „ein Stab“. X
Er sprach: „Wirf ihn von dir auf die Erde. Und ® 0 
ihn von sich; da ward er zur Schlange und Mose 
ihr, J
Aber der Herr sprach zu ihm : „Strecke deine jß*1 
und erhasche sie beim Schwanz“. Da streckte er sC’n J, J 
aus, und hielt sie und sie ward zum Stab in seiner fß1’..
Und der Herr sprach weiter zu ihm : „Stecke '' I
in deinen Busen“ und zog sie heraus, da war sie aussa 
Schnee. jj
Und er sprach : „Tu sie wieder in deinen Busen‘ • 1
tat sie wieder in den Busen und zog sie heraus: S1 | 
ward sie wie sein ander Fleisch.“ . . ‘X
Der Stab, der zur Schlange wird, ist das 

geistigen Zeugungskraft. Selbst wenn man den Stab als jjii’J 
(Geschlechtsglied) nehmen würde, der in den Kulten def ¡ 
ven Völker eine große Rolle spielt, so ist dieser ebenfalls ( 
der Zeugungskraft, allerdings auf der niedrigen Ebene o6^ 
Stofflichkeit. In diesem Stadium der Geschichte ist noch 
körperliche Zeugung und Fortpflanzung zu denken; <lcf ßfi ’’ji 
muß, bevor er Nachkommen zeugen kann, erst die für ,i>( 
malen Menschen unerläßlichen seelischen und geistigen 
selbst entwickelt haben. Das Gleiche gilt für die fortp1 ¿ 
aller Geschöpfe, auch der niedrigen Reiche.

Die Schlange ist auch hier wieder das Symbol der c 
sehen Natur des Lebens. Die schöpferische Reaktion 
Individualität (Moses) bringt etwas hervor, das zu 
haltms des Du tritt. Jeder Mensch entwickelt sein 1 
durch den Widerstand an der Umwelt und durch das» 1 
erschafft. Im Hinwerfen des Stabes, der zur Schlange ty 
im Wiederaufheben der Schlange, die wieder zum 
ist das schöpferische Spiel zwischen dem Ich und dein 
das langsame Bewußtwerden der Ichkraft symbolisch 
Dadurch, daß das Bewußtsein erlebt, wie die Materie 
dem schöpferischen Willen zu gehorchen beginnt, nn^^F.y 
Selbstbewußtsein und das Persönlichkeitsgefühl zu, — 
ge wird wieder zum Stabe, dem Sinnzeichen der sc'höp1 
Hoheit.

»Uf ?as zweite Experiment, — die Hand im Busen, scheint 
der S ersten Blick unsinnig, birgt aber wie alle Darstellungen 

Schriften ebenfalls ein tiefes Lebensgeheimnis. Mit 
H¿>en ist nicht der körperliche Busen eines Menschen ge- 

’»"dem das Innere einer jeden Sache, das Wesentliche 
li¿S laden Vorganges. Es gibt ja bei allen'Erscheinungen Wesent- 
C?nd Unwesentliches. Erst durch Erfassen des Wesentlichen 

u *Jan einen schöpferischen Kontakt. Beim ers en a e
> M die Moses aus dem Busen zieht, «ussutzrg wie Schnee, 
Sri1*" 2wei‘en Male ist sie wie sein ander Flei^h Oer bimi 
^ii<n. en Handlung ist das Zeichen der Unfruc i , 

ohne seelische Einfühlung, bzw s^he Kontakt 
i^en '¡?llz°gen wurde. Erst beim zweiten Mal , 

ez‘ehungeii angeknüpft werden konn , Fleisch“ 
erfüllt, schöpferisch gestalten „zu können. „Heisch

h. ÌY ^egriff für „materielle Schöpfung . Wassers in
VjV dritte Experiment ist die Verwandlung des .Nassera^m 

i AhiUS Nasser bedeutet das Unpersönhc e, Eigenartigkeit 
Me»!? zum Ausdruck kommende schöpferische Eigenartigkeit 
SfÄrei Attributen ausgerüstet, soll nun Mo^^me 

«füllen und den Pharao ¿.r Freigabe des Volkes

Aaron tritt in Erscheinung

vers
^hi°Ses a^er sprach zu dem Herrn: „Ach, seit
<Kr und je nicht wohl beredt gewesen, « denn 
C ZeiU da du mit deinem Knecht ger^etp‘? Zunge“.

^Ìh3v.^ Acine schwere Sprache und ein® scl"| n aRe an. Wir 
ÌM' Mi M°ses da ausspricht, geht uns Mense ^gt wenn nach 

’! c je und ìe beredt gewesen, f . yiaften Rede-
). Maßstab manch ein Mensch sich einer geistige

CS i^ißigt. Um das in Worte zu kleiden, gprache, die 
Menschen vorzustellen vermag, is ‘ schwer, als 

R> dl Sieben ist, viel zu arm und seme Zu g^ reJet 
ein en geistigen Reflexionen lolgen kon Verstand.
ganz a"dere SPrach° der( X Synthese vieler 

Ausdruck sind es «/n Deklarieren
Unisse, im verstandesmäßigen Ausdr

201
200



"ch i einer j eden Einzelheit und Wiederholung, einerlei, ob es si 
wesentliche oder unwesentliche Dinge handelt.

Vers 11: Je*1
„Der Herr sprach zu ihm : Wer hat dem Mensch6^ ojff 
Mund geschaffen? Oder wer den Stummen oder Tau*5 
Blinden gemacht? Flab ichs nicht getan, der Herr?4 
Deutlicher kann die Schrift nicht mehr sein. Aber nican JK 

Mund, die Ohren und die /Vugen allein sind gemeint, son ^c1 
Fähigkeit, sich zu äußern und wahrzunehmen. Es w’r 
ferner hervorgehoben, daß es die schöpferischen Attriti1 
welche sich die körperlichen Werkzeuge schaffen.

Vers 12—15: ,
„So gehe nun hin: Ich will mit deinem Mund sein 11,1 
lehren, was du sagen sollst.
Mose sprach aber: Sende welchen du senden willst* -jJ1' | 
Da w'ard der Herr sehr zornig über iMose und SI_ Je*1 
Weiß ich denn nicht, daß dein Bruder Aaron 
Stamm Levi beredt ist? Und siche er wird herau ° 
dir entgegen.
,Du sollst zu ihm reden und die Worte in seinen p 
legen. Und ich will mit deinem und seinem Munde se ( 
euch lehren, was ihr tun sollt.
In Aaron tritt eine neue Gestalt auf. Seine ße 

scheint zeitweise sogar die des Moses in den Schatten 
Der „Herr“ sagt von ihm: „Weiß ich denn nicht, daß dc’nigo -(i’ 
Aaron aus dem Stamm Levi beredt ist ?“ Aaron ist ,l |j ’ (1 
Bruder Moses und aus demselben Stamm wie dieser, j 
Gegensatz zu Moses, beredt. Aaron, dessen 
während der ganzen Geschichte Mose innig mit diesem vC 
sind, sodaß beide unzertrennlich scheinen, ist die Latc 
Geistigen. Moses ist das sich bildende geistige Zentr^, '/■ . 
aus dean Bewußtseinssamen des Urschöpfers hervorgega11# A*p.i 
Zeit der Schilderungen noch im Anfang seiner Entwickle0? jj, y I 
was noch zu geschehen hat, ist zunächst in Latenz vorhaü 
sich nun wiederum zwei Zustände gebildet haben, ein gf 
tiver und ein geistig passiver oder latenter, so setzt die 
Gleichnis auch zwei Gestalten dafür. Das Sinnbild der g 
Aktivität ist Moses, das der Passivität ist Aaron Tn der un . 
Ä fl r CK r» ’

---------- uamr. uas Sinnbild der SVßfy Aktivität ist Moses, das der Passivität ist Aaron. In 
Aaron liegen alle schöpferischen Attribute verankert, 
noch nicht besitzt, so das „Beredtsein“. Auch hier wär6 
Fehlschluß, ein wirkliches Beredtsein in gebräuchlichen’i 
anzunehmen. Das „Beredtsein“ bedeutet soviel wie ¡
werden“, wie ja auch die Worte, die Moses zu ihm reoc I 
keine

___ ,,.v „ . 0 --flwerden“, ja auai aie Worte, die Moses zu ihm 
keine gesprochenen Worte, sondern Schwingungen rhyt*1 
Natur sind, die zeugend wirken.
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sch °n kommt ebenso wie Moses aus dem Stamm Levi, 
Ti °i? y^Jerholt besprochenen Wesenszustand, der unter 

• Jem . «eiSZeichen Krebs begriffen ist. Die geistige Latenz 
nac“ denselben Abstammungsgrund, wie die geistige Ak-

CS sicb um die Erweckung der Latenz handelt, geht aus 
p 5 di/1011 des blerrn hervor: „... Und siehe er wird herausge- 

geisf CntSeJ>en“. Aus der Verborgenheit der Latenz werden 
<] istesk HCn Krähe hervorgehen, Moses, der aktiven zeugenden 
‘ph Mi/* i ent6cgen. Der Herr will mit dem Munde Aarons und 

^eu de Moses sein. Bei Aaron ist der Mund das Hervorquellen 
Cisen Yn.den Kräfte aus der Latenz, um den Moseszustand zu 
A Spk:. Moses ist der Mund die zeugende Tätigkeit gegenüber 
/rÌ3chedr? Ägyptens. Hinter beiden Funktionen steht das schöp- 

ist g^ftlicne Gesetz, dessen Personifikation der „Herr (Jah-

^ers iq 
s’^Uch 
^bch s.Prach der Herr zu ihm in Midian. „Gehe hin und 

&en Aegypten: denn die Leute sind tot, die nach 
.^abc . ^en standen“.

Lr diesen Schlußsatz nicht schon wo anders gelesen? 
Wl ,?cht in der Weihnachtsgeschichte: „Da erschien der 
’Vch: st !lerrn dem Joseph im Traum in Aegyptenland und 

zìe|le)?uf und nhnm das Kindlein und seine Mutter zu 
Kt deMi V - ’n das Land Israel: sie sind gestorben, 

V*nde nach dem Leben standen“. Hier 
%h ^’efer C£ umgekehrt, weil sich der Sinn des Geschehens der 
St) des l,nS um ganze 180 Grad gedreht hat. (Siehe Bespre- 

htsn eU|Cn Testamentes). Aber trotzdem bestehen die glei- 
% nAlel eChungen- Geht man mit den Erzählungen im leben- 

QUes in,e? mit’ dann fühlt man, daß nichts stille steht, sondern 
ßbr?h ird* ,rtw»hrender Wandlung befindet; nur ist es unserem 

t ,1Schen Begriffsvermögen nicht gegeben, übersinnliche 
(XMest 1,1 ihrem steten Wechselspiel verfolgen zu können. 
phU datl^lan von Joseph angefangen die Geschichte der Kinder 
¿V^dru ihat man a.us dem Milerleben tier Fülle der Ereignisse 
f istC ’ s’c sch°n ewig in Aegypten wären; in Wirk- 
/hL&en > es die Darstellung eines bestimmten, im Lebenslauf 
VÌckOilìerfUStandeS Und Vorganges, der in steter Wechselwirkung 

w jnd n.iemals stationär ist. In den Bildern der Ge- 
M Ur)fer Ji? die Geschehnisse als Einzelausschnitt gewisser- 

Zeitlupe genommen, um alle Phasen ersichtlich 
ndheh zu machen; dadurch entsteht die Täuschung.
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gtS11' ISo sind denn auch die, welche Moses nach dem EeheI1 |i»* ( 
den, nicht mehr da; das ewige Fortschreiten der Entwicki111» 
den alten Zustand bereits in einen erweiterten umgewand6 
reifere Zustände hervorzurufen.

Vers 20. . fte
„Also nahm Mose sein Weib und seine Söhne und fu^ 
auf einem Esel und zog wieder gen Aegypterland, un 
den Stab Gottes in seine Hand“.
Auch hier berührt uns wieder eine Parallele zum 11Cl1 

stament. Wie Jesus von Nazareth auf einem Esel am Pal’11® 
in Jerusalem einzieht, so läßt Moses Weib und Kinder au 
Esel nach Aegypten ziehen. Die Jesuslegende spielt vor 
auch die Mosesgeschichte fällt in die Zeit vor Ostern. Wo» 
Entwicklungsstadien, aber die gleichen Gesetze. Es ist ei’1 tii’ 
gang, der weder konkrete, noch imaginäre Eindrücke \
einen passiven Akt des Gehorsams und des Glaubens aüjcg 
Das Weib ist wieder die magnetische Geschwisterkraft 1 
wußtseins, die als Vermittlerin zu feineren Schwing011^^ 
Funktion treten muß. Die Kinder sind die gegenwärtige11 pj 
schäften. Sie werden auf dem Esel nach Aegypten ge* j 
Wort „Esel“ ist wie bekannt, ein Schlüsselwort. Es v’ 
Wandlung „von dem was war, zu dem was sein wird“, 0 
die Losung hieß: „Ich werde sein, der ich sein werde“-

H1»

Vers 24—26: /
„Und als er unterwegen in der Herberge war, ka , 
der Herr entgegen, und wollte ihn töten. Ä
Da nahm Zippora einen Stein und beschnitt ihre^. 
die V orhaut und rührte ihm die Füße an und spra 
bist mir ein Blutbräutigam.
Vers 26.
Da ließ Er von ihm ab. Sie sprach aber BIutbräuti#a 
der Beschneidung willen.“ .¡g
Die hier vermittelte Geschichte ist ebenso unsinnig V t‘’!/ 

begreiflich, nimmt man sie wortwörtlich. Wie kann ein 
wollen und gerade denjenigen, den er selbst für eine 
Aufgabe berufen hat. Es muß auch dem Unbefangensten 
mern, daß alle diese Worte nur Verhüllungen großer Gehe 
sein können.

„Als er unterwegen in der Herberge war“. Die Herbo’^, & 
findet sich in der Phase des Zwischenstadiums der Wan«1 
ist ein Zustand der Verallgemeinerung und der Unbestä“ 
wie es der Charakter einer Herberge ist. Auch hier tauch* j/ r 
eine ferne Vision auf, die uns Maria und Joseph in der 11 
zeigt, in der jedoch kein Platz für sie ist.
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Lebp”^er Herr kommt ihm entgegen und will ihn töten“. Das 
Uh(I geschehen befindet sich in der Situation der Verwandlung 

schöpferis he Prinzip (der Herr), welches diese leitet, 
íem Bewußtsein „Moses‘‘ entgegen. Er will ihn töten be- 

es . 5 ihn mit in die Verwandlung einbeziehen. Ein Gesetz, wie 
Mb,; der Physik und in der Chemie besieht und dort ebenso 
Ml''^stündlich wie notwendig ist, um neue Verbindungen her- 

können. Bei Stoffen und Mitteln ist dieses Gesetz wohl 
M «her nicht beim Bewußtsein, das selbst herrschender fegender Natur ist; es kann nicht bei Vorhandensein zweier 
% Pilger Faktoren einer dem anderen untergeordnet werden. 
^bZnnziP der Gleichwertigkeit ist jedoch im Augenblick des 
'M sozusagen verloren gegangen. Jeder Uebergang ist
’M^'abrlichc Phase, ’die Einbrüclie in die Ablaufe der Psyche 
'Min die geistige Verfassung nur zu leidht mogie ■ 
N8m. «eichen Falle würde das Bewußtsein dem “ngrelf™d™ p’j"’ 

zum Opfer fallen. Das einzige Mittel das dagegen 
llcL^16 Konzentration auf sich selbst. Mose8 (des-

^dung dargestellt. Zippora, das VVmb dejlose^ 
V ?®tlsche Natur) nimmt einen Stein unJ%n Jhres Sohnes. Der Sohn ist die zeugende Kraft, die m der 
Cgöfc wirkt. Der Stein ist das Symbol der Konz" 
HräJ;chen Kräfte (Traum Jakobs). Die p^hncidunff 
k- kung auf das Wesentliche, in welchem zu?, • t gje 
'1?.der göttlichen individuellen Natur bese _ unj

VoJatio11 und Beschneidung verhindert die ei 
^lust der seelischen und geistigen Spannkräfte

cJhle h rQhrte ihm die Füße an“. In <ler .Füße“
?Tr.eits eingehend die gleichnishafte Bedcu unt> . A tl S^ier i8t zugleich eine Anspielung auf das vor^erlwhe Gc 

lleí ^Zeichen der,.Fisdhc“ (Füße), als auch 
r¿Sckung der unterbewußten Funktionen,V"1’ gegeben. Da ließ der Herr von*™ - 

. diese V oraussetzungen erfüllt sind, schön-
M Vlcbt zwischen dem Bewußtsein „Moses un , j eg ■lW Genius hergestellt und der Angriff ^X,’ ah 

sich damit, wenn auch in anderer 1 o
U ^ii¿!t ^Cni „Mann“ rang. , . , - P;n ßluts-
i^h ’bjian0^ sPrach zu ihrem Sohn: Du bist“ ¿erBe- 

Und wiederholte nochmals „Blutsbrautigt ,
k(.lhh “g willen“. Durch die Konzentration (Sti «i) Eigenart

Grenzen (Beschneidung) ist die VnTuen
Hie Polarisation, die nunmehr^ <1^ neuen 

V&SilYerdeils ^stände Rommen wird, und zu
e Note des einzelnen Geschöpfes zu b ,. w 11 
Das Charakteristikum dieses Vorganges ist die „Wahl- 
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n tifl1' Verwandtschaft“, welche mit dem Wort: „Blutsbräutigam j|e- 
schrieben wird. Im Blute spricht die Stimme der Art und 
Sonderheit; „Bräutigam“ ist der Werber um die Entsprec f, 
seiner eigenen Natur. Das ganze Bild zeigt die Wa*1 je» 
wandt schäft in der Polarität auf Gr«*1, jji' 
Konzentration und der Begrenzung auf d16 
genart.

Es ist damit wieder ein Gesetz offenbar geworden, ° j Ji? 
im Lebensgeschehen eines jeden Geschöpfes betätigt, 11,1 
die Wahrung der Eigenart in allen Formen der Wandlu & 
Aufgabe hat.

Der 27. Vers, der scheinbar ganz zusammenhanglos 
Geschehnis beschreibt, ist die Wirkung der „Wahlverwan 
in der Polarisation“.

„Und der Herr sprach zu Aaron: Gehe hin Mose entg6^^1 
die Wüste. Und er ging hin und begegnete ihm a,lJ 
Gottes und küßte ihn“.
Aaron ist, wie erklärt der Vermittler der göttlichen 

die aber nur auf Grund der Wahlverwandtschaft, wir sag6*^ 
gleicher Wellenlänge und Spannkraft, möglich ist. Aai°^Ct 
Träger der Resonanz, geht dem Bewußtsein entgegen und 
net ihm am Berge Gottes. Das Bewußtsein ist der über dt?otF|(.f 
per erhöhte Zustand und somit im Sinnbilde „der Berg ¿ <l 
„Und küßte ihn“ weist auf die innige Ucbereinstimm111 
beiden Pole hin.

Die letzten Verse des vierten Kapitels erzählen ftfy 
dem Aaron alle die Worte sagt, die der Herr zu ihm gered>^ 
wie sie hingingen und die Aeltesten der Kinder Israels V’
ten; wie Aaron zu ihnen alle die Worte redete, die der V|« 
Moses gesagt hatte und die Zeichen vor dem Volke tat. U 
glaubte. „Und da sie höreten, daß der Herr die Kinder^ 
heimgesucht und ihr Elend angesehen hatte, neigeten b t 
und beteten an“. (..

Die Resonanzbeziehungen gehen vom Bewußtsein Zl1 pin­
dén Kindern Israels, also den Strahlungen der lebende^ p *^1 
durch Vermittlung Aarons. Die Wunder, die Aaron vor ih pi1,/ 
(der Herr hat sie zuerst dem Moses gelehrt, der sie aba 
selbst vermitteln kann) haben bestimmte schöpferische 
auf die Lebensstrahlungen ausgeübt und diese in eine bc ‘ 
Stufe der Hörigkeit zum Bewußtsein gebracht, was P1 j. 
Worten „sie neigeten sich und beteten an“ ausgedrückt '*•

|j. Dgg 5 V" •
Unria?tel .erzäJ1It> wie Moses und Aaron zum Pharao 

hito lassen1? die? AuftraS übermittelten, die Kinder Israels 
tihCn die lehnt cs ab. Statt der erhofften Erlösung ge­
hört übe/j^ A1!8?06]8 iü n°ch Srößerc Nof’ da sic der Pharao, 

Die Ablenkung von der Arbeit, in nodi härtere Fron 
ihre £,nder Israels klagen es dem Moses und dieser über- 

lje ^Cr L. aSe.n dem Herrn.
Rüh fem‘‘Snetische Zwang seitens der Geistzone (Aegypten)

iC"-uT F lln noch’ da das Gesetz der Erfüllung, das alle Vor- 
• ö Jert, noch nicht vollkommene Befriedigung gefunden

Uas C). v- . .
’;Der jTVaPltel beginnt mit den Worten:

. arao i** sPrach zu Mose: Nun sollst du sehen, was ich 
^ehep i Un werde: denn durch eine starke Hand muß er sie 
ìeMrò TSsen* Er muß sie noch durch eine starke Hand aus 
1 nd G f ande von sich treiben.
Rerr ott redete mit Mose und sprach zu ihm: Ich bin der 

bi .erschienen, Abraham, Isaak und Jakob als der all- 
I Gott, aber mein Name HERR ist ihnen nicht
% öic ¿ 4rt worden.“
Sak' ^ieenn-C^te dieses Kapitels vermittelt etwas sehr Wesent- 
.V 'M nbarung des Begriffes „Herr“. Dem Abraham, 

ge»/ a i0^ erschien der Herr als der allmächtige Gott, 
b8 d e cs nuher offenbart er sich jedoch als „Herr“. last 
-iV1, albn’1S| s.cheincn, daß der ..Herr“ im Werte geringer sei, 
TQUch n' I 8-e GotL Das Schwergewicht in dieser Geschichte 
|W d{*ß *n dem Unterschied zwischen beiden, sondern 

M, j S1C1 Gott dem Moses als der „Herr“ offenbart, 
if h- Ok3*1 i Und Jakob waren Entwicklungszustände des Le-

R .e in •) che Sdiöpfungsprodukte Gottes des Allmächtigen. 
(¡^ beMr A,}ln,en keine Bewußtseinsspiegelung, sie waren Aus- 
C%C'Vllßtq aC U .Und Herrlichkeit. Anders bei Moses. Er ist 

\^eabf-ln’ k'er noc'h im uranfänglichen Sinne der primi- 
(;'* aber doch schon Keim des höchsten Bcwußt-

n 1 aicnsch von sich und der Schöpfung haben kann.
M 1 keimhafte menschliche Bewußtsein wendet sich 

y enbart cr sich als Herr- Nur das Bewußtsein im 
e über die unbewußte Schöpfung zu herrschen

beli Erkennt»is und Ziclgebung. Indem das Bewußtsein 
'L Ni ?rscht es alle Lebensumstände. In dieser Situation 
V 1¡% ,Sc ¡ gleich Golt.
VX?** er‘s? St du sehen was ich mit Pharao mache“ konnte 

%fttliere ZU M°SeS SaSen’ ihm konnte er die Lebensvorgänge 
ß sie ’’Durch eine starke Hand muß er sie ziehen lassen;

11 och durch eine starke Hand aus seinem Lande von
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sich treiben“. Mit dieser Redewendung wird wieder auf 
Beziehungen angespielt, die sich einmal gegen die AegVP,^ 
einmal gegen die Kinder Israel richten. Die starke Hand 1 J¡!
die körperliche Hand, sondern die Bewußtseinskraft, "’e 
Handlungen dirigiert.

Das 6. Kapitel ist erfüllt mit Verheißungen des Herrl^g $ 
werden später an gegebener Stelle besprochen. Ebenso 
schiechtsregister, welches den Abschluß dieses Kapitc^Spjr r 
Alle Namen die darin vorkommen, sind Schlüsselwörter 
stände, welche sich durch die Wahrnehmungstätigkeit . P 
und welche sich durch die vier Bücher Mose hindurchzie . |t1 
der Aufführung der Namen des Geschleöhtsregisters aC|i^ 
sich noch nicht um tätige Funktionen, sondern um 
deren Wirkungen erst später zu der Zeit, die ihrer 0 
Rechnung tragen kann, in Erscheinung treten. Bei sole 
legenheiten wird dann auch die Besprechung erfolgen-

Die zehn Plagen
r l’1^

Das 7. Kapitel beginnt nun mit den Androhungen dGßCi 
Mehr als sonderbar mutet das Verhalten des Herrn an- i / 
rain, der durch dieses und die nächstfolgenden Kap1 ßy 
drückt menschliche, allzu menschliche Einstellungen 
teils verhängt er Plagen über die Aegypter, welche von 
Moses ausgelührt werden müssen: im gleichen Zuge jei.eJ- <•' 
stockt er wieder das Herz des Pharao, damit er die Kh1 j ö’ji'1 
nicht ziehen lasse, damit er viele Wunder tun könne, 111 
inne werden, daß er der Herr ist und daß er nach Beließ61 (-i- 
und belohnen kann.

Da die Geschichte der Herausführung Israels aus , t 
deren Mittelpunkt die zehn Plagen sind, sehr verwickelt 
es angebracht, eine vorschauende Uebersicht zu geben- - gö' (i' 
ist eine zum jenseitigen Schwingungsbereich gehörend*3 
welche ganz anderen rhythmischen Gesetzen unterlieg’’. 
aktive Lebensphäre der Sonne; es müssen sich daher .¡i1 
Voraussetzungen erfüllen. Á

Zunächst muß festgestellt werden, daß es sich nie»1 
bloße Loslösung handelt, sondern um eine Auflösung de1 c\‘(|V 
tration (Vorratshäuser) und eine Transformation def 
Kräfte auf die Wellenlänge Israel. Aegypten ist keine 
einseitige Sphäre, sondern als Zwischenglied zwischen
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und der Jenseitswelt, ein
«pk?Cn der geistigen Ursphäre (Gott Akkumulator,

i W- Aegypten wt aber zug e h aueh^
em sich die Strahlungen Israel 1 muß um mit ¿er 

Wltlvra^ erhalten haben, die vorhan jn den Schwingungen, 
lchen Zone austauschen zu k°nn^\anff en und sich mit den Sttjí aus der Urzone nach Aegypten g ®ycisheit Gottes, sein 

Hö rn5en der Erdzone kreuzen, sind kertj die gereift sind
Soplan und alle seine Attribute orgänge. Dieses Le- 

^sr. .k’e ^zwischen stattgefundenen ohne Anforderung
und göttliche Weisheitsgut gibt es yon 9lch ausQ^t he?, auch die Kinder Israel konne^ __ 

K.p’en Charakter des Volkes göttlichen Ursprunges,
Ven»ag nur eine Zentralkraf , Sphären Bezichunge {^verwandt genug ist, um zu beiden . »P ht> wie der 

Sh!> zu können Das ist Moses. Er elbs^, k
Sn^raahm, auch wieder aus zwel,Pe:nem passiven Besonanz- 
Ml, ¿«1, der seinen Namen trägt, und emedie_ Be»- 
K’ai mit Aaron bezeichnet wird. Aaron Dircktionen für die 
^<Wer Moses muß den Impuls und Menschen auch tut. 
.. K*S geben, wie es das Bewußtsein b eun ¿ daher ht auf XÌ" Geisteskraft Aegyptens ist gestuft u {olgen den
b«Lauflösbar und wirkungsfähig. A1'6 .Radium, welche das 
>^er Anziehungskraft und de™. Bei esta Pharao die 
W^Utel (Moses) besitzen muß- bo k lassen, son
S I 8rael ™dht auf einmal und mo™Xm»tionTÜ «d- 

“eh ein allmählicher Irans1 plagen, ''MV. 4; B’her erleben wir bei der ^'^"ungen des 1 harao 
Ü die Metr Aegypten auferlegt, die o neuen Plag«n' . {t 

da8'"*1 “ets stufende Verhängung den „Herrn ’ 
hAje "8 d®9 denkbar schlechteste lc en wird. Als dakei 
kl’UL ttllt menschlichem Maßstab gc. jje es j ,

Wandlungen im Bioehemismus, u muß sichVile?’ «hi selbstverständliches Geschehe Aaron\S „>n, Israel ziehen zu lassen ab Umfang der 

heitung des Herrn das Maß un d geisti
Gek^htaft ausgelöst worden ist, ihrerseits nauß 

V'cs d' Aegyptens auszuschöpfen. And o9 zu neue
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1 und 0 (Kreis). Eins als Ausgangspunkt und Bewußt8®10.^1 
(Moses im Kästchen); die „eins“ mit <.em Kreis (Null) der 
der Entwicklung und das vollkommene Bewußtsein« 
„Eins“ und „Zehn“ liegt die ganze Spannkraft des Leben|t-je 
höchsten Gottpol bis zum tiefsten Erdpol, sowohl die ir*11'’fortkC' 
die göttliche Natur des Lebens. Um diese Kräfte herauf 
zu können, bedarf es eines stetig reifenden Bewußtseins, 
seinen Aufgaben wächst. rn,lltl|<

Es erscheint unverständlich, warum diese Trans!0 
geistiger Kräfte in die irdische Lebenssphäre im Bilde 
liehen Plagen geschildert wird. Auch hierbei spielt die .g d 
der Schau eine große Rolle, die ungemein scharf und Pr ulli 
obwaltenden Umständen Rechnung trägt. Es handelt sich fl j! 
Weg aus dem Absoluten ins Relative, aus dem Unbegreh 
Begrenzte, aus dem Lieh en ins Dunkle. Dem irdischen 1’®» 
ist alles Leid und Plage, was mit Hergeben und Loslassen 
menhängt. Im irdischen Sektor des Lebens gibt es inur^leic'1,||. 
welche den Widerstand überwindet. So geht es auch im ^efi 
der Bibel nicht gnädig zu, wenn verständlich gemacht "’eI f gdy 
wie der Pharao einerseits seinen Besitz hütet und ihn °l 6¡tf 
höchste Anstrengungen (Drohungen) hergibt und andere1" 
Herr und Moses vor keinem' Mittel zurückschrecken, um 
kommen, was sie brauchen. Gleichnisse sind eben für di® 
Begrifflichkeit geprägt und müssen sich auch demeMsp 
dieser Mentalität verständlich machen. Auch hier d° 
sich be;eits die psychologische Einsicht der biblischen ¡i/
daß dem profanen Menschen nur List, Gewalt und LeI ’
Interesse und Respekt einflößt, eine Tatsache, welche di® Ji 
Zeit bestätigt.

Für den Menschen, der geistig zu denken vermag« ze\ye^V 
in der Formulierung der zehn Plagen gleichzeitig die j 
sungen zur Ueberwindung der irdischen Schwächen 
zur Erlangung der höheren göttlichen Natur. Diese ßgs'^ 
ist nichts für die Masse und es würde sie auch wenig i»t®,r tJl|/ 
Der Einzelne, der strebt, lernt jedoch erkennen, daß 
windung jeglichen Widerstandes nicht durch Gewalt? ^J1
durch Polung, bzw. Austausch vor sich zu gehen hat, y/
segensreiches Resultat am Ende des Geschehens stem’ p p(-J 
das zeigen die Plagen an. Man muß sie dopp< 1t zu lesen ' |i!1 
So wie es die Welt versteht, und so wie es Gott verstand® 
will.

Bevor der „Herr“ mit den Plagen beginnen läßb 0il’X 
Moses und Aaron erst das Stabwunder vor dem Pharao 
Die Schrift erzält, daß Moses achtzig und Aaron drei1”1,^ 1> p 
Jahre alt waren, als sie mit dem Pharao redeten. Achtzig 
mal 40 und bedeutet die geistige und seelische Entwich
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“‘Ic
Elcmentarzustände bzw. dem Gesetz von Spannung 

$ • laift) Un&’ ^euer’ Wasser) und Ruhe und Bewegung (Erde 
Ingeln sich^ (íe«n EntsPrecbungen. In den zweimal „vierzig“ 

"'ledei-1 ÍUS eich auch die Sonnen- und Mondwirkungen; auch 
°der c er Hinweis auf das Gleichgewicht von Sonne und 

hf-?' ie hol -eiSt Und Seele. Aaron ist um drei Jahre älter. Jahre 
«lig Ut® au?”/11 Zusta?de- Die Zahl „Drei“ stellt die göttlichen 

Seug. 11601 Gebiete der körperlichen, seelischen und gei- 
Mq In’11/1® dar\ Ohne diese kann das Bewußtsein nichts aus- 
SrCs Hoch • ?r VOrbegenden Geschichte funktionieren Aaron und 
%l8ehi Sei| Setre,ulte Faktoren, ein Zeichen, daß sich das Be- 

,JSt diese Attribute noch nicht erworben hat. Die 
% À'^ses ( erselben wird Gegenstand späterer Gleichnisse.

o1 Stal/, Aaron gingen hinein zu Pharao und Aaron warf 
\ .Man» V?r Pharao und vor seinen Knechten und er ward 
\|81ch nu ’ Oer dualistische Zustand ist Voraussetzung für das.

-n absPiclcn wird. Moses und Aaron treten zum Pharao 
das ¡^tischen Volk in ein „Ich- und Du-Verhältnis“, 

%-fUnd S’ensPie^ beginnen kann. — Da forderte Pharao die 
% Seinen ¿i,uberer auf, desgleichen zu tun.......„Ein jeglicher

i hS Stak ^tab von sich, da wurden Schlangen draus; aber 
S ve Ze. Vcrscblang alle Stäbe“.
^üriVer'virld-Uilgskrait Aaron-Mose ist aktiver Natur innerhalb 

der Í lchungssphäre, diese schwingt naturgemäß die 
angeh^e}npter in sich ein die einer ganz anderen Lebens-

Sick 1
» % ’ §ibt I Cr Pbarao weigerte, die Kinder Israels ziehen zu 
VH 1 in pi Cr Derr dem Mose den Auftrag, durch Aaron alles 

verwandeln zu lassen. „Darum, daß die Aegypter 
in i» ich d.cr Herr bin“ Durch die Verwandlung des 

el|_ n’• W11"d Unpersönliches zu Individuellem. Im 
C A Wpr ia ein kann das herrschende schöpferische Prinzip 

r^yptei «T’ Unpersönlichen, irdisch Jenseitigen, welches 
j darstellen, kann sich der „Herr“ nicht äußern.

’I ' ^er2 * barao wandte sich und ging heim und nahms nicht 
Sfj. • • • • aber alle Aegypter gruben nach Wasser um 

ber’ zu trinken, denn das Wasser aus dem Strom 
\ der Se nicht trinken: und das währte sieben l äge lang, 
W ^iri Crr den Strom schlug“.
ÙA Fi Ung der zeugenden Kraft des Bewußtseins sind die 

^enschaften — das Blut. Damit ist aber die Zeu- 
h.g hein u öplt- den Worten „der Pharao wandte sich

, wird ein Stromwechsel angedeutet, durch den mit 
,agnetismus aus der Allgeistzone Erneuerungskräfte

21t



'^8
Syo>n, lschen; Sterbliches zeugt wieder Sterbliches, das einzige 

¡st, es macht sich materiell bemerkbar - es quakt. 
4ie Froschgeschichte hat übrigens einen uralten Ursprung; 
' ' ehe Ueberlieferung erzählt von Gaokerena - dem
¡W““Wn _ daß er an verborgenem Orte im himmlischen Marale. Der Fisch Khar-mahi umkreist seine Wurzeln 
lvÖ.und «ehrt den Fröschen, die ihn zu vernichten drohen 

Xi?5 der bekannten Erzählung des Oyid von den Fröschen 
1111 man folgendes* Als Lcto an die Palme clchnt, die 

% " t KÄtÄ Tw 

^’ahdelpd 8ch°n sind die götterfeindhehen a 
Suí?" dieser Geschichte stehen die Frösche in 

k’&n J. der unbewußten Zeugung vergang i j;eser° Bezie- \ d>e Folgen göttcrfeindlicl?er Gesinnung m dieser bezie 

ijX anf1 Tiefstand ist durchaus nicht uraP^”?uÌ 'sondern 

Entwicklungsgeschichte ^uume Heute noch unter 
auch für das einzelne Individuum. GrosX?1?® höchster äußerer Kulturentfaltung, steht das v 

fn^}eit auf dieser niedrigen geisl*"en f für ihn bei
IlJ, rderte der Pharao Moses und Aaron , nehme. 

% z“ bitten, daß er die Froschplage von
das Volk lassen, daß es dem Herrn P

sPrach: Habe du die Ehre vor mir u"d ^‘S^us H für dich, für deine Knechte und 
soll, daß die Frösche von dir und von $£

8nebe,n werden und allein im Strom b ei en. t hast, 
¿^h: Morgen. ... Moses sprach: ft unser

du erfahrest, daß niemand ist wie <- er

Zwicgespräch zwischen Pharao und Moses den
Mdefn Charakter der Plage. Erst fordert Jder^ = 
n5 fur ih» beim Herrn zu bitten, dann sag uQw

i ? Sol]16 Vor n“r und bestimme mir, wann 
XAe 7 Dic Antwort ist ”Mor£u-nvlit auch auf ihrer 
'hl XZ<;Ugungs- und Fortpflanzungslahigkei f ¡ he Gabe 

S‘yffe '.St XrrUfenP läßt, sondern feistes, die sich nicht einfach widerru
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er^ 
angezogen werden. Im nächsten Vers wird ergänzend ® u»1 
daß die Aegypter um den Strom her nach Wasser gr» 
zu trinken. Der „Strom“ stellt die bereits aktiven Seele 

'T--_____ __ ~ u»x^ unitiuuviiijcii sixiu. izas '"’¿""rtiji
den Strom herum, ist die magnetische Anziehung unverbr 
ursprünglicher, latenter Kräfte.

„Und das währte sieben Tage lang, daß der Herr dF^geii^, 
schlug“. Mit den sieben Tagen werden die EntwicklungsP11'^ J 
materiellen Lebens angedeutet. Es müssen aus der La si1’1' 
viele rhythmisch gestaffelte Bildekräfte fließen als 110 0 
um das irdische Leben damit aufbauen zu können. t

Da das Herz des Pharao verstockt bleibt, verhä1’» 
„Herr“ die zweite Plage. . gol^

„Daß der Strom soll von Fröschen wimmeln: 
heraufkriechen und kommen in dein Haus, in dein^ 
kammer, auf dein Bette, auch in die Häuser deiner 
unter dein Volk, in deine Backöfen und in deine 1 ci& ¿r. 
Die Verwandlung des Wassers in Blut, war diCj9t 

Plage und entspricht dem Tierkreiszeichen „Widder“. Hi^gßr 
bisher Unbewußte, Unpersönliche zum Wesenhaften, f 1 
tigen geworden.

Das Stabwunder darf man nicht als Plage rechnen 
war die Demonstration des Besitzes der dreieinigen 
kräfte, als genereller Ausdruck der Befugnisse Aarons v 
Diese Attribute sind es, mit denen die 10 Plagen ausgcl1’ . 
den . . « s‘vi

Die Froschplage entspricht dem Zus!and < les Zeichen J 
Es ist das Sinnbild der Fortpflanzung auf allen drei Eb^^d ^i' 
Prinzip der Fortpflanzung ist hier ein anfänglicher ^Aiö^0\^ / 
ungeistiger, niedriger Entwicklungsstufe. Die Zeugung ertcf$c°/ 
dieser Stufe völlig unbewußt, rein triebmäßig. In den u*‘ jF 
neten Reichen der Natur wird die Fortpflanzung durch ‘ 
geregelt, beim Menschen jedoch sollte sie durch Reh* [ok.c 
und Erkenntnis der damit verknüpften Lebensgesetze ß 
Das Gleichnis der Froschplage ist daher auf eine S^s 
fassung des Menschen gemünzt, in welchem er noch ^e 
sichten in die göttlichen Gesetze besitzt, daher noch 
wußt zeugt und sich gedanken- und bedenkenlos fortp 
Resultat ist dementsprechend. In vorliegendem Gleic*V 
nicht nur die körperliche, sondern auch die seelische VyJ 
Zeugung und ihre Wirkung gemeint; denn alle Wirkung^^Ji 
den Charakter der, bei der ersten Ursache maßgeblich g ÌU* i 
Geistesverfassung. Die Wirkung der unbewußten Zeug»1 
ihr Sinnbild in den Fröschen; sie hupfen davon »», 
Es liegt weder Geist noch Sinn in den unbewußten 1‘1’
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nur durch Höherentwicklung überbaut werden kann, j' 
ses noch der Herr, — also das schöpferische Bewußt 
können von sich aus bestimmen, wann dies gescheh611 jjjp' 
Ebensowenig vermag ein Mensch einem anderen in d169^ 
sicht zu helfen, solange keine geistige Reife und Erken11 {(, 
Lebensgesetze vorhanden ist. Die Antwort: „Morgc‘’rI1 
trifft nicht den zeitlich bedingten folgenden Tag, son 
zeitlosen Begriff der „Zukunft“. Im Schoße der Zukun.Jjtift' 
die Möglichkeiten der Ueberwindung und der Höherent" 
das „Morgen“ steht dafür. Wann tagt unser „Morg61 |jt l,(, 

/Moses bittet den Herrn in diesem Sinne und er cr.>cX’.| 
Bitte. Erläuternd läßt sich dazu sagen, daß, sobald in® 
sein eines Menschen dieses „Morgen“ als Sühnemöglichke1 U1 
gefaßt hat, — sofern er eine solche überhaupt als not#611 
erforderlich hält, — ist auch bereits der Anfang zur U6 
dung der Plage gemacht.

'M snr; a tt V.?r Pharao „Siehe, er wird ans Wasser gehen 
63 diene“ S° HeiT: Laß me’n VoIk’ daß

Mn° ®le,ie> so will ich allerlei Ungeziefer lassen kom- 
daß aijJer dich, deine Knechte, dein Volk und dein Haus, 
V°H Tr ei Ägypter Häuser und das Feld und was darauf ist’ 
, Und Sezicfer werden s°Hen“.
GZ w? d“ Tages ein Besonderes tun mit dem Lande 
da Se¡’ «absidi mein Volk aufhält, daß kein Ungeziefer 
VoJ]d Clne Erlösung setzen zwischen meinem und deinem 

’ ttlorgen soll das Zeichen geschehen“. 
j?-erte Ulage weist auf den Zustand unter dem Zeichen 

q hi s ,ln’ dahin war es das äußere irdische Leben, das 
sd*1116? einseitlgei1 irdischen Eigentümlichkeiten in den 

'ki V°rgel r te’ nun ist es das Innenleben, welchem der Spie- 
¡1, let aUfa jen wird. „Der Pharao wird ans Wasser gehen“ 
U ]> das Seelenleben hin. Bemerkenswert ist die Wendung 
ÍV M i e des Herrn: „Und will des Tages ein Besonderes 
kb kjieij]0]11 pande Gosen, da sich mein Volk aufhält“ ....

UM eben ist die Nachtseite des Lebens, daher unkontrollier- 
Y0,J unwillkürlicher Funktion. So lehrt es auch die 

khAin ?SCle Wissenschaft. Der Herr beweist aber, daß es an- 
Sr e Gn ann* Er will des Tages ein Besonderes tun mit dem 
X* eit „Des Tages“ nimmt Bezug auf die Wachbe-
X dicjj 11 den Belangen der unterbewußten Funktionen und 
Si.\ki.c|'erhüllten Vorgänge. Gosen ist das Schlüsselwort für
V H . d»e seelische Aktivität erlangte Schöpfertum. Es ist 
'vij.Jer 1,1 .Besonderes und nicht Alltägliches, wenn ein Mensch 
X'I, (des V®lchtharen, inneren, unwillkürlichen Vorgänge bewußt 
% i n*ibil i ges) und seine Triebe veredelt. Das Ungeziefer ist 
Xf . Unbeherrschter und nicht veredelter seelischer Triebe. 
V1* Uo" den erzählen z. B., daß an einen Heiligen kein Unge- 
Xy- der Ulld wer ein waches Auge für dieUngezieler-Eigen- 
K(Xer p.Verschicdencn Völkertypen hat oder die Beziehungen
V e,l Tt lara^^ere,genschaften im Menschen zu dem ihn pla- 

'¡ki • F« ?eziefer beobachtet, der ist belehrt über diese vierte
i S Un !St der Charakter des Menschen, der das Ungeziefer 

X i ®s sogar gestaltet. Man hat sich durch Verfolgung 
JV daß phichtlichen Umgestaltungen davon überzeugen kön- 
V barali ? Tierarten mit dem Stande der Menschheitentwick- 
l’X> gehen. Das ist heute noch so. Das Blut, als träger 
'’C^alila <tereige»schaften, zieht das Ungeziefer an und die 

h Zu der Menschen eines gemeinsamen und landschaft- 
tandes erzeugen das verwandte Ungeziefer. Aber wie

ZDa der Pharao sah, daß er Luft bekommen hatte, v^f 
er wiederum sein Herz und gehorchte nicht. Da ließ -i 
die Stechmückenplage über Aegypten kommen. !

Diese Plage steht in Entsprechung zum dritten v' (i 
„Zwillinge“ welches die göttliche und die irdische Intelhg, 
tritt (Geist und Intellekt). Auf dieser Stufe werden dem À f jy 
die geistigen Mittel für die Beherrschung des Lebens 
fügung gestellt. Als einseitig irdischer Zustand ist die 1J1 j|ji y 
egozentrisch orientiert und alles, was der Mensch auS 
sinnt, ist destruktiv. Der Selbsterhaltungstrieb und die * 
tungskraft, die ein lehenswichtiges Merkmal der irdisch61 
sind, erhalten erst durch die Intelligenz einen bösartig611 y 
ter und wirken blutsaugend, das heißt, jede fremde Eig6" 
nichtend, wie die Stechmücken. Es heißt ja in der Schrift5 % 
und Mose schlugen in den Staub auf Erden und es wurd6 
mucken daraus“. Der Staub ist ein Niederschlag aus ) |i 
brauch und der Abnutzung, daher sind die Stechmücke11 ‘ 9 y 
kung einer, destruktiven Charakter tragenden Ursache- . .gii1* 
sehe materielle, einseitige Denken wird demnach als 
hingestellt.

Veis15- . r„Da sprachen die Zauberer zu Pharao: Das ist GoR ‘ 
aber das Herz Pharaos ward verstockt....... “

Die vierte Plage ist das Ungeziefer. 
Vers 16—19: 0
„Und der Herr sprach zu Mose: Mache dich in<>rg
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der Herr sagt, es läßt sich „des Tages“, also im 
Seelenzustande, doch „ein Besonderes“ tun.

Pharao fordert Aaron und Mosel 
hin, opfert eurem Gott hie i 
wollen wir gehen i 
opfern, wie er uns o__ ö<. um.... Der Pharao:
lassen.... allein, daß ihr nicht ferne ziehet.“ varaui 

so will ich den Herrn bitten, daß dies Ungeziefer von r 
und seinen Knechten und seinem Volke genommen w’cro®’ X 
gen des Tages“. „Der Herr tat, wie Moses gesagt ha y 
nahm das Ungeziefer, aber der Pharao verhärtete sein He ( 
dieses Mal. ((

„Drei Tagereisen wollen wir gehen in die Wüste • 
man diese Worte wörtlich, dami wäre es schon unter , t y Í 
hältnissen, die zur Zeit der jüdischen Geschichte gcherrsch JiJ 
müssen, eine sehr weite Strecke gewesen, und warum s(L<ott ?z 
Kinder Israel ausgerechnet so weit ziehen, um ihrem | 
opfern, um nachher wieder in die Fron der Aegypter Lfe k 
kehren. Das Schelmenstücklein, einfach auszukneifen, 
noch das Geringste gewesen, dessen sich Moses schuldig^ i’1 
haben würde, das wäre jedoch dem metaphysischen ,
wider gewesen.

Die drei Tagereisen in die Wüste bedeuten die schöP Jo 
Aktivität des Bewußtseins im imaginären Zustand, 1115 I 
wo keine sinnliche Wahrnehmung ist. Dem Herrn, der 
ferisches Gesetz die Vorgänge in der Erscheinungswclt d . 
wird in der Wüste das erste Opfer gebracht, das der PRajj.eit 11 
anbefohlen hat. Es bedeutet die Aufgabe der Unbewußt 
neren Regungen bzw. Charakteräußerungen gegenüber. u 

„Daß ihr nicht ferne ziehet“ darf nicht im räumlich6^. 
verstanden werden. Diese Redewendung bedeutet soviel v 
dabei nicht zu sehr von seiner individuellen F.ior«^<”’f «n 
weil diese immer gewahrt bleiben muß, trotz 
wußter Regungen. Bedc-4- 
„Morgen des Tages“. Au< 
Ungeziefer nicht einfach ______ uilllC (
welche dazu gegeben wurde, beseitigt worden 
wird die Plage „morgen des Tagu,", m 
Bewußtsein fähig ist, die niedrigen Triebe zu veredeln.

i*’
Nun wird die fünfte Plage verhängt.
„Wo du dich weigerst und sie weiter aufhältst, sl 
wird die Hand des Herrn sein über dein Vieh auf del11 i* 
über Pferde, über Esel, über Kamele, über Ochse11’ 
Schafe mit einer sehr schweren Pestilenz....“
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bewußten I
_________ tun. (Jc^ rt Aaron und Moses auf und sprach: ” jsc» 

Gott hie im Land.... Moses: Drei TageS ^ot< 
in die Wüste und dem Herrn, unseren* 
s gesagt hat.... Der Pharao : „Ich '** aío^ 
daß ihr nicht ferne ziehet.“ Darauf 
n IIpit.., kJ**— 1 ''

'¿nd der Herr wird ein Besonderes tun zwischen dem Vieh 
** Israeliten und der Aegypter, daß nicht sterbe aus allem, 
,aa die Kinder Israel haben...
> der Herr bestimmte eine Zeit mid sprach: „Morgen 

u’d der Herr solches auf Erden tun .

, *e W- ’ nle im Zeichen »Lowe (' JY?., _n bedingt die Ueber- S^ÖdlunS. vom Niedrigen zum Hohe£ A assung

V die ° ^zeitgemäßer F°rl?cn. und F_ isgt em außerordentlich J^htU^enwärtigen Erfordernisse. Es is Stoffwechsel
A £ö s Lebensgesetz, das sich besonder StoffwechselsK^«|Pfe '->■'> Kann <Jic Sub.limlZL Hohe erreichen, 
S*1 08 erfolgen und seine jeweilige ^on und gesund

V«'i“s°rSp; '? z,"ä £ ä"
Vu?Ctl auf> die im Bilde der Pest*len o nicht ge_ 

«ui dem Felde sind die, ^^ rhythmischen Bewe- 
(Li1kK‘räite’ Pferde das Sinnbild der Handlung von 

Agni. Streiter), Esel, wie bereits bekann , Tragkraft
y Jäheit zur Gegenwart und Zukunft, Kamele dm^ 
'lijeh ?8tischen Natur des Lebens, Odw..„bewußten Kräfte, 
C den\andlungen Kinfüliren, Schafe die n A]les wird, 
nN ¿ Sammelbegriff „Unterbewußtsein der ZersetZung 

,/ seincm Rhythmus aufgehalten w r Krank-5$ V -len- Auf diese Ursache sind auch wirkHC
’k bi GltTl Menschen zurückzuführen. Morgen wird

wird der Beginn der Plage bestimm wir esV *ih? s°lehes tun auf Erden“. Bei dieser ag . Natur ist.
W?\Gesetz zu tun, dessen Charakter zukünftig , . .

weil diese immer 7ewah M?®! individ»cÍíen"fiigena 
ÄS» ¿

Auch ln d Fa|)e I(erf ! AJ^I-ku , -------------- --------- - ---------
wegnehmen, ohne daß die U&J'4 Ä ¡ U-ih? ” .le£cn. nicht in der Gegenwart, sondern in der
le, beseitigt worden ist. Abge" f 1 si ^rten/ i 1110 PIaSe erst kommen, wenn die rhvth- 
“8 Zages“, in der Zukunft we*^ k h e aucR tv?«klung gehemmt wird; geschieht cs nicht, dann
-dngen Trieb« MS n*cht ein. 5

1 V'M Und "?rd e*n Besonderes tun, zwischen dem Vieh der
SiSub^rh ni Í em. der Aegypter. „Aber des Viehs der Kinder

n1Cht e!I?s“ Zwischen Israel und Aegypten bestehen 
Wht?1 F *ters“« Israel sind die Wesensstrahlungen der 
V C?eU1Uns?n’ aIso Ausdruck von Wirkungen. Die 

’ » ^at« ?8t2°ne jedoch gehört zur feinstrahligen Ursachen- 
ö *virfiUl’ dic Ursachen maßgeblich für die Wirkungen 

I Aegypten allein betroffen.
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• d 1 Da das Herz Pharaos wiederum verstockt wird, 
sechste Plage über Aegypterland verhängt.

Vers 8: t c/
„Da sprach der Herr zu Moses und Aaron: Neh111^ gfI1 
Fäuste voll Ruß aus dem Ofen und Mose sprenge 1 
Himmel vor Pharao,
Daß es über ganz Aegypterland stäube und böse 
Blattern auffahren beide, an Menschen und an Vic*1 
Aegypterland.
Das Schwergewicht der Deutung liegt auf dem Satz- - jU 

met eure Fäuste voll Ruß aus dem Ofen und Mose 9Pr^ 
gen Himmel vor Pharao“. Der Ofen ist das Sinnbild ® 
hegung des brennenden Feuers, das sich seit 
zeugenden göttlichen Geiste entzündet. Jeder 
nungsprozeß erzeugt Rauch, der, wenn das 
ist und der Ofen zieht, aus seinem dunklen, verdichte1 , 
stand immer heller und feiner gegen den Himmel ste!^tl’ni9<1fi' 
schließlich im Aether völlig aufgelöst wird. Im Glefc1 j fPj, 
Vertilgung Sodoms und Gomo”— *

’uff.ls FoIg« dieses Geschehens sollen böse schwarze Blattern 
Öten- Di« Worte „schwarze Blattern“ haben keine direkte

Uns zur bekannten Krankheit, sondern sind der Wortbe- 
lisÄ wegen gewählt; schwarz ist gleich finster und mischopfe- 
der Vettern fet eine Ableitung vom Worte „Blatt Als Lunge 
Mr ,,ZC> zieht es das Lieht an und führt dasselbe dem Pflan- <irP« zu. Dem Blatte verwandt ist die „Aura“ des Menschen, 
M,, Welche er sich mit seiner Umwelt zu verbinden und die 
M Kräfte aus dem Lichtäther zu empfangen vermag. I.i2nt «He Flamme seines Geistes nicht, dann ist kein höheres 

V" ihr und sie kam. mit dem Licht auch mcht austausch™. 
*«U» wie der Mensch selber ist, so zeugt er weiter. Li^t- 
" ^ugt Lieht, Dunkelheit wieder Dunkelheit. Damit wird 

stipp Ni—i ’ - ,n Blattern veranschaulicht.
seit Urbeginn J”1.^' ts zeu . r . , ,eilsch selbe)
der normale \cr. N lcht> Dunkelheit
das Heizmatefi* fr h by ^atur der schwarze________

3 seinem dunklen, verdichte^'W^8 u*n \ki-i/11 der Schrift nichts davon, daß Pharao den 
er ScSen den Himmel steigt’ J J(( Es jA-..11 lc gebeten habe, noch daß sich der Herr erweichen 

aufgelöst wird. Im Gleich11.1 pM' Cr nicht j •• °Ur: Der Derr verstockte das Herz des Pharao, 
nomene, welche den"Stoff¿A der Leser die dr<W ?M(í?Seden¿\Orle’ ]vie dcnn der Herr zu Mose Se8a^ hat: Damit
und Salz, bzw. Verbrenn. cll8ei begleiten, kennen. Feuer, n/ ^hter p * yerden, daß die gefährliche ansteckende Wirkung 
Stoffwechselvorgänae «nTr?’ i e.rflössigu«g und Erstarrung: ,/ Wer¿ b^genschaften von der Menschheit nicht fernge-
zustand einbezXeTn Ì? H •Vk‘IOn1Cn der in den VerwirkÄ'J *n0 ‘den kann. Auch der Herr kann es nicht, weder heute 
alle Evolutionsphasen «Zh ♦ -e’ dl? von Gott anfangend’ il , das d ’ weil es nicht in der Macht des irdischen Bewußt-
schehen einmünden und*k steigcr«d m jedes gegen wärt’r.M 'V>hadi¿ iIlcrr vertritt, liegt, den Erbfluch zu brechen und
welche dieser neuen pi^ lhre Ilrac,lt abladen .Die Zahl ,’B M $ der prl!.cil zu machen. Das neue Testament erst zeigt einen 
Qfnmmnnrr ». ,T _ T-, Plage vorsteht, steht in ¡UUnmíi ! Lösung.mg.

---- - uniti ___ _ .uuvuu>*» . LZ1C ÍJ&1“ 'ßf welche dieser neuen Plage vorsteht, steht in Beziehung Ji,ir 
stammung und zur Erbmasse und entspricht dem Zeiche11 ’ 
frau“.----------------------------------------------------------------.

Der Mensch muß im Sinne der Lebensgesetze weiter^ 
Dies bezieht sich sowohl auf die eigene Regeneration, ' 9 ^1(i 
auf die Fortpflanzung seiner Art. Wenn seine Geistesart 
liehe Feuer weiter pflegt und das durch ihn gezeugte Lejjß y 
höchsten Entfaltung gebracht wird, kann sich das gättb^ f 
stesgut unverfälscht durch alle Wandlungen und durch a* Mal­
rationen hindurch bewahren. Brennt die Geistesflamme 
sehen nicht, dann werden die seelischen Triebe nicht g |jt y 
d. h. nicht sublimiert und mangels eigener Verdienste * ,j, 
steigert. Der Ofen zieht nicht, um im Vergleich zu bleJl 
Brennmaterial — Triebe - 1 ’ , I
„Ruß“. Er ist also ein negatives zerstörendes Ergebnis de jí’ I k 5 
ferischen Prozesses. t)¡

Das ganze Gleichnis ist eine Umschreibung der \VR j|ij’ / aer ______  —- ---- j q Herrn Wort
Vererbungsgesetzes. Der Ruß ist die schlechte Erbmasse’ Welcher Herz sich aber nicht kehrte an reckte
den Himmel werfen, heißt, diese im Zeugungsprozeß % lte Knechte und Vieh auf dem Felde. • • • j
machen. Der Himmel ist das Sinnbild des geistigen '¿cX v Clhen Stab und der Herr ließ donnern P «
Zustandes im Menschen. | daß desgleichen in Aegypterland nie gewesen war.
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8iebcnte Plage ist der Haeei. Die läpL^ao
/ch ”^acbe dich morgen frünc auf und tri vCS M ander8 diesmal alle meine Plagen über selbst 

tal dWJ * Denn ich hätte schon jetzt meine Han , ö.
O Mi Upd dein V°ik mit Pestilenz geschlügcn ” ’ heine und 
'vil¡tl N'i dlcb erbalten, daß meine Kraft an dir e

’L hi0 hle verkündigt werde in allen Landen.. » 
“m.diese Zeit ei,?en sehr ßroße‘l SXr"8 Und nun

^1. h: b ln Acgvpten nicht gewesen ist bisne • •
M •ih<jI1 ’ e haqp Und verwahre dein Vieh und alles was ‘ Felde......’. ¿in vergleich zu b • Denn alle Menschen und Vieh, das a 

— ist schlecht; das Ergehn»9^/ , 11Wird und mcht in die Häuser versammelt ist, .
Ahvpq sic fällt> werden gterben «

deUni URter- deK Kn,c.chtendPh“a Viehe3in die Häuser 
i J heß seine Knechte und sein viei
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Das Gleichnis der siebenten Plage ist von besonderer j¡c 
dringlichkeit. Hagel ist ein Negativum der „ H a g a 1 qJ^ 
als siebente Rune und Vertreterin des siebenten violetten 
der untergehenden Sonne Bedeutung besitzt: auch die 
Masrd lr-----“ ‘ ante derselben. Im , I

1

- -w _   — — wM* -.VkjAlZA. <lUUi Magd „Hagar“ ist eine Variante derselben. 
Strahle breitet sich die untergehende Sonne wie ein weiter jje 
der Liebe über die von der Tageslast ermüdete Welt. Es 1 a|Itf 
große Geste der Mütterlichkeit, des liebevollen Zudecke”9 Jif 
Sorgen und Nöte, die der Tag gebracht und aller Mühe 
er gefordert hat. Dieses Zurruhegehen, ob am Ende eine9 
liehen Tages oder am Ende einer schöpferischen Tätigk61 
am Ende des irdischen Lebens, ist eine Vorbereitung I*J 
neue Phase; die Voraussetzung für diese ist der Frici ’ 
mit dem bisherigen Zustand geschlossen werden muß, 11 
nächsten gedeihlich zu machen. So muß die scheidend6 P* 
Liebe, Friede, Entspannung über die Schöpfung ausgic^ejt' $$ 
Entsprechung der Sonne ist das Bewußtsein. Hier spic8e*JJe1’0 • u
die Wirkung aller Dinge und Vorgänge und löst entsp1^ Aufhebu~T<ler Place geschieht unter anderen Anze1^"-
dem Stande der geistigen Entwicklung íes Menschen Fried6 i * handei. .. ,. ‘®w?pnn ich zur Stadt hinaus komme,
Unfrieden, Lieb? odc°r Haß, Ruhender Unruhe aus. bSh aÄb^ken g gen den Herrn, so wird der
negative Reflexionen, welche durch die Erfüllung oder N*c Hande ausbrciten geg
füllung ausgelöst werden, dann ist der siebente Strahl ka j 
engend, verkrampfend, vernichtend, statt erwärmend 
lösend. Dieser Widerspruch zum Lebensgesetz ist außeror 
verhängnisvoll, denn die ganze Saat, die im neuen 8ß p1 
Rhythmus aufgehen soll, wird dadurch vernichtet. «Iedc t¡f1^ 
entwicklung bedarf der Liebe, der Wärme des Lichtes, 
hemmten Entfaltung seiner Rirr«^—*- -O----t------------------------------------------  ,, ----------- XJ1C111CÖ, 11hemmten Entfaltung seiner Eigenart: wo diese Voraussc^ 
fehlen, ist der Zustand der Hagelplage gleich, wo Kälte un‘ 
alles Leben zerstört.

Das Zeichen „Waage“, welches dem herbstlichen Ge5 
vorsteht, bedingt äußeres und inneres Gleichgewicht.

„Menschen und Vieh, die in den Häusern versammel* » ó 
traf der Hagel nicht, nur dessen Herz sich nicht kehr 
Das „Herz“ ist der Hinweis, daß Liebe erwartet wird. Dic 
und das Zusammensein von Menschen und Vieh sind ‘ / 
für die liebende, betreuende Verfassung des Bewußt961? ö 1 
durch ein bekehrtes Herz zustande kommen kann. Wo t 
wußtsein lieblos ist, vereint es nicht, sondern trennt.

Interessant und mit dem eigentlichen Thema sc'hei»1^ ’L 
sammenhanglos ist die folgende Notiz: „Also ward gescbD» J 
Flachs und die Gerste: denn die Gerste hatte geschosset d ji0)(l 
Fladhs Knoten gewonnen. Aber der Weizen und Spelt ^1’ 
geschlagen, denn es war Spätgetreide“. Geschossene Gef9pli­
geknoteter Flachs ist nicht zu brauchen. Die Gerste ist sy”1 '
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J?r den V
Äjn u °FS?nö d01, Wandlung. (Silbe) „Ger“ in Gerar oder 
essici v'¡) Gerste wird Malz zubereitet. Ist die Wandlung 
(iC V??*Seraten, dann kommt des Lebens Süße heraus, ist 
F?S M)en in®en feesc^°ssen), dann taugt sie nicht mehr und 
. achs ¡ entbehrt dessen, was es schön und angenehm macht. 

sm1 an i^.8, ^ür den geschmeidigen seelischen Stoff, aus 
(.?, J. cn zum Leben spinnen kann, also Ideen und Vor- 
8 *e>ne !?:• ilnd Knoten — Konflikte und Probleme — darin, gibt 

C ^as q enJ die brauchbar sind.
Qh^’clitnP. al8ctreide jedoch wird nicht geschlagen. Die ganze 
$ , Nach? i . ^agen spielt um die Zeit der Frühlings-, Tag- 
¡M ist Reiche, oder an der Wiege aller Ursachen. Weizen und 
l¿SetllejClne Herbstfrucht, die erst spät reift. Nicht das Getreide 
i|öC,‘heit J ’ s°ndern alles, was Zeit zum Reifen und damit Ge- 
t]j 'r1' gle¡cilat’ bessere und günstigere Umstände zu erfahren, was 
% m 1 v«n allem Anfang an verdorben ist, kann auch später 

M. bi?'hr Wcrd™-

„ . Qfark hinaus komme,enn ich zur s0 wird der
— xxaiitie ausbreiten gegen den „Wenn ichit* 1nuN’ören und wird kein Hagel c:nnbild einer um- 

hinauskomme“. Die Stadt ist Lebensläufen, inJjSl Schöpfungssphäre mit geschl^s\v/irkung schicksalshaft 
das Gesetz von Ursache und Wirkui g^ den^¿1’1 tUs dieser Stadt hcrauskommen, benen Ursache, — 

^haften Verkettungen einer einmal E g Eg .gt aUCh der 
Xcníer Schicksalsgemeinschaft, - s,cQhJ?d zu Ende ist, und 

llc gemeint, der im siebenten . nler<rang zu (aus der 
h^°Ilneuc nun auc^ zu Knde, dem o

V Ane,aUs) führt- J o Hände zum Herrn,<^\Eode des Ablaufs erhebt man die 1ßdd d nach 
liph . den neuen Beginn um Segen zu bitta . n htsuchenden M^nen Hände war die Gebetetel ung aRer bekchrte 
VßP; Hie Hände gehen aber nicht allein emP^nden. . , 

x . Ab n muß sie erhebcn und dcm Lrh Kinder Israels nicht X * noch immer läßt der Pharao die Kinde

b¡6 ac
Q ^ani? i PIage sind „Heuschrecken“.

Veers 13:
tHehe Jeckt<Àscincn Stab über Aegypterland und der 
Narlii-lneni Ostwind ins Land den ganzen Tag und die 

°t6cken h « des niorgens führte der Ostwind die Heu-
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r ßcs'^ Ohne auf die Einzelheiten dieses Verses einzugehen, »e 
die Heuschreckenplage nie erklären.

Der Ostwind ist das Wehen eines neuen, im 
gnffenen Geisteszustandes. „Den ganzen Tag und die ganze jci 
Diese Redewendung nimmt in Verbindung mit dem aUJ^c^ iH’1 
Geisteszustand unzweideutig Bezug auf die Herbst-, 1 aoj5tigdl 
Nachtgleiche, welche die Bühne der Verwandlung zum Se pjoC 
Leben ist. Der Zustand Ende „Waage“, Anfang (
entspricht diesem Gleichnis ; falsche geistige Voraussetzung6^ gt1* 
ehe dem weiterschreitenden Leben Vergänglichkeit und . 
geistige Unsterblichkeit zum Geleite geben, ziehen Zustän 
sich, die der Heuschreckenplage zu vergleichen sind.

Die Zahl „Acht“, welche diese Plage vertritt, ist 
bild der makro-mikrokosmischen Verschlingung, des 
Eingehens in den geistig-göttlichen Zustand (siehe Eim-^ßi^ 
Dieser Weg steht nur dem offen, der die Schwelle übers6 
kann, an welcher der „Hüter“ wacht und der alle Unber *1)0 
zurückweist. Die Attribute, welche der Mensch, der an ihm be­
kommt, besi zen muß, sind „Verantwortlichkeit und geistig6, 
samkeit“. Wo diese fehlen, läßt sich das irdische Leben uj6 j 
feinem und zur göttlichen Natur transformieren, es beha 
egoistische Raubgier, die, je mehr das Bewußtsein der, /L 
lichkeit anheim fällt, sich um so — - ■

----- xaiit, sien um so stärker austobt UIld.'gMfji Heuschrecken über alles herfällt, was die Lieblosigkeit 1 I 
sehen (Hagel) noch übrig gelassen hat; es bleibt kein<£ 
für das geistige Ewigkeitserlebnis übrig. Des „Morgens 
wieder Bezug auf die zukünftige Hnl*»»»”r
Erlebnis stok®- — -

o. „nwrgcup *■(,___ -g uui die zukünftige Haltung, die ja nl.Erlebnis sicher voraus zu bestimmen ist. Ist sie nega11'’ t 
kommen die Heuschrecken, ist sie positiv, bleiben sic al

Diesmal bekennt der Pharao seine Sünden und läßt de’1 p(jt‘• 
durch Moses um Vergebung bitten: „bittet den Herrn» 
Gott, daß er doch nur diesen Tod von mir nehme“. l^*6^vEavr 
erinnern an das Reue- und Sühnemotiv, das im „Parsival S, 
klingt. Die katholische Kirche hat ebenfalls an der Sch'V^eJjd ( 
Geistreiches das Sakrament der Buße mit der darauf \.i’ 
Absolution gesetzt. „Dieser Tod“ ist der geistige Tod, jgdiy 
Pharao so sehr fürchtet. Da aller Dinge Ursache im 
liegt, würde der geistige Tod wirklich das Ende allen (.y 
sein. Deshalb wendet der Herr auch sofort den Wind, a pfio’ 
er stark aus Westen ging. Der Herr, das schöpferische 
im Bewußtsein wendet durch Bekenntnis und Reue das . ib(i . 
des Menschen in eine andere Richtung. Der Wind ko1*1 py i 
vom Westen und geht nach Osten. Das Denken geht n ^\ji 
dem Untergänge, — der destruktiven Tendenz, sondern d 
gange der — höheren Erfüllung — zu. |
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KiH(kZi*derum verstockt der Herr Pharaos Herz, daß er die 
Uber\r «raels nicht ziehen läßt. So kommt denn die neunte Plage 

¿Ägypten.
Ver3 21 ;

Ilerr sprach zu Mose: „Recke deine Hand gen Himmel, 
ni?«8 80 finstcr werdc in Aegypterland, daß mans greifen

Mose reckte seine Hand gen Himmel: da wird eine 
* ve Finsternis in ganz Aegypterland drei läge,

niemand den anderen Vh, noch aufstund von dem Ort 
cr war in dreien Tagen. Aber bei allen Kindern Israels 

I iih ?S in ihren Wohnungen.“ T Awn.nSm .bemerkcnswerte Wandlung hat sich vollzogen. In Ae©^- 
S ^■■•1 es finster, daß einer den anderen sieht aber m 
N ¿.""»gen der Kinder Israels ist es licht. Die

kèh Leser weiß, die Bildekräfte der F»™, die an und lur 
»1 Bewußtsein haben. Bis animi war wohl die Fonn ind - 

H eigenartig, noch ohne Bewußtsein von sich selbst.. daher 
t6 Licht- «e ganze Geschichte der zehn Plage > b w e 

I ¿lie i ' cr Weg der Transformation der göttlichen GeisteStaat e S .•<>,,1CnsM»e Geschöpfes. Das Bewußtsein hatjas Geist

Ohr i8/ p'ese ist sprichwörtlich geworden, ab , R b N Bezug auf irdische Zustände an, in Wirklichkeit 
^Y”F5“C^d7aturch herbeigeführt daß Moses seine 

Hitnmel reckt; es ist dies das Sinnbild ,daß das ird.sche 
k pim das himmlische Geistlidht herabholt. r. „Ziehet 

pharao forderte nun den Moses auf und I , hie 
'M dem Herrn. Aber eure Schafe: und Biäta
l'tk ^e ìUre Kindlein mit eudh “<*hen“. Die Bc pharao 

l-i etzten jüngsten Aeußerungen (Kind ) n;cht ge- àS. nicht^aber die Rhythmen8 der 
X<Arak,Kräfte (Schafe) und die der bereits m Form 
% Jjei1 ?gerl (Rinder). Der Pharao will den™lle9 Vieh,’’also 

^ibjeiSl(:1 behalten. Moses aber beanspruch
S n?äfte ohnc Ausnahme. Rune, welche
ÁkMl Unte Plase hat Beziehung zur neun reiszeichen 
'^t’^mmene ’ich“ darstellt, ferner

verp;' ?n der „Neun“ ist das göttliche un Uebun«* an 
als nur irdisches Bewußtsein m der Uebuno an
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. |ie? 
der materiellen Welt, bleibt die andere Hälfte ohne Licht, & 
der Mensch selbst erzeugen muß, da er Bewußtseinsträg6 
worden ist.

Das Zeichen „Schütze" zeigt Gott als Ziel. Hat der jgjj; 
dieses große Ideal verwirklicht, dann ist Licht dorthin g6" 
ist sein Bewußtsein zur Erde hin gewendet, dann liegt kel11 
auf Gott. Bei ihm herrscht die schwärzeste Finsternis.

Das 11. Kapitel beschäftigt sich nunmehr mit der 
Blage. „Darnach wird der Pharao“, so sagt der Herr, „eU 
von hinnen und wird nicht allein alles lassen, sondern cUC 
von dannen treiben“.

„Und der Herr gab dem Volk Gnade vor den
Und Mose war ein sehr großer Mann in Aegypter a 
den Knechten Pharaos und vor dem Volk.
Und Mose sprach: „So sagt der Herr. Ich will zlir * ,
nacht ausgehen in Aegypterland. er$teJ
Und alle Erstgeburt in Aegypten soll sterben von d6”1 j 
Sohn Pharaos an, der auf seinem Stuhl sitzt, bis an d6’’. j/ 
Sohn der Magd, die hinter der Mühle ist und alle EfS b „ 
unter dem Vieh“. $<5^
Nachdem nun alle göttlichen Attribute an das 

übergegangen sind, (Moses war ein sehr großer Mann), t < 
dasselbe auch jedwede schöpferischen Kompetenzen; es dj 
Lenkungsstelle für alle Funktionen und zur Zentrale 1 LgJiC 
Austausch geworden; nunmehr ist es gesetzmäßig un«1’ ‘r 
daß noch eine zweite Lenkungsstelle daneben funktioni^^'f . 
noch dazu mit ganz anderen Wellenlängen und Sch wing”'x,li¡1 
hältnissen operiert. Die Außerkraftsetzung der geistige«1 Lv 
wird durch das Gleichnis der Tötung der Erstgeburt da«!?

Der Sinn der Erstgeburt ist kurzgesagt:
Die erste Ursache.

Diese liegt immer im Geistigen. Nachdem das Bewuß^^z 
seiner irdischen Anlage vollkommen und mit seinen Wellf j 
der irdischen Lebenssphäre verwandt geworden ist, 
selbe zur ersten Ursache für alles materiell Werdende. 
schöpfe, von der Amöbe bis zum Menschen, besitzen ein® # 0^, 
Zentralstelle, die, je höher das Geschöpf steht, umso bess®r pP.y 
baut ist. Bei den niedrigsten Geschöpfen ist es eine winz^.c.Ib ./ 
beim Menschen ein wohl ausgebildetes wunderbares 
zum reaktionsfähigen Werkzeug des schöpferischen Ge«j! |ji 
rulen wurde. Man darf nicht den Fehler begehen und ,’U 
nut „Bewußtsein“ verwechseln. Das irdische Bewußtsein »st f/ 
tails em reiner Geistzustand, wird jedoch von den Sin«,e 

hrvor2^|I^P^erl- Das Geliirn ist eine Reiz-Sphäre, um Reaktionen 
*^e«‘ ^lnSen« Je vollkommener die Sinne arbeiten, umso 

• Die 7 Wertvoller die Gehirntätigkeit.
feilen c entralisicrung der individuellen Strahlkräfte zu einer 

(]e ejstzone ist das unerläßliche Erfordernis für die Rege- 
r ^°^°5*schcn Bedingungen eines jeden einzelnen Ge- 

erste Ursache nunmehr in jedem Geschöpfe 
^ahpt- "*rd, muß die universelle Geistzone als solche ausge- 

£ ^rdeii.
^hift ner ^,c^lr^t werden die Ursachen ihrer Bedeutung nach 
8 SQche 1 S°hn des Pharao, der auf seinem Stuhle sitzt, ist die 

der K,rVU^ter Geschehnisse von wesentlicher Bedeutung. Der 
e^aIb i Magd die hinter der Mühle ist, sind Vorgänge die aus- 

hint es Bewußtseins und den unmittelbaren Erlebnissen stehen 
M ^tun . rn Sichtbaren — aber doch von schicksalhafter Ver- 
li ? G (f Sintl- Die M°hle ist das Symbol des Waltens des Schick­
pa), 5 uttes Mühlen mahlen langsam aber sicher", sprichwört- 

hvi 10 und auch die zehnte Rune sind bedeutsam für
v e Bn Bewußtsein. Mit der Zahl 10 ist die Entwicklungs- 

1X1 göttlichen Funken bis zur Sonne vollendet.

Das Osterlamm

|%?e.v0r d-^i^feriin6 zehnte Plage zur Ausführung kommt, schaltet die 
^le Geschichte der Stiftung des Os ter!-

i ei«ie VnSere-n V erst«üidnis der Zusammenhänge sei wieder 
u 2en l¿-n|1?Ii1.tl?runP angebracht. Werfen wir zunächst noch 
Gesok ychhlick auf die Josephsgeschichte. Es war das schöp- 

Ì?^iche., y en Geiste des Zeichens „Fische“, als dem
A. ^llu jl,s|and. In diesem kam das Gesetz der Erneuerung 
A'l(’' der dUS ,a<h«ych möglich wurde, daß sich die Strahl- 
i'?i ?’l*er °nnc’ a\s Träger irdischer Eigenschaften, nach und 

lltledj J, nze*L Eigentümlichkeiten und persönlichen Prägun- 
A en- Zusammen mit der Abstraktion der seelischen 
Ät/Jüg .” en{stand eine Feinstrahlzone, die den Namen Aegyp- 
AJ Mie \v\ dle SIi . sozusagen mit dem Rücken gegen das 

n-SC1AT.ai“eunte und von diesem die Erneuerungs- 
, «in¿ .i Mittlerzone, die dadurch entstand, wirkte wech- 

ai zu Gott, das andere Mal zur Sonne hin. Die

225224



gllcö 
Rückwanderung der individuellen Seclenkräfte in den un»*® 
Schoß erzeugte für die Sonne eine Art Leerlauf, sodaß SCV ufl' 
rend ihres Durchganges durch das Zeichen „Fische“ rc a 
fruchtbar war, was in verschiedenen Gleichnissen dargetan ^¡iii'1 
Sobald die Hingabe ihren höchsten Grad er reicht hatte, 
allmählich die Aufladung der Lichtsphäre mit den vercc‘c 
erneuerten Seelenkräflen im Sinnbilde des zunehmenderi ,

Sobald die Lichtsphäre mit aktiven Seelenkräften er u gc|jÖJ\ 
das Vollmondprinzip erreicht worden ist, befindet . i e, 
fung im Zustand der Frühlings-, Tag- und Nachtgle1^ 
seelische Spannungsverhältnis ist gleich dem des Geistej 
so sind die Gegensätze einander angeglichen. Tag ,nl. Jc*rf 
sind gleich lang und damit sind auch gleichzeitig a jp a . 
Entsprechungen in Wirkungs-Uebereinstimmung getreten^ |;ci> 
vorösterlichen Zeit hat die Sonne nur eine vegetal*' |)¡i1^ 
zeugende Wirkung entfaltet; ihrer bildnerischen Kralt< #14-, 
sie sich entäußert, da der Jahresplan in den „Fische*1^, 
laufen war und der beginnende Jahres-Rhythmus 
den Fortschritt bereicherter Bildekräfte bedurfte. Das ^¡gt 
Licht, welches der Sonne neue Fruchtbarkeit vermittelt, 
dem regenerierten Seelenbereiche empor. Es repräse’* 
kürzesten und schnellsten Wellen, welche die Sonne ß 
vermag: cs ist der in der „Jenseits-Lichtwelt“ oc, 
schuldige Strahl reinster Göttlichkeit, der die sC’’ü 
Erde trifft und in ihrem Samen jene Urschwingungen pFJ 
die ihm entsprechen. Dieses Licht ist das Oste cj)

Ohne eigenen Widerstand, ohne Beharrungskraft, 1 
und sich dem Leben opfernd, ist das Oster-Licht, d 
Eigenschaften wegen den symbolischen Namen „Lamin jl‘ 
hat. Das Mysterium des „Osterlammes“ erfährt nun H* g. 
sehen Formulierung die folgende gleichnishafte Würd*o

fipKapitel 12:
Der Herr aber sprach zu Mose und Aaron in AegXl^p 
„Dieser Monat soll bei euch der erste Monat sein un 
sollt ihr die Monate des Jahres anheben,
Sagt der ganzen Gemeinde Israel und sprecht: A*’1 ^0 
Tage dieses Monats nehme ein jeglicher ein Lam111’ 
Hausvater ist, je ein Lamm zu einem Haus. ¡2
Wo ihrer aber in einem Haus zum Lamm zu 'vC fF 
so nehme er’s und sein nächster Nachbar an seiuc”i.)gt’i,'jr1j 
bis ihrer soviel wird, daß sie das Lamm aufessen 
Ihr sollt aber ein solch Lamm nehmen, da kein 1<C 
ein Männlein und eines Jahres alt; von den Scha 
Ziegen sollt ihr’s nehmen. 

lind S?^t’8 behalten bis auf den vierzehnten Tag des Monats, 
zwick'n Joches Häuflein im ganzen Israel soil’s schlachten 
(j. Y en abends.
’’nd SC“1S Blut nehmen, und beide Pfosten an der Tür 
da s- le ?bere Schwelle damit bestreichen, an den Häusern. 

es Bmen essen.
Feu Sodt also das Fleisch essen in derselben Nacht, am 
Kr-i^ gebraten, und ungesäuert Brot, und sollt es mit bitteren 
I|lr tern essen.
«'n,, s nlebt roh essen, noch mit Wasser gesotten, sondern 
Fin„ ’euer gebraten, sein Haupt mit seinen Schenkeln und 
MCWeide-
\vns ulchts davon überlassen Bis morgen; wo aber et- 
A1S(> bleibt bis morgen, sollt ihr’s mit Feuer verbrennen.
£ürt ¡hr’s aber essen: Um eure Lenden sollt ihr ge-

_sein, und eure Schuhe an euren Füßen haben und 
e¡]e e 1,1 euren Händen, und sollt’s essen als die hinweg 

’ denn es ist des Herrn Passah.
gej, n *cb will in derselbigen Nacht durch Aegypterland 
unt ? und ade Erstgeburt schlagen in Aegypterland, beide 
ati eJ Menschen und Vieh. Und will meine Strafe beweisen 
PhJ Cn Göttern der Aegypter, Ich, der Herr.
ili^ d<ls Blut soll euer Zeichen sein an den Häusern darin 

Se’d, daß, wenn ich das Blut sehe, ich an euch vorüber- 
'^etb Und eu<dl n*cht die Plage widerfahre, die euch ver- 

U e’ Wenn Aegypterland schlage.“
V ihi^p01' Monat soll euch der erste Monat sein und von ihm 
Sh)Ql fr ^onate des Jahres abheben“. „Dieser Monat“ ist das 

d,e vollkommene Seele. Der irdische Monat als Stern- 
’M Er* l agen gerechnet, ist die Zeitspanne, welche der 

UM i|,aiIcbt, um durch den ganzen Tierkreis zu wandern und 
enthaltenen Latenzen wirksam zu machen. Im monat- 

VS gondiauf kommt daher der ganze göttliche Blan \n see_ 
K^bp^ohung zum Ausdruck. Das Wort „dieser“ weist auf 

T! t&ten Zustand der kosmischen Seele zur Zeit der Früh- 
T und Nachtgleiche hin, aus welchem die Frühlings-

■ sPeist wird. Aus diesem göttlichen Urzustand sollen alle 
.L b¡e . Abläufe hervorgehen.
hV Tradition rechnet das Jahr von der l'rühlings-,

u Nachtgleiche ab, als der ersten irdischen, begreifbaren 
f:|,’h( ’ Die christliche Tradition nimmt die Zeit um Christi 

¿e* 8 Beginn ihrer Jahresrechnung, wodurch die voröster- 
Vi:lleli\Teinen imaginären Charakter bekommt, welchem der 

%h ^biterialismus abhold ist. Wie die Namen der Monate 
er (siebenten), Oktober (achten), November (neunten) und 
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ftU1Dezember (zehnten) beweisen, war der alte Kalender ebe 
vom Frühlingsmonat ausgehend orientiert.

Die Worte: „am zehnten Tage“ bilden die ^ora?|eOre^ß 
für die Reife des Bewußtseins im Sinne der in der Xa*1 
von 1 bis 10 enthaltenen Zustände. ^el^

Im Sinn der Worte: „dieser Monat“ .... und „anl vjgd,c,i 
läge“ liegt das Gesetz des Spannungs-Gleichgewichtes 2 

Sonne und Mond, Geist- und Seelengleiche, (Frühlings-? 
Nachtgleiche) verborgen. i£ (P,

„Jeglicher nehme ein Lamm“. „Ein Lamm“ 
Formel. „Ein“ ist das Schlüsselwort für die unzer r e 
Einheit der göttlichen Seele, in welcher alle Urbilder und jjiii 
dem Schöpfungsplane entsprechend eingcordnet sind. D1 ’ 
heit bezieht sich jedoch nicht auf die Summe aller Seel ^.ß 
sondern aut jede, auch die geringste seelische Reaktion? 
Sonnenstrahl die vollkommene Befruchtungs- und 
der göttlichen zeugenden Natur enthalten ist und es 11 q jgt . 
ganzen Sonne bedarf, um Wirkungen hervorzubringen, b 
auch mit dei- Gebärkraft der Seele. Allen ihren Aeußerung^^ ’^ 
die Vollkommenheit des ganzen Planes zu Grunde. ??F^ (i 
bedeutet daher die Totalität des göttlichen Wesens in j„ 
welche die Seele dem Geschöpf schenkt im ursprón» a 
reinen Zustand. . Me11

„Jeglicher“' — das empfangende Geschöpf, beim 
die geistige Unterscheidung, — „nehme ....“. Es ist die 1*^ 
Erfassung der seelischen Reaktionen, jedoch nicht n.lirpe<fí€Í\<’ 
blick aut die im Augenblick gültigen Interessen und die p y ,,6 
heit persönlicher Wünsche, sondern auf die in der Forn 
Lamm“ gegebene große Perspektive.

b,Wo ein Hausvater ist, je ein Lamm zu einem Hal ypJ'‘¡¡J 
das Haus Räumlichkeiten und Einwohner umschließt, s° y 
die Lebenssphäre eines Menschen, für welche das Hat'5 p1 
ist, ein bestimmtes Maß von Erkenntnissen, welche zu c e ¡t x 
blicklichen Unterscheidung helfend hinzu treten, um 1 ¡¡i’
seelischen Spannungszustand fertig zu werden. , gii1,^

„Wo aber in einem Haus zu einem Lamm zu weni^.g r’ f' 
nehme ers und sein nächster Nachbar an seinem Hause? 
soviel wird, daß sie ein Lamm aufessen mögen“. D61" 
Nachbar ist nicht außerhalb, sondern innerhalb des -¡¿ti0 
suchen. Statt Nachbarn kann man sagen Gedanken-Ass° 
mit dem Erfahrungsschatz der Erinnerungen, gemäß deril ^1* 
der Entsprechungen. U

„Ihr sollt aber ein solch Lamm nehmen, an dem k 
ist, ein Männlein und eines Jahres alt“. Mit diesem Geb0 
die Einsetzung die Spur des universellen Geschehens 111 
ganz auf die menschliche Natur ab. Während die un*5
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^hö
\|tindert \U Iliciltunö dcr göttlichen Gegebenheiten reagieren, 

c,lsch 1 ^er Bewußtsein seiner individuellen Natur lebende 
%ge< T a8 Fobensbild auf Grund seiner besonderen Charakter- 
? 8*ch S?*neri? Falle genügt es nicht, daß das neue Osterlicht 

n?.cbuldig un<I rein ist, sondern er muß diesen Bewußt- 
*”1 8n:oS 1 st vollziehen; wie das Leben sich in seinem Bewußt- 
w Cg r so ist es-
0 er ah”i amm<i *st dann auch nicht mehr das Licht in 

j^s°luten Form, sondern die Unterscheidung des Lebens. 
Ì^PaiJ11- beeindruckt den Menschen in sympathischer oder 
Ib -Cber Form, obwohl es an sich weder gut noch böse 
i^li J, . jedoch der Mensch das Leben in einer ihn unsympa- 
li^tiveeev^Ussen^en Form an, oder er betrachtet es im Lichte 
Ij1'! m ,l Voraussetzungen, dann ist die erste Ursache vorbelastet 
(l^h ,nchr „ursprünglich“ im strengen Sinne des Wortes. 
C ¿eß08 '’erliegende Gebot soll nun der Mensch geschult werden, 

u11’ — das Lamm — als „ohne Fehl“ ursprünglich aus 
Aa?nd anzunehmen, damit die weitere Entwicklung dem- 

h) »Ja b aufen kann.
^Uiv^’p^Iannlein“ heißt es weiter. Darunter ist das zeugende 

I ri!lziP verstanden, welches dem Akt des Hinnehmens 
To.Hegen muß; also nicht in passiv duldender, sondern in

V dal tÍVCr Form der Unterscheidung soll es geschehen. „Und 
Sv Me? |S alt“ Das Jabr als Ablauf der zwölffach verschiedenen

-len Funktionen im Naturgeschehen ist Sinnbild eines 
Xustandes, welcher die gleichen Kräfte zeugend be-

fyd sollt’s behalten bis auf den vierzehnten Tag des Mo- 
% 1 <M*ese ^ähl lehnt an die vierzehnte Rune an; diese wird die 
VJj^r Lebens-Rune ( f ) genannt und repräsentiert die Un- 

welclie ®idh als prinzipieller Folgezustand, der durch 
^bpStebUnö der Na ur bewiesenen stän ¡igea Wiedergeburt in 

'tJfh© J sgesetz cinreiht. Subtrahiert man von der Zahl 14 die 9, 
Ä 8 Uas vollkommene „Ich“ des Mensch-Bewußtseins dar- 
Vh. ®rhält man die „Fünf“ als die Zahl des irdischen Men- 
'L: 5)£) ^Ogt man beide Faktoren auf einen Nenner, dann« erhalten 

hp*n ^Ur°b sebi Bewußtsein unsterblichen Menschen . Aller- 
», d o es: ’-Und sollt’s behalten“. Diese Worte wollen be- 
V- der Mensch in der Uebung des Osterlammes bleiben 

er cs nicht und lebt er im Lichte des irdischen, auf 
Kläglichkeit gerichteten Denkens, dann kann er die Un-

V b,8nl] L nicht gewinnen.
•IL QJUt’8 schlachten zwischen abends“; heißt im Zustand*© 

^^eelenspannung. Der seelische Schwung und die gei- 
^bej?Cbheit müssen gegenwärtig sein, um die Offenbarungen 

en zu können. Das Wort „schlachten“, das im Dogma
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Jezt* 
zum „töten“ geworden ist und dem hohen geistigen Sinn of^e11, 
ins Gesicht schlägt, heißt: In seine Ur-Teile 2¡er 
Der physiologische Vorgang des Sehens kann uns darüber 
Sehen ist ein Prozeß, der mit Hilfe lichtbrechender 
Auge vor sich geht. Der Sehakt „schlachtet“ das ..Lamin » ^rij* 
das Licht in seine einzelnen Teile (Schwingungen). In <‘eri_rIi 
wird natürlich nicht das körperliche Sehen gemeint, son* ¡¡l- 
geistige Unterscheidung, welche in weit größerem L’in*1 tJJr L 
der irdische Vorgang lichtbrechender und zerlegender 1 Tl* 

„Und soll seins Blut nehmen und beide Pfosten an n d 
und die obere Schwelle damit bestreichen, an den Ha? Hellt 
sie es innen essen“. Dieses Gebot krassester und sehr gc*a 
Realistik vermittelt wiederum ein hochwichtiges Heset'^ ¡^c1 
Bedeutung für das Leben des Menschen von größter ''1 
ist. . CI1 %

(Die beiden Pfosten und die obere Schwelle crgc 
Bild des Portals, welches den Durchgang von außen nflC sjC|i 
und umgekehrt vermittelt. Ein solches Portal befindet 
unsichtbarer Form vor jedem Körpergebäude. Jede I’01 ,l’]
die unvorstellbar kleinste, ist ein in sich geschlossenes 11 
somit auch einem Haus vergleichbar. Da zwischen Unive»® * . 
Geschöpf ein steter Austausch stattfindet, muß auch so c <* 
ein geistiges Portal da sein. Die beiden Pfosten repräsent1 , (h 
elektrische und magnetische Prinzip, die Schwelle ^ar,’1.ein Ff­
sieb daraus ergebenden Stromfluß, der sich zum Bewußt® yC 
zum Lebensgefühl in der geistigen Zone des Geschöp1 ,|t 
wandelt. er^%'

Diese geistige Schau universellen Austausches war b [,i 
frühester Zeit die Vorlage für den Tempelbau und das, ‘ 
gang flankierende Portal. Es entstand dann auch die Gc 
heit, die heute noch üblich ist, Inschriften über diesem 
gen. So standen über dem Portal der Mysterienschulen me 
„Erkenne dich selbst“. Plato schrieb über die Pforte seinef^v, Li 
„Wer keine Geometrie versteht, der bleibe draußen" ’’jii 
Uebung der Inschriftsetzung entsprach der Vorstellung ‘pji 
Ausgang und Eingang des Lebens thronenden Sinnes. ' jg 
Pfosten und die obere Schwelle mit dem Blut des Lai’11t¡» 
strichen werden sollen, so will damit ausgedrückt werden, « i1'/ 
Eigenschaften (Blut) des Lichtes (Lammes) im Geschöpf >’/ 
werden und zwischen den beiden Polen lebendig hin- 11 Jj" 
strömen sollen. Rechts und links sind zugleich Darstell1’’^^^ 
Gegensätze: Heiß-kalt, trocken-feucht, innen- außen. 
weiblich, licht-hnster, Tag und Nacht und alle die im .1 |ßk‘/ 
sei vorkommenden chemischen Entsprechungen der 
Beide Pole müssen tätig sein, sonst gibt cs keinen Strom 
keinen Stoffwechsel, keine Erhaltung des Lebens. Dio
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S SniStndie Synthese, die Vereinigung der Leistungen beider 
’s Sii)nh;ii lußlsc11.1 und Lebensgefühl. Das rote Blut ist nur 

*Mten ] < . nativen Lebenstätigkeit, in welcher alle Eigen - 
(I ¿as p hebens zur Auswirkung kommen.
|e[ W* ortal“ ist zugleich auch das Sinnbild der Harmonie 
li e,tSiiuR’ eS Verneint die Einseitigkeit und die Sinnlosigkeit der 
Afs~ q, ' ei'ungea. Gleichzeitig ist cs auch ein Symbol der Früh- 
|f e*Se .. a^~ und Nachtgleiche. Die „Fische“, als dem inneren 
'LC’Se znS<in5'St ist der eine, der „Widder“, als dem äußeren 
•J? der andere Pfosten; links die Mondseele, rechts
</). ]jeJinSeist, darüber das neue zeugende Osterlicht (Bewußt- 
ii sch rac^.ten wir uns daraufhin das Antlitz des Menschen, 
/ der Nr1 aneli hier die gleiche Signatur. Links und rechts 
/ hiu5v as®n'vurzel ausgehend, wölbt sich über beide Stirnhälf- 
L dem ein Bogen; sind beide harmonisch, so entsprechen 
fi lies . c^hen des „Widders“ y, welches zugleich das des 
V* Me l1S^’ dei Mitte darüber das Kains-Mal des eigenen 
h/t, daeisdheincs. Sind beide Bögen von leuchtender Strahl- 
% die*?1/1 2e^en sic die tätige Seele und den tätigen Geist
V ^it |arni°nie zwischen Wille und Vorstellung an; es sind, 

^ick der Schrift zu sprechen, zwei Pfosten, „die mit Blut
I, »in sind“b/Ms den Häusern, da sie cs innen essen“. Die Häuser sind wie
V die hidividuelle Lebenszone. „Es innen essen“ heißt:

\v en Eigenschaften, die im Licht enthalten sind, zum 
\ der J- ?en innerlich verarbeiten. Durch diese Transformatio- 

$ Mrl r^^te zum Wendigen Wesen des Geschöpfes, bleibt Gott 
JL »¿iiifSam und wird immer wieder neu.j/f ,rJ s°llst also das Fleisch essen in derselben Nacht am 
ib?nerì)braten UIld ungesäuert Brot und sollst cs mit bitteren 
V^Vor e?sen'c- Auf den ersten Blick mutet das Gebot wie eine 
M ü an’ aIs welche es auch rituell genommen wird.
"Vh e e 11 ist das Symbol für die Materie. Die materiellen Werte 

^Prangen und verarbeitet werden, „in derselben Nacht“.
S i^ei Hinweis auf den inneren Zustand und auf die 

\ j V phwingungen. Man kann dafür setzen : Im Zustande 
I 1 e a Mnnerlichung soll man das materielle 

’»Am Vrerarb eiten.<’ dCr /euer gebraten“ heißt: Durch das Feuer des Geistes, 
'Vh & Erkenntnis genießbar gemacht. Im allgemeinen wird das 
\ gedankenlos mechanisch, mehr erleidend als erlebend ge- 

fbb%ii?e?äuert Brot“: Brot ist wie der Leser sich aus dem 
’ V?; d« es »Mdchisedek“ zu erinnern vermag, die „Gegen- 

muß ungesäuert sein. Unter „Versäuerung“ versteht 
t die Veränderungen, welche das Leben durch die nega-
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•ob* ^ven Charaktereigenschaften des Menschen erfährt; sie ist s<J' 
m körperlicher, wie in geistiger Beziehung die Vernichtung jjr 
wichtiger Vorgänge. Ein versäuertes Gemüt, in welchem 3,6 
c laclen egoistischer Subjektivität auswirken, zerstört 

benstnebe. á¡I1J
p .. Dic »bitteren Kräuter“, die dazu gegessen werden soÜ611’d3' 
Prüfungen, welche zu Uebungen der Beherrschung, der Cebe 
dung und der Entsagung führen; sic sind die Tugenden de 
horsains gegenüber den Lebensgesetzen, welche erst C1I1_ JX 
deihliche segensreiche Wirkung des Genusses des irdische 
bens ermöglichen. £ ßa|i

„Ihr sollt’s nicht roh essen, noch mit Wasser gesotten”- 
ist alles, was man so wie es ist, ohne Verschönerung, \crtliiF¡ 
rung oder Veredelung verbraucht. Das Leben will jedoch yX 
die Vielfältigkeit der eigenen Phantasie, der Erfahrung6 
Fähigkeiten immer wieder eine neue Note, einen besondere11 
und eine besondere Farbe erhalten; sonst wäre alles n”r 
ternste Mechanik . Das Leben ist wohl Roh-stoff, aber in der^iX 
arbeitung durch den einzelnen Menschen soll es ein K’ÍV*’1' 
individuellen Könnens werden. „Noch mit Wasser gesotten 
Fleisch oder Gemüse in Wasser gesotten werden, laugen d*6 ,
Kräfte aus und in der Speise selbst befindet sich kein M 
mehr; so geht es auch, wenn aus dem Leben, welches ilcI1 
sehen umgibt, nur die unwesentlichen Belanglosigkeiten g6'' ti"‘, 
werden, oder wenn es durch dessen eigene Oberflächlich*6 WÍ 
Primitivität des Denkens verwässert wird, also um seinen 
Gehalt kommt. Es wird nochmals wiederholt; „am Feuer 
ten“. Es muß durch die Erkenntnis des Wesentlichen { 
werden, das ist die Ergänzung zum Vorhergehenden- 1 

„Sein Haupt mit seinen Schenkeln und Eingeweide’1 ' 
Sinn — das Haupt, die Kraft — die Schenkel, und die

die Eingeweide, dessen was das Leben dem Mensche1’ ^0 « 
soll genossen werden. Der Körper hat zwei Höhlen, die B1’1. 
und die Bauchhöhle. Lunge und Herz, welche die Brusth«’’ ¡cl’ f 
füllen, sind keine Entsprechungen für die Substanz U1»?^ L 
Genusses, dagegen bilden die Eingeweide, welche die P 
Leibhaftigkeit ausfüllen, die Entsprechung des materie^ 
nusses. 0’V

„Und sollt nichts davon über lassen bis morgen’ 
etwas übrig bleibt bis morgen, sollt ihrs mit Feuer vcrbf6 d1 y 
Die Offenbarungen des Lebens müssen unmittelbar erlebt |u 
in der Zukunft sind sie schon überaltet, fallen aus denary 
menhang heraus und führen zu Irrtümern. Ist dies nicht ‘ > 
dann muß das Uebngbleibende durch die zeugende J 
Leistes und nicht durch den kalten Verstand verarbeitet ' 

»Also sollt’s ihr essen: Um eure Lenden sollt ihr è p

’länri““1 eure Schuhe an euren Füßen haben und Stäbe in euren 
C'»“. Dieses Gebot ist Persönlichkeitskultus. Selbstbehaup- 
i»’■ (Lenden), Schutz gegen fremde unbewußte Einflüsse (Schuhe 
C? L'hßen) und die llerrscherwürde schöpferischer Attribute 
C8011“ die Verfassung kennzeichnen, in welcher sich der 

gegenüber dem Leben befinden soll, wenn er es annimmt. ^Uß aber dazu äetzeni dcr materielle Mensch, denn das neue 
ent hat einen anderen Modus.

Ueberlieferung fährt fort:
^fC'ich wUHn lekeiben Nacht durch Aegypterland gehen 

Ä Strafe’ beweisen an 

\t$'Semi^gÄrwSX zu"* müssen, sei der 

y e* Ausführung der Plage hinzugesetzt.
vers 2Q. „ L
A¡£d zur Mitternacht schlug der Hc" an^der auf 
8 ^ypterland von dem ersten Sohn Gefangenen

Stuhl saß, bis auf den ersten Sohn1 d
11 L; Gefängnis und alle Erstgeburt des ie• erste 
Ä Erstgeburt ist wie bereits)

Das Gesetz der Erstgeburt b^;deVa9 irdische Le- 
C i8< .s°ndere bemerkenswerte Eieensdhafte . „Du“.
|N Wechselspiel zwischen dem „Ich Gegenwart.

gestaltet sich für Zwischen bei-
m welcher Form sic an ihn he Rivalität um die 

l| I t,lern im Austausch besteht ständig Erkenntnis
Ist ein Mensch im Zustand der Sel8 *°t,es'tzt er das 

»Äch. die sich 111,11 darbietende Gegenwart, wjrd da-
rt8recht gegenüber dem ihm AustaUsches. Er be-bXt .Crsl en Ursache des sich entwickelnden Aust Wert

V?* , l?n diesem Kräftespiel Richtung und Zie ’ f kersteht, wird 
welches solcher erstenn Ursache gen ^er gegebenen Äti Tt®1' geschlagen, d.h. es muß im hhy der Vorhand, 

'Vi^a/-8ache zurück rcagiercn und geht sel,ie hen sich Aegyp- 
’’hSd KartensPiel sagt verlustig. Immer terland wjrd 

die Kinder Israel gegenüber. Zun o.niüht diekS 8 .derjenige Teil einer Lebenspartnersc ’ eingeieilet
Vi’ ^loTP,e’ische Aktion als geistige Untere Ursache das 
V^der Israel ist jene Seite, welche als erste

V iVC1\chen bestimmt. . . . die Auslösung der
X Ä «Herr“ als schöpferisches Prinzip 1 £ der zum un_ 

Ursache und zwingt den unterliegen».
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• n- pie bewußten Pol des Austausches geworden ist, zur Bcaktio’^^^l 
aktive Partnerschaft im Austausche kann der „Herr 
schlagen, da er selbst deren Ausdruck ist. Er schlägt nur 
siven Teil, der keinen eigenen Widerstand gibt und die 1111 
ten Gegenkräfte zur Verfügung zu stellen hat.

Wie man sieht, ist es ein selbstverständliches Ge»^ ¡Jid 
sich unausgesetzt im Wechselspiel des Lebens aUrs,w,rrtjofl ’L 
nicht bewußte Beachtung findet. In der jüdischen ríj .jng j ; 
dieses Gesetz zum kultischen Piituell erhoben und zur Le Ja- 
eine bestimmte Menschengemeinschaft geworden, die f”r 
Recht der ersten Ursache in Anspruch nimmt. , f

Im kosmischen Geschehen spielt sich das Schlagen ‘ jcfA.e 
gebürt folgendermaßen ab. Um Mitternacht geht, wie ”‘^11 
rahamgescliichtc dargestellt, bereits die Sonne auf, " C -”r ßfir 1 
dann noch hinter den Mondstrahlen unsichtbar bleibt. 1 j 
Strahl, der sich aus dem mitternächtlichen Vollmondzusta”^ r($ | 
bolisch) löst, ist das zeugende Licht, das nun ; 
zur ersten Ursache wird. Der sich auslösende erste zeU^.j’ 
puls ist der Herr, der um Mitternacht umhergeht und M 
burt schlägt, denn,nachdem nnr> , i
T -1- -

wtVcr gesäuert Brot issct vom ersten Tag bis auf den siebenten, 
Seele soll ausgerottet werden aus Israel.“

j>Oer crstc Tag sol| |icjj¡g scillj jaß ¿hr zusammen kommt: 
der siebente soll auch heilig sein, daß ihr zusammen 

¡winnit. Keine Arbeit sollt ihr an dem tun, außer was zur 
?Pe*se gehöret für allerlei Seelen, dasselbe allem mögt ihr 

euch tun.“
k rM haltet das ungesäuert Brot, denn eben an demselben 

?Se habe ich euer Heer aus Aegypterlande geführt.... 
J’*1* vierzehnten Tage des ersten Monats des Abends sollt ihr 
j^esäuert Brot essen bis an den ein und zwanzigsten lag 
r? Monats an dem Abend.“ ,

man sieben Tage keinen Sauerteig finde in euren i^’sern...« ....
80 csset kein gcsäuert ßJot’ sondern eitc unSesauert 

!U allen euren Wohnungen.“
*s ■

llmondzustan«<f «rot .
zur Erstgeburt P^ses f 5
erste zcugeuU '1^ ^ezu . °rtgesetzte Gebot, kein gesäuertes Brot zu essen, hat 

___  . eht und o,le - .ill Aus Schwörenden Charakter und schließt die harte Strafe 
LebenspTÌnzipV^^a^de^nU^dasÌTdiS(ìh^^te,sonU^i' ¡S^s Un“nS..der SeJrlc aus Israel in sich.
Prinzip nicht moh b ^worden ist, kann das seelenhaft6 kl1’1' kl/ all faC8aucrte Brot ist die unveränderte göttliche Gegen- 
Lpulse, _ die ErstoXrt WÍrken’, se“e schöpferischen ¿¡¿J' ! ^Rebóte d”5“’ tat®fchl.ich "ohl das ",iclltiSste aIler 
sede muß auf den Sonnet ~ "C.den 6eschlaRen und *6 Pt. Gebert^“ dles.en? Gleichnis _zum Ausdruck kommt, 
entsprechenden Bildekräfm • -------- ..
jede mitternächtliche Stundete«“' “¡T- Y°r?ang ■' 
ihren mystischen, «reheim..* Sn’ ~~ .^Mleicht hat sie 
und in prinzipieller0 Form SV0 .®n ’,n<I spukhaften Za” 
gleiche, wo es sich Im' r» ,m Fröhlings-, Tag- uu^ t.F‘ 
des zeugenden Geistes^mi8^1* W,lt Wlri<1'ch um eine Er9^í^í;. 
Jahres handelt, der alle Unk”6 Ursache <les M111. 1X

In Anlehnung an die zum Opfer fall*1., Z
selbe Vorgang innerhalb <Ip« vosm*sche Geschehen soll s’^ et! í 
Lieht des BeMmßtweXb eS Me,nschea absp.elen, indem 0 
seine eigene Unbewußtheit 1 #öttJlchen Seele koni,11ac*i’ 
neuen Erkenntnis kann er Ät? SolL Erst aus der so r , 
erste Ursache verantwortnn ° ln? ,äußeren Wettstreit LZ 
wart gegenüber treten- •»!,? V<i Un<J u,nerLch bereit def Ji: 
des neuen Testamentes.’ gehört in die Gedan^

Ein besonderes Gewicht wird auf den Genuß u°o
Brotes gelegt. /

Vers 15—20 : .. p»1’
„Sieben Tage sollt ihr ungesäuert Brot essen : n® * fJi 
ersten Tage sollt ihr den Sauerteig aus euren Hä11
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Snn. ’• werden geschlagen und d¡e Uek^C; das in diesem Gleichnis zum Ausdruck kommt.
ÌPÌ-T-; .?UniPu T h*11 der Geburt der it ^e T rcibung kann behauptet werden, daß alles Leid, alle

fb’jíljí'l' d-7U^en’ Tauschungen und Fehlschläge einzig davon
ie z Ab?11* Mi-V <^e Gegenwart nicht in ihrer ureigensten Verfassung 

■ V?1 ihm r\nd d*c Menschen ihren eigenen Spiegelungen in den 
*skrP-1 jHiwelt zum Opfer fallen. Restlos alles, was in dem 

Pita?1 beJS p( es Menschen sich befindet, ist auf diese Weise in 
h^h611 VnJr^80*11 ursprünglich, sondern als Reflex seiner 
Ä i? er/l +SSUng’- sebier Vorurteile, seiner Stimmungen und 
iNlh eindf?« ’ .nai-drlich ohne daß er sich dessen bemißt ist. 
iÁbfe do existieren nicht in Wirklichkeit, sondern in der Vor­
FC v^Rlir.n . enscbcn, der seine eigene Unzufriedenheit und 
bVilRes J<ei? aV* cin Objekt projiziert. Würden die ¡Menschen 

CloPle In deren ureigensten, göttlichen schöpferischen 
bV?§8n0] e . da.nn wurden diese für sie zu nützlichen Er- 
¡¡M r11,111! 8eistigen und seelischen Austausch. So aber
^ih^biaiai C Mensch nur die Form ohne Seele und ohne Geist 

k i\SelhJ i 1 daher des notwendigen Bindemittels, denn die 
rts lat ^e^es-

^bei.aue!teiS Ist [Ias Gärungsmittel, das den Teig aufgehen 
(PK. • Sci,^en natürlichen Zustand verändert, so auch der 
ó’5’ njj. V Bewußtsein des Menschen. Jede persönliche Mei- 
% e*11 Schatten von Voraussetzung, verändert das Wesen

J'eiif jlni Bewußtsein des „Ichs“. Da wird ein Heil ger 
( und der Teufel zum Heiligen, wenn es das Bewußtsein
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■piiZ so sieht, der Freund zum Feind. Bei allen subjektiven 
lungen verlieren beide Teile. Der Erlebende geht der 
verlustig und das Erlebte wird heruntergemindert und ’ ^ir 
seinen wirklichen Werten (Gegenwart) ein. Unier dieserò 
erten Brot“ leiden die Familienglieder untereinander, ao6 
und weiteren Lebensgemeinschaften und schließlich Go

Es kann daher nicht Wunder nehmen, wenn g0^1^ Z 
der welcher sieben Page gesäuertes Brot ißt, dessen ^e . 
ausgerottet werden aus Israel. Sieben Tage bedeuten. Cjag 
lungen, die alles Irdische durchmachen muß, bis es ist» (*. 
es werden soll. Wenn jede Phase dieser Wandlungen ' ^ii‘‘ 
subjektiven egoistischen Einstellung des Menschen begle* 
dann erreicht der Ablauf nicht seine ihm zugedachte ^°jeg 
und die Seele ist ausgestoßen aus dem Lebensverbande ( 
gottgewollt Erfüllenden.

„Der erste Tag soll heilig sein, daß ihr zusammen L 
und der siebente Tag soll auch heilig sein, daß ihr I
kommt. Die erste Ursache (1. Tag) soll ein ungeteiltes w* I
der Konzentration auf das göttliche Wesen sein, ebenso <1^ 
kung (schöpferische Ruhe). Wenn Ursache und Wirkung j |i**j 
maßen geheiligt sind, dann kann der Lebenslauf nur gut fl|lef 
monisch sein. Ein solches Leben ist die Speise für die ’’ 1
Seelen“.

Die Spannung vom vierzehnten bis zum einundz^ 
Tag ist der dritte Siebener-Rhythmus und entspricht der |e|isy 
Entwicklung. Die Zahl vierzehn war das Merkmal der s 
Wiedergeburt; die derselben folgende Entwicklung zur fyi 
Reife (21=3) muß im Zeichen der ungesäuerten Broto?^ 
der göttlichen reinen Gegenwart stehen. Allerdings kom,llt (jIp 
weder Tage noch Jahre in Betracht, sondern es dreht sicj^ 
Verfassung beim Empfang des Impulses, komme er vt’ i’’ (-i’ 
oder außen, welcher unversäuert geistig verarbeitet ^er 
Kultisch wird dieses Gebot streng gehalten, indem die J - 
Menschen um die Osterzeit nur Mazzen (ungesäuertes 
damit .'st aber dem unaussprechlich wichtigen und hclu6^ y*’ 
der Heiligung der göttlichen Gegenwart in allem Seiend c 
haftig nicht Genüge getan.

ígf'1 jl1 
■ , Nu,n™ehr i5,‘,es soweit’ daß der Pharao die Kinder Ä 

ziehen laßt, ja daß er sie sogar aus Aegypten heraustre^Xf 
die Aegypter sprachen : „Wir sind alle des Todes“. Der 
Zwang seitens des Pharaos hat aufgehört zu wirken und/jL 
iolgen die Kinder Israel dem magnetischen Zwang des 
durch Moses wirkt. Die Aegypter sind dadurch Ihrer 
Tratte verlustig gegangen und in den Zustand der LaiZ
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Pífete
'^Clcc’ Was HÚt den Worten: „wir sind alle des Todes“ ausge- 

c }vird.
%rt Binder Israel trugen den rohen Teig, ehe er denn ver- 
^sclWar’ Zu illrer Speise, gebunden in ihren Kleidern, auf ihren 

¡I1,,<1 ìj'V : * •“ Der Teig zu den Broten sind die göttlichen Urideen 
dder, aus welcher die Gegenwart entsteht; da noch keine 

v')rt da ist, sind sie noch roher Teig; er wird in ihren Klei­
ne .Unden gehalten.... Unter Kleidern versteht die Schrift 

Strahlung, in welcher die Rhythmen der seelischen 
? daa • íten enthalten sind. „Auf ihren Achseln4. Mit der Achsel 
> ist ^ividuelle Ich gemeint, welche Trägerin der Eigenschaf- 

¿ Kinder Israel nahmen auch silberne und güldene Ge- 
Nn 1 Kleider mit sich, die sie von den Aegyptern gefordert 
tf* Xh’-Ks handelt sich um die Mond- und Sonnenwirkung, d. h. 
nüOjetischen und elektrischen Kräfte und ihrer aunschen 

Kleider).

37:
Sell Ì Zo8en Kinder Israel von Ra eins es gen Sukkoth, 

L-. biJS lUndert tausend Mann zu Fuß ohne Kinder.
V erste Silbe „Ra“ im Worte Ra-emses ist der Bchlusscl 

UnPersönliche Licht, das im Sinnbild der zwei en e 
^otiUln persönlichen Wesen des Geschöpfes sic V . * 

L'j *ai 1 ein Schlüsselwort, das die Ueberwindung 
dplilJOsen Strömens des Lebens durch den \on ,

lir^igt 8 Kidividuums gegebenen Widerstand (doppe es )
Ki”^ecbshundert tausend Mann“ bedeutet die o a e öo 

'•al hfk JrPasse in der schöpferischen Funktion.
2eit aber, die die Kinder Israel in Aegypten gewöhne 
vi€rhundert und dreißig Jahre“. In den „Vier / ,

dreißig Jahre sind die schöpferischen c rel^n ? p 
iJJ1. der geistigen und seelischen Behauptungs ' •

% q 1 ?n der Erneuerung nunmehr mit den Mitte n

,vs Heer auf einen Tag aus einem J-»an< „.„„P
Vf einen Tag“ heißt: im absoluten geistigen jUc n-:Pi,cfn

Cin Widerspruch dazu erscheinen die Worte des nächsten 
i"3’ Gelier mit den Worten beginnt: „Darum wird diese 

Herrn gehalten....“ Erst hieß es auf e.nen lag dann 
S AMiese Nacht“. Weil beide Bezeichnungen nichts mit irdi- 

4eitbestimmung zu tun haben, ist es kein Widerspruch.
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„Diese Nacht“ bedeutet: im Zustand der Verinnerlichung’ J l£st^ geistiger Verantwortlichkeit der Verwirklichune zug
sammen genommen ergibt sich daraus die Erkenntnis jef 'let, p- lden soll. Darin liegt das Prinzip der Heiligung begru
„Die absolute geistige Natur Gottes kann nur im Zustan^ s°lche hohe Auffassung de« fie1(1|P5 r
Verinnerlichung dem schöpferischen Geist im Menschen zl* 
fügung gehalten werden“.

In den folgenden Versen wird das Gebot gegeben, daJ** 
Fremder vom Passahmai essen soll. So aber ein Fremdli”# 
wohnet und dem Herrn das Passah halten will, der b®seJ^ßf| 
alles was männlich ist“........Statt des Wortes „kein ^(jl
kann man setzen keine Unbewußtheit, denn das Passa 1I(rCgcl’tj 
ja die Bejahung des Bewußtseins und der durch dasselbe r> 
nen ersten Ursache. Nur dem Unbewußten kann das Lebca 
sein. Der Nachsatz rechtfertigt diese Annahme voll a> 
„So aber ein Fremdling bei dir wohnet....... der beschnc* . t
was männlich ist“. Dafür kann man setzen: Sofern aber 
bewußte Regungen sich in das Gegenwartserlebnis einm15^e I'1 
müssen diese beherrscht, d. h. in ihrem triebhaften Dra e 
schnitten werden. jg K

Für die ideale Verwirklichung eines göttlichen pe 
sitzt dieses Gebot vollste Berechtigung, wird cs jedoch iw t <K, 
eines materiell gehaltenen Rituells angewendet, dann n’11 
selbe alle Formen des Schutzes der Privilegien einer bev° 
Glaubensgemeinschaft an.

Das 13. Kapitel beginnt mit der Heiligung der 
Der Herr sprach zu Mose: „Heilige mir alle Erstgeburt, ,|j •’1 J 
Mutter bricht, bei den Kindern Israel, beide Mens 
dem Vieh, denn sie sind mein“, i 
Gebot kannibalisch und grausam, und in üuiwrcu - 
dasselbe auch Anlaß zu den blutigsten und scheußlichste’ 
ge8eben- der .hi’1'

Im Zuge der ganzen Geschehnisse ist die Heiligung |ji’c j:1' 
gebürt ein Gesetz, dessen Beachtung dem Menschen 
Glück auf Erden verbürgen würde. Die Erslgeburt ist 
ist eine unumstößliche Wahrheit. Der erste Gedanke 
erste Bewußtseinsblitz ist die Erstgeburt, die aus dein r / 
Wesen der Allscele geschenkt wird. Die göttliche SeC ¿0^ 
„allerlei Mutter“, aus welcher die Ideen und Vorstel’11 
boren werden, welche sich dem menschlichen Bewtiß^pP1’^' 
stellen. Auch die im Unterbewußtsein verbleibenden f 
Phantasiebilder (Vieh) sind Regungen der Seele und da’f 
Eigentum. Die Heiligung der Erstgeburt schließt die A”el J j i* 
in sich ein, daß der erste Ursprung aller Geschehnisse ’ 
Dinge in Gott liegt und daher auch als göttliches Unte1!
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*^*6« mir ane Erstgeburt, hierbe? Ì “ ist ein zusammengesetztes Schlüsselwort und¡cm Israel, beide, unter Mcn^ bestimmten seelischen Zustand hin, der die;sch«P^ .
- . Im wörtlichen Sinne der Lebenskräfte hervorgerufen hat. Monat .st <

früheren für die durch dic zwölf scghöpferi8Chen Zus ande (lier-
cheußlichsten erreichte seelische Reife.1 Das Ganze hed^t so^el

. - JÄ ,S dem Unbewußten und Unpersönlichen dure i
höchsten Erfüllung im schöpferischen Werde" ,|.N>n!>r )ereits weiß, spielt die ganze Geschichte zu 

kSÄüfanm «nd.ß X. ..~t Zolrnnftirre smh

.j^lstlg®r Verantwortlichkeit der Verwirklichung zuge- 
hs.-Mn« J?,*".- da» Prinzip uer Heiligung begrün-
^dich •i 10 le Auffassung des Gebotes der Erstgeburt kann 

e ihre n • *.von unbewußten Menschen auf der Kindheits- 
e >r ^eiStl?en Entwicklung verlangt werden, aber immerhin 
jßanzende Kommentare Brücken zur Wahrheit schlagen 

1 neuen Testament wird diese Wahrheit ganz nahe an 
(l lc^niSsSC len herangebracht, leider aber auch in unerklärten 

öCn. en Und so bleibt cs beim Nichtverstehen und Nichtbe- 

^ßlichn °^,enden Verse befassen sich wiederum mit den ein- 
’ em - n o. -_ ¿ ungesäuertes Brot zu essen

eig noch gesäuert Brot darf gesehen werden an allen 
11 “ TT... >• TT de.. Erstgeburt verwirklichen

" $“ die notwendige
______ „ausnahmslos jede Gegenwart als 

i c h e Gegenwart anzuerkennen und zu erleben“.
an das Volk und

. ÖU - o—uva verse oeiassen sn
ii. *> S-lCn Geboten sieben Tage lang i „ 

'*^crteig noch gesäuert Brot darf gesehen 
11,1, V rten“. Um die Heiligung der Erstgebu 
! Í lst das Gebot der „ungesäuerten Brote

g.?Zl,ng — nämlich: „ausnahmslos jede
. 1 Miche Gegenwart anzuerkennen und

l’i SpS übermittelt die Gebote des Herrn ai 
’í V le orakelhaften Worte: n? . —v..imivn wune:

j ut8 4—5:
>AvUte seid ihr ausgegangen in dem Monat Abib.CCnn «lieh nun der Herr bringen wird in das Land der 
dJa,lilcr, Amoriter, Hethiter, Heviter und Jebusither, das er 
fyiin?n Vätern geschworen hat, dir zu geben, ein an a 
hqL 1 pnd Honig innen fleußt, so sollst du diesen lens

H , . Cn in diesem Monat.“ 

l%LSer AVi<ln^ì 8o<^a^ ^as Anfängliche und das Zukünftige sich 
Ä,feh wP i vereinen. Bezeichnend ist. daß dieser Dienst erst 
li\ >>W0 . en S°H> wenn das Volk Israel in dem verheißenen 
Ù C,) fünfven Milch Und HoniS fleußt“ sein wird. Die ange- 
Vha^tsn.. , amen der Lande sind die fünf Stufen der Entwick- 

,lend (,er Zahlenreihe von 1 bis 5 und zeigen dierc\ ^«’“enreine von 1 bis 5 und zeigen die 
s ^erjJr i !en me»schlichen Wesenheit an. Es wird 

Sita*? ^espn ii- e.s.y,ensc^en angedeutet, durch dessen schöp- 
' d. tendier G i 1S \er. noch verschlossenen Kräfte und Zu- 

4,1,1 auch r crdcn können. An den entsprechenden Stellen 
11 dle Deutung einsetzen.

239



CH Der Auszug aus Aegypten geht nun unter besonder 
dingungen vor sich. Es heißt:

• Vers 17—18: -e
„Da nun Pharao das Volk gelassen hatte, ^irtCi„nn 
nicht auf der Straße durch der Philister Land» d. Strfl 
gedachte, es möchte das Volk gereuen, wenn sie 
sähen und wieder gen Aegypten umkehren.“ , Jufd1 
„Darum führte er das Volk um auf die Straße 
Wüste am Schilfmeer.“
Der Weg durch der Philister Land ist das gerade» 

tete materielle, nüchterne Denken im engen Horizon 
Erfaßbarkeit, im Streite mit den Gegensätzen. ei’

Der Weg aus der Latenz (Aegypten) in die schöpfe^ 
tivität (Moses) ist evolutionär, es dürfen daher kenj cf 11 
unbeachtet übergangen Averden, das deutet das Schd |j€|i’

Im Zusammenhang damit steht das nachstehende &
Vers 19: .
„Und Mose nahm mit sich die Gebeine Joseph3- ¡jd be r u-WpIí deren Vorbild
hatte einen Eid von den Kindern Israel genommen U Z ^-v^nen gewidmet ist. Die irdische W eit, deren orbile! 
sprechen: „Gott wird euch heimsuchen? so fü^' ,cr J¡A ’oU «u?*hr hervorgehen
Gebeine mit euch von hinnen“. e .„lbol> V>3 Gesch.chte spielt immer noch vor dm orma»
Die Lade mit den Gebeinen Josephs ist das Sj1 d» ft. {K^ischeP^- den ?í.Zt?n ^Xnde des Vollmondes ent- 

großen Latenz die jedem jüngsten letzten Ereignis ’’Sie ? ntwicklimg 8Cht dem Ziis • jn ßtham
Latenz sind alle Werte des Gewesenen, ist die Gestal‘“>" ¡( «gen aus aus Sukkoth und lagertensich in L
die Ordnung und Eigenart der vorangegangenen Phase»» ¿ Ediam“ is J l“d‘cr Wüste“
es ist die Vergangenheit, die immer mitgetragen wird» ^¡fd f -h fl‘t nenuen ^ceienKiaite becieut , „ 
zur gegebenen Zeit — „wenn Gott euch heimsuchen jP/ 
ihr Wissen auf dem Wege der Wiedererweckung als * j 3lj¡í 
den kann (empirisches Wissen). Klar und anschaulich 
Mysterium im „Parsival“ vor Augen geführt. In denreP U1' 
im Rittersaal der Gralsburg spielen, wird der Sarg 1J Lcpl,s. 
geführt, der ebensogut die Lade mit den Gebeinen 
kann. Als Amiortas zu versagen droht (die Heinisn^ 
erklingt die Stimme Titurels aus dem Sarge: „Mein So1 ^¡1 pi’ I 
tas! Bist du am Werk? Im Grabe leb’ ich durch JeS b*i? . 
Huld; — zu schwach doch bin ich, ihm zu dienen; il 
Dienste deine Schuld! Enthüllet den Gral.“ ‘j/j

Die Gebeine Josephs sind nicht sterbliche Ueberf 
menschlichen Daseins, sondern der in der Latenz Avirks*11ifß0s 
läßliche Unterbau des Lebens, auf dem der neue rf1'
ruhen kann. , 11 J1’

Sinnvoll ergänzen die Legenden, die sich dieses j.
nommen haben, die Bedeutung des Mitführens der 
sephs. Eine von ihnen erzählt, wie Moses auf der S» 
dem Sarg Josephs war, um dessen letzten Wunsch ,z,\íí^ 
Er nahm den Becher Josephs, der einstmals in BenjarI*

240

lt]e
’.il Bild batte’ brach ihn in vier Stücke und ritzte auf ein jedes 
? u das e*ne das Bild eines Löwen, auf das andere 
? e¡hes Ar rS’ au^ ^as dritte das eines Stiers und auf das Aderte 
?ck jjjj Menschen. Darauf trat Moses an den Nil, warf das 
Ä die Jern üüde des Löwen hinein und rief hinunter: „Jo- 
Ve8t§t Stunde ist da, avo Israel erlöst werden soll, allein die 
idicljL Yottes zögert um deinetwillen und die Wolken der 
'.JMi zögern um deinetwillen“. — Die Lade erschien 

spra j Pa wai’f Moses das Bild des Stiers in die Fluten
Í M 1 dieselben Worte, aber auch diesmal kam der Sarg 

,°^en- Darauf warf Moses das Bild des Adlers hinab 
“i-l her-er J°Ite dic die Lade mit den Gebeinen kam jedoch 

s*ehedUi ’ Zuletzt warf er das Bild des Menschen in den Strom 
C ^an 1 ’ der Sarg Josephs schwamm empor. Da reckte Moses

, Q- aus und ergriff die Lade.
•1HiluhlììÒ1i,ln dieser Legende besagt, daß die Entwicklungsrunde 
kA^esAf anbcbt und welcher Joseph zu dienen hat, der Prä- 

hehscb ^1SC^len gewidmct ist. Die irdische Welt, deren Vorbild

strömU37’ ” oUlam I8t ein Schluss.
1 (L sich ¡:n eri Seelenkräfte bedeutet; „vorn an der Wüste“ 

i i-1? ctzte Phase der Sonnenwirkung vor den To- 
21^22hchu,,g’ bZW- Bewußtwerdung.

dnR^Cr; ?°® vor ihnen her, des Tages in einer Wolken- 
Aj.16*' Fen C" Si*e CjCn rechten Weg führe und des nachts in 

eisau e> daß er ihnen leuchtete zu reisen Tag und 

k die° T?enSäU~ei “immer von dem Volk des Tages, P? *od I euers/uIe des nachts.“ ° ’
Vi Nul“ S/*riltgeIehrten sehen in der Wolken- und 
\)X^8chaff eU? häiionien, daß der Herr eigens für das Volk 

J'I r’. , doppelter Wahn. Erstens gibt es keine 
i8*ch w iV erischen Ablauf des Lebens, sondern Gesetze, 

,V thvöhnp» °1 dem irdischen Bewußtsein des Menschen ent- 
es n_ l.,n . dadurch unerkannt wirksam sind, und zwei-

. > allí ? ']C 'Xenièer ^hinder, die ein, allen Geschöpfen 
jü< &erade nur einem bestimmten Vol- 

t ichen 0 hlciben bei solchen Annahmen die uner-
^V^ind GIaubensfl,ndamentc?

'< ^hlkr^í i 8 ~ r a ~ e 1 sind wie bereits bekannt, die Licht- 
a e, aus welchen die geschaffenen Dinge hervorge-
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hen. Diese bestehen aus langwelligen, langsamen Wellen 
nenstrahlen und den kurzweLigen Mondstrahlen. Die De vjr 
lung derselben sind wieder jene feias.en Schwingungen? ullter 
sie in der Geistzonc „Aegypten“ kennen lernten. Nach e ypt®1* 
dem Einfluß des Tierkreiszeichens Fische im Zustande^ i». 
erstmalig diese Geistzone in universeller Form im Dici a 
stände gekommen war, wurde im Gleichnis des Isfi’C 
Aegypten diese Geistzone zugleich ein Anteil der Kin L j 
also der einzelnen Lebensrhythmen. '’’L

Die „Säule“ ist eine Variation des Lebcnsbaii^ijeIi 
zeigt die stufenweise Einordnung der göttlichen Ernán*1 
das Schema des evolutionären Aufbaues. Ohne die ?■ trjtt ‘f(i 
wäre kein Maßstab vorhanden, nach welchem der L 
göttlichen Emanationen in den Körper des Geschöpf®3 t, 
könnte. iß® i$'

Die Wolke ist die aktive schöpferische Potenz, die v<?n.erlel’1’pi 
sein noch nicht differenziert und als einzelne Bewußt9®1 ^/0|k® jpi 
se aufgelöst werden kann. (Weitere Besprechung der 
der Besprechung des Sinaigeschehens). Während der ( 
Mose schwindet diese Wolke nicht mehr, erst später, |er c(,j|i 
Mensch geschaffen ist, tritt die Wolke, in der wir 
Abwandlung der „Hennoch-Sphäre“ sehen, in den t, ¡4 
und bleibt über dem Gehirn schweben. J1’1'

Nachts zog der Herr in einer Feuersäule voran, »j1 Jic.^t1 
das Kennwort für die inneren unbewußten Vorgang®’ Lji 
irdischen Sinnen verborgen sind. Das Feuer des Lebens? ^>¡1 
mit dem ersten Lichtfunken seines nach außen gc° i’i'.Ji1’ 
Bewußtseins angezündet hat, brennt fortan, unsichtbar 
in jedem Strahl der formend und bildend wirkt. Dics®^ |jjci 
Feuer wird ebenfalls als eine „Säule“ dargestellt. Au® l l ¡J’1 
diese besagen, daß das lebengebendc Element des ( jßÜ’-ji1’1. 
ebenfalls evolutionär gestuft ist, denn selbst in den mat® t »» 1 
mehr verfolgbaren Unterstufen brennt dieses Feuer, s° pje yr 
das gegenwärtige Geschöpf keine Lebensflamme haben- jßii • pi 
verhindert auch, daß eine Funke seitlich ausbrechen u*‘, gi® 
bau dadurch gefährden könnte. Im Zusammenhang Jiifp*'1 L 
Recht annehmen, daß alle von der Wissenschaft als gjfl1 ‘¿i’^ 
bezeichne, en Organe solche geheimnisvollen Feuerst eil®1’ /** 
che die evolutionären Brände dem gegenwärtigen 
Geschöpfes in gedämpfter Form als sogenannte ,,II°r 
Verfügung halten.

htIm Mittelpunkt des folgenden 14. Kapitels ste' 
rühmte Durchgang der Kinder Israels durch das rot®z nd®ft 
dieses Geschehen steht im Rufe einer speziellen W11

Ssten i
li En p- es. au^ei‘wahlten Volkes; genau wie in allen anderen 
t fü?St aUCh dieses ^un^er m e*n Lebensgesetz auf. Der 

lrt die Kinder Israels auf Umwegen, um sie der Nach- 
durch den Pharao zu entziehen. Einerseits will er sie 

C «r ..schützen, andererseits verstockt er das Herz Pharaos, 
Icl jen nachjage „damit die Aegypter sollen inne werden, 

h.^r J er Jderr bin“. Als der Pharao Kunde erhielt, daß die 
ptn s ^rae^ geflohen waren, spannte er seinen Wagen an und 
i AegvChshundert auserlesene Wagen und was sonst von Wagen 

war, und die Hauptleute über sein Heer. Er jagte 
¿•• l)C-lC \.Und ereilte sie, „da sie sich gelagert hatten am Meer 
Sj chteil Eihachiroth gegen Baal-Zephon“. Die Kinder Israel 

sich sehr, als sie der Aegypter ansichtig wurden und 
ästete sic mit den Worten: „Der Herr wird für euch 

As s V°d ihr werdet stille sein“. Der Herr gebot ferner dem 
V®*1 i au^'zuheben und seine Hand über das Meer zu

h Sel/*11 es. von Zander zu teilen, „daß die Kinder Israel hin- 
Vn,en mitten hindurch auf dem Trockenen“.
,,b 19-22;
hei'1 erhub sich der Engel Gottes, der vor dem Heer Israels 
hiQ iZoS und machte sich hinter sie und die Wolkensäule 
0nalt>e sich auch von ihrem Angesicht und trat hinter sie. 
isp. ham zwischen das Heer der Aegypter und das Heer 

v war aher eine finstere Wolke und erleuchtete 
™acht, daß sie die ganze Nacht, diese und jene nicht 

b^aiilmen kommen komiten.
Mose seine Hand reckte über das Meer, ließ cs der 

hinweg fahren durch einen starken Ostwind die ganze 
i und machte das Meer trocken und die Wasser teileten 

, v°n einander.Kinder Israel gingen hinein, mitten ins Meer auf 
lte » irockenen; und das Wasser war ihnen für Mauern zur 

1 K ^it Und ZUr Linken.“Lesern bunten Bilderbogen bringt die Schrift jenes große 
;i|| Ereignis zur Anschauung, das in der Josepngeschichte 

vorangegangenen Kapiteln des zweiten Buch Mose 
vorbereitet wurde.!'t) v/csniischen Geschehen erfüllt sich nunmehr das Schick- 

(I) ^iis ’rühlings-, Tag- und Nacht-Gleiche. Hier steht die Seele 
pi.^de des Vollmondes dem Geist — der Sonne gegen-
k- die kurze Zeit stärkster Gegenspannung zwischen 

das Strömen des Lichtäthers auf und auf dem Wege 
^bJ^gnetischer Wechselbeziehung treten die erneuerten Bit­

ta bj die Kinder Israel — zur Sonne über.
1111 Sinnbild des Vollmondes zu einer Einheit zusammen- 

SeUen Seelen-, bzw. Mond-Kräfte entsprechen genau dem
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Kraft Verhältnis der Sonne. Wir stellen uns noch einmnj 
Werdegang vor. Ihr Beg'nn lag in Abraham, die letzte St®1!’ ^jl* 
zum menschlichen Maß in Jakob und der Tätigkeit seiner 
Söhne. Der Zustand der Sonne bedingt ein entsprechendes ®^ pr 
gungs- und Spannungsverhältnis im Aether; der Aether ll°'nze>’ 
Aether bzw. Ur-Nebel selbst besitzt die Reserven und Reso^‘ jelIj 
für alle noch möglichen Entwicklungssteigerungen. U11. 
Zwange des in der Sonne wirkenden schöpferischen Pr^nZ!.?tc, 
mein sich die, diesem entsprechenden seelischen Bildekrä ’^||c 
sie den gleichen Spannungszustand wie die Sonne erreich®’ ¿¡fl' 
anderen Schwingungen, welche den Grad der Entwicklung z flieS' 
Ordnung in die Sonnenspannung noch nicht besilzen, bleib®^^ 
sende Aether-Energien. Im Augenblicke der erreichten Spa’?trjgd,e 
Uebereinstimmung zwischen Mond und Sonne entstehen cvJßS v'1*’ 
und magnetische Kraftfelder, die im Bilde des Gleichni’-’^ft' 
„zwei Mauern“ dargestellt werden. Zwischen den beid®” 
feldern entsteht ein Stromfluß der unbekümmert seinen Je 
schriebenen Weg nimmt. Dieser Stromfluß ist der i>6 ,
Kinder Israels durch das „rote Meer“. Das „Meer“ ist . 
oder der Lichtäther, „rot“ das Kennzeichen der Tätigkeit gf p 
reiche der irdischen Lebenszone, und das Sinnbild leben» v 
genschaften.

Der Durchgang der Kinder Israel enthüllt in wH> j 
das Geheimnis der Entstehung des Körpers. . «

Die wissenschaftlichen Vorstellungen über „Mater1®^^ 
in den letzten Jahrzehnten wiederholt stark ins Wanken V 
und die Begriffe von einer körperlichen Massigkeit 9C‘l"an 
schüttert worden. Die Laienwelt ist nach wie vor noch 
alten, noch nicht revidierten Vorstellungen gebunden. Es ’9* Sfy 
im Rahmen dieses Buches nicht möglich, ausführlich d 
lung zu nehmen; nur das soll angedeutet werden, was »ll . 
vorzitierte Gleichnis bestätigt wird.

Der wesentliche Teil eines Körpers besteht aus Kra 
während der eigentliche feste Teil nur ein Kern ist. D®r 
die Uridee, die als Strahlungskeim ins Leben tritt und 
Schutze ihrer Eigenart gleich von allem Anfang an 
aurischen Schutzmantel umgibt (die Hüllen, welche a b 
Noahs ihrem Vater brachten, um seine Blöße zu deck 
Verfolg der universellen Entwicklung erweitert sich 
immer mehr und bildet im Zustande ihrer Reife, die i111 $ y 
deten Siebener-Rhythmus erreicht ist, aus der Gegenspan'11 V ,, 
beiden Pole die Kraftfelder, die das Volumen des KörPj^j-ii’ 
täuschen. Ob dieser Körper ein Atom oder ein großer m 
block ist, ändert nichts an diesem Gesetz. yc\i /

Bevor ein Körper sich bilden kann, müssen natü£ 
beiden Lebenspole — Sonne und Mond oder Geist und
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Äpenzäehung und Ausdehnung sich im Besitz jener Kapazi- 
rinden, welcher der Idee zu eigen ist.

?’ch ?kald bereits geschlossene Organismen vorhanden sind, polt 
G Cl Sonnenstrahl mit der ihm entsprechenden Seelenkraft 

Mial^höpf und erzeugt mit diesem ein Kraftfeld; in der Um- 
Wu"8 ’na.ch innen wird die Seele im Organismus wieder 
^lb8(. ^gspol zum Geistpol desselben, wodurch sich im Geschöpf 

..Bitfelder entwickeln. Auf diese Weise entstehen zwischen 
und Sonne einerseits und zwischen den eigenen inneren 

kandererseits gleichgestimmte Kraftfelder, welche den hin- 
^strömenden Fluß elektro-magnetischer Kräfte (Kinder 

Mis j111 sjch geschlossen ablaufen lassen, ohne daß unerwünschte
J..e Strömungen die Eigenart stören könnten.

biblische Geschichte nimmt den Frühlings-Anfang zum 
dieses Geschehens, das sich vom Moment des schöple- 

^etpnnes an ununterbrochen abspielt, sobald das Sonne- 
] °der Geist-Seele-Gleichgewicht eingetreten ist.
A ]u.r moderne Physiker beschäftigt sich schon längst mit 
l^lö^glichkeitcn, die im Atom gespeicherten Energien zur 

ng zu bringen, (dies ist inzwischen geschehen), ein Ex- 
N \vi.das> wenn dessen Konsequenzen gezogen würden, die 

vernichten kann. So hat z. B. Gustav le Bon die
V ''.v,et^erige berechnet, die in einem kupfernen Pfennigstück, 

(]-ei Gramm wiegt, enthalten ist. Er kam zu dem Resultat,
Energie genügen würde, um einen Güterzug von 5ÜU 

lt^t 36 Kilometer Stundengeschwindigkeit auf einer hon- 
Sr/1 Strecke 8i/2 mal um den Erdball zu befördern! Das sind 

^bkräfte aus der Geist- und Seelen-Gegenwirkung oder 
. 11 Idee und Auftrieb.

der schöpferische Akt des Menschen vollzieht sic
11 gleichen Bedingungen. Entsprechend des ihm zur er 
stehenden geistigen Kraftpotentials steigern sic i ie 

kX* Kräfte bis zur Höhe der Gegenspannung zum >eis . 
kXk^d dieses starken inneren Spannungszustandes gibt es em 
^^Ußtes Zuströmen, sodaß die Übergabe der seelischen 

das Bewußtsein ungehindert erfolgen kann. -A er mgs 
U diesem Schöpfungsakt auch eine geistige Konzen ra ion 
Ik ’hdi? jbneren Gegenpol. Der in schöpferischer Hoc ispannung 

le Mensch ist bis in die Haarwurzeln hinein mi e - 
t geladen, er fühlt Leben und Kraft, während er mec ia~ 

(:h Sck«e^ende und unbewußt lebende Mensch we er \ra 
l,¡ 6öpferlust empfinden kann.
V W°rte: „........daß sie’s inne werden, daß Ich der Herr

’harden nun eher verständlich. Das „Ioh‘ ist err, . .
^duelle Eigenart aus Geist und Seele ist das Prinzip, wel-
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Schóp' ches die Spannungen und Kraftfelder erzeugt, aus denen f 
fungen hervorgehen. M P

Das Gleichnis des Durchganges durch das ,.rotc Mee jje u11’ f’iurch L.,^.c unnen"ir^e 
seine Anwendung auch auf das Blut. Von den Vorgänge*1’ j 
dem Blute Zusammenhängen, besitzt die Wissenschalt t iS 
Laientum nur die Vorstellung eines Schemas. In Wirkl|C ¿fíe*1' 
das Blut in ständiger Geburt und ständiger Vergasung i”(, 
wobei sich ebenfalls Spannungszustände ähnlich dei'Jc110 
Herzen bilden und welche dem Durchgang durch das j’1?. ¿on 1,1 
entsprechen. (Ausführliches darüber im Band „die Rello 
Körpers“).

Die Namen „Pihachiroth und Baal-Zephon, welche aCli 0 , 
platz bezeichnen, an welchem die Aegypter die Kinder 
funden haben, sind magisch zusammengesetzte Worte.’’ Ji­
chi-roth“ nimmt Bezug auf die 10 Sephirot oder tlCc¡|iC V« 
hims und beweist die Anwesenheit der in der Zahle11* 
1 bis 10 verankerten Wirkungssphären des irdischen Re'.*er b 
oder der Sonne auf der Basis der Verbindung mit den 
dinalzuständen (Elementen). tff*^ i/’

Baal-Zephon umschließt die ganze Skala der.
keit, welche im Tierkreisgeschehen von „Widder“ bis « 
oder im Alphabet enthalten ist. Baal ist das Schlüssel^0, |jöji 
bewußte Zeugung oder unpersönliches Sonnenwesen, ] 
dem Anfangsbuchstaben ,,Z“ der Hinweis auf das Abse yC 
Anfang und Ende, Ursache und Wirkung aller Vor^11^^ |fiz 
uns hier wieder entgegen. Im Worte „Baal“ ist der ^ügC|iÖp ji’’ 
kennzeichnet, in welchem sich der Mensch vor seiner 9 öjC 
sehen Hochspannung befindet, oder die Sonne, kev^r VJ|1 
Geschöpf selbst Spannungspol für das individuelle 1J.e

Bevor die Kinder Israel durch das rote Meer Se 1rgril6u 
sich der Engel des Herrn, der bisher vor den Kindern il’ji'f 
hinter sie und auch die Wolkensäule machte sich v 
Angesicht und trat hinter sie; „es war aber eine finste ■* 
und erleuchtete die Nacht, daß sie die ganze Nacht, di«se 
nicht zusammen kommen konnten“.

Auf den ersten Blick zeigt sich ein großer i 
Wie kann eine finstere Wolke die Nacht erhellen ul! t1!^ 
mußte die Wolkensäule, die bei Tage voran ging, nun ..pf^Lii’1 
hinter sie treten? Die Wolke ist, wie gesagt, die sC1^ 
göttliche Potenz, welche in der Welt der Verwirklich1111# ¡tlJ 
wird. Sie trägt in sich die zeugenden Kräfte der Ideen ^0^ i’ 
Stellungen; diese sind dem reinen unpersönlichen Licht £ 
das durch die Aegypter personifiziert wird, Schatten? 
sie eine „finstere Wolke“. ijgi’

Sie leuchtet aber in der Nacht. Wie ist das zu ver9 
Nacht ist das Sinnbild des Innenlebens, dieses wird
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^.»S^ördenen Ideen geistig erhellt; ein Zustand, den jeder 
W lÌ8Che Mensch zu seinem Inneideben herstellt. Dieser Vor- 
SL i Nachinnenwirkens der schöpferischen Geistkräf.e wird 
hra(l|ch bildhaft ausgedrückt, daß die Wolke hinter die Kinder 

S U le.r nimmt die Erzählung Beziehung zur Josephsgeschi elite, 
‘Jet|1^e,1jamin dem jungen aufgehe.iden Sonnenlicht der silberne 
o b.-^Osephs in seinen Sack gelegt wird. , . . . .
Me c Wolke, die hinter die Kin ler Israel tritt, ist das der 
’M ,i Zugewendete geistige Bewußtseinslicht. Die aktive Seele 

aktive Geist treten nun erst in den Zustand der Gegen-
V^t I*1?’ Hachdem sic einander sozusagen die Ant itze zuge- 
Xo en’ 'vie es kosmisch der Fall ist, wenn der Mond in die 

‘^Stellung zur Sonne tritt. ., ..
N »Cä,er Spannungs-Aktivität sind die Aegypter mit ihren 
W^eren Wellenlängen, weiche Merkmal reiner, unbelaste- 
X j'Persönlichkeit sind, nicht gewachsen, sie können die Kin- 
XÄthlVÄDurch.anges durch das rote Meer bildet 

]4° Verfolgung und der Untergang der Aegyp er. 
tí Kapitel, Vers 23—25: . . ., r

Mlnt} die Aegypter folgten und gingen hinein i n t’ 
» aÌ Rosse Pharaos und Wagen und Reiter mit en in .
4 s nun die Morgenwache kam, schaute der e i^ypter Heer aus der Feuersäule und der Wolke und 
, t^Re ein Schrecken in ihrem Heer.“ . TT
r, Stieß die Räder von ihren Wagen, stürzte 91

Da sprachen die Aegypter: „Laßt uns 
\AreI’Vder Herr StriCitet- lÜr SÌe nÌdhn ASPtäCthcrmeer, als 
'iS «SJ.iÄlSL F...K—

>ns. ¿’s geht das irdische Licht des Tages, des “ngs 

ncuen Schöpfungsrunde auf; dieses iersön_hi%vCkt ist wuchtig und sieghaft gegenüber dieseliH^^äften der Aegvp er. So ergibt sich gesetzmaß^, > diese 
X* Müssen, und daß der „Herr“ sie an der Fortbewegung

der Herr sprach zu Mose: recke J^j"d"te®r
Meer, daß das Wasser wieder herfalle u o)P •

?ba\ìhir! Magen undnRei1tCr•“ -hpr ¿as Meer und das Meer
** reckte Mose seme Hand aus über das - 

fi 71 Weder von morgens in seinen Strom un * gJP l°ken ihm entgegen. Also stürzte sie der Herr ins Meer.
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„Daß das Wasser wieder kam und bedeckte Wagen 
ter und alle Macht des Pharao, die ihnen nachget°’o i; 
ins Meer, daß nicht einer aus ihnen überblieb.“ 
„Aber die Kinder Israel gingen trocken mitten <’UIíreeres' . 
„Und sie sahen die Aegypter tot am Ufer des t ,^g 
Wir erleben nun die Aulhebung des Spannungszusta’ d 

sehen Mond und Sonne, Seele und Geist. Im Verhäm°='1 
Seele dem Bewußtsein den Inhalt ihres Maßes übergib’. 
die Spannung und die Wogen der Seele fluten schlielf 0#^, 
Das Bewußtsein ist nunmehr mit der Verarbeitung gfétj 
barung (Morgenwache) beschäftigt und hat sich vom inl1 
lenzustand abgekehrt; die Mauern, welche den Stromfl11 gaiii‘’Jt 
Seele und Geist gestützt haben (Kraftfelder) stürzen 
und lassen die Flut des Unbewußten wieder hineinbr6cgCr 
besseren Verständnis dieses Geschehens möge sich der Ji»y 
Erläuterungen zum zweiten Schöpfungstage nochnK 
lesen. Das Seelenleben im Geschöpf, — ich ne. 
den Menschen als anschaulicheres Beispiel an, — s.Piecjn°f pl 
folgende Weise ab. Das vegetative Nervensystem mit s 
pelspurigkeit (sympathisches und parasympathisches ,'iir^vc $ 
eine vollkommene Sende- und Empfangsantenne für -r 
Lichtstrahlen schnellster Frequenz. Diese Antenne s tiiiLtr 
Schwingungen eigener Leistungen und Erlebnisse in 0 j¡c 
seilen Lebensraum und empfängt aus diesem wiederunj 
liehen Emanationen, die, da sic kurzwelliger und n*c 
erlebbarer Natur sind, als „Seelenkräfte“ angcsprocb0 * ji' 
Diese enthalten die Rhythmen der Urbilder und nFyi’1 
werden jedoch von dem Antennensystem des Mensch6 
geschlossener kompakter Form übernommen, sondern 'v j/ 
im Radio und beim Fernsehen geschieht, in die einzeln y 
wellen aufgeteilt und zerlegt. Zum Zwecke dieser Zc* ( 
sitzt das vegetative Nervenorgan ein wunderbares ■ göttjjp 
Ganglien, und zwar gibt es derer sieben analog Ben* » Di 
Plan im Bereiche der irdischen Schöpfung. Jede Idee 1 
Entwicklungsanlage auch siebenfach; die Ganglien eine- 
müssen daher schon sehr gut und harmonisch funkt*0’ 
den vollen Charakter einer Idee oder eines Urbildes .
sein vorstellen zu können. Wo es Ausfälle in den Fu°ktl 
der Ganglien gibt, gibt es auch Ausfälle in der Erl^t J/’ 
Unterscheidung seitens des Bewußtseins. Die „Seel*3 ^li^1, 
niemals ein stabiler Zustand im Menschen, weder i”gßii g(l»1 
noch quantitativer Hinsicht, sondern, wie es im 
Sende- und Empfangssystems liegt, ein fortwährend0,^ dc jji’ 
sehen. Die individuelle Seele ist der augenblickliche BeS 
was der Mensch an universellen Lebenskräften übern0 £ P 
gespeichert hat; die Speicherung ist das für das Gescn°l
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'dchti
l,nd gnadenvollste Prinzip. Das menschliche Nerven- 

’ w^e auch das Gehirn, besitzen eine vollkommene ausge- 
die p Akkumulatorenanlage unbegrenzter Kapazität. Je besser 
^i^pfangs-Antennenanlagc funktioniert, umso mehr wird ge- 
Mittelert Und umso mehr steht dem Bewußtsein an gehorteten 

i n Zur Verfügung, deren es sich nach Bedarf bedienen kann.
Bildc des Gleichnisses des Durchganges durchs rote Meer 

. en: Der Vollmondzustand der Seelenverfassung des Men- 
M ,st erreicht, wenn alle sieben Ganglien seines Nervenstranges 

^^geladen worden sind; diese Aulladung ergibt eine starke 
S?annung zum Bewußtsein. Es ist die Tragödie des Men- 

Se’lr €r Burch seine unbewußte und mechanische Lebensart 
] ^Spannung fast nie erzeugen kann, trotzdem er die An- 

'¡Ußte für besitzt. Die Vollmondstcllung, in welcher alle unbe- 
h* Reserven mit eingeschlossen sind, erschöpft sich durch 

^M.^ußtseinerlebnis. In die leer gewordenen Behälter der 
¡W» *<?? bromen nun die Kraftströme des Alls wieder nach, um 
eit »! bnählich wieder aufzufüllen, können aber in ihrer Lmzel- 

^gellosigkeit und Vielfältigkeit nicht vom Bewußtsein ab-
Werden, bevor sie nicht in die geschlossene Gegcnspan- 

idßt.,cf/ rht-iw r neuen Vollmond-Situation getreten sind. Das ist der
Ber mit dem Durchgang durch das rote Meer der \ er- 

S der Aegypter und ihrem Untergang im Meere geschildert

S¿klilÍ8ch Telt aich dasselbe abv\ndr fürh alfe'Anfänge 
N>h^Cn zu Frühlingsanfang zum V °rblld,v¡dder“ eingetreten 
C^en. Sobald dieSonne in BasZcrchenSeele 

fiM rdle Morgen wache — ist die Hochspa g beendet, es 
Sv®ist bzw. Mond und Sonne für diese" ¿ n ;edoch nicht 

die ungebundenen Aetherkräfte nach, • ßießenden
Ak/,011 der Sonne absorbiert, sondern e\ torfen verarbeitet S^de bis die Sonne ihren Vorrat an M^ds^^gien wieder 
S i?lt beginnender neuer Anziehung die A j- gem Zustande 

ahlmlung ins Vollmondmaß zwingt; m & gesteiger- »S A*1 diejenigen Ideen und Kräfte gebunden, wobe- gicb 
^Sprüchen der Sonne entsprechen und wieder.

S^che-Mysterium bzw. die ganze Joscphsgescm 
k» . T ia tot am Ufer des

Aegypter, welche die Kinder dlichen Kräfte, die 
Meegen sahen, sind die in Latenz der Sonnen-
^%í,cht. ins Bewußtsein bzw. in die ; MeereQ sind die 

einbezogen werden konnten. Ufer
der aktiven Lebenswirkung. absolute Stille, ab-
Lichtäther herrscht absolute Ruhe,
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solute Dunkelheit. Die feinen Aetherströme spürt kein 
Wesen körperlich, die zarten Töne der Aetnerharnioiüe 
kein irdisches Ohr, das sanfte Licht der überirdischen 
dringt nicht durch die dunkle Wolke der materiellen 
hindurch, zudem besitzt das irdische Auge keine Wflbrn 
dafür. Für irdische Lebensbegriffe ist alles tot. Alles 'iie||Hi611 
Mensch (auch die anderen Geschöpfe) sinnlich wahr?^ 
fähig ist, liegt innerhalb der eigenen, individuell gearteten ■- 
zone und ist eine Reaktion seiner selbst. Die Trugsd1 
wissenschaftlichen Forschung beruhen darauf, daß univo*56 ¡cl)C' 
gänge mit irdischem Maß gemessen und geistig jenscit’g0 
auf irdischen Zuschnitt gebracht worden ist. jcf Aa*,

Während der aktiven Sonnenwirkung, welche in ;.ße a 
Streuung der gesammelten und transformierten Mond* 
steht, ist der ganze Himmel untätig, — tot, latent. D1® 11
Reiter und die ganze Macht des Pharaos sind die Symbo 6 
Sternen- und Himmels weit bzw. jenseitigen Ideen wo J ggfl, 
so ist es, wenn der Mensch mit der Verarbeitung^ h0 
Schauungen beschäftigt ist, dann ruht die Seele. ’1 gie’1 
Sequenzen lassen sich aus den biblischen Schilderung61!^ 
und viele Irrtümer der wissenschaftlichen Astron»1* 
tig stellen. Es ist der größte Irrtum zu denken, 
Weltall ein ungeheures, unvorstellbares Wirbeln UI1j-e|de (iz 
tares Anziehen und Abstoßen durch die einzelnen Q*’] 
Himmels vor sich gehe, und daß ungeheure Kraftströnj 
nungs-Eruptionen und dergl. das Wei all erschüttern 1111 uöp* 
lassen. Es wäre ein unvorstellbarer Hexensabbath, ohne J .^<1 
sehe Wirkungen. Nein, so ist es nicht! Sonne und M»1*“ 0¡¡e ,J 
Spannungs- und Lebensregler in der irdischen Himniels^nOii’,'jj' 
ihnen gehorcht jegliche andere Funktion. Was wir a9tr.11 
und astrologisch als Planetenwirkung deklarieren, ist C1 
lungsgut, das mit zur Vervollständigung der Urbilder 
ideen gehört, die im Vollmondzustand gesammelt und 
Siebenstufigkeit eingeordnet, durch die Sonne ausgestra» ¿ßt 
In der Aufnahme durch die Geschöpfe geschieht dann 
Entgegengesetzte, sie zergliedern (brechen) das Licht 
halten so wieder Gestirneinwirkungen individualisierte*.^ ^|j'

Die Argonautenfahrt, eine der bekanntesten Sage*1 f 
chischen Altertums schildert ebenfalls das Mysterium c ^A^/.1* 
lings-, Tag- und Nachtgleiche. Der Führer des Schii*6^. 
war Jason. Um die ihm gebührende Herrschaft a?aIide 
können, sollte er das goldene Widdervließ aus dem 
(siehe Abrahamsgeschichte) holen. Das berühmteste L 
welches dieses Schiff zu bestehen hatte, war die Fahrt 
zusammenschlagenden Felsen. Diese führen verschieden6 
„irrende Klippen“, „Skylla und Charybdis“ und „PlaU^

JC^agend^^’PW^e a^?’ d*e es je versuchten durch die zusammen 
sn n ^e^sen hindurch zu gelangen, erschlagen wurden-, nur 

b¿anS es nüt seinem Schiff Argo, in welchem 50 Helden 
Arkri^nter der Sonnenheld Herakles, welcher die berühmten 

beiten verrichtete.

^cht ^rxc,1den Felsen sind auf Erden ebenfalls vergebens 
(Llt als k-°r ]?• Homer deutet die Sage im Sinne jener 
jüb 'viir lmrn“S6“c Geschehnisse. Tn der Argonautensage fm- 

che ’ rpnUl. .xn anderer Gleichnisform dasselbe, was die 
>/l(]ert. tradition mit dem Durchgang durchs rote Meer 
u lt der r . ^admoud-Gegenspannung zur Sonne um die 
'lip der D , d ag- und Nachtgleiche schafft den Zu- 
'L beiden a’i xankten“, oder wie das alte Testament erzählt, 

h. |y, Mauern, die sich rechts und links im roten Meer bil-
V die TUi xese -^l°nil_Sonneu-Hochspannung äußerst kurz ist, 
l'M ¿ j)ensfracht, „das Schiff Argo“ Mühe, unbeschadet hin-

y kommen. Dieses Kunststück gelingt auch nur dem 
che J.- a ‘ 3 °11, nämlich der göttlichen Kraft im Bewußtsein, 

H C\ Gegensätze überwindet.V|ptt jrgonautensagc ist im übrigen in ihrem ganzen Zu- 
de \v.au^ dx? Menschheitsgeschichte gemünzt. Das goldene 

(j.s Widders ist das sonnenstrahlende Bewußtsein des Men- 
•\t ’ aue)C beiden Plarikten oder die irrenden Felsen, wenn man 

^^he 1 Skylla und Charibdis, sind der Seelen- undGeistpol im 
^as p Spannkraft zwischen beiden Polen schwankt ständig 

penj Cinöt des Menschen; nur wenn der nie vorher zu be-
V Iteisr Und nie vorher zu bestimmende Moment des seelischen

$en. Gleichgewichtes eintritt, dann ist es möglich, daß
V u,stsein unbeschadet, ohne von den schwankenden Felsen 

/'^ißtheit zerstört zu werden, hindurch gelangen und das
V® Sn nn’ was die Seelc geboren hat. Das Schiff Argo, der 

'*> dì ® ~ es bereits, ist die Unterscheidung durch das Bewußt- 
U. 50 Helden sind Symbole der göttlichen I »tell genzen.

kts^i griechische Sage bestätigt einmal mehr, daß die Ge- 
chreiber des alten Testamentes sich an die Ueberhefe- 

Vh dif»ei< anderen Völker angelehnt haben und der Leser selbst 
'ih^b ? Gewißheit daraus ziehen, daß es sich bei allen Gleich- 

lT1 exn geistiges Gemeingut der gesamten Menschheit

%hMOs_erste fc11 des 15, Kapitels wird durch den Lobgesang 
Vh Pr • ausgefülIt,. welcher den Herrn als den rechten Krlegs- 

da er die Aegypter umgebracht hat. Die Jubelhym- 
an egoistischer Siegesfreude nichts zu wünschen übrig
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____ ujviiupiertum im Menschen kein‘wart und keine Entwicklung. Durch das Bewußtsein w
Wie gewaltig und bedeutungsvoll ist der Aufgang des 1^' 9 c . ; <j'*»*e ber zone uber U?1 ,V.
im Menschen für die ganze Schöpfung. „Die Fürsten ^diiüiig .f ^i?panniC^r ,näc lste? 19 
schraken“. „Edom“ ist der Begriff der ständigen Wan ( ff1 yi<r?(t sta^er und wirksam
Form; die Fürsten sind die, diese Wandlungen führ| C ^Us ¿5 ^ntwicklung, wec es au- 
zipien. Sie erschrecken! Ersteht ihnen doch im mense1«! d* Keimling die A on a
wußtsein ein Rivale, ein Beherrscher der Wandlung611’ J
nicht mehr im Rhythmus der evolutionären Ordnung» .j6li J 
durch das individuelle Könnertum des einzelnen 
sich gehen. Die mechanischen Vollstrecker dieses Gese«^iJ 
entthront und der Vollzug dem nicht vorbestimmbarc11 * 
menschlichen Könnens überlassen.

„Zittern kam die Gewaltigen Mo-abs an“. rc 
das Kennwort für die Vermehrung des Lebens durch u 
kraft der Seele, die gewaltig ist. Diese wird durch ‘ 
Bewußtsein herausgefordert. „Alle Einwohner Kanaa119 
feig“. Kanaan ist wie bekannt, das unpersönliche ^j”uC1í5‘í’|/ 
im individuellen Wesen erhält es seine positive Ausdr J 0 
der gegenüber das unbewußte Können ohne Spannung 
Durchsetzungskraft, also feig ist. jCb Li'

Diese so treffend gewählte Gleichnisform zeigt a J1 
heutigen Menschen, dem das Bewußtsein etwas so galf 1 
verständliches scheint, welche Macht ihm der Schöp1 
überantwortet hat.

Auch Mirjam, die Schwester Aarons stimmt in £ 
hymnen ein. „Sie nimmt eine Pauke in die Hand und a 
folgen ihr nach, hinaus mit Pauken und Reigen“. g Ayl*' 

Mirjam ist die magnetische Schwesterkraft de ¡u» ! 
Letzterer stellt wie erklärt, die göttliche latente Natlirj(re0‘’ 
sehen Bewußtsein dar. Aarons Wesen ist männlich z 
kann daher mit der Seele nicht direkt in Beziehung . 
ist es seine Geschwisterkraft, die hier den Namen 
— bei Abram wjar es Sarai — welche den seelischen 1 
führt. Die Weiber sind die seelischen Eigenschaften.
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““ Woch d¿eseheju^n an”nichts ^««miderung. Sie ist ebenso, wie die
gemeint sind dann !M • UC'í “ dem in welche®,, Lel^n ’ mS’ S>tnboIi8ch dargestellter Entwicklungs- 
Was ist geschehen ? Tmv" %% ehenfalls ihre volle Berechf1^ ¿dein }m8czuer8t an das kosmische Geschehen an.
«tenEdoms heißt es : „Es erschraken > ^re p ^tntt der Sonne in das Zeichen „Widder“ beginnt
Kanaans016 Gewa1^ Moabs an; alle E^ zu entfalten. Sie erweckt die Kraft in? Sa­

lm I-Acn,- i ei^z-.. ..Mf ^)}V|ck]nn ,lmt und treibt. Der Vorgang dieser fortschreitenden
geworden, im'7 eben “iÍSt Sonne wieder f h’eí Kraft idcht ei.n allmähliches Ausschütten der befruch-
das Prinzip des^ Schönt Gcsc^°Pfes’ v°mb des Mensch^ i|?5 e8 8 ¡ der Sonne m einer geradeaus gerichteten Wirkungs- 
ist beides!%hne ?S-Ta,tSache geworden. Wie ™,m<ìhIr ein Prozeß der Transformation im
Natur, ohne bewußteq dcr Son"e kein Leben 13 ,r C >Ilpd?PPeItr ver8chlungenen Sinuskurve ab, welche an 
wart und i?_. * Schöpfertum im Menschen keine Gcfyi- 1 R ktea Kreuzungsstellen aufweist. Der Vorgang ist 

' 0 !<l antH r er8t? Strah.1 d?r zeugenden Sonne trifft den Samen,
' Mond1^ der dim geweckten Strahlung, diese geht 

Jvj zUrr, "Aetherzone über und von dieser transformiert zur 
e<. Der nächste Stralli ist um diese Bereicherung in 
■rait stärker und wirksamer und bringt das nächste 

r <le c’ auf Grund der erfolgten Reak-
p]Ule^en171 Keimling die Mondäthersphäre wieder bereichert; 
f I aß 111 gesteigerte Sonnenkraft treibt das Wachstum um 

In*61! eistur}g wieder vorwärts und so fort bis der Herbst 
a^ diesps äußerlichen Geschehens hat sich im 

'^a» ,P°lar ist» im Wechselspiel von positiv-negativ, elek- 
e^n Austausch mit der Sonne und dem Mond

1 4 aÜe pUm vorsteIlbar ist, daß sich in diesem Wachstums- 
i e Phasen abspielen, welche wir als Josephsgeschichte, 

7 er Kinder Israels aus Aegypten, und als Durchgang 
i*ote Meer im Zeitlupen-Tempo ablaufen sahen.

d |i\|,ch. Bewußtseinsentwicklung geht es in ähnlicher Weise 
'uSn ^es * rm klassischen Durchgang durchs rote Meer ist die 
jpvtaein S.ee . heu Erbgutes ins Bewußtsein übergegangen, das 
•\fh£ z . lst jedoch noch nicht ausgebildet. Die biblische Er- 

zunachst das Prinzipielle dieser Entwicklung. Im 
!''en p n.ur, Bie geistige Rcaktionszone geschaffen worden, 
i’h- hScl Uni- °n sich mit der Zeit das Wahrnehmungsorgan 

h^i bildet. Als Gleichnis diene das neugeborene Kind. 
I'% . der Geburt noch keine Bewußtseinserlebnisse. Die er-

dslösenden Empfindungen der Lust und Unlust sind 
,OhIt?u Unb.ewußt: allmählich lernt es auf die Einflüsse der 
•’’^i I blit r1eagleren» die Sinne beginnen sich auszubilden, und im 

den Gegensätzen entwickelt sich schließlich die Unter- 
VV^ip}1) das UrteiL Diesen Kindheitszustand der Bewußt- 

1 hat auch die Menschheit in ihrer Entwicklungs­
esp durchgemacht. Die im alten Testament geschilderte 

sentwicklung fängt jedoch noch früher an, nämlich
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lìti

eingeprägt 
Das Schwergewicht liegt auf dem 

“ sind alle schöpferischen Gewalten 
ien zu einer Lebenssymphonie geordnet, 
-------- • ’ ■ pr ’■ ’• zur Höhe 

ist das Band, 
Vorgänge, die im universellen und persönlichen Leben 

in zu einem besonderen Spannungsverhältnis eint und ph“ 1 Hörigkeit zum individuellen Wesen bringt, das durch das 
'.^treten wird. Das „Ich“ ist der Herr, also das schöpfe- 

uSk l?nz¡p in der Welt des Geschöpfes. Dem schöpferischen 
’ «er vom „Ich“ ausgeht, folgen alle Stoffwechselvorgange, 

es im vorausgegangenen Gleichnis dargetan wurde, 
asscr süß gemacht werden konnte. Für die Iransfor- 

l|' £\vi o°ln „Bitteren“ zum „Süßen“ werden alle Kräfte des X ^ßtseins tätig und führen den Stoffwechsel zur lewedieen 
Vollkommenheit; daher besitzt das „Ich‘ auch die Ei- 

1/ des Arztes. Das Wort „Arzt“ bedeutet im geistigen 
X. feiler. Heilmaclien ist seinem tiefsten Wesen nach ein 

_ z'v- ein „Einswerden“. Das kann ein Mensch nur erreichen, 
bdic Gesetze hält, welche der Herr, das absolute schople- 

aufgestellt hat. Hier wird klar und deutlich das 
1 ider ersten Ursache aller Krankheiten gelöst- ie icg 

Mokier, bzw. im falschen und ungenügenden Gebrauci er 
Sachen zur Verfügung stehenden schöpferischen Bewubt- 

L. «od in der Spaltung der Fähigkeiten. .
heute! Unter der Suggestion von tausenderlei vran'~ 

C ki.r’Ölungen und deren lateinischen Verklauselungen, rici 
J^niensch zusammen und bleibt ein Spielball der xpeu- 

Qi,^lher Wissenschaft, die keine erste Ursache kenn un nur 
»Gehenden Symptomen nachjagt. Es gibt nur eine vran - 

Unbewußlbcit“ und eine Heilung: „Die schöpferische 
Nation durch die Bewußtheit“.

dort, wo sich die ersten Kraftfelder im uranfänglichen Geh1 Je' ,a8sen 8eiue Gebote und halten alle seine Gesetze, so will ich 
bildet und sich die akustischen, die optischen, die Riech ’jeren e[‘ Krankheiten keine auf dich legen, die ich auf Aegypten 
schmacks- und Empfindungszonen zu bilden begannen, aüSi<in^ habe, denn Ich bin der Herr, dein Arzt.
Wirkung die Sinnesorgane hervorgingen. Ein sehr, seJk ^.reits in allem Anfang wird dem Bewußtsein eingeprägt 
Weg, der uns in den Gleichnissen der Schrift in geistiger b. fliii k “n der Herr, dein Arzt“. Das Schwergewicht liegt auf dem 
triertheit zum Gegenwartserlebnis gemacht wird. Bevor s* X fcL Uch“ Am „Ich “ sind alle schöpferischen Gewalten 
die graue Gehirnrinde bilden konnte, mußte erst das sog6 fei’ jL , en, aIle Harmonien zu einer Lebenssymphonie geordnet, 
Althirn ausgereift sein. In diesem sind alle evolutionäre11 e ,rPerlichen Funktionen gestuft und gestaffelt, is zur Hohe
der Unterreiche mit allen ihren Funktionen als Urtrieb6gl1 lstigen Polenz eines Geschöpies. Das „Ic i is as an > 
bettet und erst nachdem im Triebleben der höchste licl| in aVe Vorgänge, die im universellen und person ic en e en
erreicht worden war, bildete sich das Neuhirn, das sich 1 5*le<> • 1 sind «•'-----1
hornartig spiralförmig um das Althirn herumlegte. ,$,^9 
war befähigt auf die feineren Schwingungen des Bewußt 
zugehen. „e9^Xc

Die Wüsten Wanderung ist, wie bereits mehrmals g6 
Zustand des noch leeren Bewußtseins, das noch keine n P 
empfangen hat und sich an der Umwelt erst bilden 
her ist die Welt, die ja schon besteht, eine Wüste. Solang6 
wußtsein leer ist, ist es auch die Welt, damals wie heu

• aie Am Ende des 15. Kapitels wird erzählt, wie ai ^ßt Ri­
israel auf ihrer Wüstenwanderung gen Mara kamen, ‘ 
Wasser nicht trinken konnten, da cs bitter war. Das 
wider Moses und wollte trinken: darauf wies der Herí' d 
einen Baum, den tat er ins Wasser, da ward es süß. - 
Israei waren vorher drei Tage lang ohne Wasser und n« 
solches antreffen, ist es bitter. Die drei Tage beziehen si6 ► je
dreifache Schöpferkraft. Während dieser Zeit hatten fco1’-i’ 
Wasser. Das Seelenleben, das unter „Wasser“ gemeint 15 
solange nicht reagieren, bis das Bewußtsein sich diese dr^f 
göttlichen Attribute, welche in eins verschlungen, ip g6r, 
enthalten sind, erworben hatte. Nun finden sie zwar 
es ist bitter. Die seelischen Kräfte (Wasser) sind noch n 
individuellen Wesen verwandelt, daher bitter. Der Baui^1’ 
der Herr dem Moses wies und den er ins Wasser ta ’g|J> 
Sinnbild des „Ich“. Sobald die schöpferische IchkraH 
Wasser der Seele bedient, wird das Leben süß, d. h- ‘ 
wird genießbar, weil es zur Höhe der eigenen individ«^# 
dürfnisse gewandelt und geläutert wird. Die große Bede11 
ses Geschehens wird durch die folgenden Worte erhellt' (J< 

Vers 25—26: >
„........Daselbst stellte er ihnen ein Gesetz und ein ar
versuchte sie.“ , G0^
„Und sprach: „Wirst du der Stimme des Herrn ‘’le11’ 0 
gehorchen und tun, was recht ist vor ihm und
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G®h°rsam gegenüber dem göttlichen Gesetze folgt die 
^t:ö’ dle im letzten Vers des 15. Kapitels zum Ausdruck

S*e kamen gen Elim, da waren zwölf Wasser- 
f Sps w” und sieI>enzig Palmbäume und lagerten sich daselbst 

.8ser“
I8* das. Schlüsselwort, welches die im Werden be- 

^ebenserfüllung durch die sich vollziehenden Wand­
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i lungen anzeigt. Vom ärztlichen Standpunkt aus gesehen, 
diese Erfüllung Gesundheit, da der Stoffwechsel so 911 pai 
werden kann, daß keine schädlichen Reste übrig blei e^ aJ1. 
deuten die zwölf Wasserbrunnen und siebenzig Ealmba 
Die Wasserbrunnen sind die seelischen Kräfte, die 
Werdegang des schöpferischen Planes oder auch dem bon jegs^11 
durch den Tierkreis folgen und alles zu spenden vermöge’]’£< v-if' 
das Leben zu seiner Vollendung bedarf. In der Zahl «""j geb0 , 
ken sowohl die langen und langsamen, wie die kurzen uD. ppebcl 
len Wellen. Die siebenzig Palmbäume haben einen 
Sinn. Die Zahl „Siebenzig“ ist die Zahl irdischer 9 gtoß 
Gestaltung, die Palmbäume das Sinnbild der Ordnung 1 
Wechsels von den ersten Ursachen (Wurzeln) bis zur "elcje 
breiteten Wirkung (Krone oder Blätter der Palme)- ' 
sieben Ebenen hat demnach eine Palme, d. h. ihr Wach 
setz im Sinnbild des Baumes, das vollkommen er „ , 
muß; es dürfen dabei keine unvollendeten oder luc 
Vorgänge bestehen bleiben.

Das 16. Kapitel handelt von den Wachteln und 
Die Kinder Israel murreten in der Wüste, daß sie nicht9 
hätten und verlangten nach den Fleischtöpfen Aegy Pt6119 jßf 
Das Wort „murreten“ kommt häufig vor. Im Verlauf6 
wußtseinsentwicklung erfüllen sich Zustände und ander^g 
der Erfüllung. Das „Murren“ tritt dann ein, wenn der gtfäll$ 
stand erfüllt ist und sozusagen Hunger nach dem nach 
sich einstellt. Wachteln und das Manna sind, wie a)eS 
Gleichnisse und nicht wirkliches Fleisch und Bro't. Es haa ß* 
ia bei allen Gleichnissen der Mosesgeschichten um \inJc-„po- 
Bildung ins Bewußtsein, also um rein geistige

Die Wachteln sind Symbole des Wesens irdischer ” 
Sie sind schwerfällige, in der Nähe des Bodens mit 9Cb'\|jcr 
Flügelschlag sich bewegende Vögel. Vögel sind Siunö^.^jrir )tj 
Zeugung. In den Wachteln spiegeln sich die groben,y 
Vorstellungen. Die berühmten „Fleischtöpfe Aegyptens jefn 
leider auch keine wirklichen fleischgefüllten Töpfe, sOll,rfíi90|^’ 
Gleichnis dafür, daß in jener außermateriellen Geiste9^ 
den göttlichen Ideen materielle Vorstellungen eingeprät? 
der Topf ist das Gleichnis des fassenden Maßes der Ide6* , 

Dann ließ der Herr Manna vom Himmel regh^ 
Morgen lag der Tau um das Heer her, und als der Tai] 
siehe, da lags in der Wüste rund und klein, wie 
Lande und Mose sprach zu ihnen, das ist das Brot, das ¿ 
Herr zu essen gegeben hat. (Vers 13—15). , g

Das Brot ist wie bereits mehrere Male erklärt,

»der göttlichen Gegenwart“. Gottes Gegenwart ist so groß 
pea y Wa8 das Bewußtsein zu erfassen vermag. Im uranfäng- 
^Resf n8tand ißt diese Fähigkeit noch äußerst gering, das wird 
M L| t mit den Worten: „Siehe, da lags in der Wüste rund 
’M u .efn“. „Siehe“ ist die geistige Wahrnehmung; „rund 

lI?tC bezeichnet den Horizont. Das gestellte Bild heißt, der 
P si i ^O1dzont war noch sehr klein. Jeder Mensch weiß ja, 

1 das irdische Leben in den runden Horizont des Auges 
’M Und wer nicht darüber hinausschauen kann, der ist
j bn erdgebundenen primitiven geistigen Zustand. 
%n°se8 gibt ¿en Kindern Israel noch das Gebot, nur soviel 

Ammeln, als jeder für sich zu essen vermag, ,,.... und 
Mn ein Gomer auf ein jeglich Haupt, nach der Zahl der Seelen 

i tk r Hütte“.
Nlnn »Corner“ ist als geistiger Maßstab zu verstehen, der 

(J (k Umfaßt, das ein jeder Mensch an Gegenwartserlebnissen 
h.% seiner augenblicklichen seelischen Verfassung und 
A yr?8tigen Horizontes zu assimilieren vermag. Der eine sana­
vi kJ’ ^er andere wenig, heißt es weiter, und als man es maß, 
¿ShL lner darüber und keiner darunter. Damit wird die geistige 

3 gemeint, die jedem individuellen Wesen gege en ist
L wahrzunehmen. .
J 63 verbot ihnen ferner, nichts davon bis morgen zu assen. 
¿3 ‘?.rcbten aber nicht. „Da wuchsen Würmer darinnen und es 
iS llLkend ....“ Von der göttlichen Gegenwart kann man

T?fheben für die Zukunft, denn jede Zeit hat ihre eson- 
Gerungen und Erfüllungen, so wird das unbrauchbar, 

gehoben worden ist.

Ja J-3. Verse verkündigt Moses das Gesetz des pabba^|®* 
ist’s das der Herr gesagt hat: Morgen ist der a a 

b» . heiligen Ruhe des Herrn: Was ihr backen wo , as 
und was ihr kochen wollt, das kochet, was a er 

ist, das laßt bleiben, daß es behalten werde bis
V^^gen
bJ* 8ie ließen’s bleiben bis morgen, wie Mose geboten hatte, 
ita Sard’s nicht stinkend und da wrar auch em 
b hhen.
bJ.sprach Mose, esset das heute, denn es ist heute der Sab- 
k?! des Herrn, ihr werdet» heute nicht finden auf dem

Tag6 sollt ihr sammeln, aber der siebente Tag ist 
j^pabbath, da wird’s nicht sein......... “ , . _ ..

der Herr hat auch den Sabbath gegeben: darum gibt
> ueh am sechsten Tage zweier Tage Brot. So blei e nun em 
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aus jeglicher in dem Seinen, und niemand gehe he 
seinem Ort des siebenten Tages.“ 
Also feierte das Volk des siebenten Tages. t . ^iej 
So wirr und zusammenhanglos auch diese Geschieh a Je 

klingt, so lebensvoll und sinnig ist sie. Dem irdischen c gjcbe^ 
jüdischen Tradition nach ist Sabbath der Samstag, als t¡ge 
Tag der Woche, wobei der Sonntag, — als die erste 
sache, — als erster Tag gezählt wird. Aber auch der 
wieder Gleichnis. Von wesentlicher Bedeutung für das 
des Sabbaths sind die folgenden Gedanken : ... „was Vß ßä 
wollt das backet, was aber übrig ist, das laßt bleiben» . 
halten werde bis morgen .... und es ward nicht stinke 
war auch kein Wurm darinnen .... sechs l äge sollt in c 
.... Sehet der Herr hat euch den Sabbath gegeben, c ‘ 
er euch am sechsten l äge zweier i,ci. Biotr-

Der sechste Tag ist der Zustand des Zeichens ,» 
in welchem die Frucht geerntet wird (was du säest, pje . 
ernten). Am sechsten Tage gibt es zweier Tage Brß ' e 
Zeichen Jungfrau gesammelte Frucht ist zweierlei j|if 
Sie selbst als Wirkung der Ursache und der Same, der 1 ^|so e 
halten ist, als erste Ursache späterer neuer Früchte. ' 
doppelte göttliche Gegenwart. \0r

Auf das Bewußtsein übertragen, liegt in je<*ernrot, 
wieder der neue Anfang verborgen: zweierlei Tage ' 
geistige Zustände. Der eine der erlebten Wirkung und p* 
der Erkenntnis der gegenwärtigen Ursache. Die in A 
Frucht bzw. Erkenntnis der Gegenwart liegende neue 
eine zukünftige Angelegenheit, an die kein Wurm ko»1 Ji- 
nicht stinkend wird. Am siebenten Tage, an welchen* ¿0' 
backen, noch gekocht, noch gesammelt werden darb 
Brot dann genossen werden. Der siebente Zustand ist 11 
weg das Zeichen Waage, im täglichen Sonnenlauf die je1' 
de Sonne, im geistigen Leben des Menschen die sCJ 
Ruhe der Besinnlichkeit und die geistige Sammk,*k’fte 
nächsten Beginn, der notwendigerweise höher im '' e ¡fd $, 
muß. Im Zustande der Verinnerlichung 
das „zweierlei Brot“ — die doppelte Gegenwart —' go h 
(gegessen). Das wird ausgedrückt mit den Worten: ’’cfiiU9 
denn ein jeglicher in dem Seinen und niemand gehe a 

seinem Ort des sieben len Tages“. .
„Fülle ein Gomer davon, zu behalten auf eure NaC 

Was ein Gomer ist, sagt Vers 36: „Ein Gomer ist c f 
Teil eines Epha“. Wenig Worte, aber viel Inhalt. Go ¿h 
geistige Maß (auf ein jeglich Haupt), welches jede**1 
nach Maßgabe seiner individuellen Natur zu eigen 
welchem es die Gegenwart ausschöpfen kann. „Das Ze
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? ^pf eZiU? zuf 10- Zahl. Sie symbolisiert die Sonne im Ge- 
»r^ahl Cae s*cb aus dem göttlichen Funken der „Eins“ als 
C’^et |U.n® der pNeun“, der Zahl des vollkommenen Menschen,

?]’ Es sind die Emanationen oder Strahlungen, die ein 
? Lic| i geistiges Produkt seiner dreifachen Leistungen an 

tler aEgibt. „Epha“ deutet die Endphase einer 
oder eines Lcbensablaufes an. Das ganze Bild heißt: 

emer jeden Wandlung oder eines schöpferischen Pro- 
.es eine Strahlung, welche in geistiger Form alle bis- 

.,eistungen zusammenfaßt und in dem Maß der indivi- 
lj¡ .atur des, die Leistung vollbringenden Geschöpfes be-

ilst* Dieser Gomer ist zu behalten für die Nachkommen. 
kOnilnen sind nicllt nur die “* der Fortpflanzung gezeug- 

sondern auch jeder neue Beginn, der einem abge- 
Geschehen nachfolgt. Der gefüllte Gomer ist die 

V Me laft’ aus welc5ier das Nachkommende hervorgehen kann.
Vo .!cben ist cs die Erkenntnis, aus der heraus er wieder 

Fsätze und Pläne bilden kann.

Sopito! erzählt, wie die Kinder Israel aus dem Fel- 
j> V werdcn und wie sie den Sieg über die Amalekiter 

IV*8 Vnik idurstete nach Wasser und zankte mit Moses. Der 
V uPd • dem ^Io3es’ cr solle etliche Aelteste nehmen aus 

gtj seinen Stab in die Hand nehmen, damit er Wasser

},8‘Íjorcjf ’cb "Hl daselbst stehen vor dir auf einem Fels in 
Nn/j V soI,st du den Fels schlagen, so wird Wasser 
ÍHalj8 ??len, daß das Volk trinke“. Den Ort, wo dies ge- 
pt man „Massa und Ale riba“ um des Zankes

.V feß s lnder IdraeI willen, und daß sie Gott versuchten und 
e N £csa£t hatten: „Ist der Herr unter uns oder nicht“.

* 3es c ”Massa und Meriba“ weisen auf die dualistische 
W’Mi iche,lens Bin, wobei „Massa“ Bezug nimmt zur eige- 

/^bewußten schöpferischen Kraft, und Meriba auf die 
Um Sp e.r Umwelt. Die Umwelt beginnt demnach auf den Men- 

V’S?n und dabei erzeugen sich Gegensätze, die mit 
l ,Wirk.ung — bezeichnet werden. Zu Beginn dieses 

I* tNn.?a i. Sie kein Wasser, d. h. die Umwelt schenkt ihnen 
cllc Befruchtung. In diesem Zustand verhält sich 

i e*n Fels, welcher in starrer Unbelebtheit sein
'i nCUllnis vorschließt.Horeb ist das Sinnzeichen für den Vorgang, der 

Hsg 7¡?ng s,cb beflndet. Es ist die Höhe eines Entwicklungs- 
(Berg), in welchem sieh die Eigentümlichkeiten der
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SHÌlA^n’T«?el‘‘"eman<ì gehe hCraU8 ’’’

Mwhen Traditi™'S LS‘ ?e: Dem fischen Scherf 
‘g der Woche wobei J abbaili der Samstag, als der s^c\jr

M.ch«. ~ als erster tL n“- - als die erste geistig* %
Y^er G]eichn¡/¿oIag gezahlt wird. Aber auch de/sabbrf 
des Sabbaths sind die fnl,entkchez Bedeutung für das Versta"'1,, 

,W»1‘ das backet Wa8 abefC"Id'n .Gedank™ ' • • „was ihr b»^. 
kal‘en werde bis ntoraen b"S ,15t' das laßt bleiben, daß eä,> 
war auch kein Wum/darin™ “ '7rd nicht stinkend rf 

Sehet der Herr hat 1, ?” J ' ‘ ’ oSCchs TaSc sollt ihr sai”' 
er eU‘h "m sechsten Tage ^wli” ! -’n SeSeben’ darU"‘

Der sechste To • Z ' ei e r 1 e i Brot“ 
ln welchem die Frucht fjUStai?d des Zeichens 
rnten;. Am sechsten Taee^Hbl WUd ^Was du 8acst’ "nie 

Zeichen Jungfrau cs zweier Tage Brot.
Sie selbst als Wirkung dTu|'rtJcht ÍSt 2weierlei Tag» 
al‘en ist, ala Ursache U"d der Säme> der >n j1’ X 

doppelte göttliche GeJ “art P " neUer Früchte- A' , 
-Ä“e^'^ein » Mer

ee'stige Zustände. Der z"'eicrlei Tage Broh V
der Erkenntnis der der erlebten Wirkung und der ""¡ft 
Brecht bzw. Erkenntnis"S{'nwa,rl,gcn Ursache. Die in der iS1 

^künftige Ange^elhekeSen^a7 Iiegcnde neue U'rf 
■acht stinkend wird Am ’ an dle kein W"™ kommt «« 
b "ken, noch gekocht ,10^bentcn Ta?e’ an sichern fr 
wee,?3"? ?enossen werden nSeSa?1!,’I;'t werden darf, 
deSedaS Reichen Waage im f-T 8,lebe“te Zustand ist im 1 ,|iC'. 
Buhe° jne’ ™ geistig?,,’ yn,taS '"ben Sonnenlauf die unterO 
Äten BeBeSÍnnliehSkeit 1“ ?“<=" die schöpf%

™uß. fm f1 
zas ’Zweierlei Brot“^ 
Srs"n): *?as wird aus^l ?°JPPe,te Gegenwart - ver*^. 
sein m^^'ieber » Ä* den Worten= 

w Ä dÄ:rd- und ~ ^eSs^x - Äacf eure

258 Schöpfen kann. „Das zehn**

JJ5Pf, vSL211^ J0- ZajL Sie symboli8iert <üe Sonne im Ge- 
¿^ahlnn i Slcbaus «lem göttlichen Funken der ..Eins“ als 
&det hatg F«r .’:N1eu1?“’ der Zahl «les vollkommenen Menschen, 
(L^Önf ^8 sind die Emanationen oder Strahlungen, die ein 

^icht-'i h S6151.1^®8 Produkt seiner dreifachen Leistungen an 
¡>lUlle‘i abglbt ”Epha“ deutet die Endphase einer 
V ^de • er ®lnes Eebensablaufes an. Das ganze Bild heißt: 

gibtClner-jCden Handlung oder emes schöpferischen Pro- 
I p,ef Cble Strahlung, welche in geistiger Form alle bis- 

Hi ea N lstunScn zusammenfaßt und in dem Maß der indivi- 
itfUndeS’ d*e Eeistung vollbringenden Geschöpfes be- 

'c A^chl- ’ ’Uiesei; Gomer ist zu behalten für die Nachkommen. 
Hl Schöi°filmen sbld nur «üe m «1er Fortpflanzung gezeug- 
&¡i . sdier e’ son«lern auch jeder neue Beginn, der einem abge- 

. „Geschehen nachfolgt. Der gefüllte Gomer ist die 
H**1 ^len3! ’ aU-S welclier das Nachkommende hervorgehen kann. 

^orc^fben *st es «be Erkenntnis, aus der heraus er wieder 
rsatze und Pläne bilden kann.

i| S 1Strani 1 KaPitel erzäblt, wie die Kinder Israel aus dem Fel- 
I 0 wer(lcn und wie sie den Sieg über die Amalekiter 

dur8tete nach Wasser und zankte mit Moses. Der 
Umj Ct- dem ^1°3CS> er solle etliche Aelteste nehmen aus 

seinen Stab in die Hand nehmen, damit er Wasser 
hS' 
jl°rcbe ^i1 W1^ «laselbst stehen vor dir auf einem Fels in 
^tairti -J1 SolIst du «ien Eels schlagen, so wird Wasser 

«laß das Volk trinke“. Den Ort, wo dies ge- 
Uer jL llleß man „ Mass a und M e r i b a “ um des Zankes 

eainnüchkeit . ü'* «^ensenen die sciiop‘> o- v ¡kß R;’nder Israel willen, und daß sie Gott versuchten und 
’inn, der notu/1 i-^16 Seistige Sammlung rhi e N- gesaS* batten: „Ist der Herr unter uns oder nicht“,
us tan de d d,gerweise höher im Werte J(p”' de8r e? »Massa und Meriba“ weisen auf die dualistische 

:i Brot“ __ j.er,crinnerlichung 'vír AkSh . len8 hin’ Wübei Massa’“Bezug nimmt zur eige-
as wird n»D~lei ^°,PPelte Gegenwart — velillhl^ti ,^h^Sse ^bewußten schöpferischen Kraft, und Meriba auf die 

k'^hi Zn e.r mwelt. Die Umwelt beginnt demnach auf den Men- 
¿ Xp“ V1^en und dabei erzeugen sich Gegensätze, die mit 

.Xf XkNs l. ,Wlrkung — bezeichnet werden. Zu Beginn dieses 
1 Jjí'\ r kein a . sie kein Wasser, d. h. die Umwelt schenkt ihnen 

'V,hWel<Se«:Iisc,lc Befruchtung. In diesem Zustand verhält sich 
k • wie ein Eels, welcher in starrer Unbelebtheit sein 

¿eUilnis verschließt.
Horeb ist das Sinnzeichen für den Vorgang, der 

Al’ng Slcb befindet. Es ist die Höhe eines Entwicklungs- 
',{erg), in welchem sich die Eigentümlichkeiten der

259



reñí Fäh^eiten (re-b) ,

Sn Anrtlert da">it die /,s ra-f udlerem Keisen ™r MoseS'«r L - di 
Í? (Moses) vorerst Ii,‘’iensche Kraft in der dem Be"" kÒèmS s b “ Th pT^hl^enen’ Wt.

£"?"•> das Volk trini” FeIsrcn und das Wasser s<, 
nschen Attribute der ke” kann- Der Gebrauch der scWÍÍ

Kampf mit 
uEbro’unkrSteltmtaau1Tk ””d ÄwM 

Td H"", ™n dener/ma andere Gestalten auf: >> 
un«\rn iindet s>eh wiede?/ nicht8 gehört hattet äiJt 
auf A?anner. ¿eh aus und str M°-? Sprach zu Josua 
auf des UügeIs s ¡. nd atre“e wider Amalek. Morgen »dl.„d 
»and halten“. P Ze stehen u»d den Stab Gotte? in >«6'

"«tte/wX dier'undM“Se daß er wider
rfes Hügels. Und Aaron und Hur gingen auf die SP’ 
er aber se'ne Hand’Sederi5”« empOr h'e,t’ sie8te Israel’fU^ 
Moses waren schwer dar ß’ Amalek' Aber di<! l 
‘en ihn unter ihn daß n “ "ahmen sie einen Stein »Ild 
Mur unterhielten’ihr,, , Slc,‘ da(auf setzte. Aaron 
Und Josua dämpfte den"? auf Jeder Seite
Schwertes-Schärfe“ “ Amalek ..„J —y ,,. j..rd> 
Hier nimmt ein r- i . «

heutigen Tag der AU \C len seinen Anfang das bis 
¿'"■•'lek ¡stadie PerXSfí11^ ZUm Verhäng^i^s "eworde", 

auf das menscMÄ0'1 Ier ?"ggastio/, die 
len’ i, i'sr dem Fe,sen zu flPT“8?®"1 au8geübt wird. DoS.cb»is 
Bewußtl ^erkmaIe des de/Mp™ £eSann’ Wareu die Eige”5 Ilf 
Umii Í n gerät 9°lort in eDSChen ““gebenden Leb^, e 
sein aussendet- Amalek e' Ejndrüeke,

Moses i mit dem Ichbe
uicht1 rÖ8letnisichnzuaS TrChbeba,JPtungsgesetz zum
ünter2&gen’ WeiJ er nuí d Kwpf?; er kann J 
Josua i Ung ist’ aber ein and lttel «er Wabmehm^^ 
Smerl i Josua ist zu anderer muß es für ihn tm1* 4 
a“Xtenrt’ daß in dieserrSpien >^ott in uns" 
?ber nun ¿ Er 8tand wohl v 0 r a»J de8 Geschehens der 
,m MenscheneS den Schutz d M°T auf dem FeIsel1 
260 chen geht’

Ton(¿eUtl¡ch’ <!aß der »Herr“ nicht die Würde Gott“ 
£5 Abdes LebensXr10pferÍSChe handeInde PrinziP “ den Ab- 

¿ Pniwej?6 v°Bzieht sich nun der Kampf mit der Suggestion 
Sp¡flílr fértil °SUai Can/Í ebenfalls nicht ohne Voraussetzungen 
O eiZ §~ eirden;TMoses Seht mit Aaron und Hur auf die 
V'e Israel UgeIs‘ ”Dnd dieweil Mose seine Hand empor hielt 
^n-yìlterstiìf?Vennler ?le aber niederließ, siegte Amalek“. Ohne 
l^Cr sein Ut? des Bewußtseins kommt der Sieg des Ichs ge- 

8 Merker Umwelt nicht zustande. Das Aufheben der Hand 
'Utscheid niai der “ Tätigkeit gesetzten Bewußtseinskraft und 

11 8iefft Ang’i Schalten diese aus, (niedersenken der Hände) 
k’’ABer d,niu- ’ a^SO tbe Umwelt über den Menschen.

P aride des Moses waren schwer“. Gegenüber einer 
iv{?en uri61? Macht wie es die Welt ist, sobald sie wahrge- 

I 9her 1 ’ ¿nn selbst die stärkste Bewußtseinskraft nicht 
er Aaron und Hur dem Moses einen Stein unter,

ta Seite ’ darauf setze, und sie selbst stützen seine Hände, auf 
’L 9,1 den ^ner* Der Stein auf dem Moses sitzt, erinnert uns wie- 
ta* ist e ,tei“ auf dem Jakob schlief und seinen Traum hatte. 
SnlMaui6 eif aPs wieder das Fundament aller dem Bewußtsein 
ta k{,hn pn, ,bensvorgänge, auf welchem das Bewußtsein ru- 
& Und ri bek°nimt dadurch das Gleichgewicht gegen außen. 
Ifl pe b *lur halten auf jeder Seite die Hände Moses. Aaron

íí RR
Amaíek und^fn^Jkau^1' ^tenz-híicíhi10 ^T” be,spr phen’ die 65ttbche Fraft 

um r aUC1 Uer mu^ er die Resonanz aus dem Stein 
N*J der 1- ie Beherrschungskraft des Bewußtseins zu stützen. 

Tj e andere Seite stützt, vermittelt die geistigen Kräfte 
Ì? /i . 0 Urbilder und Urkräfte, die außerhalb der 

18fOne Begen. Das „H“ vor „ur* bedeutet Geist 
Vb^fgötfi- J d,er EvoIution (Stein) und den Geistkräften des 
0 c , Wesens vermag das Bewußtsein sich gegenüber
K’’SeineSSn-.d4r V>mwelt zu behaupten.
Äh als THande bIlebcn fest bis die Sonne unterging“. Die 

,<s Q| agesgestirn ist hier Gleichnis des sichtbaren Lebens. 
. i° ìas sichtbare Leben wirkt, behält das Bewußtsein 
\r»e •r *?ehauPtung.

Mte^lc,ltíg,diese ganze Begebenheit für die Menschheits- 
*^8 14’’ geai,s den folgenden Versen hervor:

M8^d d^r Iierr 8Pracb zu Mose: Schreibe das zum Gedächt- 
MU j ein Buch und befiehle in die Ohren Josuas; denn ich 

€n ,AmaIek unter dem Himmel austilgen, daß man sein 
1 M ivr r gedenke.“

os® Baute dem Herrn einen Altar und hieß ihn „Der 
’ mein Panier“.

261



das Bee^ßt^Z™ ,5d?cbtajs “ <*> Buch ....“ Das 

uns“?; ’LUnd Befehle in di? Ob' Erkenntnis3e eingesch>A 
Uns, ist ebenfalls in „ Oilren Josuas.. “ Der Go« „

,a“cb « ihm muß L r "glJCher Wirkungskraft ”zu vers«^ 
b?nde-i Attribut durch ? t Geberwindenkönnens z..m 
”7„b W|I1 den Amalek ÙL, ; n£-au3 dem Erlebnis 
¿es TrpKlcht mebr gedenke“ austilSen’ iofi6

• ^’^eder SchaTnn^^ ÄilD?mel ist die geistig
Um ge1ls^gen ^bau des Mens 1 1 69 Denkens. Aus dem Dei&e,¡. ¿¡c ^arfS&í"«' " * 

fischen Gott und ^em m“'’ da8 Sinnbil<l des AusW'®L 
^hes war ¿i, Erkenmni, D Die
4 ?YJe enorm wichtig und” V 1 mein Fan¡er“ 
Amdek wäre, zeigt die <<’er endgültige
^ek fand in dem n? jGesducbte unserer Zeit Der biM‘%. 
fer mit allen Liste? u?d Mi?”> Ama,ek de? zweiten WeltlgC 
ten’ 2t111 dle Stacht zosr um 1 ° einer er^dungsreichen P liti' 
"jochen, seinen Meiste? F? dT ,nc,,scbIicl>o Bewußtsein % 

Menschen unserer beSond™ Satyre ist es, d»ß>
M?e "è Wahrend es ¿ Ä?™n entgegengesetzt v<Äj 
Mose die Hand empor hidtScboPfuTsesc^ichlc beißt: 
^k e, siegte Amalek so X ’ Israe1’ «" er die >%,- 
Fek ChrtH.Yenn der Mensch dieH"?“ dem Hillcr-Rcgim» ,»• 
. l . Mittler — hielt • dle Uand empor reckte siegte 

zent H1-1Jlm’ aber sie brachte^^^"- ¿ann sieStc dlc höhere^' 
Wä°rnSlager- e lbm keine feeihìit, soderndasB ,

getlfrt Üg aV8 de® Himme'|Sde<jgrb?Íe?t W°rden und "’“í 
weit worden, aber so erleb Gedankenwelt der Mensche» 

umso zwingender .eben wir, wie die Sugestión defz Aí¿ 
S,IPlnt und die vielge2tnt geWaItíger wird’ je^ehr die ffW 
Sa» I-9 Cigene innere Lei? SC.hdIeri?den Bilder des i* ¡ tÄ 
cs ni Ldle?e trügerische irrÄ*1 uberschatten. Vielleicht ’ X 
<Ies Men g2lang’. der flacht der Qr e zerstört werd?H

Menschcm einen gebiete Suf/.e?10n durch das Be^X 
Hügek Qheißt Ja aucb in de?Qh?.7ldxer8tand entgegen 
wS S?ltze stehen und;? Sod,?ft: Morgen wifi ich a!’X 
Sieg ühedal ’’Morgen“. Als” ,Gottes in meiner Han<1 
«tü^^/^alek mögheh nCrStr/? der Zukunft 
wennS of{en, wann <Seg ’ Ple Überlieferung läßt dabe* X 
r s »ssií'ii'' '

?a?|n Vol?? Je,tIlr(> vernommen hatte, was Gott mit Mose und 
Clieser zuXk get? hautte’ nahm er ZW0™’ das Weib Mose 
i^Jheß ekgesandt hatte, samt ihren zween Söhnen der 
%/tetnden ?L°n’ Cr SPrach: Ich bin ein Gast werden 

getan hnH de’*i‘rMi0SeS crzahIte 1,1111 alIes> was der Herr 
Mln^ens set,,f te. und Jethro freute sich darüber.... Des anderen 
IV? Und s?zte, slchnM°se, das Volk zu richten....... Jethro sah

sitze? JZU ??se: ’’Was ist’s was du tust mit dem Volke. 
^o^cU bi\ i a cin und Mies Volk stehet um dich her von 

zu a” dcn Abend ....“ Moses antwortete: „das Volk acl> zu ih?‘.r r,d. fra?en G°“ “111 fet ■ • •“ Sein Schwer 
y m. „Es ist nicht gut, was du tust“.
»bu 18~~24:
ist. ß^aehest dich zu müde, dazu das Volk auch, das mit dir 
ailSrichte'JeSdla^t 1St d*r ZU ^kwer, du kannsts allein nicht

P°tt geb°rcbe meiner Stimme ... Pflege du des Volks vor 
^echfpnd j r!nöe die Geschäfte vor Gott. Und stelle ihnen 
^and 1 Und besetze, daß du sie lehrest den Weg, darin sie 
§e,ie ^1^ Und d*e Werk®, die 516 tun sollen.

tv- ?,aber um nach redlichen Leuten, die Gott fürchten 
btj j J rka^'g und dem Geiz feind sind, die setze über sie.. 
f hn fc .e über tausend, über hundert, über 
büß Zl^’ über zehn.
*8t> J? • Y°lk allzeit richten, wo aber eine große Sache 
^cht?0 dieselhe an dich bringen, und sie alle geringen 

i? ruhten. So wird’s dir leichter werden und sie mit 
wirgagen-
^ebiet ? djlS tUn’ 80 kannst du ausrichten, was dir Gott 
firnen Und a11 d*09 V°Ik kann mit Frieden an seinen Ort 

W? Mose gehorchte seines Schwähers Wort und tat alles, 
k Öer ? saS<e “

Ent ern dieses Gleichnisses ist folgender: In der anfäng- 
Vll<fc 'Ä"S des fewußteeins, auch auf der geistigen Kind- 
k^riin CS Menschen, befaßt sich dasselbe mit jeder einzelnen 
mIr g und jeder Wiederholung. Das Volk, — die Intelli- 
Pb-Mkeit welche dem Bewußtsein dienen, weisen auf jede 
h^'i gehr 2nd au^ das Unwesentliche hin und alles wird vor 
IVk ) Gott ist sowohl der höchste geistige Zustand im 
’•V^scht n aUch im Universum, mit dem der Geist im Menschen 

b T ÜUrch ^eacbtung aller Wiederholungen und imwesent- 
' die ? eu^s,oser Dinge, wird sowohl das Bewußtsein als 

ntelligenz viel zu sehr in Anspruch genommen; (diese
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Ieitdet%Zen8C-h'váche^ alsí wirder.heutl?en Z<*t als Nerv<>*£ 

regelt ? gingen Sachen werí em anderes Verfahren cing 
werden naber cine große “ V°n sogenannten Richtern g‘ 
Ä Eas sanee ifiíddas hi! ’St> vor Moses gehr» 
wefrk >kkeit gebracht d« ? aufgerollt wird, ist auf un«* 
schei I6 'Jle geringen Dinge , G.e!®tz °er Synthese“. Die Rici,te ' 
“"e'^ngsstuienfin weX " k"íteí habe"’ sind listige U"%r, 
i^ehe über tausend Unisse einordTen & H
fend ist die ÄetVÄ ?b“ ^"«r ,
(Jeher ”1 lm Geistigen also ei ^““heidung der Ursache 11. 
AbC '',l ,Ü,Jer Bit^irdischen A" geiSt'6®r Maßstab- hundert ¿

geisV" ^Unterscheidungen ™F?Che Ist die Zusaniin«"’¡j, 

bensiTA n • esetz ist, muß°J Um zu wisset ¡r
jedoch8n? Verbi»dung treten mÍt dem absoIutcI¡.
,GroRA « r mögBch, wenn C?? k°nnen. Dieser AustaiH*1*.^ 
niemalsSd-genieint ist klékpZUílR iGeiste spricht, was 
«^ alMdler ^tiliche Sphäre D " ^lan^gieiten err^ 
danken „ G^e erhört we^Un GeSetz erkJürt auch, 
8phäre lrdische Dinge dan k,o?nen- Bewegen sich 1
X göÄ e™ohen. cJn?7nen ®ie <fie hohe 6^ (
'on sJ h GeSe^hwXunff h’ daS erhört’ da8 heißt / 
die feinn hrn-’ reinen Schwin J beantwortet werden soll, 
wirki " L Ge,stsphäre n-.«^ gUn?en S^tragen werden und'‘ d± da8I G<**z ier8SlS Gcbe-n und 
müssen d ’ W»lche die Gntersifiisprecbu?g aus. Entwicklung” 
wiI1 diesel'LI Merkm;,l<: dieser h-'i® hobe,.®r Kräfte finden ||ci

So S.es UeMe Gleichnis 8S4renhoberen tragen. D»9 “ 

^dì'aìe Zust“è!‘eSen ^geben’k WarUm “ Jetbro sein 
2?."« dS18» Welct>er aStVFÍ- ? ist d« P^e.r 
iUllt hat Lt ken. scblägt- ni'“1“ der Materie zurrt lle er' 
pebrn Jetlroí" i"ed.er- Ml<.r<h,w em Jnethr0 die3e Miaain”^ 
Pu"ktion L Cht a,s ci« rinmT mU.ß man das Komtur«' i^ 

18‘ unmer im Ge^Xn^ betracbten. Diese S^< 
264 hen’ wenn durch Erkenntn«9

HOnnennwEd1.Stande der Kontakt “it dem göttlichen Gesetz ge-

I £
fe“> d^eg\Veii1dT Gleichnisses wird erzählt, wie Jethro „Zip- 

Person“ deS ?J°SeS Und Zween SCUier Söhne’ »der einer 
CUstíind ¿ ZUrMose® zurückbrachte. Zippora ist ein See- 
e^er Gustan,] ua? ’»petzte des Begreifens darstellt, daher mußte 
h'o 8en un I Öei Moses anwesend sein, wollte er dieses Letzte 
Lv°h nur r ZUr Erkenntnis umformen. Die „zween Söhne“ 
W^nfrp jr80Tn erwähnt wird, der wieder spricht: „Ich bin 

\ ^Uß niclei? Land“, ist der „Begleitzustand“ dieses „Letzten“
L.^s  ei«raU8i• i”1 ^r®mden Lande — die irdische Sphäre — 

eh. ßenthche Heimatland des Geistes, zum Licht, führen

«ich^ ferner der Ausspruch des Jethro: Moses 
C uUi^p1 er redliche, wahrhaftige und dem Geiz feindliche

M a^e W* ?’ L Cr zu Richtern einsetzt. Alles Unwesentliche 
e- lederholungen müssen durch die Unterscheidung ge- 

V* sie e°r -et Und au^ Ihre Brauchbarkeit gesiebt werden, 
dies ZU- e!ner Erkenntnis werden können; so ist es nötig, 

Chicli ü^lstloen Fähigkeiten, welche dies tun müssen, unbe- 
Uild i) - gottesfürchtig sind, sonst können sie nicht zwischen 

V *’ Fin °Se unterscheiden. „Auch dem Geize müssen sie feind 
. enges mageres Gcgenwartserleben schafft nicht ge- 

geistige Bausteine zur Gewinnung großer Erkenntnisse.

uähert sich das Geschehen seinem Höhepunkte, 
* ^Uf rnu”S Gottes auf dem Berge Sinai und der Vorberei- 
j9 1 die Gesetzgebung. 6

^aPitel, Vers 1—6:
Aeffv drittien Monat nach dem Ausgang der Kinder Israel aus 
^.bJptenland kamen sie dieses Tages in die Wüste 

u a 1. ö
Moses stieg hinauf zu Gott und der Herr rief ihn vom 

uh(f U. „ sprach: So sollst du sagen zu dem Hause Jakob 
^erkundigen den Kindern Israel.

Me : !abt Seseken, was ich den Aegypten getan habe und 
gb ^tragen habe auf Adler’flügeln und habe euch 

det ’br nun meiner Stimme gehorchen 
1?. meinen Bund halten, so sollt ihr mein 
hn nt^m sein vor allen Völkern: denn die 

1Ze Erde ist mein.
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Und ihr q n 11 + reich und Pin J“-?. Cln Priesterlich > Worte, di? j ^*?se? VoIk 8ein- Das sind (l 

v cn Kindern Israels sagen sollst“
Vers 9—13; °

zu Mose: »««he ich will
wenn ich i Cn Wolke’ auf daß die9 Volk cS

eh mit dir rede und glaube dir ewi-dich fldaß s?e iíreUfflZU? V°lk L hei'ige sie h®ut® und '"°rS 
TTnrl k ¿e . Ieider waschen. . rtCWird de^Her^ n®” drittcn Ta^ denn am dritten ife 
Sind. Hcrr V°r aIIcm Völk herab fahren auf den 
ihnen "ílütet lud! 9.cheSe umher und sp^1 Ji
sein Ende mri l \ 1 lr nicbt auf den Berg steig®*»
Todes s?erben ret’ dCnn WCr den Ber& anrühret, , 
mitnGeschlßenl lhn anrühren» sondern er soll gesteinigt 
Mensch er soil efs£h°8sen werden: es sei ein Tier oder J. 
dann sollen sie an den Berg gd.™ “ 'ang<! tÖ"eD '

Vers 16—23:ein Donní/ntTJ^ kam “«? M»^n war, da bu» & 
Berge und ein T B k?®11 ur¡d eine dicke Wolke alli 
Volk aber das ini7 Starken Posaune- DflS g

Und r i Lager war’ erschrak. und skaten nterdaS V°? “Us dem ^ger Gott e»«* 
»IC traten unten an den Bere. Ít>fíherab8aajf de^Ber111?1! rauchte> darum daß d<* 1 

&?... ».a sä í ^.-gä

j™” ,
Als nun der T-Tp™. i aut‘ Sinai, oben auf seine S kí¡mmen war auf denuf 
Spitze des Berges IIn1Pí?e’ forderte er Mose oben a 
£a sprach der Herr " hinauf- cV«lh, daß sie nicht d^k \’Steig hinab und bezeug^ 
sehen und viele aus ih rC!? i brechen zum Herrn, 
Dazu die Priester d{ falIen’ .daß sie der Herr ^cht”1 na,len’ sollen sich re'fl * , 
Mose aber snrarh * zerschmettere.“ , /
d«n Berg sfnai atenei1“)™ ' Volk feann "‘"’t
gesaSt: Mache ein GelS’ de“5 du hast uns bezeug«» 

ltge u® den Berg und heilige ll"

9 vDas Schwergewicht der Deutung liegt auf den Worten dea

Verses- j*pUnd der Herr sprach zu Mose: »siche ich wül ^“ ^ 
kommen in einer dicken Wolke, auf daß dics V 
¡venn ich zu dir rede und glaube dir ewiglic i . , u

Ikjas ganze Sinai-Mysterium spielt sich im Mensc ¿
lief Bcr5 Sinai kt im Menschen und die geschilderten L?rt der Mensch selbst. Wir stehen hier an dem P®"’i mos 
4tvy>oklung, wo der Mensch zum Mikrokosmos des Makrokosmo 

rÜCn soll. . j. i „ Wolke“!Kn” Si ehe ich will zu dir kommen in einer dlck5L und 
V,en sind Gebilde, die sich über dem Meere for 
^?euchten Ausdünstungen desselben landwärts tiao • gich 
itnS Gebilde, jedoch ätherhafter ^h'vi1n1^ingslor"1/fircifachen 

^onschlichen Haupte aus den Strahlungen «le 
^ngen seines Lebens. , i^nnbrunE und

-k ^nächst die körperlichen Funktionen Die ^nai w&ndelt 
dUrch diese zur flXdflr, luftformig
!Ufeh vier Aggregatzustände hindurch: fest* u“s9^’ der fein- 

5&h utherisch. Der letzte ätherische Zustand ist r‘° sind die 
’ bereits kurzwelligen Strahlengebilde; in Wachstums in

Ml?aften der Lebensprozesse und die Kräfte es einzelne 
“Vierter Form enthalten. Man kann sagen, da J vertreten 

'n ? i* dieser Strahlzone mit ihrem eigenen w esc 
. p.d sich dem Bewußtsein vorstellt ' pfühi9lebcn ge-

zweite Strahlungsform wird durch da9. ’ pfindungen,
S Jegliche Reaktion des Menschen besteh ? ¿roachcn. 
‘Ebenfalls eine Sublimation und Läuterung < tierischer,
V\die Liebe, welche auf ihrer untersten Stute ^be, zur 
Vborrschter Leidenschaften ist, sich zu edler * gchließlich 
•k. Mutterliebe und aufopfernder Mchstenlie Fälligkeiten 

göttlichen Liebe wandeln. So geht cs mit al 
gefühlsmäßigen Reaktion auf das Leben. teben. Auch 

Vn e dritte Strahlungsform ergibt das geis .n sC¡ieidungs- 
kin fangt auf tiefster, primitivster Stufe de Götter­
bit S und steigert sich schließlich bis zur hoc 

n der Strahlungs- 
these drei Wirkungen bilden .Schieb ei bezcichnet. Die- 

% (Wolke), welche die Schrift mit „dick Ich« des Men. 
¡^¿^ifach gelagerte Strahlungsgebilde ist daer als sröht- 

’ die höchste verfeinerte Lebensform Schrift heißt: „loh 
x? Körper darstellt. Wenn es also m der übers¿tzen: „die 

in einer dicken Wolke“, so ist d1^ itt in einem Strah- 
Quintessenz des irdischen Menscbc. 5 In dieser „Wolke“ 

'Sfebilde vor das Bewußtsein (Moses) der Herr“.
1 das schöpferische Prinzip des Men
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S Somit ist die Voraussetzung erfüllt, welche mit denR^?rtS 
¿gedrückt wird: „dieses Tages“. Dieser Zustand der Rede ist 
¿Closer Begriff und kann ebenso heute, wie in irgendeine 

kUnft Wirklichkeit im Menschen werden.
.Gehe hin zum Volk und hei.ige sie heute und 

T¿cSle ihre Kleider waschen und bereit seien auf den d .
• Wunderbare Wahrheiten sind wieder in diesen g 

¿Sn verborgen. „Geh hin zum Volk“! Das Bewußtsein nrnß 
in¿ der unbewußten Funktionen des Körpers, ^ie unter 
to?1 sind, ordnend und zielgebend annehmen. Sie finden. 
,k^n den Weg zu höheren Verwandlungen nicht z 1 
Ulllge sie heule und morgen“! Das Bewußtsein, oas ucm 

zustrebt, heiligt das Triebleben. Die Triebe
Cb gt>t noch böse, sie werden das eine oder dj\‘l rsen“! 
C»ußt einshaltung des Menschen. „Heute und o o der 

ist die Gegenwart und morgen die Zukun^heiligt 
v genwart und in der Zukunft soll das Fnebleb o

rQen% .Daß sie ihre Kleider waschen“. Kleider sind, Reiner 
ta^rischen Strahlungshüllen. Je edler die Tne , au£ den 
Mt.aschen) ist die aurische Hülle. „Und bereit Zustand. 
> Tag“. Der dritte Tag ist der dritte, der gel9< ° gie da- 
’kek \esen Zustand der höchsten 1 r®n9Í5>Jnl?tl0nrl® ¿'eberleitung 
C o bereit werden, daß ihre Aura, das Medium

Zahlungen, geläutert (gewaschen) ist. hub gich
nun der dritte Tag kam u;d Morgen war, ßerge 

Nennern und Blitzen und eine dicke Wolke au Berg 
Curin Ton von einer sehr starken losaune, Je„ Berg fuhr 
% r?ber rauchte darum, daß der Herr hera a vom Ofen, 
%r>er, und sein Rauch ging auf wie ein nau immer 

ganze Berg sehr bebete und der Posaune
%Gas große Ereignis ist erst möglich, wenn der dr 

geistige Zustand erreicht ist. u-iHern Vorgänge
gebt nun vor? Die Gleichnisse sc j-^istigen Gewal- 

l^e,ntarer Art und sie müssen daher aUCb 1 jaS geistige We- 
S bedeuten. Die dicke Wolke ist, wie ellen Leistungen.

e8 Menschen in der'Totalität seiner inch'1 def göttlichen 
Wesen hat seinen Anfang gonom®Ci" stellt worden ist. 
wie es im ersten Kapitel der Genesis darg f Aufschichtung 

vMf ist im evolutionären Aufstiege in 8 Dvon Himmel und 
?<Ver‘ göttlichen Urgedanken die bchopim & AusdrUCk ist der 

geworden. Als Form mit individuelle Geschehens. Zum 
X7$ eine in sich geschlossene Welt wenn die körper- 

Ußtsein seiner selbst gelangt er jedoch er
269

die erfüllt Aussetzungen für die Bildung dieser V'°^¡ 
»Werdet ihr n mu!sen’ wurde doch der Herr sonst nicht s;'^ j 
halten ^orchen und meinem
<he ganze Erde^ mX^" VOr alIe" VöIkeFn’ , 
«HerDLebSen^hAUnfen d7 Seisti6en Zone> welche die Quint^í 

welligen Zimt °rfanJ’e darstellen, bilden gegenüber dem o 
eben®“ , deS KörP« ichen das Gottes-Volk. Gott welche dii M-^hW‘^Un6en aIs ,9cin V°:k“ “ Anspruch neh«’6 
wählte Cv"”he semes ebenen Zustandes erreichen. D*9 find! eh °Ik 18t aIso die in Jedem Menschen f, 
kraft ’ ZUF Sittlichen Natur geeinte Str»1’* 

zu je^nr¿|!en Völkern“ bezieht sich auf die Gegenübers!«}^ 
Sublimatinghwui5l{ngfr,> welche noch nicht den hohen Grad 
trotzdem- n.rreicht haben und daher untergeordnet sind- ‘ 
heute noch’ffrnl Í8t mein“ 8a^t 4er Herr! Alics\ ,im Körner L b U”d unSeläutert ist an Kräften und Vorga0fc 
Herr E. • i101^11 8011011 die Wolke sein, durch d*6 
Erde. &i^senBildrdl“RÌer-1Yen8c1} in 8einer Totalität ist di« 
übertragen ß ¿ “ Slch auch auf 416 Schöpfung als 
prieSUrUHcheKrniklin? Verheißung: „Und ihr sollt i^Jr 

beh Königrekh"TIc1, eÜ1 he?¡ges Volk 8ein“ ”Ein sagen, eine solrhn v”?.!111311 von einem Menschenvolk gcwi^' 
Diese dreifach " V°¿lkommonheit erfüllt sich nicht in^der ***> 
Eigentum Cníe6®8cIuFhtete Geistzone (Wolke) jedoch, <be 
beenden s?ch die18s’ 816 8““’ In diosem Gc? n
das Königreich eötS’^^i?-6 aller Fählgkeiten und Gab^’gßf 
weiß ist der Kk • ¿lcben Könnens ausmachen. Wie der 1 
demnaeí “ Mel der „Könner“, das Kön
denzen der angewandte °eST“¡ priesterlich ist es, wenn d«e.lifh 
tung bewegen D inn ” Fähigkeiten sich in aufbauender liehen GeThwistX«7trmag T* die Könne, kraft mit ihren f y 
diesem verbindenden “nd.mit Gott 8eibst zu verbm<,c

Die Vor”.? ? ,ie6t da8 Priesterhafte.
t€t die Schrift berrit”m?t daS ”Priesterlich Königreich“. Z 
Um dritten Monat nach ?" erfen Versen des 19- Kapdel. 
^gypterland kamen sFe di Au883n& der lsl^ 
Und lagerten sichern der WTa*e8 in die Wüste„ > u

Der Monat ist rU A1 USle da8clbst gegenüber dem BUtj $ 
durch den Tierkreis daife^hlo88enen Ideen und VìiJarkralt aller im göttlich?0 rf*’ 

-seKe «
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" S>8be •äü’ die Eigenscn«.-? ¿“’1 Mose fthrleßdaTvo7k zYeiten J**»1- heißt ja
geistigen Erkennt^ Sh Mo” ™te“ an den v i?"d

^.n Ur*'*' 4 Moses ist die Zusammenfassung der ¿ deS Volkes

& ¡B^Äefindet’ mQ— «»le ^nálungenhMÍersgS„e 

%Sleln dif’stärkendesIldIchr ??n.ciu<;5 sehr ?tarken Posaune“ 
daß die Wolke“ 7i ,nisses '• Dabei muß gegenwär- 

J”stand ist welcher de ajUcb Mittlerin zum univer- 
81, welcher dem individuellen Leben die Resonanz

auf dcnZBe^rfuhr i?bcr raU€,lie’ darum daß der Herr 
^cLü?ch vom Of cm daß 4 1 <euer u”d sein Rauch ging auf wie 
S\dc’’ bereits teschi den AuS™~
S. J?1 Mcnschenìost sich die d lof:bsPannunS der geistigen Ich- 
füft 8 Feuer will den zñrul¿ l’” S^laute sclliiPleriSGÌìe Kraft 

,’*hh dartun, der Rauch ™ ^P^8 der schöpferischen
j befìnd|j-cjle Schonte <be JreiSGW°rdenen, in subtilster

SinnbildI dt P bzW* Gedankenkräfte an. Der Ofen 
Geschöpf Die ¡/“^H^Hoehaltenen Ewigkeitsbrandes in 

,tatiglce t werd E1!lanact!one”, aIs Kinder der schöpferischen 
lm Slnnbi,d »des Rauches“ erfaßt.

k l°8e oben1 auTdiícf •?eI<o¡nme” war auf die Spitze forderte 
Spitze des Bcnres i^d^ des Berges und Moses stieg hinauf“.

j ax t 

^fluß auf d;> yeg’onen irdischen Erlebens niedersenken, 

V,Q] ’’Daß • . 0 lna encden Funktionen zu nehmen.Sa a,,s ihi^eir f n d"rcbbrcchcn zum Herrn ihn zu sehen und 
r fe bei dcr PJJ6n - Diese Mahnung ließ der Herr schon im 
Aiil^biche de v ./“d’ö1”1» des Geschehens ergehen. Dort hieß 
hsoll d ™ T 0 k Cln GehcSe u”dler .... denn wer den Berg 

. er soll 1 (°deS Sterben • • • • keine Hand soll ihn anrühren, 
4| ^lit i- &esle””gt oder mit Geschoßen erschossen werden.“ 
i'’itirJ!í'^eitiiníSei11 ?dide.sob folgendes ausgedrückt werden. Die 

darf nn/,eir S^ny,nSu”gen aus der grobstofflichen Lebens- 
S a,Me ;Q( ’^rch das Bewußtsein geschehen, da dieses einzig 
Sj bihzu. ’ ; e Schwingungen in geistiges, also in Denk-

von n- WVrde da8 Volk\ - die niedrigen Schwingun- 
selbst den Weg der Verwandlung ohne Bewußt-
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lichen Emanationen über dem Wege der feinsten Stoffwcc 
Steigerungen seinen Geist zu nähren vermögen; wenn die 
die ihm seine lebendige Seele erweckte, ihm die Eigens01 
seines Selbstes offenbaren: wenn seine F.rkcfl
ihm alle Abläufe und Geschehnisse von ihrer ersten - bis zu ihrer letzten Wirkung hin gegenwärtig- machen. ! 1

Auf den ersten Blick scheinen es unerfüllbare Vorausse h Ui 
gen lür einen sterblichen Menschen zu sein. Das geistig0 je*’ 
jeaoeh hat eine wunderbare Formel, alles Vielfache aU 
4|A?sten. Nenner bringen zu können. Kennt man die Phas° jgp 
Abläufe in einem einzigen Geschehen, dann kennt man a”c j 
schöpferischen Prozeß im universellen Leben. Ist man in d°r 
mit einem „Du“ der Umwelt in vollkommene innere, ”i,s 
seelische Beziehung zu treten, dann erlebt man dabei sie*1 
und Gott, der dieses „Du“ geschaffen hat. Gibt man dem v 
Gelegenheit die ihm eingeborenen Funktionen zu erfüll0”^^ 
daß sie vom persönlichen Egoismus irritiert werden, dann 1 ¡je’’ 
er nach dem göttlichen Maß und schenkt dem Geist des Mc’ Jny 
die Erkenntnis materiellen ’Werdens. Diese hohen Zustän 
man sich nicht als stetig vorstellen, obzwar es Heilige um 
Eingeweihte fertig braenten, unausgesetzt in einer solche” Je” 
fachen Glorie zu leben. Jedem, sogar einem noch so tief ste Pjt¡ck 
Menschen, ist die Gnade geschenkt, durch irgendwelche 
liehen Umstände begünstigt, wenn auch nur sekundenlang- 
dreifache verschlungene, vollkommene Icherlcbnis haben jyw 
nen. Die Schrift stellt diesen Zustand ebenfalls als ein ”” Jj 
zeitloses Prinzip hin, dem Erfüllung geschenkt wird, 'veI j”1 
Voraussetzungen dafür vorhanden sind; wie es übrig6” 
allen absoluten Prinzipien der Fall ist. (c’c’;

. Angenommen, daß dieser Zustand momentan einmal 1e/.rii’1^ 
wird, dann erlebt der Mensch eine ungeheure innere Offe” 
cs ist ja auch begreiflich, daß eine so hoch gespannte „mcht ohne Rückwirkung und Aeußerungen sein kann, Der 1 ,t V6*z 

essen Bewußtsein nun zum göttlichen Zustand in sich sei 
ärt worden ist, kann nun, um die Worte der Schrift zu 0ß 

c en, mit Gott dem „Herrn“ sprechen. „Mose redete und 
an wortete laut“. Dieses Sprechen ist wiederum kein ’r< h;l z 

nder.Ti!n’,d,en der Herr ja gar nicht zur Verfüg””? W
• ’ "I63 mdisch Vernehmliche viel zu grobe Schwing””#«’ 

«uzt. Das Zwiegespräch ist ein rhythmisches „Erbeben“, a . 
ewußtsein zur Erkenntnis umge^etzt wird. , uZ

der F0J!nVn’ ^J’tZ6n ,und der Posaunenton sind Gesd’6 j(I‘ j 
Der U des hochgespannten, geistigen Schwing””# 
Erhöhun^-i1St dvS S?18t’Se Spannungsfeld in totaler Ei””6 
hat nun0- U -e u die niedrigen Schwingungen. Dieser geistig jpf 

nun in sich selbst keine Bipolarität mehr, sondern
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seinsführung gehen, dann würde sich ein immer unleb 
werdender Prozeß der Konzentration des Lebens ergeben, ' 
der Erstarrung gleich kommt (gesteinigt werden) ; oder dieuCíj 
Ultrascliwingungen der Geistzone würden das Leben zC,r jjoß611 
und seiner individuellen Eigenart berauben, was mit »» .9 ^ge1’ 
erschossen“ dargestellt wird. Geschoße sind Lichtscfhwn’b 
und ein häufig gebrauchtes Sinnbild alter Kulte, das aU^elfac' 
Zeichnungen sowohl im Norden wie im Süden der Erde, (Je' 
verewigt worden ist. Diese Lichtgeschoße sind von sole y.cr 
walt, daß sie das individuelle irdische Leben zu vernici 
mögen, sofern sie zur direkten Wirkung gelangen. 
spielen diese für die Materie zerstörendwirkenden L:cli 
in unserer Zeit modernster Erfindungen eine Rolle als sog 
Todesstrahlen.

i, # Versuchen wir das ganze Geschehen am Berge Sin° 
in der Verkündung der zehn Gebote gipfelt, welche nun 
texte folgen, zu verstehen, so stoßen wir weiter in der v f0|5c 
nis seines Mysteriums vor. Die zehn Gebote besitzen e^ne°j1%6» p 
moralischen Gehalt und sie zwingen geradezu zu der p
ihnen das göttliche Gewissen zu sehen, welches dadurch7' 
kommt, daß auf einer jeden Stufe der Höherentwicklu 
„Eins“ dem Ursprünglichen, Anfänglichen beginnend, j d 
„Zehn“, dem vollendeten Bewußtsein, eine Transform0 f 
Urinstinkte zur Erkenntnis im Bewußtsein sattfindet.

Das Gewissen ist der Zustand, in welchem Gott, 
zum Menschen spricht; es stellt die Summe aller eV0JU 9cb 
Erfahrungen und daher die Stimme Gottes dar. Jeder 
wohl schon in seinem Leben diese innere Stimme des G a 

an sich erfahren; es waren jedesmal wohl nur Fragm®1^!^, 
Gesamtgewissens; würden jedoch diese Regungen der l’11 (i 
Gesetzmäßigkeit, die sich bei sensiblen und wachen Natüf Jfl’ 
fig einstellen, zu einer Chronik zusammengesetzt werde’ 
ergeben sich schließlich die „Zehn“ Gebote.

4oí* 3 'n *vr PlD: Es ist interessant, wie das Sinai-Mysterium sogar. hn p(^na^ rekl
exakten Wissenschaft her eine Bestätigung erfährt, - ■ h
dabei die biblische Ueberlieferung in Anspruch g norn pjeti’-y/ 
Es handelt sich um Forschungsergebnisse des bekannten ^ti^r 
gen C.von Monakow, der in seinem, zusammen mit H-•.il(0■ 
verfaßten Werke: „Biologische Einführung in das Stu« 6 V 
Neurologie und Psychopathologie“ folgende bemerkenswc 
Stellungen macht:
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,s indessen ein Phänomen, das bei ein r ,,

Gleichgewichtes m der 1"»^" £ 
^nnt es das moralische Gewissen. Kultur, sogar der
S yfen der bisher bekannten außeror-
Jnnntivsten (und bei diesen manchma Eth-
«entlieh entwickelten Grade) haben uns dm buia 
^“gtaphen und Soziologen bedingung kritischen
‘her der Ausdruck „bewußtes Gewiss bestimmten,
^ünden, die die Wahl unserer eimm % . in der

lcht ganz zutreffend, um das 1 eol ‘ sc{jagen für den 
.Phäre der Instinkte zu bezeichnen. -„bischen Ausdruck 
? Frage stehenden Begriff daher den g Portes „mora­

li’* Syneidesis, der die Ucbersclz? ? h ¡jn biologischen 
n^hes Gewissen“’ bedeutet, vor, der 1 , ucbt werden soll. 

‘n,le (biologisches Gewissen) von uns g ‘ h morpholo-
Das biologische Gewissen wirkt sien hlSche (korrigierende) Vorgänge aus. . ¿vüisier-

?cnn wir nun zum Studium der S.vnc! öen„cn wir folgende 

erwachsenen Menschen gelangen, ^Lvicklungsphasen unterscheiden.
< Phase der leicht mobilisierbaren ^a^C?zZonf|iktes der bei- 
' Unbewußte Phase bei Gelegenheit des fühlskategorien.

3 ¡Jen hauptsächlichsten Instinkt- .°,e n{fest....
4 J^wußte Phase, der Konflikt wir Syneidesis. Ueber- 

‘ * hase der Entscheidung von selten . (Auslösung)
§ang 2um Bewußtsein in der Formte Bewußtseins- 
°der des Veto (Sperrung), was sich GcWj8sens abspielt 
Niveau des sogenannten moralischen dcI1 thcore-
ynd sich in vollkommener Unstimmig. f¡nden kann.

S ^chen Gcselzcn der Gegenwartsethik Aktion oder
‘ ^chwirkung •. Reaktion bei Vollzug eine

G bídlegnng.........  „ « ri Eichgewichtes.* Phase der Wiederherstellung des > wiederge-

Monakow. Liest man diese auszugsweiih. n r—’ ’}V,o_nakow. Liest man diese auszugsweise wiederge- 
11 r”s d ’ ilnk,cn» dann kann man mit einiger Phantasie und 

r.physioIoSischen Vorgänge das göttliche Manifest
P ihh por n?1 rckonslruiercn. Doppelt interessant ist, daß diesem 

tP- Ä < e!ler’ der J’eder Mystik «abhold war, das Wort Svne.de- 
JZ V T cam’ er leitete dieses Wort vom griechischen

./ ’. k°nnte aber keineswegs verhindern, daß ihm da-
Ä H TeiChe Sinn zufieI? der im ebräischen „Sinai" zum 

Jedenfalls kann man ohne weileres Monakows 
% ? biologischen Gewissens für die Deutung des bibli- 

ehens mit in Anspruch nehmen.
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1 ^¡t des eigenen Urleils'ufw’e¿Verlust d er eigenen Unter- 
’XC1„U,ld wiuX klein der rnn'-Rle»fng,oß ,sl der G^e des 
Xr““ wufde der »S 7 “en geworden. Zum 
lX,ilgr?nd,oseslcn Bedeut, 7 Xgr;‘(,,ert, der „Gott“ in 
M'■■Ser Krieg D ^d k°nnte ei“

Verse:‘reten Und '“gierten auf fühl-

tjDu i.Sttehen’ wed«r dese"das‘lobi8 irScnd ein Gleiehnis 
i8?lCn auf Erden oder de i” "" das81.... .. , oder des das lm \Vasser jer’&de

C1 I
S ^n,Cr Mensch soll m°iahien\ e!ben RichtunS wie das 
l>hWft \,er nur, wenn sein C * ,,K j ,ndj'iduell schöpferisch sein; 
\?'l le' Pür den schönferk |<1S at bst ^ornit UI,d Ursprüngliches 
¡Si e e^hdaerL ^e Pr^ Menschen muß die Welt wüst 
l > so L 81cb jedoch ein Rii 1 se,ncr Eigenart zu geben hat. 
N L^Piurt er und ahmr - °‘" .n Gleicil"is von denl WaS da 
A ll’P' ñ'igliches Noch d naC *’ sc ,afft aber nichts Einmaliges 

GJeichn“’ mael,e,, "7lan k™n ™ etw“V ISt’ Welcher da« R i"eil eS se^st schon Gleichnis des 
Vera 5; euer das Bestehende hervorgerufen hat.

• ’hete
dp1111 5» Ic h <;t der C j^hoisse) und diene ihnen nicht. 
> da heünSueh7 ! Herr, dein Gott bin ein eifriger Gott, 

i 8 dritte und viertel af cr, .M1S8etlat an den Kindern bis in 

P IPr Väter M dle mich hassen“.h’d/J^dick auf "?rd im Sinne der Vererbung besonders 
¿hij^Wuß i vheiten ausgelegt. Es handelt sich um <be
^>te, J" ' / ^d den Nichtgebrauch der schöpferischen 
A ¿gerGott d I.’’* •• der Herr dein Gott“ bin ein 

üCllil das Beivi i ßt W tat,£es PrinziP- Untätig wird dieses Pnn-
• ,%| nen dienf ßtsein die Paten anderer Menschen anbetet 
öt S Paiole,ln, Wí heute’ Millionen unter den Willen 
Òhh Uf dem Wn i Wei?en’ Dieses unschöpferische Verhalten

1 Über inJ°e dcr yererhung auf die körperlichen Nach- 
fehlen l"^m i63 <en Samen an positiven Strahlungscle-

> hU,1gsfcl(iPI.a'St’ ab®r auch dem Menschen selbst fehlen die 
& dr* ZUm ßeSlnn neuer schöpferischer Leistungen.

die nUn? Jierte Glied nimmt bei der Zahl „Drei“ Be- 
v1 des s * 3 Jta.ien schöpferischer Aktivität auf den drei 

ÄV'* Elem1!’ bei der Za,d „Vier“ zu den Spannungsfeldern 
kf Cnt5’ iu,s denen sich die Formung bzw. Handlung

G der TT Patur^lc^> daß die Kinder, das sind die Fölgezu- 
n »ewußtheit. gottwidrig sind, „den Herrn hassen(i.
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«
In der heiligen Schrift ist das „biologische Gewissen 

der ein absolutes Prinzip, dessen Entwicklung und Funk 
eine vollkommene Offenbarung der göttlichen Ordnung 
fassen ist, also nicht im relativen Sinne der zufälligen b . 
heilen in pathalogischen Fällen, oder Einzde scheinungen 
Reaktion auf Grund vorübergehender moralischer ¿uö‘l 
brüche. , J/'

Das biblische Sinai ist das zum Instinkt gewonlc^ (,r 
bensgeaetz, welches die biologischen PedürfnLsc eines 
schöpies zu regeln vermag. In der geschlossenen Einheit < ^ßts6’1. I 
ist Gott selbst rekonstruiert und vermag sich dem nc''eJ1 “l’(1 
zu vermitteln; soweit sollen sich die Gewissensregunt^^gci 
Menschen durch Gehorsam diesem Gesetze gegenüber 
können.

Die 10 Gebote sind zwar jedem Menschen von g .bi*, 
beinen an geläufig, was aber nicht hindern konnte, daß ‘.^lb 
logische Gewissen“ gründlich daneben ge a e i is . Wenn ‘ 
auch klar und eindeutig zu sein scheinen und zur 
im wortwörtlichen Sinne durchaus geneigt machen, so f 
Sinn doch aus dem Relativismus und der Subjektivität ^gOlUl 
begrenzter Anschauung völlig herauszuheben und *n
Form zu verstehen

Vers 2: ncli ll*
D,Ich bin der Herr, dein Gott, der ich 
Aegypterland, aus dem Diensthause geführt habe • zipß3 ji1 
Der „Herr“ als Ausdruck des schöpferischen 1 

das eigene „Ich bin“ oder das individuelle Selbst. 
jedermanns eigener Gott, — natürlich von der Flöhe 
Reife aus gesehen, welche der Bewußtseinszustand erre,( 
muß. „Aus Aegypterland, aus dem Diensthause“ heiß 
Unpersönlichkeit, in welcher sich das Leben vor der Re 
dung befunden hat, in welchem Zus and es dem, allen 
nungen gemeinsamen Genius der Entwicklung gehorche1 ¿

Vers 3:
„Du sollst keine Götter haben nebeb^ty 
Die es Gebot ist in irdischer Auffassung so ausgeleg®|p. 

daß neben dem christlichen Gott kein zweiter bestehen ‘ <(1i'
„Götzendienst“ wurde die Mißachtung dieses angebln |1(i ¡i' 
setzes gebrandmarkt. Viel Schlimmes ist durch diesen 
den Chisten den sogenannten Hei en widerfahren. í1 ‘Z 
V/i-klichkeit damit besagt werden? Wenn das „Ich h 1 
Gott im Menschen ist, dann ist alles, was <>o‘ ^¡i1
außerhalb seines Ichs anbetet, Götzendienst. Wie verb3 *fl 
1 l.U solcher Götzendienst für die Entwicklung des Men** 

a«n, hat die heutige Welt zur Genüge bewiesen. Unse
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Versó: . ¡Jeb
„Und tue Barmherzigkeit an vielen Tausenden die m1 
haben und meine Gebote halten“. Jic
„1 ausend“ ist die Schlüsselzahl für einen vollkommen® 

wußtseinszustand in der Ursache und in der Wirkung (e11 
drei Kreise 000), deren es ja viele im Leben des Menschen r Je>’ 
kann und welcher der Ausdruck des Gehorsams gegen ) 
göttlichen Gesetzen ist.

Vers 7: nid’1
„Du sollst den iNamen des Herrn, deines Gottes 
mißbrauchen; denn der Herr wird den nicht ung 
lassen, der seinen Namen mißbraucht“. -
Der Gläubige macht es sich sehr einfach, wenn er da 

an den Namen „Gott“ denkt; aber selbst in dieser Formaci1 
es ihm nicht, zu verhindern, daß er ihn nicht mißbraucht- 
wird das Wort „Golt“ in die banalsten Redensarten hinein^ j^d1. 
ten, an sündige egoistische Begriffe gebunden, ja sogar zU*peIjk^ 
wort gemacht. Auf solche Abwegigkeiten des irdischen 
bezieht sich die göttliche Forderung nicht einmal. Sic 'vlilCpk , 
Heiligung eines persönlichen Attributes, das einem Perso 
gleichkäme, sondern die Heiligung des g es a mV 
b e n s.

Der Name Gottes umfaßt die ganze Schöpfung, 
wir Menschen mit Begriffen zu belegen und in der Sprac 
zu drücken vermögen. Der Name Gottes ist das ganz6 
und das soll nicht mißbraucht werden; der Eg’oism1 
bekanntlich nicht heilig mit seinen Opfern um. Gott yi’ 
vom Menschen, daß er seiner Schöpfung, die aus seiner 
Weisheit hervorgegangen und in allen ihren Ausdrucks 
sinnvoll und vollkommen ist, die erforderliche Achtung lI* 
derung entgegenbringe. Dieselbe Forderung stellt ,s°r‘e 
Mensch für seine mitunter höchst unvollkommenen ^c£.-rtC^L 
verlangt das Ganze. Er gibt sich mit der Heiligung des y ‘̂ .liöl’u 
„Gott“ wahrhaftig nicht zufrieden, währenddessen seine G 65 
— die seiner Hände Werke sind, — vom Menschen g»cSi-e v“ 
werden. Mißbrauch des göttlichen Namens ist es, wenn ‘ 
genwart, welche dem Menschen dient, nicht ehrfürchtig ll,1< 
bar angenommen, sondern in den egoistischen Inter6*55 J 
eingeengt wird, sodaß das göttliche entwicklungshungrig0 
^erkümmern muß. Aber es rächt sich an dem Menschei1 
Alles, was solcherweise mißbraucht wird und verkümm6ftj 
jemals sein, ihm bestimm!es Lebensmaß voll ausleben l"’víiTk 
Í1 eL?Flan?cn’ die es dem Menschen möglich machen 
Rpt .. ocbsten Sinn des Lebens auszuschöpfen. Er ist der be 

e ruSer> das betrogene Leben betrügt ihn nun selbst 1
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L?e- „So wird der Herr den nicht ungestraft lassen, der seinen 
mißbraucht“.

Vera 8—11 ;
»Gedenke des Sabbattages, daß du ihn heiligest. Sechs 
\age sollst du arbeiten und alle deine Dinge beschicken. 
£ber am siebenten Tage ist der Sabbat des Herrn deines 
Gottes: da sollst du kein Werk tun, noch dem Sohn, noch 
eme 'Pochter, noch dein Knecht, noch deine ag , noe ^m Vieh, noch dein Fremdling der in deinen 1 oren ist 

Penn in sechs Tagen hat der Herr Himmel undI Erde ge 
. a6ht und das Meer und alles, was darinnen is

siebenten Tage. Darum segnete der Herr den Sabbattag 
heiligte ihn.“ . . 1 Vfll

peher die Bedeutung des Sabbaths ist bereits ’P? <ren^ei/k nes^s gesprochen worden. Hier noch einig g< 0

W8»"den ,.th“ auf das Ende eines Ablaufes h.n. Das ganze 
W.bcißi- <” ’ ■Sj .heißt; Ali'}11 T a.u* das Ende eines Ablaufes hin. Das ganze 
HJ*1 *km rnfiA i Cn- mu^ wiedcr zum Vater (Abba) eingchen 

p kann danilt es aus ihm wieder vollkommen hervor- 
y i

,1Sr tmmer wieder Anfang und Ende bzw. Ende 
iS Weit' vCöi i u enS’ .Gas Geben kann und darf daher nicht 
h-’^e8chehencCr J i cn’ *n diesem begrenzten irdischen Sektor 
; k t2hng fj_o qS?i e.rn mu^ seinen ganzen Kreis vollenden. Die 

8?1Sclhaft , *' at ls aIJein setzt die von der materialistischen 
i?if“ auR^r-í^i^®86 „vom Anfang und Ende des Lebens 

%Ar . Sn I GulilGkeit.
„T.-irr“ Jst natürlich kein irdischer Kalendertag,

h auf fjo 8 Se]stiger Zustand verstanden. Er ist die Zurück- 
Äl^te tiefet S V? Stc ,inncrste Selbst. Es bedarf nur kurzer 

Die xJr i Renkens in die Seele, um dieses Gebot zu 
I ÄY^r aij A.lc lc,^ Pflegt der Meditation und erfüllt damit 
Ò Sn e^universelle Forderung.
I Je.- cI?ot heißt: „noch dein Sohn, noch deine Toch-
l.%if enidlinrr ?eckt’ noch deine Magd, noch dein Vieh, noch 
& 1. erkennfn in’n d?inen Toren ist“, so läßt diese Fassung 
l'1 4? unsererTi Q- 8*ck n’c'ht um einen gewöhnlichen Fcier- 
V h^nblirl- i 1IUÀe la,1dcln kann. Sohn und Tochter sind die 
Äfd *che |-n; i,er Gegenwart tätigen elektro-magnetischen Kräf- 
k I a sind d;/16*! !r^lscken Regung dienen sollen. Knecht und 
Ähi 'nnacli .Tflc,len Kräfte, jedoch im Unterbewußten. Es 

'^ußte itS- nur, der Genkvorgang ausschalten, auch das 
um i rom?n (,er ideen und B Ider zum Bewußtsein muß 

en, den Vater suchenden Geist nicht abzulenken.
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’2 * ’ ”n°ch dein Vieh“ q 
werdet “fl88en in den ^ustand“^"!“ Stufen der LebTwt

¿ d Rustand absoluter Buhe elnges*1“'

iti”",““

in een ^UiS aufen setzt sich d-i« 1 • ? S -Slcb verausgabt hat- |(i 
InÄ ?Ieicher Weise fort Geschehen nicht
f>iePseni pko,nmen und durch Tie=e mußwieder einen 

em Gesetz zufolar i- <lle-e.i einen neuen Anfani Es h"ö?teit’ nOCh ÄaS BeÌ?')ÌeI 'veder eí Lid. , 
lebt ¿fVOnrSe,ber auf, wenn ^nu!!ie-brOcl,en e«ig ^iter^ 
aufs Ne ’ S° Frn der Mensdi ,Xhd/e ,mPuis®ebende Kraft

nulÄ:i? Vater „nd 
gibt.“

S§:^" G-‘” 

der Seele PnnZ,p Geistes, die Mutter 

£“"en uid f£r? di^Obj-ekle d«'a Zusan™enseins 'uilen"

^lrifHichev x?U8^ande und 2Uo-i • Fr Anschauung göttlicher \ f| Jpì’ 

27» K'"« £ ■est tw'•> -

¡edeill

Mb, dieselbcn p¡J ¿ 1 * 1,n Lebea ?eubt vverden, durch
lfi a en- Bezeichn Ì LrneuerunÄ und Sic.igkeit in der Wirkung 

Wech;r,drise iieiSt cs: ”Auf daß du S 
C1 daX ’ Au? ^7*^’ dein Gott Sibt“ Di" Küdhe 
’i ’? ist eine’ v^ir '^r1* lange lebest auf Erden“- Diese Aus- 
\ ,(H ist die eio-en^q Enistlliung des gemeinten Sinnes. Das 
^Ön?,löpfe;ischeq x^Seele"®phare, die sich jeder Mensch durch 
¿ P fìsche 1 I Wesen (der Herr, dein Gott) schafft. Diese 

1‘k y^erlip'hn G cn.ssPbäre kann jedoch nur daun bestehen, wenn 
^P Be'a’i — und das müttei liehe— seelische —

hn e' ¡Í11!1” lln| et, wo es verneint, also nicht geehrt wird, 
^ers 33.Clne schöpferische Erneuerung geben.
^hl d°HiSf n.icht töten“.

*i?» keines a?on’sckste und kürzeste Gebot. Keine Erläu- 
’i|8 Eitlem j us^egung, einfach: „Du sollst nicht töten“, 
‘k ^bstver fr <o,??puzierten, ursprünglichen Denken müßte es 

Zu 1 S anduch scheinen, dieses Gebot in seiner absoluten 
^íenX»h\ePtieAen’ näm^cE es auf alle Lebewesen (Pflanze, 

Vai ^encoki- iln Anwendung zu bringen. Die Tötung des Tieres 
'V’hig im 1<? !en Nahrung ist zu einer so selbstverständlichen 

8e»be Lhiv daß scb dic Menschen daran gewöhnt haben, 
11 1 VersLo^ 6egen das göttliche Gebot zu betrachten.

Vi^n ur.dUptbekV^grun.d’ das Leben einer jeden Kreatur zu 
K le‘‘ lehp rU hcdiöen ist der, dem Mensche 1 die Gesamtsum- 
hi. °rm -, ncügCI1 Strahlung der Schöpfung in ihrer aktiven tati- 
Kio n a r U ePA Áen’ Es Senögt nicht, daß der Me sch im evo- 
.% Wird eqe\ • i, VOIn gesamten Leben der Schöpfung getra-^ifcn yater un , 1. j (P h) Wirj */^"Jau voln ge¿amten j eJjen der Schöplung ge(ra_

ist ui dem Lande das 1^u^ter ehren, ¡^¡^’tcrbin iSt Vle,”?ebr n<> ig, daß er im geborenen Zustande
ance, das dir der Herr, dein rb °chei¡cn Slrahlung?austausch mit sei en Mitg: schöpfen

1 .itas Gebot weit iihn 1 r. hi^f K^Ue unf’i ‘ deJen Lebensbe ä.igung einen ständigen Impuls 
^blichen Eltern gesteé ^n,rIia,imen1 ^l.:en «JU pnlßtCn Funktiouen zu erhalten. In ihm sind alle
,e v”n Zuständen8 dX v Va,er S ^hönf, 1 nan,zen’ aIJe Tierformen und alle Intelligenzen
,es Geistes, die Ñutir rePriiseI,Up[-i0'/ií cJ V”?.’ .'velche die Geschöpfe der niedrigeren Reiche 

’ Mutter (h° ,r’ VPf, d¿ h^aVgen, enthalten. Nuf das lebendige Mitge-
^l’^b 1pL¿ lln abs(du'en Gehorsam gegenüber den g.ittlichen Ge- 

1’ veirnag dem Mensclien immer wieder aas Maß auf- 
6dp^e^en Gcbcriauf und Konzentration er selber ist.

“*• ZU Geschöpf hat der Schöpfer eine bestimmte Lebens- 
/c Pf 71?emjes®en’ de,en Einhaltung die Erfüllung der, dem Ge- 

1 lte11 Au%aben bedeuiet (Prinzip < es Juda); diese 
ist der Tribut, den das einzelne Geschöpf an d..s Gan-
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keine^ebí ^“^der d“ Nutz'deßer der

deren v' ,d‘Se Strahlung mehr Sewc,kte Blume scheid

R? »icht
verleibt 1g^1nscbaften. Die Nahrung0 ein’ son^eri!
ten auch den ihr ^ S,i.WelchG sich der Mensch <
seilet Menschen Auftiieb ?Sprf.ehenden seelischen Eigens^ 
&Tt2geb^nde KöTptscha t dnSem GrUndc führtc 
Da dm niSeS ' fahren wird drr Srausame Schächtgebot t¡ daß aIUrr^ "er Sede^ Tieres auU^ 

<icisi, G*'"■c"3' 

wed ^:JÜdjef e ’Sp“ser^ei%™ gSuÍ 

rT- ährend so die iiidtc i, a s Unrein erachtet wird- 
e«grege“: See,e hat> iÄch dleT^ "»erkennt, da» ¿ 
GläuldZ2SCSet?e» Standpunkt -athohsche K>rche aut -r 
der mit t ,beschwichtiKen diß i k Um das Gewissen 
Tiere -í™ Wor‘e „Tö fn“ vP h T1Cr keine Seele hubc/L 

Al™Cd‘ Zutreffe. ’’erbundene Begriff der Sünde 
Dolmen Gebotes „Du. sjJÍ 

noch ^H^e,n1e?,Segenzukfmme^? m" ' Um den Beg‘^

”Gu Sollst n- 
Stoß Dieses Gebot bcschrí ! e J1 e b rechen“. 
^Kdc^um0 diC Pecbte de/börff01}-e}>eni^ls nicht auf einen ' i$i 
u«d Frau 7nur Symbol. Dic ]ifeer iche\Ehe- Auch diese 
ein^ ideili rincr Lebens.emPin^ |W>/’l6-. Bindung von 
ln der Frau” E^anzung zweier haft .blldet die Demonst^jP 
zu’ und w jV erwecken Ve^n vervvandtcr Pole. Was der 
Traft ^teHSn- raU imMan?e !hm; aIs dem Er^
^eresse die 1C ge^nseitige I ieb/^ w*rd lbr aK ErgaI1/l ¡e(le 
*e VarausseVngC X^ndenheit ’1 u Länder konzen^ 

»ssetzung fül eine„ ‘ k± al,e9 sind Faktoren, 
280 vo|lfcommenen Austausch zu b>e'

fe^ od^eln^ aXIT eineK Oder deJ andr P-f>er sein 
Ahn! n Pol ihipni ! Aufmerksamkeit von dem ihm entffeo-enffp 

von Pol J hp°rí dCr Stromfluß auf zu fließen ìiJd X 
Ci iiegt im Sinnj / 0 ,.st1?I]terbrochen- Sobald dieser Fall ein- 

Cf) V°r- dCr gOtt Ichen Gesetzgebung bereits ein Ehe-
Piii Ehebruch ist demnach in Wirklichkeit:

'k '!eder Mentri, ® É z u.ng des P o I a r i t ä t sg e s e t z e s.
II,?1 Penzin n? mit Je<Jer Erscheinung der Gegenwart nach 
Veresse und Ebe polar verbunden. Im Verhältnis zu seinem 
^|?.e’it[r(>o-0. einer Konzentration erfolgt die Aufschließung des 
fr J118 ist ® .n^esef2ten PoKs- Jedes, dem Menschen mögliche Er- 
L-^te Aiit‘n<ti^(nl“cbe Totalität und besitzt daher eine unbe- 
tk,s* arh fJTl JC ' ’̂.Hfpiahigkeit. Je stärkeren Anteil Seele und 

§genart I ten baben’ umsomehr erhält das Bewußtsein von 
W- Eer Q; e®sen5 was zu ihm in Beziehung getreten ist. 
S?11 Orfülu1 • jS Gehens wird durch die Technik der Polari- 
L. e;n ’-]n< jm s*eh ein Geschöpf durch das andere ergänzt 

rUr ■■S andere da ist. Der Afensch selbst findet seine 
$<jhvart * F^änzung und Erneuerung durch alles, was die 
G V°hknman 1 ln h?ranbringt. Der vollkommene Austausch, bzw. 
'liJ^ Und ?-Cnej. he ist daher Voraussetzung für ein erfülltes 
6¡h volll-» Ur ' le Erhaltung der Schöpfung überhaupt. Jede 

Ünt mn.lcn s|attgehabte Ergänzung ist ein Ehebruch, d.h. 
ist n 6 i .r e cJ1 u n g des Strom flusse s. Das Lebens- 

ÖL di , cb streng und richtet mit einem anderen Maß- 
Ve Porm jlsS,ne Gerechtigkeit die Verstöße gegen das Leben. 

es Ehebruchs kleinen, tausend und abertausend Ge- 
das * gegenüber, immer und immer wieder betätigt, ver- 

Gleichgewicht zwischen Kosmos und Mensch zu 
iS u„^ Äch,en sehen_ unzählige schöpferische Impulse 
•kj’Hen y dem Geben die Wertung und Zielgebung durch den 
taph, Ini ;Ur’ iW0 so unermeßli he Lebenswerte auf dem Spiele 
Vcht . ~t J ein göttliches Gebot. Für eine bürgerliche Ehe 
¡V ^en?7C Nahmen wohl zu eng gefaßt; noch dazu, da 

X ^ein re” .(MoIlanicdancr) nicht in einer Einehe und viele in 
. Gmbesgemeinschaft, ohne weltlichen Eheschutz, leben.

!afü5 eine gar zu beschränkte Lebenspolitik, welche 
damit betrieben hätte.

k) 4ch ¿oH.st nicht stehlen“.
& / nOeh ler S,tZt der Scböpfer weder um eine gestohlene Sem- 
W ih Um. e?n gestohlenes irdisches Königreich zu Gericht.

fall!*1 1wiederum um Wichtigeres und Höheres. Unter dieses 
^ Jalltder Egoismus. &

’sinus, der mehr will als ein Mensch zur Befriedigung
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seines natürlichpn q il
e” haeXnder- ÄÄ'?" bedarf> begeht Diebs^ 
Egoist t Í Slch dal>ei nicht n ß’ Was der eine zu viel Rat­
ten sei^r auch Raubbau an den"1 ’'r Í8iChe Güter’ Der riC'^ 
reißen -dl ÌtUw.clt’ Menschen n i Seells,chen und geistigen K[a t 
oft werde,1; ^‘e an sici> und s 4lken damh'l"’^PT eines ande en ist de
und Whei(ÄXÄ lSÖJ,ige •er s 'ten> deren der betreflende

mit Ver’it¿ZUrn ß^biwirst1™161 a‘S°: Sei nicht egoistisch,

U?e7,^tcbatehn“aiSCh ZeuSn- reden 

wohìnkdaZU ist der Kadi'ddang i'dle ge'™nschte Sühne folge” .Í

ers‘, was™ t Xrire ”falsd’ Zeugn^'™bSl"?ed n

aUf d “ '“^eSr detn' NäChste"“ b“Íehtf Í

^echj8ChnnoiC^ ^^e?Xi^\^(bsten Hauses.

EseL, noch ¡1 SeiTr M^gd no(iach.Sten ^ibes, noch
282 ' aüeS daS "e « NStr^^^-n, noch

RcbVÍ(IueUe^Seh;e íSU\d aus8esPr°chene Schutzmaßnahmen für da«? 
Ä tee?yeCm- es Besit,z -“Xtn 

^¿'bstvertrauen De/lW, Scbwach? und sein mangeln- 
■ °pler;aok_. !Jer Besitz eines anderen ist der Ausdruck dnr 

UaHer V™i ' deren der betreffende fähig war ~
MacdC1O1|aUC1rSeiin Scistigcs Lebensgut. Haus, Weib 

'8er Tätfgkeh und Esei,. us"'- ,8nd Symbole seelischer und 
L>’ )Vas ihm ^L* U? * Wer dlese selbst einsetzt, erwirbt sich selbst 
í’áL.,st Jeder ’^.besonderen Natur nach angemessen und nütz- 
'feiten zuwendei6 u"d..Mehrliehe Blick, der sich anderen 

81e UncnfwWu die c,gene Schöpferkraft bzw.
Könn ? ‘ ^ln Jeder soll sich auf sich selbst und sein 

en stellen, sozusagen König in seinem Reiche sein.

(L1^ de? 5>Zchn“ Gebote in diesem geis'igen Sinne erfaßt
^°rnmt leil°-en ^0Sma‘iscihen Auffassung gegenüber gestellt, 

eS einem erst zum Bewußtsein, was u iter dem Bigriff 
l)e öCn Lpj ve£.stehen ist. Hier gibt es keine Deutungen und Dre- 
Wn^ere p16!/‘?nZess^o; en und Zuschnitte auf allgemeine, oder 
’i) i?tsschut e<TltSla.?en: ^er wird die Totalität des Lebens in den 

i er ab«Zi er ^chen Gesetzgebung einbezogen und dieselbe 
tVp°|Uten Form zur Anwendung gebracht. Nur so kann es 

’V5 hiehtr<- Cn’ \!¡aS WÍr ’’Gewissen“ nennen. Di ses wunder­
te S*ch mv°m J' ,.sc!lenvers'and geschaffene Schuldbewußtsein, 
^¿Sl°ß rrp ’ Zllver,ässigcr Pünktlichkeit als Reaktion auf einen 

Abkigen- • gött'iche Gesetz einstcllt, kann allein nur gött- 
VS hnd • ®2n’ und es beweist das Vorhandensein einer Ord-
%^Csottpei,iCr kesetzmäßigkeit, der sich letzten Endes auch der 
V Ste »?nder beugen muß. Das Gewissen bringt den
\n^en-e!\ Mcnschcn wieder auf den göttlichen Weg der 

C(,er Vom^r Ung z,lrück; mag er auch immer und immer 
k ^re |J i esct? fallen, stets wird es ihn zu fassen wissen. 
JO°!!hg nilfÜCj ste Aufgabe erfüllt die Synaides's, oder die Gesetz- 
k/*cboto /em ße/Se Sinai als biologisches Gewissen“. Alle 

ehsbpfi,“ ia?en dem biologischen Geiste Rechnung, indem die 
^e'hkh.n ,niS8í a,,er Geschöpfe auf allen Stufen der Aufwärts- 
ftö *s8en $ Seschützt werden. Der Mensch wird also durch das 
V?de immer wieder gezwungen, selbst im unbewußten Zu- 
V* Ön« i“, . an der Entwicklung der Schöpfung m tzuwir- 
Vi”I,,(d°g,sdIle Gewissen“ ist gewissermaßen en Einbau 

1Crr1,Unktionen m den Strahlungshüllenleib eines jeden 
VnT i WÄre ein Irrtum anzu-ehmen, daß es e st imMen- 

Vhheit a.j en «ein kann. Dem Menschen kommt es in seiner 
be/-°h Izum ersten Male zum Bewußtsein, aber eingeboren 

cits dem Atom und stuft sich von Geschöpf zu Geschöpf.
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¡01 
Das „biologische Gewissen“ ist eben kein Spezialmcchanismu 
Denkapparat des Menschen, sondern eine Art Lebenschron 
den Abläufen des universellen Lebens, welche erst dem 0 
Geschöpf verständlich wird.

So hat es auch die heilige Schrift aufgefaßt, indem 
beauftragt wird, das Bundesbuch zu schreiben. AciJ)1r

Stellt man den 10 Geboten die 10 Plagen, mit denen ^¡jfl 
terland heimgesucht worden ist, gegenüber, dann bemer^.(,jlte 
schon einen wesentlichen Fortschritt in der Entwicklung’geS 
des Lebens. Mit den 10 Geboten soll nunmehr den Plagen ^dsd> 
beugt bzw. ihnen Einhalt geboten werden: sie sind die al’t°1¿¡^ií,c 
gewordene Verhinderung jener Zustände, die als Plagen beze 
werden.

it 
Das 20., 21., 22. und 23. Kapitel beschäftigt sich n"

Auslegungen zu den 10 Geboten. Diese scheinen so eindeUJj^ßj 
das bürgerliche Leben des Menschen hinzuweisen, Haß cs 30^ 
fällt, in ihnen Gleichnisse und Symbole vorauszusetzen. 0»1 
natürlich nicht übersehen, daß die geistigen Wahrheiten g‘psC|ic¿ 
das irdische Leben abgebogen worden sind und im dogma 
Zustande durchaus als irdische Gesetzgebung gelten 
es in der jüdischen Tradition auch wirklich der Fall ist. 1 Cc|d’. f 
jedoch einzelne besonders prägnante Fälle heraus, dann ® ¡stí^ 
sich der Sinn erst auf, wenn das vom Gleichnis befreite 
Gesicht zum Vorschein kommt. Da es im Rahmen dieses 
nicht angeht, sich mit jedem Wort auseinander zu setzen, 
nur des Beispiels wegen einige solche Fälle angeführt.

20. Kapitel, Vers 24—26: ,
„Einen Altar von Erde mache mir, darauf du dein 
opfer und Dankopfer, deine Schafe und Rinder opferS ' 
an welchem Ort ich meines Namens Gedächtnis stift6 { 
de, da will ich zu dir kommen und dich segnen. gol^{ 
Und so du mir einen steinernen Altar willst machen, tii’ 
du ihn nicht von gehauenen Steinen bauen-, denn wo \ 
deinem Messer drüber Iahtest, so wirst du ihn entW6’ 
Du sollst auch nicht auf Stufen zu meinem Altar steig6’ ’ 
nicht deine Blöße aufgedeckt werde vor ihm.“ nitral
Wörtlich genommen erscheint die Geschichte sinnlos, ‘ 

cm stehen einige Gebote in vollkommenem Widersprü61 golP, 
»bioiogis^hen Gewissen“. Gott kann nicht das Gebot rdU(^l^L 
nicht töten“ erlassen und gleichzeitig verlangen, daß ihm 
n Rinder als Brandopfer geopfert werden sollen. Führ je’’ 
agegen diese Gebote auf den geistigen Sinn zurück, dann
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¿cder eine vollkommene Uebereinstimmung mit der göttlichen 
ese>bung. ,

iiiein??crst muß der Begriff „Altar“ geklart. w°rde£ 7®' 
aufn lln versteht man unter Altar einen Aufbau in der Kirche, ¿ MClchcm heiligen Symbole aufgestellt sind und an welchem 
deV\CSSe gelesen wird. Bei den heidnischen \ °lkei" 's ur<1‘ 
Ä ^Itar die im Kulte üblichen Opfer dargebracIn diesem 
¿7» i5t de\A1CtaHS°

X I bisherigen Schilderungen der Sc^p^Uj^SStrahlungen ge- ^r einen tiefen Einblick in c ne J^uhcit k=, L 

. e einmal vom höchsten Punkt der o nmp-ekehrt
^3 d'ln die ^dt der Erscheinungen einmun ei ¡ dÄer als Leistungsresultate /^ersten“ 
?ílgsnkeilren* BeÍ d¡esem wechsel1SeltlSn>súrSBerührungspunkt ist 
'lei-p.puukte bzw. Berührungspunkte. Diesel

/Mer unter dem Begriff „Altar4’ fallJ- . beiden Strah- 
U,lRs7& bl,det sich durch <las Zusammentreff herüber ge- 
M V^c Zu8tand’ wo Wert.e ?1U1U Höheren und das X C * Werden können, wo das Niedrige z jyer Altar
ft .7° zum Niedrigen Beziehung ge"?nn^ ¿‘nd Gott. Dieser 
^tf,j° der Mittelpunkt zwischen der Krea i .gt das
All l)unkt ist allerdings relativ zu nehmen, Gegenpol.

Ihd aller Erscheinungen und Funktionen « noch nicht 
Geschöpf und auch der unbewuß c ¿arstel!en, wird 

Xn sondern vielfältige Entwickhmgszustan Mittelpunkt 
X einer Phase entsprechende Verfassung den

?en Gott und Geschöpf bilden. Menschen oder
im Austausch zwischen den einzel", *gich ein Altar, 

*Cnsch zu den niedrigeren Geschöpfen Qirahlungskontakt Än?.e?enseitige Hingabe einen vollkommenen den Ge- 
WÄ. So gibt es einen Altar der Liebe sie räum.
M v .ern- Er befindet sich immer in ihrer ininier wird die 
«iXi^ von einander, oder nah beieinam er s. unJ drüben 
•J’t Ungsmittc der Altar sein, aul den v0" { ffehracht werden. 
Sk 1 dden der Liebe zum Opfer an das ,. & gtar? auf den
ri‘C len Mutter und Kind bildet sich ein hei „ schönsten 
X^Uige Mutterliebe und kindlicher Gehorsam 
,i <? legen. ... es Altäre. Ueberall
S/°gar im Stoffwechsel des Körpers gj höheren opfern, 
i*W 'Y° sieh niedrige Vorgänge oder Sto e , damit es dem 
'X/ as ”Eigenwesentliche“ hingegeben w

7" Vorgang dienen könne. Mittelpunkt kraft-
pll Uiese Altäre wirken Wunder. In de , m¡t e¡n und nach 
X? Wendigen Strahlens sdhaltet Got 8 . kn Hier bestätigt

11 Seiten hin gehen seine segnenden
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b ** 
sich eine wichtige Technik des Lebens. Nur ein 
lungsmit telpunkt als Ausdruck tätigen Lc 
vermag kosmische Strahlungen an sich ^Uiieri^ 
ziehen und diese in sich ein zuv eri eiben. Da 
Gott überall wo ein Strahlungskreuzungspunkt ist. Wu»a ^cf 
wird dieses Mysterium mit den W orten gezeichnet: „Denn a* ^j|] 
ehern Orte ich meines Namens Gedächtnis stiften werde, J 
ich zu dir kommen und dich segnen". Je stärker der Ire 
gespeist wird, umso größer sind < ic segnenden Kräfte, die'a frP' 
hinein strömen. Wahrhaftiges Mutterglück ist nicht nur tf*^ 
gclegenheit zwischen Mu ter und Kind, sondern eine AnK* p^fC5 
Gottes; die reine Liebe eines sich vollkommen ergänzende*1^ ßr 
nicht nur Galten-, sondern auch Gottesliebe und die Fülle 
lebten nicht persönliches Verdienst, sonde n die Folge dcrjjjßlicl 
kung universeller göttlicher Kiäfte. Der Al ar ist also 
um mit Gott in Verbindung treten zu können, und Gott a 
ben des Geschöpfes teilhaben zu lassen. . y\ll:'

Wenn der Herr von Moses verlangt, daß er ihm eine 
von Erdc baue, so bedeutet das Wort „Erde“ die Sum’n^,^ 
Strahlungen des tätigen Lebens, welche durch das 
(Moses) geeint dem schöpferischen Genius dargebracht 
sollen, um seine erneuernden Gegenstrahlen empfangen 
nen. Ohne Geeintheit auf einen Mi.telpunkt kann die Erne 
nicht vor sich gehen. Der Leser wird sich erinnern, daß 
wiederholt im Verlaufe der Schöpfungsgeschichte dazu gcj*(jI1 
ist, dem Herrn einen Altar zu bauen. Es war dies immer a 
Fall, wenn Manifestationen schöpferischer Vorgänge ijp gtcf*’ 
waren, so, als die Sonne, der Mond, die Planeten und die z 
vollendet wurden.

Schafe und R nder sind natürlich keine Tiere, son^ern^ußvz 
lungen von besonderer Eigenschaft. Schafe, solche der unbc'^yil 
rhythmisch noch nicht eingeordneten Funktionen, Rinder 
misch bereits geordnete Strahlungen. . , D-',,

Der steinerne Altar von unbehauenen Steinen, an (1 . 
Messer darf, ist die Verbindung mit Gott durch die r*1 p i«*j| 
latenten Kräfte bzw. durch die Erinnerung. Die Steine müs’ ¡t 
behauen sein und kein Messer darf darüber fahren. Da11^ 
ausgedrückt werden, daß die Latenz von der persönliche* 
stellungs- und Einbildungskraft nicht berührt werden dar 
ihre ursprüngliche Eigenart nicht verändert wird. Das ' 
lst das Sinnbild des Zerschneidens. Das göttliche Band wüi'ilC pF')(| 
jede Veränderung zerschnitten werden. Es dürfen dahe*- .0 
wie es gewöhnlich geschieht, die Erlebnisse durch Sympa^ 

“Vpadiic verändert, oder ihnen, um der persönlichen 
•.pt ?ndere Wertungen gegeben werden; sei es um der 

1 'unnerung“ wiLen, indem man das Häßliche oder le
286

fenili VL^retUSC^iert’ otIcr das Erlebte entstellt, weil man das 
•ebetl * ¡ vcrSesspn hat. Der schöpferische Geist will das 

- ^wahrt wissen, wie es in der Gegenwart gewirkt hat. 
I Cll> ¡n I CS dann bekommt das biologische Gewissen Lük- 

'^def V*1 flechten Erfahrungen nicht mehr mahnend und 
Me we> /lU^ neuen Handlungen wirken können. Man sieht, 
Me |Ie?. . r Bogen des schöp ierischen Lebens gespannt ist und’ 

g ’S jeder, auch der geringste Ausdruck individuellen Le- 
Ss b?noinmen wird. Jedem ernsten Denker wird es ohne wei- 

'lllie}ichlen, daß nicht Ochsen u*.<l Rin er, also dem Wört­
er lebende We en, ei em Gott geopfert we den können,
^beil der anderen Sei e die ge.ings.e Eigenart schützt und das 
. 8(.iSe “st I1.och im latenten Zustand behü.et wissen will.

lr bezeichnend sind die Worte: „Du sollst auch nicht auf 
?U deinem Altar steigen, daß nicht deine Blöße auigedeckt 

V°r ’hm“. Dabei kann man sich allerhand Verrücktes und 
^<i ‘es denken, nimmt mm cs wortwörtlich. Der Aitar ist, wie 

’ der Strahlungsmittelpunkt zwischen Gott und dem Men- 
*Mi.,rU.nd er entspiicht den jeweiligen tatsächlichen see- 
S hastigen Funktionen. Die Stufe.), zu denen Aloses nicht hin- 

iipcn soil, sind Erhöhungen der Bcwuß Sviaseinsteilungdurch 
ni ¡lng- Dieses Bild läßt sich mit den Worten zeichnen: Man 

i d niebr scheinen woLen, als man ist. Oder, man soll der 
^¡Ucklung nicht vorgreifen. Tut man das, dann kommt bei der 
% 'S durch das Lcb.n die Blöße, — die Unfähigkeit und Un- 

zum Vorschein.

3. 4, 5 und 6 des 21. Kapitels regeln die B^ungen ’tx Knecht. Auch hier gibt es wieder ’sCtzen.
¡Jentarischen Gott in ein sehr schlechtes - |iabe me¡nen 

steht da z.B.: „Spr chi aber der Kncch :wiy nicht frei 
beb und mein Weib und mein K1”d’ . und hilte ihn

'M »r ’’ • • • • s0 bringe ihn sein Herr vor die Pfriemen durch 
l ür oder Pfosten und bohre ihm mit e.m ^en f¿necht so 
hr, und er sei sein Knecht ewig ••••’ versklaven, kann 

¡Mi?1*1 zu behandeln und ihn für alle Zeiten schöpferischen 
qh !ch bein göttlicher Wil ensausdruck s.in. n per Knecht 

aus gesehen, hat die Sache wohl e1"®’ . zu dienen hat; V¡1 den Impuls dar, weicher dem Bewu> neben den elck- 
,itlSf.?l‘selbe bipolaren Charakter besi zt, so vir j- ^ag \ye¡b des

auch magnetische Kräfte .niV” *bfes; die Resultate beider sind die Km * -n s0 einverleibt 
daöpferischc Impulse kö.nen dem , e" ¡ öpferisclien Wesens 

daß sic zu einem Bestandteil des’. a pch, wenn dasEr-
lenschen werden können; sie können a
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lebnis nicht tiefgehend genug war, ohne Eindruck zu hinterlaf 
'V1®der entschwinden. Der erstere Fall wird damit ausge('rll. 
daß der Knecht seinen Herrn, sein Weib und sein Kind lieh ief 
Das heißt, daß der Impuls voll lebendiger Kraft, also zeug6* j. 
INatur war und daß eine völlige Rhythmenübereinstimmung 
sehen dem Impulsgeber und dem Impulsnehmer (Bewuß t; 
vorhanden ist, die eine unlösliche Verbundenheit zur Folg® 
dies kommt in den Worten „Der Knecht will nicht frei sein jje 
Ausdruck. In diesem Falle soll der Herr den Knecht v°r 
Götter bringen, ihn an die Tür oder Pfosten halten und sein f, 
mit einem Pfriemen durchbohren. Dieses Gleichnis heißt a jcIj 
setzt: Infolge der rhythmischen Uebereinstimmung des zeug6* 
Impulses, — den man sich als von außen kommend denken 

wird dieser zu einer, das Senden und Empfangen (Tür) 
regulierenden Kraft, solange sein Gehorsam gegenüber dCIL^fjcz 
dividuellen Charakter des Bewußtseinsträgers besteht. „Der * 
men durchs Ohr“ ist das Symbol der Einswerdung eines urspj^pj 
lieh fremden Einflusses mit dem Bewußtseinseigner auf 
mnerer Gesetzmäßigkeit. Das Ohr ist der mystische We^nesO' 
die Schwingungen zum Innenleben wandern, um dort die igjj, 
nanz der Seele wachzurufen. Hat eine Resonanz stattgclllI\öfz 
dann ist der Pfriemen durch das Ohr andemPfosien gestoße”^^ 
den. Unter „Götter“ sind die jeweilig beherrschenden Phasen 
Entwicklungszustandes zu verstehen, welche den Impuls Zl1 
milieren vermögen. JF

Würde man das Gebot: „So bringe ihn sein Herr 
Götter“ wörtlich nehmen, so käme eine arge Zwickmühle | 
denn das erste Gebot lautet: Du sollst keine anderen Götter 1 j 
neben mir“. Da kann derselbe Herr unmöglich das GegeU^6 
einem Atemzug gebieten und umgekehrt kann der Gläubig6’ 
das erste Gebot akzeptiert, nicht plötzlich seinem Glauben u,r 
nntreu werden. Solche und ähnliche Konflikte bilden sif 1 JF 
zählige Male. Sie können nur gelöst werden, wenn sj0‘‘ 
geistigen Entsprechungen fest im Auge behält. „Die Götter 
Funktionen in den einzelnen Phasen; die jüdische Traditi011 1 
sie auch Elohims. Im Körper sind es Nervengeflechte, ’lT1 
versum sphärische (Tierkreis- und Planeten)-Wirkungen-

Noch schlimmer steht es mit den bekannten Forine1’1' 0 J » 
P ”Aug 11 m Aug, Zahn um 29a hn, Hand um 1 .
*uß um Fuß“.

Es ist der materielle Rechtsbegriff, der auch heul® 
stPnC les.TV‘t Gleichem vergelten läßt; manche primitiven .

en sich darunter regelrechte Raufereien vor, wobei es . u1’ 
gen und ausgeschlagene Zähne absetzt. Und das alles s°l 

288

peii(JUnff SpJCtlOw/ert baben> daß außerdem eine wörtliche An 
-ac1n:rfX°^%t7ni)Ächen GeWiSSen geradezu den

Ci5t; Ä ‘b~ t” des Dichters: „k gleichst^ 

ft^tet unterer?" jaS Au?e ist daS Werkzeug zum Sehen. Sehen 
dir « • 61S6be’den, erkennen. Die Formel heißt: Das Leben 

le Zahn JeI^aI? du erkennst u»d unterscheidest. °
kuft. 8oviei1\V Jhn\D1jZ?hn? sind das symbo1 der Widerstands- 
9,In er -i 1 .Verstand als ein Mensch leistet, soviel Widerstand 

P If- , ervv,,1den.
lilies. \-Un? Dand! Die Hand ist das ausführende Werkzeug des 
•I) UílR. 9C som*t das Symbol der schöpferischen Verwirk- 

an T ®viel ais der Mensch zu verwirklichen vermag, wird 
Gr- ^UR ebens®rfüllung zuteil.

Füße s’nd w’e in der Josephsgeschichte 
R 0igt ’n embole der unbewußten Ordnung und Zeugung. Diese 
Lineiti- jfund einer wachen Seele und innerer Bereitschaft.

; VI? d’es der Fall ist, erfolgt die Einsaat des universellen 
das Unbewußtsein.

1,1 \Vne*be*ßt es noch: „Brand um Brand, Wulnde 
XtuAim n ’ ^FuIe um Beule“.
Èy stelh ’• ,a . denkt man selbstverständlich an Brandlegung 
l)?MeLr Slc 1 eine göttliche Gerechtigkeit darunter vor, daß dem 
^U,?erli j ebeniaBs ein Feuer gelegt wird. Dem stehen nun die 

t, j n11 9eselze entgegen, sodaß sich dadurch das Paradoxon 
C^tiLu . Lie Sittlichen Unterweisungen im irdischen Leben 
L.^ten Ti * erfüI,t werden können. Wäre es wirklich so, dann 

fe.OIcbe auf Schritt und Tritt sich zeigende „Unausführbar- 
C es r-- Sanze göttliche Lebensgebäude zum Einsturz bringen, 

t'ih bllr*,r jVle^e Menschen auch der Fall geworden ist.
Äte , um Brand“ hat mit einem Racheakt nicht das Ge­
lt7 t?n- Der Brand ist das Sinnbild des geistigen Feuers, 
triste aS Lebcn selbst entfacht. Wer am Feuer des Lebens seine 
q? k«in Ung’ Seine Liebe’ 8eine Freude, sein Schöpfertum entzün- 

^i(ien erbalt vom Lebensfeuer seiner Mitwelt den entspre- 
K bW Anteil-

.de U,n Wunde!“ Die Wunde ist eine Oeffnung des 
9re,ffni.lng fnhrt in das bisher Verborgene. Das 

V%n r.der „Wunde“ will den Vorgang der Offenbarung der 
Q ^¡lfUlgpnschaften zeigen. — Der Schlüssel ist: Man erkennt 

’L bbpCiScbler Seele die Seele des anderen.
% . *Ie um Beule!“ Es ist nicht eine Beule, die einer dem an- 

hj göttliches Geheiß an den Schädel zu schlagen sich be-

289



»gvof 
rechtigt glaubt, sondern ein Zeichen sich regenden Lebens-• 
im Frühjahr die Knospen springen, haben sich bereits im 
Ausbuchtungen — Beulen — gebildet, in welchen das yje 
Leben dem erwachenden Lenz entgegen drängt. Die 'ver 0|cbe 
Mutter und die milchbergenden Brüste sind ebenfalls 
nach außen gebuchteten Lebenserscheinungen. Auch an der j 
eines Menschen, in welchem besondere Fähigkeiten 
kann man solche Ausbuchtungen wahrnehmen. Das Gleich 
heißt daher: Soviel wie sich Leben im Menschen regt, sovie 
ihm auch Auftrieb von seiner Umwelt gegeben.

Das neue Testament hat für die alttestamentarischen ^.l 
sein eine klarere und weniger gefährlichere Definition; cS 
einfach: „Mit dem Maß, wie du messest, wirst auch du gji«1’’ 
werden“. Allerdings wendet sich diese Normierung an Med 
die ihr Bewußtsein und ihren Willen bereits entwickelt * 
und sich daher im Besitze einer freien Entscheidungsfähig 
finden. Die alttestamentarischcn Formeln haben diese .gC|ic" 
Setzung noch nicht und stellen auf ein vollkommen mecha 
Erleben, wie cs auch allen Geschöpfen der unteren Reiche ^jll'j 
ist, ab; dabei ist nicht Erkenntnis und der Entwicklung 
sondern der automatische Austausch auf Grund des Impu s 
der ihm folgenden Reaktion maßgeblich. Wendet man 
mein wie es geschieht, auf Menschen einer zivilisierten Zci 
an, dann werden diese auf ein längst überwunden sein so 
Vorstadium ihrer Entwicklung zurückgedrängt.

Eigentümlich widerspruchsvoll klingt der 8. Vers ^'fCrbl 
Kapitels: „Wo einer den anderen schuldigt um allerlei 
es sei um Ochsen oder Esel oder Schaf (verschiedenartige 
men) oder Kleider (aurische Strahlungen) oder allerlei, 
loren ist, so soll beider Sache vor die Götter kommen. ’ v'i1 
die Götter verdammen, der soils zwiefältig seinem Nächste 
dergeben“.

/Auch hier wird das Gebot: „Du sollst nicht andere . ß 
haben neben mir“ geradezu ostentativ umgestoßen; die SaC j^i1, 
vor die Götter kommen und diese sollen sogar entscheide!1’ 
es. 11 ()

Das allerlei Unrecht ist der Mangel an Austausch, b2'* tll.( 
Nichterfüllung jener Voraussetzungen, welche die Mitwelt h 
Einzelnen stellt. Denken wir an den Begriff der Polarisat’^ 
sie nicht hundertprozentig, dann ist das Fehlende ein Unn’1; 
es ist allerlei, das verloren gegangen ist. Das kommt vor 
¡-Tr; .Roherträgen wir das ganze Bild auf das elektroted1 .|i> 

ann sind Ochsen, Esel, Schafe etc. Stromkreise 
innt-von besonderen Schaltstellen aus rCo ner Spannkraft, die
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|¡J«kn. Bei der Verschiedenheit der Spannkräfte ist es unmög- 
'k’ ^esc Abläufe von einer Zentrale aus zu lenken. Diese beson- 
íht i ?ctlaltstellen werden hier als „Götter“ bezeichnet, die zu 

beiden, zu regulieren haben. „Welchen die Götter verdam- 
dq ’ der soll’s zwiefältig seinem Nächsten wiedergeben . „Ver- 
'lHSn?}cnCi heißt in der elektrotechnischen Sprache soviel wie 

ießcn- Der dadurch entstehende hin- und herflutende Le- 
s^Tom ist zwiefältig — elektrisch-magnetisch.

i °ni entwicklungsgeschichtlichen Standpunkt aus gesehen ¿Cllt für das noch unbewußte, seinen freien Willen noch nicht 
Lohende Geschöpf eine Art Lebenszwang, die Polarisation im 

seiner Möglichkeit zu erfüllen, dem es sich unterordnen 
dem es nicht entgehen kann. Da das gesamte e en 

Ortschritt zugeschnitten ist, löst es unausgesetzt den Zwang 
und Neues herzugeben. Streng gesehen, befindet sich• ^er Mensch unausgesetzt im Zustand des Unrec tes, as er 

machen hat, weil er Schritt mit der universe en n wie* halten muß.

% Leiter heißt es im Vers 25: „V cn wiedergeben.
V «Ui Kleid zum Pfände nimmst, sollst a geine einige
1W *e S°nne untergeht......... aber zu mir schreien,

seiner Haut, darin er schläft. W ,rt . . ‘ um ein richti- 
X l^¡de ich ihn erhören ...“ Es kann sic Kleid ist seine
^Jkid handeln, wenn gesagt wird: »denn
. ™ Decke seiner Haut, darin er ^h^darffe9tellt, die aurische VJas Kleid ist, wie bereits des öfterendag^ Jen Austausch 

.bingshülle. Sie ist das leitende • c Am Tage. d.h. im 
der langen, wie der kurzen ^llc^Ten anderen Ge 

h'-iistand, dient sic dem Austauscl . /darjn er schlaft
Nachts, d.h. im unbewußten Zustan ungetCilt<^

«eine einige Decke seiner Haut » ’ entsprechend,’Cargan der jeweiligen Eigenartdes Im Wachbe-
WHem er sich im gesammelten Sei•,s „ hnie das Pfand für 
Xpm (Tage) ist die gegenseitige Antu

;eben.
\ers 28: , llc+ ilu nicht zurückhalten,

u Leinen ersten Sohn sollst du nur ge”cl _ den körperlichen 
diesen Worten denkt jedermann sowie an einen 

und den körperlichen Befruchtung P gie 19t die Er- Shrllen Sohn. Die Frucht ist ge!st!fe^n i‘in seinen Wiederho- 
V/h’S- Has in seiner Mannigfaltigkeit un Erkenntnis zusam- 

unermeßlich reiche Leben w«rd in köstlich ist; es ße^gen zur Frucht, deren lulle und
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jst das Wissen di * j 
J™nt|ZU™ckgehaltennWerdenrk??|nt?iS eingescl>lossen ist und 
™Puls, der von der P A . *' Der erstc Sohn ist der ^‘e
Xß™ Charakter hat Da d-i"’8 ?USScbt “■><< zeugenden schöA 
2" au?h G»tt. d h dem Tun mpU'.8 SMÌchei' Charakters * 
weiht^werden. ’ 1 aulljauenden Prinzip des Lebens ge

Cehensgesetz aufeiXssm "nTí! a?S, Erläuterungen zum göttI<c*|CJ 
"einigen Gebrauch der schw'" ? Schließlich auf

r“16?“ Eriahlm-g^
D^F .Ung der Kananiter. P V°° Vers 20 ab 

^^J’genz,1 wdchc die VeXnn"11^!8-°dt wird’ ** die 
^ende Wirkung gegebener Hr" k"S U tct und welche a% 
Äeht. Es ist Jas Gesetz vn^ 
n?LZ\imGeSenstandder BP?^n.fUrSachc «nd Wirkung, 
GeC ’i Fötdi<*en Plan stet, gemacht wird und wel^fj. 
Geschieht eßes nicht, so fokt d Gehorsam geleistet werden 
dle entsprechende Wirkung ? ,n. un^.csetzmäß gen Ursachen 
Ritzen Wird. Daher SÄ' em™ “«»«»den Charfy 

gÄn “nd Geb°t: ’8einer S“ t
“ die Amor”“ hS Ph d¡r hcrSeht und dicf’

den Engel angeführt tirdnme?r '•"! F?r'schreiten ist und 
geschilderten Zustand , i un^erwirft sich die gesamte bis zlt <rf' und Wirkungskräften ' Di^E^h^ Erbmasse mit ihren Erfa^*^ 
Amonter, Hetiter, PJ e.1wird durch die Völk^ 
“»gestellt, wobei der 7aM ’1_f<ananiter> H«rfter und JeWfaf 
™ gelangen hat. " Zahlen“hlüSsel von 1 bis 6 zu" An^1' 

sonTd’ nOd’ ^"^'Eenen^nd ’’^h 8°Il8t du ihrc GöttCi -n 
sind i-''™ P°tter un>re?ßen und” 1“^ wie sie tun, sonà^^f 
«nd die geistigen Kraft. ÍI" z,erbredien“ .... J|ire 
vollst™;, Dieses Geb°t be^tzthe dl<- y°r8tadien der Entw'^.K' 
Zustä ,Berechtìgung. Der ShT l JC,' !:,r Zeit> also auch b / 
Tnden und EehensänR lnn 18t’ daß nicht verga’Q«' 
keÄ SChenken u"d n&T" c™’' “höpferische 
Förden?6000’ soncJern seine < Ge™esenen mit seinen ¡ 
der ungevi1 des ”Jetzt“ zur $5? un&eschmälerte Kraft 

g edten göttlichen Ge-enw?steI,en muß’ 
292 ^eöenwart teiftaftig werden.

ünd deutíiehCdn ? w/-e SprÍCht di0SCm Umstande 
r'Je cs 1- PutllcJ^ das Wort. Wurde man tun, wie sie tun dann 
J?*10 Waehlneni Fort¿chritt, keine Entfaltung latenter Kräfte und 
ieit in (1; Sende Jndiv,dualität. Sicher hat unsere heutige Alensch- 
Sck1ScrvativSeiI Ií1iniÍcbr )*ngemein v¡el gesündigt, indem sie sich 
b e¡tciid Ue .hclerungen festklammerte, sodaß die fort- 

sielC ]Cli w^e ein Orhan über sie hinweg brauste, alles 
^<5,ll’g War be^ra^end’ was nicht elastisch und anpassungsfähig 
8?bScperS heißt es: „Ich will deine Grenzen setzen von dem 
h’öiu“ 1 an das Fhilistermeer und von der Wüste bis an den 

sn vier í°S?n Porten ist die Phase umrissen, welche innerhalb 
y ucher Mose (vom 2. bis 5. Buch) zur Verwirklichung 

^r'ViindI°,n ^chillmcer bis an das Philistermeer“. Eine grandiose 
|( ’ßt. lIngs-Szcnerie auf der Lebensbühne wird damit ange- 

der?1, jhlHmcer versinnbildlicht die ungeheure Vielfältig- 
?stand,<rSC".e?nunocn5 die ihre Eingliederung in ein organisches 
Ri/ ^Or1?^ '^ esen noch nicht gel'unden haben. Es ist die Welt 

^den Qganischen Stoffe, die geistig gesehen, das Bild eines wo- ¡ D Sd» fmeere3 darbietet/ 8 8
'V *vldu T ld’sternieer“. Mit diesem Namen wird die Welt der 

S Schilfen Formen gekennzeichnet, durch welche die Bausteine 
'v» » bVnn n!ecres Ihre Erfüllung und ihr Ziel finden.

tseinn ir Wüste his zum Strom“. Es ist der Weg der Be- 
(i.^e si Sschulung an den Dingen der Erscheinungswelt, die so 
C Shi? •J?11 nicbt eikannt wird, eine Wüste ist. Der Strom ist 
Vchen j ' d des’ aus der entwckelten individuellen Seele hervor- 
<liI! UbnC1\fLebenS- Mit dem »Kästchen im Schilfmeer“ begann 

. e’ bzw. die bedeutsame Entwicklungsphase, welche 
hn *Scher Qce^nsl<rä^te zur Manifestation brachte, am Strom schöp- 

nht öeelenkräfte, den die Geschichte nachher Jordan 
j]ee,ylet sie.
be|r I.i.err sagt zu Mose: „denn ich will dir in deine Iland ge- 
Vq,. ?.le Einwohner des Landes, daß du sie sollst ausstoßen 

L AB dlr her........“
Hil’IenCLd? in diesem weitgespannten Ectwicklungsbogen wir- 
V^fer* ?fte (Einwohner) sind dem Bewußtsein (Moses) zum 

em Gebrauch (Hand) gegeben. Das stetig wachsende 
'kS treibt diese Kräfte immer höheren Zielen und Auf-

’ Was mit den Worten: „daß du sie sollst ausstoßen vor 
ausgedrückt wird.

I) 
^bUeh 24; Kapitel beschäftigt sich vornehmlich mit dem Bun-

UEäd dem Bundesopfer. Moses erhält vom Herrn den Auf-
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,if 
trag mit Aaron, Nadab und Abihu und den 70 Aeltesten^a 
Sinai zum Herrn hinauf zu steigen und „ferne anzubeten • ^ß|- 

Mit diesem Kapitel beginnt die große Evohitionsstule, 
ehe die einzelnen Bewußtseinsfunken einigt, um das 
Licht daraus zu machen, das dem Geschöpf zu leuchten bcs 
ist- -ttlid“5

Aaron ist, wie bekannt, die unbewußt wirkende » trCtei> 
Kraft in der Latenz des Bewußt eins. Mit Nadah und Abi*111 
zwei neue Gestalten auf den Plan, deren Namen Schlüsse ' 
sind, welche ungefähr das folgende vermitteln sollen. Nada jjc 
besseren Verständnis „Na-d-ab“ geschrieben, bedeU 6 
Synthese alles dessen, was seit dem Niederstieg des gü 
Lichtes über den Weg der Sonne schöpferisch vollbracht ' 
ist und in der Fortsetzung des Geschehens durch die Am9 « 
sung des Lichtsamens neuen Geburten entgegengeführt ''J,, v-iif 

Abihu ist eine Variation des Wortes „Abib“. „ Ab i ’ 
der erste Monat nach dem Auszug aus Aegypten, in weleb® ßtf 
Passah-Mahl eingesetzt wurde. Zugleich auch das Sinnzeic je? 
die Ueberwindung der Tag- und Nachtgleiche und den Beg1 
Frühlings. „Abihu“ repräsentiert die Harmonie zwische’ 1,113 
und Geist, bzw. der elektrischen und magnetischen Krä ’ 
welcher immer wieder neues Leben hervorgeht. nd0 <

„Die siebenzig von den Aeltesten Israels“ sind die ^ta freisi 
Wirkungen der Vorstellungskräfte bzw. Ideen, aus welchen 
die siebenfach gestaltete Materie entstanden war und aU? cli ßl: 
auch in aller Zukunft das sichtbare Leben gestaltet wird. 2 ¿¿iV1 
müssen bei der großen Einweihung, die nun vor sich ge‘* ’ 
sein. f

Da das Volk nicht zum Herrn hinauf kann, sprach de 
mit Moses und dieser erzählte dem Volk alle Worte, die < til’ 
gesagt hatte. Das Volk antwortete mit „Einer“ Stim’11 
sprach: „Alle Worte die der Herr gesagt hat, wollen wir t gil,( 
„Da schrieb Moses alle Worte des Herrn auf und nltflC ’ rC 1,1 
morgens früh auf und baute einen Altar unten am Be’& f 
zwölf Säulen nach den 12 Stämmen Israels“. t ,

•Wenn es heißt, daß Moses alle die Worte, die 
Herr sagte, dem Volke mitteilte und dieses mit „Einer* .. 
antwortete, wobei „Einer“ groß geschrieben wird, so h 
unendlich viel zu bedeuten. Zunächst muß man sich da9 
und die Aufgaben des Moses wieder einmal klar vor 
führen. Es ist kein persönliches Wesen, sondern die Dernor,s 
der Bewußtwerdung durch die Einigung der göttlichen 
nen innerhalb einer bestimmten evolutionären Phase. Di^ 
gange sind zeitloser Natur, waren immer und sind immer 1” 
. n- Wir können in der konkreten Form des Moses erleb6* 
m geistiger Abstraktheit nicht zu begreifen wäre. Die sC
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Jl01 ¡egenín.0? ^/r) ist der eine Pol, dem unbedingt ein zweiter 
Cr Scha r Cr ?!.ehcn muß> 55011 lebendiger Le^ensstrom in 

der * heften. Eine technische Voraussetzung dabei ist
0 ß nicht ÍPílCle 9eSfnP°l eine Einheit sein muß. Das bedeutet 
P U geeeniil ?S e“1?eln® Geschöpf und jeder einzelne Rhythmus 
.¡.^heit ßil i ei SJehen kann, sondern daß alle zusammen eine 

,C 8öttliei1pCc mussen, welche die Spannkraft darstellt, welche 
i Dieq c Gegenwart im gegebenen Moment besitzt. 
hNenen^Q^ usam,,ienschluß aller in der Erscheinungswelt vor- 

-Ia 1 ,»en’ unabhängig von der Größe des Bewußt- 
». bi 11 eXjS’ uer den einzelnen Geschöpfen zur Verfügung- 
(l'^che r ^"e 9rdsonne. Diese beinhaltet nunmehr alle Kräfte 
*Je »Ei 6 cn®S®^ühl und Bewußtsein geschaffen haben. Sic ist 
Ib ^e*ll rr>Ci • i *111 m e U der gesamten lebenden Schöpfung, die 

°ütt*lc,len Gegenpol in polare Gcgcnspannug treten kann.
den C' n?™n?en *st Moses die Summe aller Bewußtseinskräfte 

,öI^en’ wekhe die Sonne mit dem göttlichen Bewußt- 
58 Iloti Vi-6*’ djesem Bilde paßt das strahlende Lichtgehörn, 

W DadCC i aU^ se’nem Mosesbilde so sinntreffend gemalt hat. 
fl^lseh UrCii daß dlc Sonne im Bilde des Moses zum Zentralbe- 

aucl a -es ^disch Geschaffenen wird, ist es erst möglich, 
U^tseii \ Wlcderum jedes Geschöpf nach Maßgabe seiner Be- 

?n ?ie-m partizipieren kann.
jj’hej. q . *6C der bejahenden Antwort des Volkes „Israel“ mit 
X-r ist pmc“ war» daß Moses alles in ein Buch schrieb. Das 
Vche j le Ghronik des Lebens. Es ist die Bewußtseinskraft, 

der o011 Lichtäther entzündet und im Leuchten erhält und 
V*1 lei °nne £esammeIt zum Ausdruck kommt. Daher kann 
W dem C,it Mensch, welcher seinen Geist dem Lichte zuwendet, 

SC/a ?n wie aus eincra Buche die Geschichte des Lebens 
Ro (Akashachronik der indischen Religionsbetrachtung). 
Qr?' 8ie nian sieht, ist die Sonne stets ein Effekt der Wandlun- 

n'vad' lr ?n aVcm Anfang ein Lichtkeim, (Kain) der sich mit 
I : 1 en Schöpfung immer mehr entfaltete, bis alle Be-
iÄ da kräfte bzw- das Lebensgefühl aller Geschöpfe ein großes 
M Str >HUS machte- Die Natur der Sonne ist daher nie vollendet, 

Mm UUngSUnifanfc l,,ld schöpferischer Gehalt wächst, wie 
^ersll4Werden» m‘t der Entwicklung weiter.

ein )Ses machte sich des morgens frühe auf und bauete 
z'völ(’ Q ^ar unten am Berge mit zwölf Säulen nach den 
„M U Stämmen Israel“.

Ài, h S }gens frühe“ ist die Umschreibung des Anbruches einer 
pÙ!.nSsePoche- Der Altar als gereifter Mittelpunkt des 

do {b es trägt nunmehr zwölf Säulen nach den zwölf Stämmen. 
Sei zwölf Säulen ist das Symbol einer Ich- oder Bewußt-
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Es0^’ "’eiche der Id

s‘!’~ »W,e j. ■” ’
,.„d.

p , dfingHnge sind <, , ankopier dem Herrn, v»»
^"/""müssen* ^^und überhöh WirkunSC”'

3er .Da“ an den L50'«?“ SymlX" dargebracht werden, 
gegenwärtig 1Ofler ist daher 7'e,,SeniIcr <r 

r nt 

” Äi‘eertf^tVnd ,at’ ™ 
da «e sprXt8 Ia° « den und “«'’“’rí 
tun und <rehnr l ”^Bes was der Ilvr ^ren des Volkes. b .f 
das Voikgji <: len .. nahm\Zerr 8esagt hat, wollen
®undes de f und sprach 3 das BIut und spreng 
Worten“ en der mTt eu’Ä’ das 

ne nDi^ so‘b]uti„ n “er allen di^
«onenS, dìe“^ Zefh11“ ^“ehén ‘Durch^r'''^ ebenia"3 

d'SS-s.T^

de Fdidee selbst CnbC,LSenartiS’ a<-eh ’ Gm/” ,Zeit und Gc^,
in AnZuchlo''“ Wird mit dem ßdde d- "e""

demnach de en S |ít-^íut »Ei<rfns <irn¡nen Und so muß nUr durch V dem Gleichnis hauptsächlich werden,ste- dtele^^n^^ denken" Es V^den^h Losiösung KörpeXftigkeit und der
peinc für (i:n n. ehenfalls o-öhI ,argehracht. r . an das eigene Ich «in Zustand entsteht, der in

-1,5;5?»"“Sä £ ÄS?“ tt " 3Ù” $ 

El¿Opfe'iScben Gesrl Pragniert (Volk 1 dle ^rahlung^

W1e sich schönt« • ^kersmerkmnF Í Tonnen. Gena11.^
296 ““Piensche ß0^ ma « '“eh das Blut x

en,e8 Menschen seinem P"

ungstkrafte einverleiben und es fruchtbar machen, genau 
• es gegenüber der Gesamtheit des universellen Ge­

il ’! ^‘"dasTJt^d undp.zu8,eich Ergänzung zu den Worten: 
ih 1 eiioi 1St das Blut des Bundes, den der Herr 
ih der Ah/ ‘i’ über alicn diesen Worten“ finden wir 
?.ein Bl ndrya dseinsetzung durch den Heiland: „Das ist 
V ftr vielt v 6 vn C ‘i C 11 Testamente s, welches vergossen 
^P’echun I r Vcrscbuns der Sün en“ (Erklärung dazu in der 

t Die pS ^es neuen Tcsiamen es).
11 d e n . r 1 ester und sicbenzig Aeltesten schau- 

* Herr n.
Jf^^^ehr zum Bewußtseinszentrum ausgestaltetc Sonne 
/^cnj BJcgel Gottes geworden. Die, in der geschaffenen Welt 
s/Mi a.U ~^räfte, die zu Anbeginn des Werdens die Grundideen 
A ¿zuS denen. abe Wandlungen hervorgingen, sind die Aelte- 

die iS|löen die Ursache der materiellen Welt und sie schauen 
Jendige Entwicklung derselben, welche Gott in seiner 

tu b!e i.hoßferl;errlicllkeit darslellt.
Vlch Hi )ite bzw- Strahlungen als solche, können Gott na- 

¿o] scbauen. Sie tun es durch Moses, der hier wiederum 
^hli l?e?scber geistiger abstrakter Geschehnisse im Zustande 

\vunc i lrdischer Erlebnisfähigkcit wird.
>,Unt Clbar wird geschildert, wie sic den Gott Israels sahen, 
die rr scinen Füßen war es wie ein schöner Saphir und wie 

’V ¿er des Kümmels wenns klar ist“.
Piter „Phlr ist der Stein, welcher dem Jupiter zugeeignet ist. 

Ml C r 18t aIs Zusiand der Entspannung und als Vertretcr 
W^it <b. ibe Jenes sphärische Medium, welches aus der Dun- 
M^'vell>C1 angwelligen, langsamen Lichtstrahle i zur Welt der 
V'‘nden en’ sc‘ineIIen Wellen führt und die im irdischen Körper 

len. Schwingungen zu einer Lichtbasis vereinigt. Dieser 
V ,ar .« geschildert mit dem Bilde des Himmels, wenn

.*c . «ciHieit an das eigene Ich ein Z!*®laPn Jas Gotterlebnis ^-thy ereinigung mit allen anderen Gesc P .gC|ien blauen Zu- 
Sd k‘ln kann. In diesen saphirartigen sph «^^^ hem- 
*\.r Schwingen alle irdisch gebundenen c , erreichen.K V* aus°, bis sie den Ausklang ¿«VXhkeit Gottes. Die 
PiJ^h die Priester schauen d»c 1 .un.ren) die zu Gott 
S¿kl‘ 8ind die höheren Ge lanken, (Sch'vl‘ rneFche sind es die 
V?ren. In den Geschöpfen der nieueie* der Sonne

Schwingungen, wie sie im sie ‘p- gseits zum Jenseits \ ter» sind. §ie sind die Brücke vom ohne diese Vermit- 
den langen zu den kurzen e
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Lid1^’ 
telnden Schwingungen wüßten wir weder um das höhere 
noch hätten wir ein Gottbewußtsein.

Moses steigt wieder auf den Berg.
Kapitel 24, Vers 12 bis 18. • ¡hi’1
Der „Herr“ befahl Moses zu sich aiif den Berg, daß e - Jjc’1 

die steinernen Tafeln und die Gesetze gebe, die er gesell 
hatte und die Moses lehren sollte. bc'

„Mose ging allein auf den Berg und als er oben anka 
deckte eine Wolke den Berg und die Herrlichkeit ueS^olk6 
wohnete auf dem Berge Sinai und deckle ihn mit der 
sechs Tage und rief Aloses am siebenten Tage aus der 
— Und das Aussehen des Herrn war wie ein verzc uji< 
Feuer auf der Spitze des Berges vor den Kindern til’1 
Moses ging mitten in die Wolke und stieg auf den Bo\? 
blieb auf dem Berge vierzig Tage und vierzig Nächte tß|J' 
Auch hier sind cs wieder nur wenige Worte die un' ob*5.11 

bare, ewigkeitsweite Vorgänge künden. Was geschieht dot. 
auf dem Berge Sinai, dessen Namendeutung dem Leser du 
10 Gebote geläufig ist? (JpK

In diesem Höhepunkt der Ueberwindung des dunkle11 ^e' 
wußten zum Lichtbewußtsein geht in den klassischen seC 15 
eine Art neue Genesis vor sich; ein neues Schöpfungs'' 
welchem das Lebensbewußtsein den Geschöpfen zuteil wird- pM 
gipfelhafte Geschehen (Sinai) der Lebensgestaltung ist d jr 
nomen stärkster seelischer Kapazität, die dadurch entsta’i 
daß auf dem Altar des Lebens die aus der Zeugung der 
hervorgegangenen Eigenschaften an das Licht geopfert ' j^h11 
sind. Es ist die Wolke der Seele, die darauf wartet, ibrC,l^6ctf, 
dem Bewußtsein zu offenbaren. Wie die Feuchtigkeit de9 JXV 
eine Wolke bildet und diese sich wieder als Regen auf 
ergießt, also Meer und Land wieder zusammen bringt, s° jef 
die Eigenschaften der Allseele, die in dem Reifezustand ( ^Ö1 r 
lebnisfähigkeit sich vor dem Bewußtsein gleich einer 
ballen, um erlebt zu werden. Es ist der Berg der geistig6’1 
der von dieser Wolke der Stauungskraft seelischer Fülle 00 
wird. Wenn es heißt, daß diese Wolke den Berg sechs [ 
hüllte, dann will damit gesagt werden, daß die ganze yO11^ 
beit schöpferischen Wirkens, wie es aus der Zahlcnreil,e (l 
b\s b abzuleiten ist, also die gesamte Erbmasse des Leben9- 
bärtig ist, um sich in den, durch die Geschöpfe verw1’1'^ ’L 
Eigenschaften zu offenbaren. Erst in dem Augenblick, 

6S6höpfe selbst zeugend werden, ist es möglich, das 
irken, das bis dahin sozusagen imaginärer Natur war, 6 

zu gestalten. 5
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Es ‘
¡P* üils durch Ih bei l;n-S J16?0?611 Menschen so. Was ein jeder 
¡^enschaften sS schoPle1!ls/le Tätigkeit leistet, sind scheinbar 
C Sichtbar und wiXirSOnhCheniNatUr Und SÌnd es durch 

der TTr ? „ bar gewordene Eigenschaften des Lebens 
AnfX n l?rStelIun?’ die Gott bei der Urschöpfung hatte 

fü^C^ßt steiffeHmen UÍld Slch bis ZUm zeuSenden Menscfien hin’ 
dlesen Wifi r m UTd erst in der bewußten Tat des Menschen 

H Ti '/lrk,lcbkeitswert bekamen.
lLílr¿isent;1nf,CI1itCn iTage rief. dcr blerr Moses zu sich. Afoses, der 

des • i bewußtscinszustandes an sich, ist selbst das 
ot?.GeschpLU1,. i-i soöe,,annten sechs Tagen abgelaufenen geisti- 
M ? d des 1 • j1S' U*eser siebente Tag, der zugleich den siebenten 

rkung j ^lc,1tes verkörpert, ist die Quintessenz der Bewußtseins- 
q ”¿nd M CI S°?ne’ fl’e in die Hut des Moses gegeben wird. 
¡H b beb a f S?S m^tten in die Wolke und stieg auf den Berg 
L ^ie Wolk dc.m ber& vierzig Tage und vierzig Nächte“. Mitten 

(i C z^p len’ bedeutet, sich in den Aufnahmezustand zum 
Re ^ernr «1- Utlenbarungen der Seele versetzen. Es dauerte nicht 
V a teilha Vlerzig Tage und Nächte, um dieser Offenbarun- 
'•ekStebun<T' wer^en» sondern es ist die Geschlossenheit der 
Sq e*ls ii/n I &emeint, welche lückenlos alle Eigenschaften des 

vier Elementarzustände dem Bewußtsein
C Aschen o n batte. Tage und Nächte sind Ausdruck der geistig- 

U bu®" Spannkraft.
Sobdig 1 das Eundesopfer des Blutes waren die Eigenschaften 
%fttSeins8e'i'Orde11, Sic umhüllten als Wolke den Berg des Be- 

durch welche dasselbe erkennend hindurch dringen 
s es alle Eigenarten des Lebens assimilierte.

beì^osesnikbsten Kapitel befassen sich mit dem Gebot des Herrn 
oCine W°hnung zu machen, in der er wohnen könne, 

^rgeh? iCn logischer Denkweise wird man zweifelsohne zu 
Mol kommen, daß cs sich hier nicht um eine Wohnung 

tyn Uie v«r Stein im irdischen Sinne handeln kann.
die °.nS und aIIe ihre Einrichtungen, für deren Ausbau 

biiud eiI?Sebendstcn Anleitungen erhält, ist das geistige 
r?s isf6 e s ß e u ß t s e i n s.

esci, - p e Stiftshütte, die der schöpferische Gottgeist sich 
a>ien W1 geschaffen hat, um in ihr wirken zu können. Mit 

vji} Sie. . rien den Wunderbau des Bewußtseins beschreiben 
zu *’ 1St nicbt möglich; nur das Gleichnis vermag es, uns 

( rSerp®Cieriken, aus denen wir schließlich eine geistige Schau 
ber n.können.

SSe,isch'-.VrSSFnscbaftIich geschulte Mensch, und die durch die 
U belehrte Menschheit, kennt nur das Gehirn als Sitz
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des Bewußtseins. W 
densUundndasgRngíÍch ^bleibt die^11 a?at°niischen Unter 
Zerium EdV ^'^ßtsein selbst ein ,Fu,?ktion des Bewuß^J 
um, und di at unn™ein vieler ri„,« Irdlsí?1,uncrforschbares W 
können ±,auch ¡n 7¿>rstÍr Z^rHGelel:rtenarbcit 
göttliche R i,1®’ wenn auch nur einer ’ ^Lpotliesen aufstellen 
BesehUf,ytte gestatten. Was X ^“^n Blick, in 
^standes n? de3/chiras, sondern di®Cn.nít bietet> 
Lade Cnn i Cn Wlr Bewußtsein nenn arsteRung des gG^st1^ 
lunaènGnad?lstuhl, Tisch, Leucht nódie heiligYn Geräte 'f 
Uglich ^rrilüti^er ^esetze, welche di& r ta,re USW’ s"ld ^liTS^

Uil bade?' ■ Aktion des Bewußt

Alle Ot‘bamt am idealsten zpjJj U-nd ln WeKher sein

werden. abS^chlossen sind, kann d'aS GC'VfidtiWer(lIunbr;ic-htet
Diesem S’ G^tgebäude err^

der HZlChen die ^ebe-Op^’
Iangt Goir?iY°lke Is"ael foMert PL eS dieRede Lt und 
köQtl- L d’ S11ber und Er? Li keine u dischen Dinne Ur vCi. Äfen WAeiße Leinwand fe 
gutes R ie\Akaz e"holz, Sei Z„T o rütliche Widder^ 
Sock nnhdr"erk’ 0ny“ st¿ ™Pe’/pe2ereÍ zur SalbC •” 

Es s- dd 2Um SchiIdlein y teine und eingefaßte Stein» /U 
ä. sä?iäsä?*

Xhe°tÍ?'?fW dCr AUitr“e Segeben WÍrd’ iS‘ die 

Länge sein, I14 ElU“* A^.Zi®,,hok; dritthalb Ellen so»

Ünd geu(?Xnreg§i“'dane?J.Rranz °»en umher -,c<

s,e dabei trage, “ RlnS» an der Laden Seite, daß
300

^denllen m den Ringen bleiben und nicht herausgetragen 

^erde«151 dle Lade das ZeuSnia Iegen> daß ich Dir geben 

d!oeits in’dpr6/’ m.vi^en Kulten auch die „Sarglade“, ist uns 
nSePb in eineT 'Y Gesckichte bcGeSnct- Dort wurde erzählt,

Uh(I ?ie »Lade<! V\La.dc.ln Aegypten gelegt wurde.
41 jährte LateZ J ,maS,.närcrJBeg”if’ sie sf.eIItT die gehütete 
H-a des IU .tenz des Lebens dar. Da nun die Lade auf Be- 
¿rtyolIsten dle., Stiftshütte gestellt wird, gehört sie zum 
K. ?e'vußt, esitandteil des Bewußtseinsbaues; sie birgt alle die 

VerdUn^ d.enenden Kräfte der Erinnerung, also alle 
íñh^aft a» V°rm erstep Gottgedanken an. Es ist die unermeßliche 

a,,te man S Gebens im Zustande der Latenz . Wissenschaftlich' 
üh j ^bre IW na^e? ”d^e gesamte Assoziations-Basis“.

dialb T?nC SÍ?.d ge,9‘iger Natur. Dritthalb Ellen die Länge: 
^aki edüno-A eA d*e Breite und anderthalb Ellen die Höhe sincí 
tòp. der iVu' PrRtbaIb ist Hälfte von sieben. Sieben ist die 
L J cn^bsation; anderthalb ist die Hälfte von drei. Drei 

* d*e scT" £?RRcBen Dreieinigkeit von Körper, Seele, Geist, 
'M HC11°Zeugungskraft auf diesen drei Gebieten.

c nuiY i te.nS weist auf die Einseitigkeit der Latenz hin,
I)¡ 1 der an 1 en e*nen R(B darstellt. Ein Pol allein ist kein Leben, 

ZweitYíP.°! cr,«ögJicht die HerstJ iung des Lebensstromes. 
Mr! dan» C • °1 ist das Bewußtsein. Ist die Polarisation herge- 
'vCh da$ spk'V1?d -aus dritthalb „sieben“, aus anderthalb „drei“, 
°de 5 mitV P eriscbe Leben. Die Lade soll inwendig und aus- 
”Ucl Gold,überzog en werden. Gold ist der Sonnen-

1 in dp vlnsgjanzi der in der Latenz (inwendig) sowohl, als 
’st Ler gji Verwirklichung leuchtet.
'M l*s Sy, a ¡ e Kranz, der oben umher gemacht werden soll, 
^t(j j e die 1° deS -fueiuaudergefloclitenseins der Geschehnisse, 

<C aus jatenz ausmachen. Die Verwirklichung darf nicht 
^artjg i e\ Latenz herausreißen, sondern muß kreis- oder 

’’Lnd as Leben zur gesetzmäßigen Folge winden.
n, sodSftUß Vier güldene Ringe und mache sie an ihre vier 

% abderpa o2'.veen R ngc seien auf einer Seite und zween auf 
^M^b^oh/1 r C^eCÍ‘ Die v’er Riuge siud der symbolische Halt, 
^.b’UaLp .t,le Latenz, als auch die Verwirklichung in den vier 
W*eUch Pnzipicn besitzt. „Mache Stangen von Akazienholz und 

daß 5*e lnR Golde und stecke sie in die Ringe an der Lade 
.bìcht I an S*e dabei trage. Und sollen in den Stangen bleiben 

i bde^j^sgeüm werden“. Die Stangen sind das Symbol der 
ebdUn U i räfte’ welche der Mensch besitzt, um sich durch 

b zu i.ß des Bewußtseins der Lade — der Latenz — bemäch- 
°unen. „Und sollst in die Lade das Zeugnis legen, das
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die immer^eder^tur aTt*8 ?eUgnis .ist die göttliche Gegen^ 
tisch eine ständig Ä1U hlnzukommt, sodaß es P¿
hinaus gibt ° A1,SeSenwart Gottes über Zeit und Ewig^’

Der Gnadenstuhl
Vers 17—22.
Vom Gnadenstuhl sagt der Herr: „Von dem Ort will i®

dir bezeugen und mit dir reden“. , .
Der Stuhl ist ein Ort auf dem man Platz nimmt. | ^jC-

wie auch im neuen Testament findet man häutig □ e 
„Und er setzte sich“. Diese Formel ist der Ausdruck des 
rens oder der schöpferischen Konzentration, ohne die < .ß d , 
vollbracht werden kann. Der Gnadenstuhl wird auf © . dj 
Herrn auf die Lade gestellt. Dieses Bild macht ersieht! v-cI> 
die Latenz (Lade) das unendliche Leben der \ ergangen elT1p° i 
es geweckt ist, zur Konzcntrationsstellc (Gnadenstu i ' j til 
strömen läßt. Was in dieser mystischen Lade bisher din fd“ 
verborgen war, wandelt sich durch die Gnade des Bewu . ^ji 
zum Licht des Erkennens und Wissens, daher der 1 an 
denstuhl“. e 41t wefiJiC

Auch der Gnadenstuhl soll aus feinem Golde gemac f 
und dieselben Maße haben wie die Lade. Es kommen also (j 
gleichen Gesetze der Polarisation zur Anwendung, wie‘ ,
Lade beschrieben. Demnach ist die Gnade nicht etwas g 
stündlich Gegebenes, sondern sie ist erst wirksam, wem 
sucht und erkannt wird. bci!^

„Zwei Cherubime aus getriebenem Golde sollen
Seiten des Gnadenstuhles gemacht werden. Sie sollen i1 .p 
ausbreiten oben überher, daß sie mit ihren Mügeln den 
Stuhl bedecken und eines jeglichen Antlitzes gegen den?cn<£- 
stehe. Und ihre Antlitze sollen auf den Gnadenstuhl sc ßj-jw 4 

Die beiden Cherubime sind die Boten des Lichtes, (’.^^el 
des gegenwärtigen Lebens in seiner dualen Form. Ihre r 
die Symbole der Schwingungen, auf deren Rücken das 111 ^cii ‘ & 
Leben zum Bewußtsein des Menschen hingelangt. Sie d© jiri’ p 
Gnadenstuhl oben überher. Es ist das Bild der brütende‘ 
die mit ihrem Leib und ihren Flügeln die Eier überdeck 
Keim zum Leben weckt. So überdeckt das universe!^© p 
der Gegenwart mit seinen Flügeln die Latenz und erwec 
neuem Leben. „Eines jeglichen Antlitz soll gegen den ¡gíd'J 
stehen“. Diese Worte schließen das Mysterium der 1 0 . ß( ’ 
in sich ein. Ein Lebenspol steht dem anderen gegen11 
nimmt ihn zum Ziel seiner Eigenschaften.
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^UstaUs . e Stütze sollen auf dén Gnadenstuhl sehen“. Der 
J^hl, sie 17 P°l?ren Kräfte geht den Weg über den Gnaden- 
tateHz fr kdden jeweils die Einordnungsziele für die aus der 

y öe"eckten, durch den Gnadenstuhl aufsteigenden Kräfte. 
ff011 de8 ~c w*edcrti°lt noch einmal die Verheißung des Herrn 
l^ich*11 ^rt mich dir bezeugen und mit dir reden“.

aUf i V°? dem Gnadenstuhl zwischen den zween Cherubim, 
iíekeu.¿pr Bade des Zeugnisses ist“. Was ist also in Wirklichkeit 
I’*ie) ^tiverdung? Es ist die vom Leben der Gegenwart (Cheru- 

1W?ckte Latenz des in die Vergangenheit gesunkenen 
en s’ "e'c¡ies sich zum schöpferischen Wesen Gottes im Men- 

,’8’ das rn?lcK- An diesem entzündet sich das Licht der Erkennt- 
"lr Bewußtsein nennen.

K e r o ,
V ch«ubrottisch 

n De 8 ^^30.
ßSSer£? Verständnisses wegen sei der Sinn vorweg gc- 

r • ISC^1? aU^ weKhen die Schaubrotc gelegt werden, 
'va¿e^hrt; eu}e geistige Vision. Das Brot steht, wie wiederholt 

^esc V-°rden Kt, in Stellvertretung für die göttliche Gegen- 
^cht -1Sf an u,ld für sich eine absolute Gegebenheit, aber 

Vuijj J. ermann und nicht immer erlebbar. Gott will aber 
ktun ujaNem gegenwärtig sein, denn wo er nicht ist, ist 

(’Vpdcr g i und Finsternis. Daher das Gebot der Darstel- 
?ehwC laU^r0te’ geistigen Sinne ist der Tisch das, was 

feo ^lkeitäI t-dcin Menschen im Rahmen seiner Unterscheidungs- 
% P vOn ,Präsentiert. Man spricht auch in der christlichen Re- 

em reici1gedcckten Tisch des Herrn und meint damit 
8 'vekhe alle Werte besitzt, um alle Bedürfnisse
pbu s eschöpfes zu befriedigen.r/lep ° p auck einen Tisch machen von Akazienholz, zwei 
Mb p.y1 seine Länge und eine Elle seine Breite und andert- 

% ¡’Ak<iz" en Se*ne Höhe sein“.a”tc 'en,loIz‘c ist ein Schlüsselwort. Die Bedeutung liegt auf 
gliehP T ’ k " a- Diese wollen besagen, daß das absolute ur- 

'vka der p Beben, das im Laut „a“ verankert ist, durch die 
ersönlichkeit - k - Ursprungsgut seiner eigenen Welt 

In der Silbe „zien“ ist das Prinzip der Lebens- 
. d stetiger Wandlung angedeutet, die durch den Be- 

aSi2gner vollzogen wird. Das Holz wird deshalb zum Sym- 
,1' isj- Gtl> }veil es, wie auch wirklich in der Natur ein Feuer- 

Ms ,lls Kicht geworden und in Feuer wieder aulgehend, da- 
esen des Geistes symbolisierend.
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• C • t„Die Länge des Tisches ist zwo Ellen“. Die „Zwei ..1S 
Zahl, welche den Dualismus darstellt, der dem Menschen 
ein Tisch vorgesetzt ist. „Eine Elle seine Breite!“ Die Brfx alji 
die Erreichbarkeit, bzw. die Erfassungsmöglichkeit. Sie 15 
die „Eins“ abgestellt; sie stellt die Einheit dar, welche als ij a|5 
dualität zum Ausdruck kommt, und welche an das ’ pft 
Tisch gedacht, herantritt. „Anderthalb Ellen die Höhe • er 
Höhe ist der Weg zu Gott, der als heilige Dreieinigkeit die * 
reichende Vollkommenheit repräsentiert; die Gegenwart »s yol 
die Halite — der eine Pol der Vol.kommenheit, den andere üt' 
muß das Bewußtsein dazu bieten. Es ist damit sehr klar un 
lieh ausgedrückt, daß die Vollkommenheit Gottes und 
Schöpfung nur ganz relativ ist und erst zu einer erlebbaren ¿ei’ 
lichkeit wird, wenn das Bewußtsein in Form der Erkenn 11 
Gegenpol dazu bietet. .

„Und sollst ihn überziehen mit feinem Golde und eiue 
denen Kranz umher machen. ,
Und eine Leiste umher, einer Hand breit hoch und ein 
denen Kranz um die Leiste her“.........  fitr* ,
Auch der Gabentisch der Natur soll die lebendig®. |j6 

kraft Gottes zeigen. (Gold überzogen). Obzwar die götthG, 
genwart diese, dem Golde eigene Strahlkraft ja an und 
besitzt, erhält sie für den Menschen erst dann diesen 
wenn er das Gold positiver Bejahung und begeisterter A 
selbst darüber zieht. Der güldene Kranz sind wieder 
Kreisgeschehen des göttlichen Planes geflochtenen, bar1 
ineinander gefügten Abläufe des Lebens. . 1- c'1’

Eine besondere Bedeutung gewinnt die Leiste, wclC|?eIifil 
Hand breit hoch um den Tisch gemacht werden und e 
einen güldenen Kranz tragen soll.

Die Leiste ist im Materiellen der Zusammenhalt des 
im Geistigen ist sie die erkennende Kraft der Persönlich^® 
ehe den Sinn der Gegenwart zusammen zu fassen verrn3^ fbU 
handbreit“ nimmt Bezug auf die individuelle Fähigkeit 1 ¡de1’ 
blick auf Erkenntnis. Dieses „Können“ wird mit der Han 
fiziert. Der Kranz um die Leiste will besagen, daß aUC.‘* pg 
Erkenntnis der Gegenwart der gottgewollte Zusammen1 
Geschehens gewahrt werden müsse.

„Und sollst vier güldene Ringe dran machen an 
Ecken an seinen vier Füßen.
Hart unter der Leiste sollen die Ringe sein, daß man 
drein tue und den Tisch trage. . s¡e
Und sollst die Stangen von Akazienholz machen un<-. « 
Golde beziehen, daß der Tisch damit getragen V
Die vier güldenen Ri.ige haben wieder dieselbe Bede^ 

ei der Lade. Sie sind die Haftstellen, (Schwingungen d®
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toi Gegenwart halten kann. Wie auch ein
"nnier SL ’ 'n 3 Cr au,ch rUche’ u"d,WIe er ™ch suchen 

ist ?c einer. fr Resonanzkräfte am Gabentisch der Natur, 
Soll amit SIK.4-1 d,le Sucllwellen bieten. Diese Besonderheit 
*% die ^druckt, daß gesagt wird: „hart unter der Leiste 
ch C ‘e das J1®? sein“ Lie Reiste ist die Kraft der Erkenntnis, 

dieser der Gegenwart zusammenhält und entspre- 
en. Di Und. Fälligkeit bieten sich die Haftmöglich- 
den We e btangen sind dje verbindenden Gedankenelemente, ”D¡e S ZUr Geoenwart geben und nach einem Halt suchen.’ 
den T’ '<i?en so^en aber immer in den Ringen bleiben, damit 

kei) demSCÍ1 kann“. Das Bewußtsein des Menschen soll 
^Uen . gegenwärtigen Leben zugewendet sein, seine Gedan- 

lc|°bl Bei? dem Loben haften, das Gott ihm vorstellt. Es ist 
bkj 0 Verin 1Un» ,w*e Konzentration, die vom Menschen für das 

r?den p wir<l> das sich ihm zur Verfügung stellt. Die ver- 
kfc^Ote f, . anken müssen ebenfalls bejahender, positiver, auf 

ö^n. gerichteter Natur sein, also den Charakter des Goldes

Nq. ’»Daß i1st nj r Tisch damit getragen werde“. Der Gabentisch der 
Se e des ura^’ wo der Mensch ist, bzw. wo sich die Gedanken- 
%f .Gefji Menschen mit der Schöpfung verbinden. Ob einer in 
vo/. biiniü gniszelíe átzt» “ dürftiger, armseligster Umgebung 

der Fülle, immer ist der Gabentisch des Lebens 
'koblirJjd er kann sich geistig dessen bedienen, wessen er im 

hbjj <e gerade bedarf.blacfj80llst auch aus feinem Golde seine Schüsseln und Löffel 
OpfeJí’. seine Kannen und Schalen, darin man das Trank- 

'nlßAl|e bringe«.f\^ein8d,eSe Qpfergeräte sind symbolischer Natur und als Be- 
die ,eilst am Leben aufzufassen. Schüsseln und Schalen 
0 beraSSUngskräfte der Seele, welche die Ideen und Vorstei- 

’ sind ^j11’ Lie Kannen als geformte, mehr hochragende Ge- 
Sk Ms das Sinnbild der Könnerkräfte des Menschen Auch 

rl?11 golden, d.h. erhabenen und wertvollsten Gehalt 
K **Ssen Gebärden des Nehmens und Gebens die Löffel 

VUJ Unfalls lauter sein.S Geh auf den Tisch alle Zeit Schaubrote legen vor mir“. 
?atUr ° olst für den Menschen ganz besonders verpflichten- 

.S bchq..’ ’’Schaubrot“ ist die Umschreibung des Begriffes „m 
X^hfQh rIebte göttliche Gegenwart“. Wie bereits schon in 
Jk n:n.,ng zu diesem Thema gesagt, existiert Gott nicht,
^ekJ^ot j erlebt wird. So kann Gott selbst nur durch das

*■ j h. durch die Gotterkenntnis des Menschen leben und

rden.
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Der Leuchter
Vers 31 bis 40. unj ß°
Leuchter bilden seit jeher Utensilien für die Ritua e b all6 

verschieden auch ihre Ausführung sein mag, so sind sic $ 
in ihrer symbolischen Bedeutung gleich. Er verkörpert 
der Seele, das aus den göttlichen Urideen leuchtet. M1 ßt' 
magischen Licht der Seele ist es überhaupt erst möglich» 
scheinungswelt zu verstehen. olttßStfl

Diese Bezüglichkeit zur Seele wird im Leuchter dc1 i^gct3’1’ 
mentarischen Schilderung ganz besonders eindrucksvol Je 
„Er soll aus getriebenem (ioide gemacht werden; daranggch 
Schaft mit Röhren, Schalen, Knäufen und Blumen sein- , a'1 
Röhren sollen aus dem Leuchter zu den Seiten ausgc off6il 
jeglicher Seite drei Röhren. Eine je gliche Röhre soll f J6 
Schalen mit Knäufen und Blumen haben; so soll es selI1j 6ucl,te 
sechs Röhren aus dem Leuchter.... Aber der Schalt am 
soll vier offene Schalen mit Knäulen und Blumen ha Je 
und je einen Knauf unter den sechs Röhren, welche obciißl 
Leuchter gehen....... Und sollst sieben Lampen machen
daß sie nach vorne hin leuchten........“ «ecl*9

Alle Zahlen sind Schlüssel für die Erklärung der5 | e|)C>’ ' 
Natur. Sechs Röhren nehmen Bezug auf die Erbmasse <> . t J6 
die in der Zahlenreihe von „Eins“ bis „Sechs“ veranker jdc% 
Röhre ist sozusagen ein Kanal für die Vorstellungen u gffliijLa 
wie sie in der Schöpfungsgeschichte der sechs Tage ß .\6 
wurden. Die drei offenen Schalen, von welcher jede C1 
haben soll, sind geistige Gefäße, die auf dem dreifache* 
von Körper, Seele. Geist die seelische Gestaltungskra 
sollen. ierstflI V*

Der Knauf an jeder Röhre ist das Symbol des w 1 ö| 
welcher den flutenden Seelenkräften entgegengesetzt 
auf den Knauf die Lampen gesetzt werden, bildet dies6 $ciß 
die grundlegende Voraussetzung für die entstehen ® 
Flamme. Die Blumen an den Röhren und am Schalt 
Eigenschaften der Seele darstellen, die sich an dem cJ1 
Lichte entfalten. . n

Der Schaft des Leuchters hat im Gegensatz zu < 
vier Schalen, Knäufe und Blumen. Hier spielen die vier 
tarkräfte wieder eine Rolle. Sic bilden das Fúndame*1 ’ 
Schaft — für das körperliche materielle Leben. Durch & 
das Licht der Seele in der Form.

Die Stifts hü tte
Ein großer Raum ist der Anweisung zum Bau ( 

hütte — der Wohnung des Herrn — gewidmet.
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!» den Weisungen zur Erstellung der Stiftehütte erblicken 

»«ten Male die vollendete, geheimnisvolle Struktur der 
Ucn Zahlentechnik, welche Welt und Bewußtsein nut glei­ch Jiaßen erfaßt. Man lese die diesbezüglichen Stellen un 2. 

ist “Mose, 26. Kapitel selbst genau nach, da es hier nur möglich 
’ ““«gefaßt die wichtigsten Ausdeutungen zu geben.

6e Dte Wohnung soll aus 10 Teppichen gemacht werden, von 
Leinwand, von blauem und roten Purpur und von 

Una Aus derselben Zusammensetzung soll noch ein Vorhang 
í“' Tuch vor der Tür der Hütte gemacht werden

¡«1(1 St ^zwirnte weiße Leinwand, blauer u Ur8toff ¿cs ^ÄIaCh «Ä* AbXhe“
Ö MU "Ä sÄhÄme in vSbger Lnp^ulieh- 

hin'vandh<Kti'|Strn f,?U.9‘•Ä‘de'^Glanz des göttlichen
ilchtn , die Dauerhaftigkeit und ««»hört nhvsi-

darstellen. Blauer und roter Purpur! Bla >
GrUPPe der k“hIen Fr-bhndTs^agÄ ^hz¡p? Warben. Blau vertritt zugleich da gh ¿e Prinzip,

SKe^de und rot das elektrische und ^dehnen^^ 
bUtPur auch das Mond- und Sonnen" :mmlischcn Lichtes, 

siel 8? 1 die feinere Beschaffenheit < es äußert, angedeutet 
«> kürzeren und «*nelleren « ““ße^ X- 

K. SP|’ es entspricht unserem heutigen ?ircnnend rote Farbe. i^jTlach: Darunter verstehen wir eme der Liebe

'äl t as Sinnbild des sich aus der pntHDrechenden Schwin- Sl“>8en en Leben8 und repräsentiert die entsprechen

10 Teppiche sind die bildhaften ^X7"rtntwS: 
Vorstellungen, die sich in Bewußtheit (Gott-«Slichi en vom Unbewußten bis zur g erdenken, erfühlen, 

Hníteit) bewegen. Alles was der Mensch erden

erboffen und schöpferisch ve . |ies die göttlichen
ftXm? vicrfach gekennzeichnete Lie badner¡9che Kräfte VOrsteii°nen darstellt, gegeben. Er nn Formen verweben, 
bi, , i Ongen) zerlegen und das Le Ellen lang und vier 
1) d.er Teppich soll acht und z'van g. diese Zahl nimmt 

»eit seiu“. Achtundzwanzig smd Reife des seelischen
Uttl vollendeten Mondumschwung.

j ÍY W^rd damit dargestellt. -e immer die vier
Brcite vier Ellen“. Hier treten uns 'v ßaU8t<>ffe % ÙtargruPPen und ihre Entsprechungen 

bi , i entgegen. . cwirk verbunden sein“.
C? ^blSf ^er Teppiche sollen zu cinelI? jvcr8Um darstellt, setzt 

tm« istiache Zahl 10, welche das U Fünferreihe be- 
Zwei Fünferreihen zusammen.
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Welt materIeIIen Menschen, wie überhaupt auf
bzw höh Ersche'nungen, die zweite Fünferreihe auf die gcist,L 
daher dipT. Da8“tände. Die einen fünf Teppiche 
ten. die dle anderen fünf zu einem Stück vere’ho
niedriffp ° ?.C j^C<5 dar* Gleichzeitig weist die Teilung aUt„:5t
StIdie ?i“ne’ .und auf das höhere’ durch dcn Gdei 
niedriir Denken hin. Die Inder unterscheiden eine Ebene 

^en und eine der höheren Manas, was dasselbe bedeutet* 
Kofcwfr fÜnfzígL Schlciflein an jedem Stück und 
der hefJIak 6emacht wcrden> daß man die Teppiche ane*< 
füLzi J T aUf iaß TeS ei“e Wohnung werde“. Die ¿abbaia 
Tnro S ?re -?Cr InteUigenz, welche in fünf Reihen zu 1 
A oren aufgeteilt werden.
samiíín Schleifchen auf der einen Seite der zu einem Stück & 
SÄUFen fí!ní TePPiche und die goldenen Häkchen 
ist der TT e - ren einem Stück gefü5ten fünf Tepp*cL
denen I?nrela daß die beiden Welten mit ihrer veA 

enen Denkart durch das Gesetz der göttlichen Ordnung 
einander verbunden werden können. Diesseits und

in IU' ? mc it zwei extreme Erscheinungen, die nicht zu ein^j 
für J pi6 tretin,können; es gibt Schleiflein, das sind O/& 
zum H ^faSSeAni höhere.r Zu8tànde und es gibt goldene lA 
HinwPi-Ia Senñ iA -8? iUch.. luer wieder ein unmißverständ 
keiner f- aß t?eine. Zustande auf einander angewiesen sind .je 
im mnf • nlchra?ein existieren kann- Sie gehen zwar nichj 
Zusimm"^ en L„eben geradewegs in einander über, aber sie haV 

daS g°,dene , 

ZielenhCh eine4D^k® bekommt die Wohnung. Dieselbe JK 
ßrefte hv. “in e í TÍ.eTchen bestehen. Die Länge dreißig 
wobei 1 161 ¥ en* M ,und sechs Teppiche zusammenge^ ¿0 
kommpner S^hste zwiefältig (doppelt) vorn an der Hütte zu hjfep 
und S -S° ’ AUuh diese TePPiche sollen fünfzig Schlei 
von Z'? nUn abn oherne Häklein tragen. Ueber die 
und übTníaaren- Solkno-.ch eine Decke von rötlichen Widder^1 
na über diese eme Decke von Dachsfellen gemacht werden- 

letzter^ zV’/ hier mit der „Sechs“ verbunden- jj¿
die listige Erbmasse, -

das ßindeSiedelektrntäldS8te •T<íPpÍC£ ”VOrn an der HQtt6‘t 
göttliche F l k!ro"magne(ischer Natur und transformad jji 
demselben wT -irdische Leben über- Die Häklei^ 
^^■naT ehe“ im6- anderen Teppichen dienen, p
Häklein der andei” Tenn? Si™0 di“ den gol^ 

laeren leppiche gegenüber eine Minderung d
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-läklein tragen. Ueber die

pjf

anrJ.Ungen,gleicHbleibend. , Widdcrfell und Dachs­
öl ki decken aus Ziegenhaar, roti dreifachen Steige-

3 .wählenden Instinktes Auf r,Dlc Ziegc 131 das Su¡nblld ?pn universellen Kräften durch 
% TEbencist der Austausch mit de h Felle sind als 

geregelt. Die; Haarew ß
N4k?de.r llautorgane des ?«¿weise auf die Tätigkeit der 
V<J\elt ui Verbindung treten, die Hui

fjdung durch die aurische Strahlu v¡ders€bein des himm- 
li^L^as rötliche Widderfell, das den ß. ist ¿ie nächst hö- 

o Feuers auf sich trägt (goldene ¿b Austausches. Der 
Wid(,Stufe des geistigen Vermögens un die Stufe des

ist das Sinnbild der V läßt die Eigen-
jen Lebensgefühles. Das Da ¿¡e jr£tte Form des

^Ìstì dcs Dachses zum Vorbild wer c ’ . n per Dachs paßt 
?kh ge.n Erlebens zum Ausdruck zu Jahreszeit an, er

,^lt seinem Fell der Umgebung un^ der geistigen
ciner Höhle und ist sehr scbla _ozcß zur Vollendung zu 

welche den schöpferische urückgezogenheit auf sich '^bä.C’Lyermag, muß die Anpassung, ir^ichen.
^(Konzentration) und ^nte.höe , Bretter. Zehn Ellen sollen 
Ar Wohnung gehören auch noch u gegen

scin- Ihrer zwanzig 8011 g ° Abend stehen, dazu zwei br4t?a,cht und sechs Bretter gc8eij_ Wohnung. Unter jedem 
r hinten an den zwei Ecken ¿ zwanzlg Brettern. Vn^ci silberne Füße, also "^er 

w jitter sollen alle mit Gold ube^ ° das wirken des mate- 
BUd der Bretter stellt uns nun^ der Formung

* Achtbaren Lebens hinein. Sie formcndcn Kräfte
S Ranzig Bretter gegen gcn Mitternacht dieJe™S®;j

fußten (Geist-Sonne), die g Brctter gegen Abend
bewußten (Seele-Mond). O1® Abend ist ein Zustand

sieh auf das seelische Erbgut^De __ t b
iA. Tag und Nacht, dunkles Loch, m '^khesxP-hescr Zwischenzustand w hinuntersturzen wur e, k^sehwesen in die Vorstufen hmu _ vor.
Begriffsbilduncen, kein öberbrücken. . Ecken

s' tvU111 diesen UeberganÄ der Wohnung • ,i„Upr'M’jUie beiden Eckbretter hintci beanspruchte und daher 
Si^i jedem Hause der am ^Xrs, da dieser leil dem 
M^cfährdetste Teil. Hinten esond ¿ mensdülehen Hon- 
N entzogen ist. So sind and Rücken Vor sich gehen- 
’^h^tzogenen, gleichsam hinter^0^ ef 91C nicht wahr.

^SchelnisU, die ihn betreffen, sem



sammenSFtenT aIi^1 -Ge8etz de3 duaIen oder P°laren 
nell vergänfflir’h^1 68 8011 “?* Gold überzogen werden. Das nia 
und glänzend ¿Si Verwesllcbe Dunkle soll durch den Geist & & 

hervo^eh^n’’ besonderer Wichtigkeit sind und 
einstXune a.ver-Kn’ .s^mbolis,ieren die sympathische 
lassen. notl& 18t’ um die Polarisation voll geling611
GoId^beXnin1^’ 1er SäuIen von 'Akazienholz, die 
Material w£Sa 5e,lanßt werden soll, der aus dem g1.®1®^ 
trennt i J b® - É Und da8 HeUige vom AllerheM8^
Lebens — d? %h.pdung des positiven tätigen unterschied!^ , 
liehen Lehon H 7 ® ~.vom absoluten gleichbleibenden o°.
Xhche M daS A^^te. - Der Vorhang ist das 
Wellen m C •- *?•’ ,Um den Austausch zwischen diesen l’e 
weilen zu ermöglichen. p

gehänfft8 1Yr der Hütte’ das auf fünf Säulen
^harlfch^nden Und aUch aua blauem u«d rotem 
nehXn? d¿ Weißer Leinwand besteht, ist die W^¡j
dewe^ß^^Tl durch die fünf Sinne. Diese 
tS^ZrioYg» aUt der Ba3ÍS ird^her- “ndera göttlicher °

Die innere Anordnung:
setzt”wrdend^IRit-den ZeuSJlis 3011 inwendig des Vorhang«»^ 
dem Anerheili^ e“ Unterschied sei zwischel dem Heilig«?. “f 
nisses im AU11 m"' Der Onadenstuhl soll auf die Lade des Z« £ 
außer 6®selzt werden. — Den Tisch aber■nittagwärts in°d l*“1 den Le,,cbter dem Tisch g«<t> 
nacht“ Die Vn -F Wohnung, daß der lisch stehe gegen M*. 
und den Ún»d"Vder h5fillsten Geistzone, die an die JA‘. 
Es ist Änend K* gc?'?d“ «nd, erfüllen da „Allerheilig9“’ 

„ ?r göttlichen Urideen. . „e<
wird also *?> Raume, der als der „Heilige“ bezel«1
luchter 9teht der Tisch und
achehens- diesem soll 16 a ° ’? Zeit bewußten schöpferischen . ¡¡e 
Oel sehr’düXT I " dl«. Lampen am Leuchter, die nie 
daß es das Licht d'*1««' P’eser scheinbare Widerspruch 1? Schöpfung se Í muß “ V"* ,nicht d,s Licht d®‘ 
leuchten soll ß’ Welches dem schöpferischen BeW*ßt 
''■eisui^gehtiirTOi d^ßX®“6“? Mitternacht“. Aus dieser jj|t 

außen vor dem sinnliche 'n“ g0?1*?11® Gegenwart (Tisch) 
»Innen“ vor das irpktin- n Bewußtsein ausgebreitet ist, 
nacht“ heißt- Dem Inno Bewußtsein gestellt ist „Gegen 
31o leben’ aIs dem göttlichen Ürgrund

0¡e .
Gegenwart ist demnach innen im Menschen, nicht 

Jrn in der Welt.
^ßiffL6 ZWÖ^ Schaubrote, d.h. die zwölffach geordnete Gesetz- 
^eit n Cit des göttlichen Lebens kann man in ihrer Wahrhaftig- 
d®m Z. “ d.“ eigenen Seele erleben, weil dieses Erlebnis mit 

^logischen Gewissen zusammengekoppelt ist.

GTa.8 27. Kapitel handelt vom Brandopferaltar.
j’und sollst einen Altar machen von Akazienholz fünf Ellen 
ho’X Und breit’ daß er gleich viereckig Sei Und drei EHei* 
?Jörner sollst du auf seinen vier Ecken machen und sollst 
ix11 öl*t Erz überziehen. , • • m j
S11 sollst auch ein ehern Gitter machen, wie ein Netz und 
t\er eberne Ringe an seine vier Enden.
P? sollst aber von unten auf um den Altar machen, daß das 
i^ter reiche bis mitten an den Altar. c

soll die Stangen in die Ringe tun, daß die Stangen seien 
hn beiden Seiten des Altars, wenn man ihn tragt.

Brandopferaltar ist ebenfalls ein Sinnbi geis 'g^ 
J&ßiSkeit. Aus den ersten Abschnitten der Schopinngsgc- 
^8 itc gins immer wieder das gleiche Motiv hervor. „Wandlung %s^ben8^durch alle Stufen íer Evolution zum mensdilichen 
Nnp’.Es ergab sich, daß kein einziger ^beiisimpu 1s der un- 
? WiJieicbe direkt in den Menschen übergeht, “\d^ a11^. G¿eb" 

¿chej. pr höher gearteter Rohstoff wird, aus zur gr_
^sialtungskräfte neue Formen scha ei. « . ~ £

des ^hwesens von GotiMuerte
nunmehr durch den, sich seiner .e Anf,.nfrsstadium Jes bestätigt und geheiligt werden. Im Anfangs tadmm 

SS.8'!"’, wo der Mensch selbst noch mcht fa ug >»t, durch 
tf’Uen, scmce schöpfet!,eben Wesens sei wer(]Cn Tiere ^f^eh?eWÍR‘Un|SSSenÍUk Xm‘iewe'ilHen Entwicklungszustand 

^-diend geopfert eim Pämitivzustand der Menschheitsent- 
u.^ic: ü\?.°Sar Menschen. Frsühaffung und Ent-
Vl%n b lSche Geschichte stellt unsdie ¿ bis zur höchsten 
&°Uend8Bge9cbichte vom allerersten Lr^p Evolution nir-
b’is^^JojAugen, sodaß wir d6" gich dabe¡ rein
* stin.aUs der Hand verlieren können. Es bpn_ bzw. völker­fach?6,’ a!so schöpferische Ursachen mit men ^ege’tze Giejcb_ 

ZhLiichcn HandlunSen’ weil dírche fiandlungen umsetzbar 
N. leidet sind, die in ^eil8chllCbeEl^8eweihten verstanden 
X -» -1““ “* -
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, aie Pr‘e' das Gleichnis zu leben und zu kreieren. Immer standen 
eter, zum mindesten die Hohepriester mit ihrem Wisse. jn 
dem oftmals grausamen Opferdienst, den sie mitunter o 
phantastischer Form steigerten und ausschmückten, um g jV 
sehen durch Furchterweckung und Umnebelung der 
festigen. . al e?

Die Geschichte der Bibel, die, wie bereits manches’» 
wähnt, eine Zusammenfügung der Gcheimlehren aller bariifl5 
zu den Erzählern hin ist, hält die strenge Lime der O .joc 
des geistigen Lebensgesetzes durchaus ein; dies verbindet geb61' 
nicht, daß aus den manchmal höchst obszön und sinn jjgg 
nenden Gleichnissen sich ein Kult entwickelte, dei a 
Weisungen in Rituelle umsetzte, die auf unsere Kultur ic 
ihre Schatten werfen. . , qnätefC

Der Brandopferaltar und die Opferung der in den >l / 
Abschnitten der Bücher Mose zum Opfer befohlenen n 
Farren, Rinder, Schafe, Widder, Vögel usw. (3. Buch 
1. Kapitel), die Anweisungen des Schlachtens, Zerlegens, 
sprengens des Altars mit Blut, — sind im geistigen c„ 
Sinnbilder für Triebe, Leidenschaften, Vorstellungen die, da ( 0 
riell bindend und die Entwicklung behindernd, Gott b ic|i 
werden müssen. — Auch heute noch! Das Brandopxe , (X1 
sich auf die Umwandlung alles Niedrigen durch das Ecuer . ep<» 
stes zur göttlichen Natur. Zu diesem Opfer ist jeder 
und strebende Mensch verpflichtet. Legt man den hohen * 6 .
der biblischen, gleichnis-entkleideten Ueberlieferung an 1
schehen unserer Zeit, wo nicht dem schöpferischen ~’enl ’opfv 
aber dem Machtwahn Hekatomben von Menschenleben ’j’ r9Íc, 
werden, dann können wir weder einen Anspruch aut 
lung machen, noch uns in überheblicher Art und Weise u sCr 
bräuche vergangener Kulturen stellen. Das Vergehen in 
Zeit ist weitaus größer, da viele Entwicklungsrunden z 
dem primitiven Opferdienst und heute liegen. . gc’

Der Altar soll fünf Ellen lang und breit, also viereckig p 
und Hörner an seinen vier Ecken haben. Fünf zu lun 
Basis der durch das Bewußtsein erfaßten und geübten In e ¿e 
Die vier Hörner weisen eindeutig auf geistige Handluno 
Gottannäherung, also auf Bewußtseinsübungen hin. jO

Es soll ein Gitter wie ein Netz gemacht werden, ahc p 
unten auf bis zur Mitte des Altars. Dieses Gitter oder 
ein mystischer Schutz gegen den Einbruch tierischer Gc pp 
in das menschlich-göttliche Wesen. Jeder Mensch trägt ^1 
sichtbar. Es sind Strahlungen (Netz), die der höheren Na && 
gehören und daher auch nichts Niedriges anziehen lassen- 
wiß ist der Mensch, wie wir es heute erleben, imstande, 
grausamere Untaten zu verüben, als ein noch so blutrün
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Tier
nicmals aber seine Gottnatur davon berührt und 

S kann er in seiner seelischen und geistigen Struktur ins 
bis ^^chliche zurückfallen. Das Gitter oder Netz geht nur 
das Hälfte des Altars. Es schützt daher nur unbewußt, also 
^cn bterbewußtsein- Der obere Tcil 131 ireL Der WiUe des Men' 

pkann dic nach oben drängenden Triebe wohl ausleben, aber 
* Undamcnt seiner Menschnatur kann nicht zerstört werden. 
nn°Rßer Trost’ den wir in unserer Zeit so sehr nötig haben, 
r?.c 1 an eine bessere Zukunft glauben zu können.

Altar?e ehernen Ringe und die Stangen darin zum Tragen des 
Nu 5ehí»en wieder auf die vier Baustoffgruppen bzw. Ele- 
S tn-Be2u6- Das ganze Bild vermittelt die beglückende Er- 
Natur ’ daß dem Menschen große Opfer seiner menschlichen 
N Gunsten seiner göttlichen Wesenheit möglich sind. Er 
S von der ganzen Schöpfung getragen. In jedem, auch 
kranfreeringsten Geschöpfe, im kleinsten Atom bereits, ist der 
gehed nach Ueberwindung des Niedrigen zum Zwecke des Auf- 

das Höhere eingeboren. Ein Vorgang den wir täglich 
K'rungsprozeß erleben. Würde sich die Na^ng nidit m 
Sinme}8theit opfern, dann könnte sie nicht aufdem1 W^e der 

zum Körper des Menschen werden Den Stoffen der 
N ‘¡5 fehlte der Aufstieg, dem Menschen die Ergänzung. So 
*tjft Menschen das große Opfer der Natur, Jas ihm die 

^t, sich selbst wieder Gott zu op ern. • vor j:e 
^n Brandopferaltar aber sollst du setzen hinaus vor die 

<» S«- »".X",hÄr■-i» ss

. hJ*1 Absoluten errichtet werden. Kaoitel Er-
ik^hu^e6en wird der Räucheraltar, dessen • sollst
S '?;;>? getan wird, im Menschen selbst ernch et sollst 
l<Nt“ Z O VC£ den VorhanS’ d®r V°r in/ Gleichnis von Sodom 
pM p Der Rauch, welcher, wie wir im Glc^«n m¡cru des 
^Olisu°|ílorrha erlebten, die Verfeinerung, S^ß der festen 
kl Nielfies’ den lelzten höchsten Lmjvan oP wie in aUen
^!ehdudarstellt und sowohl im Ernährung ¿instes stoffliches 
tó* Abläufen vor sich Sehí’ der geistigen

dem Schöpfer cIas lieblichste P danfcej dessen er 
Li ¿es Menschcn ist cs dp.r 1h?ch>h vor dein Vorhang 

V AU’ í)i.?ser Räucheraltar befmdet sH ScIiauplatz der gei- 
Nrhedigsten. Die Zone davor ist to yoU_

kh vtlvtiät und daher auch der der geistigen Ebene
S Neh auf der körperlichen Sher durch

* geie+>n VOm Bewußtsein aus. Jec b Schwingungen der
ENge Feuer und hinterläßt Rauch, d.ü. 5 “5

313



zu Gott em^r3^ednUkÌÀndle Resultat de3 AblaUflí

KapiteiCheißth"Ung S<>11 aber aUch e'nen H°f bekommen- ? 

i’P^.S0,Iat aucb der Wohnung einen Hof machen, - 
mn r?ingtVOn gezwirnter weißer Leinwand, auf einer 
iuU Ellen lang, gegen Mittag.

nd zwanzg Säulen auf zwanzig ehernen Füßen und ** 
taken mit ihren Querstäben von Silber. , a

Also auch gegen Mitternacht soll sein ein Umhang, hun 
raten lang, zwanzg Säulen auf zwanzig ehernen büße»1 
au “aken m*t ihren Querstäben von Silber. , cIi
Aber gegen Abend soll die Breite des Hofes haben clfl 
rhan?’< fünfzig Ellen lang, zehn Säulen auf 10 Füßen- 
Gegen Morgen aber soll die Breite des Hofes haben f0**' 
Ellen,
Also daß der Umhang habe auf einer Seite fünfzehn 
dazu drei Säulen auf dreien Füßen,
Und wieder fünfzehn Ellen auf der anderen Seite, dazu “ 
oaulen auf dreien Füßen. ..m
Aber in dem Tor des Hofs soll ein Tuch sein, zwanzig 
breit, gewirket von blauem und rotem Purpur. Schaf* 0 
und gezwirnter weißer Leinwand, dazu vier Säulen auf *,J 
vier Füßen.“

rDarSitelIuns de8 Hofe9 mit 8cinen Umhängen mí 
sondere Aufmerksamkeit zu schenken, da es sich dabei um e’Jtl 

nge egenheit handelt, für die in wissenschaftlichen Kreis61*
V kjCni MaS,Se bisher keine Begriffsbildung Vorhand6«? r
Es handelt sich um die Aura. ìn der indischen Rclig*^ 

Set *!e und fl*r d,ie. Kreise, die sich mit ihr beschäftig61*’ 
ic einen maßgeblichen Faktor der Lebensbetrachtung-. 

Phn?S 7gabc^h?n VerIaufe der Besprechung der ein^p 
Gele^n^ e-+ und Entwicklungsgeschichte wied6*"
der L ®uf Aufgabe dieses Mediums hinzuweis®?' 
wLn0'±I kíVep D1ar.8tellu“« des alten Testamentes wird 
gemacht Funktl0n der Aura außerordentlich ansch®1* , 

WeIt»v?fenSi!l’ 'vie,d/,s Hühnchen ans dem Ei, aus den» <’ 
ausgetreten ’c*,lcks*l’haft zusammengeschlossenen Leben ’.'¿I 
annähernde- w £,b.8tändige’ und sich seiner Gotlgl^1’ > 
liertes Geschirr TOk‘ ?*ar em selbsLändiges, aber kei" ’ [>' 
liehe P,e.ü®b.erfe»t““g fUes dessen, was das
Menschen zehrend' Ti" am Deben u,’d Fortschritt eines tóji' zehrende Umwelt, ist geradezu technisch geregelt.
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der Welt und dem Menschen, - zwischen dem Ich und > Du -, ist als Medium ein feines Strahlenorgan eingeschaltet,

Frelerende Einrichtung, Wellen jeder gew unter9Chie(llichen 
fenz an alle in ih?er Spannkraft

dS* zu vermltteln und urog^h , zu erhalten.
U3 , enkbar höchster Spannkraft We ] Einrichtungen und l>e¿darf ungeraein vieler Apparaturen¿"&hren 

kör? ’ Um derartige ExPerim5n¿ ifit iedoch ein vollkommener 
^n(Lnnen- Dic Aura des Menschen 3 -ch anen Wellenlängen, 
'•Uen oU.nd Empfangs-Apparat. Sie k aurÌ9che Strahlung
>hSelícb'v?nkung®n. sofort an,íanút der Leistungskapazität des 
%hñ tmit der St,mmuI*g Thönf vollzieht sich dieser Aus- 

Pies- Beim unbewußten Gcschol t enj beim Menschen
1 gesetzmäßig seiner Eigenart enq annkraft, sodaß das Maß Ul nach Maßgabe, seiner eigenen Spannkr ,^^^
Ustausches entsprechend seiner -fechen Maße soll die 
j symbolische Darstellung er pzeigen, die dem Men- Hen ^es vollkommenen Austausches __ ein unmißVer-

^tii.^glieh ist. — Oer Umhang __ .gt gegen Mittag von 
lcber Hinweis auf den aurischen hundert Ellen lang,

weißer Leinwand, auf ein , - . ten Daseinserfüllung, 
A^ttag ist der Ausdruck er Weiß- I«1 dieser

Sh»,ZieI Gott ist- Da ist der buchen Widerstände aufgelöst;
Erfüllung sind alle P61.^. vorstellbar, weil diese iarbe 

% ¿ Rustand ist nur als „weiß . ¡gt Mit diesem weißen V adium für alle Wellen des Ln*t“‘rkchren. Die Länge 
Wd’ung kann der Mensch mit Alleinheit. Ems nut 
Si?,un von 100 Ellen ist die Grondami

Julien bzw. Kreisen. Füßen, die Zahl, über
C Zwanzig Säulen auf zwanzig eher"e'ken und Qucrstabc von 
?ilb?lr l'a bereits Klarheit besitzen Hak silberne, d.h.<eJi die verbindenden Elemente der Seele 
. prahlen. „ . .,:ßer Umhang mit denselben
M,niegen Mitternacht ebenfal 1s e>n"e‘b®r hat dieselben feinen
H'?• Mitternacht, die Tiefe des Innenlebenlen„ höchste 
Hängungen (weißl wie das höchste Be' wiejer ldentlsch. 
. ' tiefste Tiefe sind in »brc™Ä1n®ig Ellen und zehn 
^tpegen Abend soll der Unihang haben_n dc Ueberganges

auf zehn Füßen. Der Abend al’b“n(Tag-Nacht), halt mit 
Bewußtsein und Unterbewußte ¿ einen;C6” Schwingungen dic Mitte, ““J.1 Zehn“ achwingen sowohl 

die anderen anzu passen. In der J ” w¡e die Seelenkralfte.
s«nnen- wie die Mond-, dte Geist

Haken und Querstäbe von
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Die fünfzig Ellen nehmen Beziehung zu den göttlichen 
genzen, die aus dem Zusammenfluß von Seele und Geis 
stehen. ... ..

Die Seite gegen Morgen, welche zugleich das Tor bu e 
bemerkenswerte Eigenheiten. Der Morgen ist das aulbre 
Leben, welchem im wechselseitigen Austausch das Tor e j ¡5* 
und Ausstrahlung geöffnet ist. Die Gesamtbreite dieser r 
wieder fünfzig Ellen, als der Zahl der göttlichen Inteiligen 
wird diese Zahl aufgeteilt in zweimal 15, rechts und im 
Tores und in zwanzig, dem Maß des Umhanges des 1°**’ d<* 
Aufteilung läßt voraussetzen, daß eine bestimmte tun 
Menschen in Aussicht genommen ist, die Zahl „bünfzig j yt 
schöpferisch zu vereinigen. Zweimal fünfzehn geben die 1 
schöpferischen Dreieinigkeit durch Beschränkung au i 
sentliche. Diese Fähigkeit ist jedoch nur durch 1 olarisa 
erreichen. Dieselbe hat aber doppelten Charakter, ree pZJp 
links, — Geist und Seele —, und diese müssen über die 
des Umhanges des Tores transformiert werden, bevor s 
finden können, — müssen also über das Wesen des 
gehen. Der Umhang des Tores selbst ist das Medium der 
dung mit der Außenwelt, die aber andererseits nur wie 
die geistigen und seelischen Elemente möglich ist. Ein- un 
strömen muß jeweils über Geist und Seele gehen. .

Das Tuch des Tores, als der Eintrittstelle des univo 
Lebens, zeigt einen wesentlichen Unterschied gegenüber den 
ren Teilen des Hofes. Es trägt dieselben Farbenmerkmai > f 
die Stiftshütte; gewirkt aus blauem und rotem Purpur, 
lach und gezwirnter, weißer Leinwand (Ausdeutung siehe 
hütte). Die drei Säulen auf dreien Füßen haben eben! a .ppp 
symbolische Bedeutung. Die Säule ist das Symbol der Hin°J IjC’’ 
der Kräfte zum Ich-Bewußtsein. Die drei Säulen des drei jßIjC 
Icherlebens tragen den geisligen Himmel; die Füße, au 
die Säulen stehen, sind das tragende Fundament der unteren 
oder das Unterbewußtsein.

Selbstverständlich ist die Aura nicht in Maße und 1 1 
gen aufgeteilt. Es sind Sinndeutungen ihrer Punktion un 
Zusammenhänge mit dem Menschen und mit dem Universi’ ¿¡y

Die Aura als Lichtgewand des Menschen, ist das Muttei 
seines Lebens. Diese lebenswichtige Organisation des Se i 
fällt bei allen materialistischen Forschungssystemen glatt 
den Tisch. Kein Wunder, wenn unüberbrückbare Lücken ents 
und der Ring des Wissens sich nicht schließen will. Wenn die 
fasset des alten Testamentes, deren Richtung und Sprache jp 
Höhepunkt des Materialismus darstellen, sich bemüßigt 
so bilderreicher und zahlenmagischer Form der Aura Etwa*11 
zu tun, dann werden diese sicher gewußt haben, daß auch
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6 ^ater^a^smus ganz bestimmte Voraussetzungen für seine 
War haben muß. Der Materialismus dieser alten Völker 
Prd^uOtZ adem doch auf dem gesetzmäßigen Boden göttlicher 
jn det.n||. aufgerichtet, während der heutige Materialismus nur 
ili jene ] ltun^ des Verbrauches und der Abnutzung, nicht aber 

r der Erneuerung funktioniert.

die^í auf der einen> unsinnig auf der anderen Seite 
des a derUng der heiligen Kleider und der Priesteraus- 

Aaron an. Anhand dieser Schilderung ist es erst 
8°hen ìrC Gestalt des /Aaron im ganzen Umfange zu verstehen. 

m gemacht werden: h-eibroCk, Purpurrock, enger Rock, Hut und 

soden s*e machen von Gold, blauen und roten 
^'vei qL ^harlach und gezwirnter weißer Leinwand. 
^ci(ler7CpU^erst^c^e soll er haben, die zusammen gehen an 
Hy ]. Waiden, und soll zusammengebunden werden, 
gan-, 81 auch den Purpurrock unter dem Leibrock machen, 

rJ°n Gauern Purpur.dq8 j ®n mitten inne soll ein Loch sein und eine Borte um 
^hd °C1 her zusammengefaltet, daß cs nicht zerreiße.
V°*l hinten an sejmem Saum sollst Du Granatäpfel machen 
^iaeh aUCn Und roten Purpur, Scharlach um und um und 
öaß h?n diesen güldene Schellen um und um, aber ei.ne güldene Schelle sei, darnach ein Granatapfel und 
Unj euie güldene Schelle und wieder ein Granatapfel um 
Üjjj UlJ1 an dem Saum des Purpurrocks.Sfjijj Aaron soll ihn anhaben, wenn er dient, daß man 
vOr C!1 Klang höre, wenn er aus und eingehe in das Heilige 
S H"™: auf doß er nicht sterbe.UU(I aucb den engen Rock machen von weißer Leinwand 

Rcrk ?lnen Hut von weißer Leinwand machen und einen 

^8tl<*ten Gürtel.Mn°on Í8t mit dem Geschick des Moses innig verflochten. 
Wd‘ ^hatten ist er überall gegenwärtig. Eigentlich war er 
'vCvUr. }?. Wunder vor dem Pharao tat und die Plagen heraufbe- 
hj« hji jArekt kann Aaron mit dem Herrn nicht verkehren, 
V ¿ Kapitel des 4. Buches Mose gezeigt wird, als dieser 
(ta'S de«\<C,1'vester Mirjam wider Mose murrt und mit Umge- 

j Moses mit dem Herrn sprechen will. Aber andererseits 
V^hlt jem Moses auch ohne Aaron nichts, und die Schrift 

^hickla^} Ms Aaron siarb, die Wolke von der Hütte wich 
mehr wieder kam. Aaron wird vom Herrn zum Hohe-
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priester geweiht und Moses erhält die Weisung, ihm die he 
Kleider zu machen. , ¿cb1

Aaron schöpft die lebendigen Wasser der Seele un
sie dem Bewußtsein zur Belebung dar. In dem hier zur 1 6 
tung stehenden Entwicklungszustand kann sich das Bewuß stj 
das „Ich“ — der Seele gegenüber noch nicht selbst zeuget 
tätigen, cs wird wie eine Batterie vom Dynamo (Gott) 
laden. Erst später, wenn das Bewußtsein schöpferisch t^ätig^^fi. 
vermag es selbsttätig durch eigene Impulse dic Seele zu er*6 jcn 

Die Maße der Stiftshütte, wie die der Aura, besitzen ni 
Anfertigungsvorschriften der heiligen Kleider, des Gürte 
des Hutes genaue Uebereinstimmung. Die Priester (feinste 
lungen) müssen daher dic Uebereinstimmung mit der gb 
Natur im Universum, als auch mit jener im Menschen habe ^il 

Der Leibrock aus blauen und roten Purpur, Scharia 
weißer Leinwand, ist das oberste Gewand, das über die Sc i‘ 
gebunden werden soll. Er ist das leitende Medium im 
mit der gleich konstruierten Umwelt. Die Schulterstücke ujci' 
Leibrockes sollen durch zwei Onyxsteine, in denen die Steins 
ber ihre Siege graben und auf welche zu je sechs die Nam 
Stämme Israels graviert sein sollen, geschmückt sein. D*68 
stündliche, aber doch sinnvolle Beschreibung weist auf die ^ytb' 
tion der Atmung hin (Schulter-Lungenspitzen). Durch den P 
mischen Atem tauscht die Seele aus. Die 12 Namen sind 
Kräfte des Tierkreises bzw. die Urideen des SchöpfungsP 
sie sind im Atem mit wirksam. Die Steinschreiber, welch6 
Namen einzugraben haben, sind die urewigen Kräfte 
gangenheit im Samen (Stein), als dichteste und festeste 
rung der Lebens- oder Lichtwellen. Die Siege sind die 
gewordenen Lebenskräfte und die durch sie errungenen 
Leiten. .

Unter dem Leibrock ist ein Purpurrock ganz aus b 
Purpur. Der blaue Purpur ist das Kleid der Seele. Purpur 
Ausdruck der edelsten und feinsten Wellen; gegenüber de 
wohnlichen Blau sind diese als „Ultrablau“ anzusprechem

Das Loch in diesem Rock muß mit einer Borte 11 p¿í 
werden, damit es nicht reiße. Dieses Bild ist eine treffende 
Stellung der Seelenfunktion. Das Seelenleben des Mensch6 0^ 
unter großen Schwankungen zu leiden, die durch die Reak 
des Menschen auf das Leben der Umwelt zustande komm611 jjf 
sich in Sympathie und Antipathie, Annahme und Ablehnung’ / 
schlaf lüng und Verkrampfung bewegen. Würde um das Lo6 ’¿¡C 
der Einströmungssphäre —, keine feste Borte haben, wom1 
Kraft der Beherrschung gemeint ist, dann würde dieses ^0' 
Gewand zerreißen. Manche Formen der Seelenpathologie 
hen darauf, daß das Band und damit auch das Gewand reißL 
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die Sch
Mh stark’ "7 eS jalleDdcr H>’stcrie geschieht, zu 

ark Slnd» so daß das Bewußtsein ihrer nicht Herr 

h?,cOi UnJ 1S! da3. Rild dcr Saumzier aus Granatäpfeln von 
Pufß der Herr°tC,npP“rpUr’ abwcch¿eInd mit goldenen Schellen. 

, ausstaii eiü. V^stergewand nicht mit solchem Fasnachts- 
SC le,,j kult’ jWUrde’ 8o11 man zwar als einc ausgemachte Sache 

Uh i C tlSC 1 abcr *st man anderer Meinung.
Uni T0n ranatapfel und in der Schelle werden uns Farbe 
bp-i Oben fVOrSestelIt- Der Granatapfel ist außen leuchtend rot 
k*'Ier FarbZ»aSTbläHIlch’ sein Geschmack verbindet das süßherbe 

&8reihe ?n* Purpurrot haben wir geistig die ganze Wir- 
j «ei Warmen Farben, vom Rot der untersten langwellig- 

k ]U, ois zum Purpur oder Ultrarot jenseits des Violetts zu 
j * urpurblau die Wirkung der kurzwelligen, kühlen 

Qleder es Dichtes vom Blau des gewöhnlichen Spektrums, bis 
Ultrablau. • Daß diese Farbenreihen im Bilde des

S | 8 • dargebot6n werden, will dartun, daß die differen­
do U fjC ,wingungen des Lichtes assimiliert werden sollen. 
C|s goljcCl goldenen Schelle künden sich die allerfeinsten Wellen 
¡¡ ?* alle ^Clr^Onne,lbcbtcs a^9 er8te Ursache des Tones, aus wel- 
8} Au ß lrdischen Tonwellen hervorgerufen werden können. In 

Ca dCtn ^Stellungen haben wir die sphärischen Harmonien, die 
\V¡e ,enschen als Farbe und Ton offenbaren, zu sehen.

K e,ltlun y^htig dieses Erlebnis genommen wird, geht aus der 
g hervor: ,.Und Aaron soll ihn (den Purpurrock) anhaben 

Äehet . 16net, daß man seinen Klang höre, wenn er aus- und 
er? tici Jn das Heilige, auf daß er nicht sterbe“. Aaron als Träger 
hj pbilr .°der Lebenswellen muß dem Menschen bemerkbar,
J¡?t z 8ein, sonst wendet sich sein Bewußtsein dem Lehen 
V^t v Uind Aar°n stirbt, d. h. das Wesen des Lebens geht unbe- 

,n Un Ier1Ioren. Die Farbe und der Klang erwecken das Bewußt- 
e: 8^1 j. lassen vom Wesen des Lebens Notiz nehmen.
% C Hol) lich 8PicIt noch ein enger Rock aus weißer Leinwand 

auf y.e- Dieser ist das Gewand des Geistes. Enganliegend weist 
W I)a lewNotwendigkeit der Konzentration auf das Wesentliche 
%it ? Wesentliche, das von allen persönlichen Beimischungen 

Ui Aa?St’ erseheint wieder als erste Ursache, rein weiß, 
fío dient sowohl dem materiellen, vielfarbig schillernden

h Hrl'?e dem Reiche der Empfindungen, als auch dem geisti- 

di des Menschen. . ,‘8? Ut ’8t von weißer Leinwand. Die Behutun», siehe auch 
U (las o deckungcn der Priester, der Kardinale und der Papste, 

ymbol einer in Farben und Formen aufgerichteten An- 
(j-mittelbaren Austausches mit dem höchsten Wesen. V enn 

e,Se Behutung als aus weißer Leinwand bestehend darge-
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stellt wird, so sollen mit dieser Antenne die reinsten Aether^^ 
die durch keine Subjektivität (Farbe) beschattet sind, ange 
werden. Je-;

Der Gürtel wiederum soll die schon bekannten ^ar 
Leibrocks tragen. Er ist die Ichkraft, die alles im indivi ^eJ11 
Verband zusammen hält, wie ein Band die Blumen zu 
Strauße vereinigt. . ifl9 ÍJ

Interessant ist die Schilderung des Amtsschildleinsi, p
eine Spanne im Geviert mißt und in drei Viererreihen nut 
Edelsteinen besetzt sein soll. (28. Kapitel 2. Mose). Dieses 
lein von Gold, blauem und rotem Purpur und gezwirnter 
Leinwand, symbolisiert die Strahlungen des Herzens. Es 1 jßf 
Symbol der Treue, der Bewahrung des göttlichen Schutze, 
Eigenschaften und Ideale, welche der Berufung dienen u 
nur im Herzen ihren Platz finden können. Aaron soll 
auch auf dem Herzen tragen. Edelsteine sind Auskristallisi® 
der groben Materie. Während die dunkle Materie das Lic 
schluckt, lassen die Edelsteine dasselbe wieder aufleuchte 
zwölf Edelsteine sind daher Symbole des zwölffach 
materiellen Erlebens, das durch einen Läuterungsprozeß " 
göttlich strahlend geworden ist.

Weiter heißt es:
Vers 36-38: . Go\àc'„Du sollst auch ein Stirnblatt machen von feinem 
und ausgraben, wie man die Siegel ausgräbt: 
Heilig dem Herrn. _ t
Und sollst heften eine blaue Schnur vorne an den 1 11’ßCUl 
an der Stirne Aarons, daß also Aaron trage die 
des Heiligen, das die Kinder Israels heiligen in allen 
ihrer Heiligungen: und es soll allewegs an seiner Stirn 
daß er sie versöhne vor dem Herrn“.
Das Stirnblatt ist sozusagen ein erhöhtes Kainsma • Je» 

diesem Stirnblatt soll stehen: „Heilig dem Herrn“. Hinte 
Stirn wohnen die Gedanken, diese sollen göttlicher Natur se1 
durch sie soll Gott geheiligt werden. Dadurch soll das 
geläutert (geheiligt) und der Mensch mit Gott versöhnt

Den vier Sonnen Aarons, welche den vier Grundelen1 
des Lebens entsprechen, sollen ebenfalls heilige Kleider uud 
ben gemacht werden und sie sollen sich im Priesterdiens 
Aaron teilen. Diese vier Prinzipien, die immer wieder in Er JC’ 
nung treten, sind die ursächlichen Fundamente allen Sein9' ^c'1 
schöpferische Rohstoff, der an sich ausdruckslos ist und erst 
die Gestaltungskraft des Bewußtseins sich ordnet und bindet' 

, Schließlich sind die Kinder Israels gehalten, das 
reinste, lauterste Oel von Oelbäumen gestoßen zur Leuch 
ringen“, daß man täglich Lampen aufsetze.
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des nm».On Und senie Söhne sollen sie zurichten 
£*as soll &eilL u?d des abends vor dem Herrn. 
Nflchkn euch Clne ewige Weise sein auf eure

T Las Oel*1?1611 unter den Kindern Israels.
Kön^^t. Es« e5 yi®!fache Erwähnung im alten, wie im neuen 
»le?ge, zur «Ln et yerwcndung zur Salbung des Hauptes der 
318 rte OeluD^.; “ng dcr Füße: im katholischen Rituell ist die 
K- ‘nstes \\7 ?,Ine heiJige Handlung am Sterbenden. Das Oel, 

°er dp». o andlungsendprodukt der grobstofflichen Materie ist 
ba8 Oe? 'C en.9toffe-

8teertragene q- ^ie Synthese des gesamten Stoffwechsels und im 
8’ ^Uter t Í3lnne auch allen irdischen Geschehens. Da es fein- 

lce^cg3ngenS es.Oel sein soll, muß ein Prozeß der Läuterung vor- 
Ujq atnig . ^n, cs muß wertvollster geistiger Extrakt der Er- 
te6*1 di ln/ ^Cr ZUm Leuchten kommt. Aaron und seine Söhne 
Ahf^te. -p.. Lampen täglich morgens und abends zurichten zur 
(kJahg h: in jedem Bewußtseinszustand. Morgens, der 

edel t abends, das Ende in jedem Ablauf sollen den Auo- 
8ter und lauterster Vollendung tragen.

hb Las 31 r- .Her Kapitel handelt von der Bestellung der Werkmeister. 
bS¡ekr r®dete mit Mose und sprach:Lrj e’ habe mit Namen berufen Bezalcel den Sohn

8. ’ des Sohnes H u r s vom Stamme J u d a.
Un(j Jjahe ihn erfüllet mit dem Geist Gottes, mit Weisheit 
keit i?r8tand und Erkenntnis und mit allerlei Geschicklich- 
lCQn’ ).ünsth’ch zu arbeiten an Gold, Silber und Erz.
Zu • lch Steine zu schneiden und einzusetzen und künstlich 
Ln(i ,xVölern am Holz, zu machen allerlei Werk.

Sle^le, mh habe ihm zugegeben Oholiab, den Sohn 
die ^amachs vom Stamme Dan und habe allerlei Weisen 
Mi re,8heit ins Herz eegeben, daß sie machen alles, was 
Die geboten habe... . , r ,8tUhl Une des Stifts, die Lade des Zeugnisses, der Gnaden- 
den p alle Geräte der Hütte .... der Tisch und seine Geräte, 
ben n nen Leuchter und all seine Geräte, den Räucheraltar.. 
Mci.j Pand°pferaltar mit allem seinem Geräte.... Die Amts- 
^lei I r Und 016 heiligen Kleider des Priesters Aaron und die 
v0n Ier se,ner Söhne ....... Das Salböl und das Rauchwerk

Ml Pezerci zum Heiligtum.“ V(|a, dieser Bestellung der Werkmeister ersieht man, daß 
V HirL Was der Herr dem Moses angewiesen hat zu bauen, nicht 

selbst geschaffen wird und daß es sich bei den Anwei- 
hhd IXTder Lerr dem Moses gab, um die Schau des W erden- 

i( Notwendigen im Zuge der Entwicklung handelte. Die 
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Lichte?Cn ^er^me“ter des Bewußtseins sind Rhythmen 

wesemlirh!’ !habe mit Namen berufen“. Diese Worte sind 
stände (lP, nBedentUnS; Die Rcife der Entwicklung bis zum gf, 
körper dp« T e.uußtwerdung hat die Resonanz im geistige» 
löstXi/i Lebens wachgerufen und jene Rhythmen daraus g 

’ dle dazu erforderlich waren.
ßen dpr^^’M62316!1 sind drci Namen, dic zugleich Steig6? ,e 
des Mn nt^.JC^lung darstellen. Hur war derjenige, der die ¿ j:r 
wurde dnL-84?^“ “ußte’ a,s dieser gegen Amalek kämpft®’.^ 
net TTd°rt als. d!? ?" dcr Seele verwurzelte Lebenskraft geZL(J« 
Str.hl ri9’rSei" Si?hn’ ist die aus der Urkraft Hur entströÄ 
trahlung die in Bezalcel einmündet, welcher das zum ird^L 

N piP S1eboreJn.e verdichtete Licht darstellt, dessen körpe'V 
-cuersclilag die Ganghcnmassc des Gehirns ist. Der Stamm ¡L, 

u a - die Gotteskraft, die in der Materie wirkt —, ist die . 
Grundanlage des über den Stoff ragenden Bewußt 

der unfstern & ist das Signum dafür.
m«<r- k eel ZUr Seite 6cstellt ist Oholiab, — ebenfalß u- 

ö,sch zusammengesetztes Wort, — aus dem Stamme 
k?e : dn ««L^bn Jakobs, stellt das Zeichen „Skorpion“ im.^> 
dp? J < it 18t J,ene Zone’ in welcher sich nach UeberW^J 
emfnh e e" Widerstandes dic geistigen höheren Strahl^ 
Str ihlpn0’^0”1-1 die geiSti6e Wiedergeburt eingeleitet wird-?/ 
len d reii rT"en G,?lstsPaäre sind die Ergänzung zu de» 
irdi^X Lids-Pbye’ 7die aus dcm Stamme Juda kommend» ft 
irdíhpn\ n9 Rc1wußtseins bilden. Bezalcel ist dab6'^ 
Da T „ ? 1 ’i OaoIlab der geistige Anteil der Bewußtwcrd /
sind ’ Und. a n Uigcnschaiten des Lichtkreises der 
sX ’ ? es wiederum die Sonne, die als Mittlerin das B6" 
sein erbauen hilft.

ft

Mit großer Eindringlichkeit wird in diesem Kapi1® 
Heiligung des Sabbat den Kindern Israels ans Herz gole# 
ist eine Eindringlichkeit, die, wäre nur die Heiligung 
Wochentages gemeint, gewiß nicht damit gerechtfertig1 ßjr, 
Bem geistigen Inhalt dieses Gebotes entsprechend, ist 
des Herrn wohl angemessen. Der Sabbat, der eine Rückverbd 
nUn? urgöttlichen Grunde darstellt und das tiefste 
Religion damit vermittelt, ist der Zustand der Erneuerü’kj^ 
..e'vußtwerdens. Da das Bewußtsein wiederum die einzig6 
ichkeit ist, Gott und seine Schöpfung zu erkennen und s<* 

nsch zu werden, muß cs dem Herrn daran liegen, daß 
v>ebot der Verinnerlichung, des Zurückziehens auf sein '' 
ungehalten wird. Der Herr will nicht nur den Werdepr 
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^8Cn®^«fechen ldt“’ F ''i11 nuch dureh
j5d"' Das ist ™ 'Yc,rkcJ™ M'™*™ weiterhin leben und wir- 
8cli le Tradir Üe/e Smn des Jabweprinzipes, wie ilm die 
aken nehmet °n,.erfaßt Jal‘we will Wohnung unter den Men- 
'lif. ’“«'i das’ m'tlen unter„1I;ncn sein> deshalb müssen sie 
vj01, Leben i"'aS er Bedingung machen muß. um an 
>i? Jahwc C1}l'abcn ™ können. Dasselbe Prinzip läßt sich 
"in cende c ,ilnstus übertragen, dem Gott der Vater die 

r aüten jVe'valt auf Erden überleben hat. Er will dasselbe. 
c ic ormeln für die Erfüllung wesentlich anders.

ba_
32SK -ene KaII>SpracR ’ kommt die Geschichte vom „Goldenen Kalb“

de hte von! _ c kaum eine andere Ueberlieferung ist diese Ge- 
bißj- .^tumlich geworden; und kaum ein anderes Geschehen 

• n. Geschichte ist so entstellt und falsch verstanden 
(Lfd die die®es- Selbst in den Kreisen der jüdischen Autoren 
H escbichte vom „Goldenen Kalb“ immer als Abfall 

lfickCner. Israds angesehen. Legenden und Kommentare 
gi|?’lt<isic Sle außerdem im Sinne dieser Deutung mit allen der 

\vzZ? Gebote stehenden Mitteln aus. Das „goldene Kalb“ 
'* dej. abrzeichen des Mammons und die Anbetung desselben 

kk.K 2.1 erg°ttung des Mammons gleichgestellt.
Ql?, ge der Entwicklung, wie sie im geistigen Bilde geschaut 
\e,chni8 • auch das goldene Kalb nichts anderes sein als das 

ei«er Entwicklungsphase, die naturnotwendig und un-
’ti Hie .ist^ose dic kurz zusammengefaßte Uebersicht dieser Geschich-

8 War vierzig Tage und vierzig Nächte auf dem Berg 
nkeifW° der Herr mit ihm redete. Zufolge dieser langen Ab-

’ w>rd das Volk ungeduldig und verlangt nach Götzen, 
%;^Un?°ranHehen sollen, „da man ja nicht wisse, ob Moses 

'Vleder zurückkomme“. Aaron macht aus goldenen 
rC ^Or?en der Weiber, Söhne und Töchter das goldene Kalb.

Kn:gens frühe wird ein Brand- und Dankopfer dargebracht, 
^fo<ilSe.t2t ®ich> ißt, trinkt und steht auf um zu spielen.

pes im Gespräch mit dem Herrn ist das austauschende 
V.Kn e',vußtsein, bzw. die geistige Schau des höheren Lebens. 
.V Km ,lat ied<>ch zwei Erlebnismöglichkciten, die sich durch 
k Kx* nen manifestieren. Das eine Erlebnis vollzieht sich durch 

X .ein und <Iäs andere durch das Innen- oder Seelen- 
im eh Unterbewußtsein genannt. Das Bewußtseinszentrum 

(1 Gehirn und die von diesem ausgehenden Reize werden 
nthima8r animale oder willkürliche Nervensystem geleitet. Das 

für die unbewußten, triebhaften Erlebnisse ist das Son-
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nengeflecht (Solar Plexus), welchem das vegetative Nerve.nsy 
dient . . bei^

Jeder Mensch lebt in der Wechselwirkung dieser jp 
Funktionen. Bes tzt er noch keine S.hulun^ der Beherrsche”^, 
unbewußten Trieblebens, dann wirken sich die beiden Br 
arten extrem aus. ..

Die biblische Geschichte stellt uns nun jene Scjióp 
phase in der Entwicklung vor Augen, wo dieses vegetative ¿$5 
Zentrum — das Sonnengeflecht — sich bildet. Denn 80^eIjß dcf 
Wachbewußtsein eine schöpferische Vorformung im Verla** 
Lebensentwicklung erfährt, muß auch das Triebleben ,scll?cllio”' 
trum bzw. seine Geistinkarnation erhalten und sein Dasein 
atirieren können.

Da zur Zeit, wo die Geschichte als ursprüngliches ¡¡cl* 
Geschehen geschildert wird, noch keine Beherrschung a j0* 
ist, da das zu Beherrschende erst da sein muß, so erleben 
Bilde des goldenen Kalbes den Ausdruck des sinnlichen 
erlebens. Die Triebe waren selbstverständlich vorher sch 
(Ismael) aber noch nicht erlebbar, weil dieses Zentrum gt'i 
körper des Menschen noch nicht geschaffen war. Bevor * trii^ 
achchen konnte, mußte zuerst das geistige Beherrschung^/ '■ & 
da sein, welches ein bewußtes Erkennen ermöglicht. Jt’ 
dem Berge bedeutet demnach, daß sich das Bewußtsein 
Anschauung der göttlichen Gegenwart befand, wodurch cf r 
Beziehung zu irdischen Vorgängen (Kinder Israel) hatte« 
war daher auch keine Ordnungskraft für die irdischen 
anwesend. Mangels derselben mußte das Triebleben d** i1’!’.
eben; es brach aber wiederum nicht chaotisch, sozusagc^(Jfi 
dem individuellen Verband der Persönlichkeit aus, sondern 
gezwungen, sich ein eigenes Zentrum zu schaffen. Diese pü 
trum, das wir körperlich als Sonnengeflecht erkannten^ - 
in der Sprache der Ueberlieferung als „goldenes Kalb4 l*c^ ^(1 
Golden ist es, denn es besteht aus Strahlen der Sonne bz'.gt c', 
Geistes welcher den Trieb erweckt. Das Wort „Kalb ßjf 
Schlüsselwort und bedeutet soviel wie: „unbewußtes, 111 
junges Können“.

Daß das „Goldene Kalb“ eine göttliche Schöpfungsang*^ . 
heit und kein Rückfall ist, geht aus drei Merkmalen herv°^jg0 

1. Ist es Aaron, der auf Verlangen des Volkes das g 
Kalb macht. Aaron ist von Gott selbst dem Moses ’beigesd 
den und funktioniert als Dolmetscher der göttlichen cl,Si6iP, ji
Auf göttliches Geheiß mußte Aaron auch beim Volk verb jp 
damit, sofern die Kinder Israel etwas hatten, diese es v.°0Ai 
bringen konnten. Nun tritt dieser Fall ein und Aaron 
Aaron ist außerdem zum Priester geweiht worden und ihm '' jP 
die prächtigen Priesterkleider gefertigt. Das, was hier vo*1
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UW Pri^eriichen Charakter. Kann denn
d.cn HOckfaU L h V T °der er den Kehltritt Aarons 

\8*ch fracen deS VoIkes mcht vorausgesehen haben, muß 

*hm lÍe7ni SÍníí d'ese VorfäI,c bekannt, denn ohne daß 
M È ^Oses C en ^erg geschickt hätte, weiß er davon und 

°s®s hluß ?tj da^ .s*ck das Hieht bewährt habe und frevele. 
3[J. 3. ¿ic daraufhin vom Berge herabsteigen.
die beiden o'^ei ^^eln, die vom Herrn selbst ausgefertigt und

Se*h Ge« le?en von ihm beschrieben sind, geben Zeugnis von 
C ^Utn p enen- üb8?2’ da U*« ist zu sagen; Aaron ist das göttliche
L)Cr^ssen S- Unbewußten wirkt und, wenn er sich allein 

re i81 (°hne Aloses), nur von dorther die Abläufe des 
«O^dst n <ann* Uas „vegetative Bewußtsein“ ist daher seine 
Ste»8tdlt m‘t \,ilane- Kr mußte Moses, der das Wachbewußtsein 
i^ le,i, ty: der Kraft des unterbewußten Geschehens zur Seite 

ef es bi Aegypten vor dem Pharao tat. Aloses konnte 
^°ses i der .Getrenntheit nicht beides repräsentieren.

Ur ..-^eher , .8aß, bevor er auf den Berg Sinai stieg, die Kraft 
^11 dliclj fS]5“Ung noch nicht und mußte daher die eingeborene 

tverSp unterbewußt allein wirken lassen. So scheint es 
'he 8f,Mima?d^ck’ daß es Aaron ist, der als Reaktion des sich um 

ihnC ndeU VoIkes (Schwingungen) das goldene Kalb, — 
hin!; e.’S®116 Geistzentrum schafft. — Die „Sammlung vor 

1,1 AUs 1 Í8t der Hinweis, daß sich die unterbewußten Kräfte 
(I I ( ruck individuellen Wesens vereinigen wollten.

ir* 8i^Oldene Kalb“ ist ein Sammelbegriff für die Götter, 
ta) ehfac| geschlossene rhythmische Funktionen, welche auf der 
% Un i Stuíe der Materie die entsprechenden Triebe bein­

ah r Wirkung bringen. ,Ql1 Ohr ° d, aus welchem das „Kalb“ gemacht wird, entstammt 
V.et»rin®nrin6en der Weiber, Söhne und Töchter. Das Wort 
j> n gen bat mit den uns bekannten Ohrringen nichts zu tun.
%LlebM 1 e*n Schlüsselwort, das besagen will, daß die Kräfte 

MfUn 'V^,che bi der strahlenden Form - Or - stecken, zur 
^Uvlö Geistzentrums dieses Erlebens gebraucht werden. 

WL A die Herstellung des goldenen Kalbes ist ganz mystischer 
% i MnV011 zeicbnet es mit einem Griffel und schon steht das 
be8 ] ^gezaubert da. Das ist natürlich nur deshalb möglich, 
V ^rifr .Ine wirkliche, metallene, schwergewichtige form war.

e ,el weist auf die Lenkung (1er Kräfte zum Bilde einer in- 
^^npiTetzina^gkeit hin. Selbstverständlich ist auch das nicht 

gegangen wie cs sich liest, auch hierzu hat es evolutio- 
r‘*ch \en gebraucht, aber im Vorstellungsprozeß wirkt es na- 

v*e momentan geschehen.
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Zum zweiten: Der „Herr“ weiß davon. Er schickt 
hinunter, um dem Geschehen zu steuern. Der Herr, als der s 
feriscile Genius des gesamten schöpferischen Geschehens 
auch mit diesen unterbewußten Vorgängen in Beziehung-

Der „Herr“ ergrimmt über das Volk und will es in & fjji 
Zorn vertilgen, da es ein „halsstarrig Volk“ sei. Moses bi 
das Volk. Er hält dem Herrn vor, daß er das Volk nicht yc 
dürfe, da er sich sonst in Widerspruch setzen würde rnlt u*1, 
eigenen Verheißungen. „Warum sollen die Aegypter 0{ 
sprechen: „Er hat sie zu ihrem Unglück ausgeführt, dal» 
erwürgete im Gebirge und vertilgte vom Erdboden?“

Es scheint merkwürdig, daß Moses dem Herrn Vorha 
machen und ihm sagen muß, was angebracht und recht ist- ’’yol> 
aufhin gereuete dem Herrn das Uebef, daß er dräuete seine 
zu tun“. In diesem Zwiegespräch zwischen Moses und dem jd 
zeigt sich ein neues Gesetz, daß dadurch in Kraft tritt, 6 
Mensch in den Besitz der eigenen Unterscheidung gelang _ Jd 
Wille Gottes ist abhängig von der Erkenntnis, welche i 
Mensch entgegenbringt. Und wie in diesem Falle ist j/ 
menschliche Erkenntnis, welche die Umstände des irdischerer 
bens zu würdigen versteht und dem göttlichen Willen . 
passen vermag. „Der ergrimmende Herr“ ist ein Phasenges0 
Im Augenblick, wo das Triebleben eine zentrale Beherrsc 
macht geworden und ein Altar gebaut worden ist, auf , 
Dank- und Brandopfer gebracht werden, entsteht die Verb 
mit dem Schöpfer. Diese neue Lebensäußerung bringt die 
ferische Latenz in Erregung; diese ist der „Grimm“. Die 
Scheidung, — Moses — lenkt nun diese Erregung in die 110 
digen Bahnen. . & V

Moses steigt nun vom Berge, die Tafeln des Zeugm9S 
seiner Hand, die waren geschrieben auf beiden Seiten. j Je1' 

„Als er aber nahe zum Lager kam und das Kalb 
Reigen sah, ergrimmte er mit Zorn und warf die 
aus seiner Hand und zerbrach sie unten am Berge/ j i* 
Die beiden Gesetzestafeln, die Gott selbst gemacht *^,0 

welche er selber die Schrift hineingegraben hatte, sind 
für die beiden geistigen Zentren. Die eine Tafel stellt das 
bewußtsein mit seinen positiven und negativen elektro 
netischen Aeußerungen, (auf beiden Seiten beschrieben), d 
dere das Geistzentrum des Unbewußten (Sonnengeflecht)? 
falls mit seinen positiven und negativen Aeußerungen da^ Ji 
Schrift, welche in die Tafeln eingegraben worden ist, p 
Lebenschronik allen Geschehens vom ersten Schöpf ungsaugc,[i?!i'' 
bis zu diesem Moment; also der gesamte evolutionäre Leb6 
»auf im Bewußten, wie im Unbewußten. Im kosmische^
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Mie],
^°ndwi ¿St e^le ^a^ die Sonnenwirkung, die andere die 
'I’afel^^.^dlich muß wirken, daß Moses es wagen konnte, die 
ben I ’ dic Gott selbst gemacht und mit seinem Finger geschrie- 
ßeleKt tte’ ~~ und es wird viel Nachdruck auf diese Tatsache 
4iU(f ’ zu zerbrechen. Um den Zusammenhang zu bekommen,
Mrd in der Geschichte dort wieder anknüpfen, wo erzählt
^feinUai • ott dem Moses den Auftrag gab, zwei neue steinerne 
^'veit \'V*e ersten waren, zu behauen. Als dann Moses das 
’M IW . 1 oben auf dem Berge war, wo er wieder vierzig Tage 
er weilte, kern Brot aß und kein Wasser trank, schrieb
Ur, ?Vorte, die ihm der Herr sagte, auf die Tafeln und diese 

pchen nicht. , Tr
T8 ergeben sich drei Momente. ‘Zuerst maclit der Herr selbst 

»je A®feln und beschreibt sie mit seinem Finger, dann zerbricht 
'•«rrn a,es unten am Berge; schließlich werden auf Geheiß des 

iCr df„ ' “rcl‘ Moses selbst; zwei neue Tafeln gehauen, auf welche 
Ven?Vorte schreibt, die ihm der Herr sagte In. diesen drei 

iv cn werden gesetzmäßige Funktionen ge?cil ■
’'live e ersten Tafeln die Gott Silber schrieb, waren das absolute 
Nil. Gesetz, das Lebensbuch des Herrn wenn ™ “ saSe“

G““ EÄÄ mS".h’i* " .X'
| %3 J cbe Relativismus noch nicht nac Pe .Sgt . °.m Berge der Objektivität und AbsolutheitHierabst igt, ge 
S? bi die Sphäre der Materialität und Re
4M e'vußtseinszentrum noch ™cht “"^’¿n ersten Menschen, 
S ?™rde' S° war eS J'1..“ ? reine Triebgeschöpfe wa-

/lv°r sich ihr Bewußtsein schulte, r heute in diesem 
meisten Menschen befinden 91cb nja(} abso’ule geistige 

Die Tafeln mußten zerbrechen, d.h das
KXCSetz noch keineA "h 3 dem gleich gear! 

Voraussetzung für einen Austaus ffetreben war. Der
UM Jenschlichen Bewußtsein noch n J o
iJ^lRe ? Tafeln ÌSt daher n!cl?S TTbensXXehens bzw. eine

Einseitigkeit des irdischen Le o grg(. ¿ann> wenn 
s %sbbcbkeit der erforderlichen Polari • unj die Schrift 
LVb./e.lbst die steinernen Tafeln " dcm Erfahrungs­
hetz \ ein6räbt’ haben wir den Gcgcnp . « begrifflich nicht

11 ’ knüpfen wieder bei „Ismael
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der gegen jedermann war und gegen den jedermanns Hfln < 
Ismaels Herrschaft wurde durch die Geburt Isaaks au^S??recbl 
Bekanntlich mußten Hagar und Ismael, um Isaak das ^r. jjvi' 
allein zu überlassen, weichen. Isaak, der nur Ausdruck der jjt 
duellen Form, aber noch nicht Bewußtsein derselben w ’cinc 
durch Moses abgelöst worden, dessen Herrschaft nunmehr 
unbedingte ist. Ismael, der zur Zeit seiner Geschichte 
universelles, schöpferisches Lebensprinzip war, ist nun z» 
Zentrum im Menschen im Sinnbilde des „goldenen Kalbes 
worden. '

Wie nimmt nun Moses den Kampf gegen den Trieb aU 
Im Vers 20 heißt es:

„Und nahm das Kalb, das sie gemacht hatten und zersc eß 
te es mit Feuer, und zermalmte es zu Pulver und stäi>t< 
aufs Wasser, und gabs den Kindern Israel zu trinken- 
Schon diese eigentümlichen Formeln der Vernichtung 

doch erkennen lassen, daß es sich nicht um den Mammon 
kann, den man im „goldenen Kalb“ vertreten sehen will- ^jl 
nach den Gesetzen der Magier bzw. den alten Zauberregem’ 
der Zauber dessen, was im Bilde dargestellt wird, erst reC& pk®11 
ken, wenn, wie hier das pulverisierte „goldene Kalb“ getr 
wurde. Statt einer Vernichtung käme dies einer Verdopp 
der Wirkung gleich.

Im Verlaufe der Entwicklung geht es um folgende 
Triebleben, das durch den Austausch mit der universelle» 
geweckt wird und sich zu einem unterbewußten Geistze 
zusammenschlicßt, ist, wenn keine Beherrschungskraft 
steht, sozusagen eine Invasion fremder Einflüsse; diese W F' 
wenn sie die beherrschende Oberhand gewännen, die Hohe1 
„Ich bin“, im alttestamentarischen Sinne des „Ich werde 
der ich sein werde“ gefährden, sogar verunmöglichen. -0»' 

Ein Beispiel dafür bietet der Somnambulismus. Der so»1 0^ 
bule Mensch, — meistens eine Frau, — wird vollständig 
nem Solar Plexus beherrscht, wobei das Wachbewußtsein 
schaltet und er zum Medium der durch ihn wirkenden ffC 
Einflüsse wird. Auch der Spiritismus ist nichts anderes, 
Einschalten des vegetativen Nervensystems und seiner 
(Solar Plexus) und ein Ausschalten des unterscheidenden c- 
Bewußtseins. Beim Ausschalten des Wachbewußtseins ka? 
natürlich zum Einbruch von Schwingungen kommen, die 
Zeit Besitz vom Medium nehmen und einen Zustand der Be» 
heit bilden. Dieser Zustand ist dem ähnlich, der in der Bibc 
dem Reigen und dem Spielen um das „goldene Kalb“ gesch 
wird. ,

Auch bei jedem nicht im somnambulen Zustande betindkUß*' 
Menschen fließen durch das Sonnengellecht die seelischen K
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des iz
nen ein; aber dadurch, daß das Bewußtsein wach ist, kön-

diese Einflüsse nicht selbständig machen. Wachbewußt- 
der üedeutet gleichzeitig, sein individuelles Wesen zum Maßstab 
der q ?cwußt vorsichgen enden Funktionen machen. Das wird in 
^UPZ>C.hri£t angedeutet mit dem Einschmelzen im Feuer. Das 
W lSt der Oeist und das Einschmelzen das Symbol der Läute- 
Mschnd Anpassung an dic individuelle Natur des einzelnen 
die Raimen zu Pulver ist der ähnliche Vorgang der durch 
%e tbrechung vor sich geht Durch diese wird Licht in 
He» ^hwingungen zerlegt und dadurch e au°.

Seiner originalen Art entsprechend wieder aufgebau zu 
VrenA Auch & Eigenschaften ues Lebens können, mcht in 

(j a0Inpahtheit assimiliert, 8ondern - werden- da-hu ^audteile, - Urideen -, zuruckgefuhrt weiden, da 
de ^P. ?ymb°f Xäiibt’ und dieses Wasser
% k; / ulvcr wird auf das Wasser gestaunt “ .
div; Addern Isr iel zum Trinken gegeben. Das Wasser ist die in U?dMlP Q 1 j. ? T Í 4 das zum Menschen herange- 

Sie U e’ daS LC n eratens die fremden Eiaenschaf- 
¿ ^ren “ ab? ”7’ "T Taben - eingeschmolzen sind 
?» Und Wlderstand aufgegeben hatf bildenden Ideen 
> allenZWeilens’ wenn die’ ^iei &Spn befreit und zu Urbildern 

^wesentlichen Beuni?chunf " pt,men imstande ist.
eU sind, welche die Seele aufzun

zurückgeführt werden; da-

Me jlldc^®ten Versen setzt sich Moses mit Aaron ausein- 
Ai10*3» ,enn d*e *anzc Sache zugegangen sei. Aaron wiederholt 

°8es den Sanzen Vorgang. Diese Erzählung Aarons
unte 1 dle Symbolisierung des Vorganges der Bewußtwer- 

d.ReVr-ußter Geschehnisse. Darauf sieht Moses, d.h. wird 
^8 Und dle £riebe allein herrschen. Er trat in das Tor des 

Ulei d 8Pra<*:»U ih?U wer dem Herrn angchört“. Da sammelten sich 
pUdT1 a,ie Binder Levi.pPrac^ zu ihnen: „So spricht der Herr, der Gott 
bild d Gürte ein jeglicher sein Schwert auf seine Lenden 
dq8 ^Urchgehet hin und wieder von einem lor zum anderen 
^hd M?e,r und erwürge ein jeglicher seinen Bruder, Freund 

& Aus ?achsten.“ 6 J b
c?11! ®tanini<5 Levi kommen Moses und Aaron. Levi 

d i) n '^a^<obs war es, der im Verein mit seinem Bruder 
% 8e»S ßludjad in Sichern vollzog und deshalb den eigentüm- 

Kind^T se£n.es Vaters erhielt. Auch diesmal wieder erhalten 
M Un . e v is den Auftrag, von einem I or zum anderen zu 

jeden Bruder, Freund und Nächsten zu erwürgen-, 
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also eine scheinbare Wiederholung des Blutbades zu Sichern; . 
i?o • x e^ei vierle Sohn Jakobs eignet dem Tierkreiszeichen ^.4

’8t ein S0Senanntes Wasser-, also Seclen-Zcichen und b®?* 9 
e ne besondere Bedeutung dadurch, daß sich in seinem Rhyd^J 
aie Sommersonnenwende vollzieht; das Seelenleben beginnt » 
im 1 Cn dLeS Außenlebens zu wachsen. Dieses primär werd® 
und zunehmende Wirken der Seele ist das ,.Erwürgen der 
reunde und Nächsten“. Es ist die Assimilation der Außen* 
° ei alles Artfremde zur seelischen Eigenart umgewand®* 

erwürgt —- wird. Also absolut keine schaurige Angelegenheit» ® 
uem ein Vorgang, der sich auch heute noch unausgesetzt in j®0 
Menschen abspielt.

Nimmt man alles wörtlich und geschichtlich, dann si,ld1fJi 
loersprüche und der Grausamkeiten allzu viele und man ''7^ 

schwer begreifen, was für einen Gott und himmlischen 
aller Kreaturen schlimmer zu ertragen wäre: Die Anbetung 
’’^nldenen Kalbes“ und die Verletzung seiner Hoheitsrechte 
me Ermordung von dreitausend Mann. Die dreitausend Mann- 0 
oa fielen, sind zeugende Kräfte auf der dreifachen Ebene 
Korper, Seele, Geist, dic als Resultat der Verwandlung aftfr®^1^ 
&eelenkrafte zu eigenem Seelenerleben übrig bleiben. Das -0 
„nelen“ ist in diesem Sinne als positiv zu werten, so wie 
agt» sie fielen zu..— Man merke sich bei dieser Gelegenheit» 

hai gÖttlichen Weisungen nur positiven, d. h. schöpferischen "

Dieser Ausspruch ist doppelt bedeutsam. Durch das 
werden der Seelenkräfte infolge Schaffung eines eigenen 
ryu]8 ist in dieser Phase das Bewußtsein passiv bzw. sek1”1 

ähnlich wie die Sonne nach Ueberschreiten der Sommerso”11^ 
wende oder nach Ueberschreitung des mittäglichen Höchst®0 
es erzeugt keine direkten Wirkungen. Dieser Zustand wi*d 
mit ausgedrückt, daß Moses den Herrn bittet, er möge ih” d’ 
dem Buche des Lebens streichen. Die Antwort des Herrn »’m« 
will den aus meinem Buche tilgen, der an mir sündiget“ 'W 
aut die Unfruchtbarkeit seelischen (spirituellen) Erlebens V 
Bewußtseinsübung hin; Unbewußtheit ist die Sünde gegen 
Herrn — das schöpferische Leben.

Nach allen diesen Geschehnissen steigt nun Moses 'vl 
auf den Berg; (das Bewußtsein begibt sich wieder in seine,j^ 
höhten geistigen Zustand) und bittet den Herrn nochmals» 
Volk zu verz ihen, hn aber möge er aus dem Buche, das ef’ Jii/ 
lerr geschrieben habe, streichen. Da sprach der Herr vef' 

t:. »Was? Ich will den
aus meinem Buche tilgen, der il11 sündiget“. Nun ist die Unbewußtheit aufgehoben.
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das PCr Herr gebietet nunmehr Moses von dannen zu ziehen in 
^3 » d- er Abraham, Isaak und Jakob verhießen hat, in 
vOraufa . wo Milch und Honig fließt. Ein Engel soll dem Volk 
>ch ej Zlehen, denn der Herr will nicht mit hinauf ziehen. „Wo 
^0 1» Augenblick mit hinaufzöge, würde ich dich vertilgen ... 
hafte bist ein halsstarrig Volk“. Auch das sind wieder schleier- 
^gu'V°rte‘ Zunächst geht aus ihnen hervor, daß die Strafver- 

^schließlich in eine große Verheißung mündet, also ein 
’ daß es sich bei allen vorgeschilderten Begebnissen nur um 

Mßi.n 1ße Voraussetzungen handelte, die Basis für die Ver­
tag def pU s?haffen- Es war also kein Abfall, sondern ein Voll­
st i^ntüm^ Worte des Herrn: „Ich will nicht

?iiien a hinaufziehen, denn du bist ein halsstarrig Volk .... wo ich 
ta|„.?JScnl>lick mit dir hinaufzöge, würde ich dich vertilgen . 
tórri8 neni>t man jemanden, der mit beharrlicher Kraft seine 
bie>g vertritt. Das Wort halsstarrig ist abgeleitet vom Nacken, 
'¡ess,, ‘‘^enkraft steht wiederum zum Stiernacken in Beziehung, m 
Sdn,itark betonter Linie die gesammelte Zeugungskraft, zum 

kommt- E» als° die schöpferische zeugende Kraft, 
Bekarrlichkeit ihr Ziel der Entwicklung verfolgt die mit 

Sn ‘?Frig Volk“ gemeint ist. Der Herr kann aber “cht mi* 
fX?JUriauf, zum Ziel schöpferischer Verwirklichung ziehen er 
W? 8,0 „Vertilgen“ wo er es einen Augenblick tate. Die schmi- 
CS universelle Kraft ist eine Totalität, die Entwicklung des 
^«pfee dagegen eine pÍteTtiellc, die allmählich stufenweise 
^KÄX^t Gott.in.Enge1 v—ben. Ms

Und geistigen Verfassung der in m .veitere Ent- 
?Hlülen ergibt, und welche wegweisend r

ist. Würde Gott, der Herr in seiner TotahU^ 
Nl Jj^en, dann gäbe es keine I?dlvld“a^Xt erkämpfen 
r^ßte pt behauptend (halsstarrig) ?br(jn Jochen die schöp- 
n tisek Gott, der Herr schenkt damit dem Menane r

Selbständigkeit. Deshalb schwindet auch vor Einzug 
b Spkna,an dlc Wolke. , Moses und die

bezeiohnend ist, daß der Herr ve er mit
8} Israel sollen ihren Schmuck ab „ » Man f

w m°,tiviert> »daß ich wisse, was ich schaffen, daß der 
tta ^a8 hat denn der Schmuck dam ■ tun habe
^8chitSe’.Wa8 er Moses unj den nXsteht nicht aus irdischem 
S0?ck’ der abSelan werden soll, b (e er .gt der Aug_ 
¡¿H jeid o’ daS die Eitelkelt S-C Eigenart, die der Mensch 
Xt.deF StJabIkraft der Per3onh.Cnhiiche^iSDicsen Schmuck abzu- 

also der Schmuck des Persönlichen, vi
331



legen, heißt mit anderen Worten: Den Eigenwillen von sic1 
damit der Wille Gottes, des Herrn wirken kann; dasselbe» 
im neuen Testament in den Worten des Heilandes ausged 
wird: „Nicht mein, sondern Dein Wille geschehe“. Erst wen 
Eigenwille beseitigt ist, kann Gott dem Menschen tun, was 
zu seiner Erneuerung und Entwicklung nötig ist. .

„Also taten die Kinder Israel ihren Schmuck von sic 
vor dem Berge Horeb“.
Im Worte Horeb begegnet uns ein bekannter, berc^ jjc 

wiederholten Malen wirksam gewesener Begriff. Spielte 
sogenannte Strafaktion durch die Kinder Levi um die 
sonnenwende im Zeichen „Krebs“ ab, so hat uns das fortschrci^^e 
Geschehen nunmehr zur Wintersonnenwende hingeführt, ' 
im Berge Horeb ihren Ausdruck findet. Die Mitternach 
bzw. die Sonne im Wesen des Geschöpfes hat sich gerundc 
fach waren die Geschehnisse an diesem Berge, die mal aber ^,gC|iC 
sie eine ganz besondere Bedeutung. Nun wird die schöpfe 
Vollkraft als Sonne im Menschen offenbar, nicht wie vori 
Universum.

Im Vers 7 des 33. Kapitels heißt es daraufhin: „Mose j 
nahm die Hütte und schlug sie auf außen, ferne vor dem 
und hieß sie eine Hütte des Stifts. Und wer den Herrn 
wollte, mußte herausgehen zur Hütte des Stifts vor das Lag

Die Hütte des Stifts, die außen fern vor dem Lage ^ß|' 
Moses errichtet wird, ist das Innenbewußtsein (Gott in ulj8'’ p*1’ 
ches sich ferne (jenseits) des irdischen Erlebens befinde 
Lager ist das Kennwort für die gesammelte verharrende *^1» 
lungskraft des Individuums, aus welcher sich die Wachbewt* 
entwickelt. Was nunmehr geschildert wird, ist ein Schwingung pf 
tausch zwischen seelischem und geistigem Zentrum, bzw. de’ 
lebnis des inneren und des äußeren Lebens. tr^t

„Und wenn Moses ausging zur Hütte (ins innere Zen fP> 
so stund alles Volk auf und trat ein jeglicher in seiner I'Iöt 
und sehen ihm nach bis er in die Hütte kam“. „Seiner I lütte 
ist die aurische Grenze der individuellen Strahlung. „Sahc W 
nach“ bedeutet, daß die Strahlungen ihr Wirkungsziel d 
richteten, wohin Moses ging, sich also auch verfeinerten. Aut J0* 
eigenes Erleben angewendet, bedeutet dies, daß, sobald ßic 
Wachbewußtsein dem Innenleben zuwendet, das Innenleben pc' 
und schöpferisch wird. In diesem Zustand müssen sich, J 
wußtseinskraft gehorchend, auch sämtliche anderen Strahl yV* 
der Zellgemeinschaft (Kinder Israel) dorthin konzentrieren- 
das Bewußtsein ist, da ist stets der Ort der Konzentrat!011 
Kräfte.
. „Und wenn Moses in die Hütte kam, so kam die Wolken9 pi4- 
hernieder und stand in der Hütte Tür und redete mit Moses
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\Yz
Pote Säu,e ist tIie Konzentration der göttlichen schöpferischen 

Hier ist sie der Ausdruck der imaginären Form der 
c5en Gegenwart, — ein Vorstellungsgebilde.

Sicht” er IIerr aber redete mit Moses von Angesicht zu Ange­
ln ein Mann rait seinem Freunde redet“ ... Hier scheint 
bestPL1(Ierspruch mit einer anderen Stelle desselben Kapitels zu 

i,in dieser heißt es: „Mein Angesicht kannst du nicht 
■ Ein Widerspruch kann natürlich nur dann aufkommen, 

'lies“ verschiedene Vorgänge, welche Anlaß zur Prägung 
Pforte geben, die gleiche Deutung erfahren.

Von Resinai ist der Vorgang der Aussprache Gottes mit Moses 
"> -Umsicht zu Angesicht ein reines fnnener ebnis, wobeisich 

Vorstellung, entsprechend der vorha“<to»^nzen-

ä . are xssTÄ-V“d bemht auch die Wirksamkeit der^Meditation,
pichen di10 °9tIichen Völker üben; diejC ^° Meditierende schaut 
Ldabei dsaS ^ntlit%G“V“ZurhaXntiÄXrium ohne Ein- 
■X n ?V1P cr fahlS lst’ das 6ottX 7U erleben. Daher muß 

Vq Pers<>nlicher Voraussetzungen rein
n Ein, den Schmuck abtun. Worte: „Und wenn
\ ^iedp61] b.csondercn Sinn be91tz(:n. fc¿. Qiener Josua, der Sohn 
%hs ,erkehrte zum Lager, so wich sem
» \vz er Jüngling nicht aus der Hütte . . ßtsejn zu tun?

hat Josua in der Hütte, dem nn‘ |ie¿t Fisch, wor-
Xr hiV der Sühn Nuns gcnan"t; ” Zeichen des Tierkreises 

das Tier, sondern das letz Schwingungsberei-
. ^3 ,iC zu verstehen ist. Als Wirkung 1 jiesem Geistbezirk 

göttlichen Planes ist Josua die, ind „Fische“
de^e zeugende Kraft. Das Geschehen Z^en ”w<>rden 

Lcser dureh die JosePhr5C und teliung 9190 der Ge- 
r doSsdas Symbol der geistigen Neumo ß . h Moses zum 
Soweit von Geist und Seele Dadurch, daß_ dcm 

^"'Ußtsein gemacht hat, ist der Gei , |iergestellt wor- 
ehen —, e|ns geworden und íe!,er,j^/Xhens „Fische“ zu 

Wir ihn durch das GIelcb,,l.S /opclenzone, die nun ent- 
Xdp Cn. haben. Diese vereinigte Geist-. ¡m josephB_
Nj' ist’ besitzt gegenüber derjenigen, , daß sich die- 

Z. len darstcllte, dadurch die große S « . de9 Menschen
Su>”d nunmehr zu einem bewußten Erlebt

I?e^taKen beginnt. £, o a inciia-Geschehen ist die
Sste I?'ßt vJo9ua’ der, JiinslrSia;e?im Menschen- Josua bleibt 

Kreation des göttlichen Geistes u 
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worden wa^ist^íí?6111 nUIjDeJ1Tr das I^enbewußtsein tä^ St 
mehr auftört ZeUSende Nach^ng entstanden, die n‘c"

Das folgende Zwiegespräch zwischen Moses und dem 
ist äußerst aufschlußreich.

Vers 12-16:
„Und Moses sprach zum Herrn: „Siehe, du sprichst ^ll Jii 
Führe das Volk hinauf und läßt mich nicht wissen, 
mit mir senden willst, so du doch gesagt hast: Ich 
dich mit Namen und hast Gnade vor meinen Augen gelu 1^ 
Habe ich denn Gnade vor deinen Augen gefunden, 
mich deinen Weg wissen, damit ich dich kenne und 
vor deinen Augen finde. Und siehe doch, daß dies dem 
ist“. U jd’
Er sprach: Mein Angesicht soll voran gehen, damit 
dich leiten.
Er aber sprach zu ihm: Wo nicht dein Angesicht voran b 
so führe uns nicht von dannen hinauf. , yoF
Denn wobei soll doch erkannt werden, daß ich und dem Jti 
vor deinen Augen Gnade gefunden haben, außer 'vC JF 
mit uns gehst, auf daß ich und dein Volk gerühmt 
vor allem Volk das auf dem Erdboden ist? Ai$
Das große Problem, um das es hier geht, ist, daß das 

sicht Gottes voran gehen soll, wenn das Volk hinauf geführt $¿1' 
wodurch Moses erkennen will, daß das Volk Gnade vor den 
Gottes gefunden habe. Je1’

Dieser Text ergibt wieder einen großen Widerspruch 
Worten des Herrn: „Wo ich nur einen Augenblick mit dir •’ 
zöge, würde ich dich vernichten“. Der Widerspruch eI1 
natürlich nur, wenn man übersieht, daß zwischen beiden■ 
Sprüchen sich schon wesentliche Wandlungen vollzogen ’ j F 
Der erste Ausspruch wurde getan, bevor die Kinder 
Horeb ankamen, also bevor das Innenbewußtsein reif ge'v 
war. In dieser Phase war der „Herr“ der absolute Gott. Def tlF 
jedoch, den Moses von Angesicht zu Angesicht gesehen ha ^0' 
mit dem er wie mit einem Freunde spricht, ist der Gott der cf- 
gination, bzw. die Synthese des eigenen Bewußtseinserleb1’ 
Dieses letztere Erlebnis der göttlichen Gegenwart besitz 
Spannkraft der eigenen Natur, während die Spannkraft £ 6 JF’ 
talen Schöpferprinzipes für das einzelne Individuum nicht tr 0 
wäre. Je1'

Unter „Das Volk hinaufführen“ ist die Transformation 
jmenerlebens zum Wachbewußtsein, d. h. zum Leben in Zel 

irklichkeit zu verstehen. Diese Verwandlung von inne11
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aiJßen
- di dai^itn wir¿a";; Jesche}en’ wenn daf Angesicht Gottes voran- 
gen 7 Gewußte R ^uSlclci} der Beweis erbracht, daß sowohl MosesVolk - die StrX

Choker. bes0“dcre” W“‘ “uf
ist S durch Voraussetzungen. Da die Schau des Angesichtes

^Uß die<e do nM^WU!ßtrm der Wahrheit
C?.ist das doF ^Maßstab für die Erkenntnis des Außenlebens 
\ • nde V0]L- / r - dann *9t diese Erkenntnis und das ihr ge- 
<lu J t‘iCn St • I - d*e Strahlungen) gerühmt vor allen anderem Volk. 
wZj »Inrie**1 .UnS®n> welche keine Erkenntniskräfte tragen. Die 
oC* besitz» n, au“ gewonnene Erkenntnis der äußeren Gegen- 

x^ehlic] <len y°rzug der Wahrhaftigkeit gegenüber den nur 
Ük« was sao-f-^eWOnnenen Wahrnehmungen durch die Sinne.

™ nUn der Herr, nachdem ihm Moses sozusagen ein 
gefb MR ¡ ^ostelli hat? Er antwortete: „Was du jetzt geredet 
’>Sö ^eU .Cilja?cb tun, denn du hast Gnade vor meinen Augen 

Uß ?d ich kenne dich mit Namen...“ Darauf Moses: 
^ets 19 deine Herrlichkeit sehen“.

?r (der Herr) sprach : „Ich will vor deinem Angesicht 
bierrneiJJe Güte vorübergehen lassen und will ausrufen des 
detn J ‘,rnen vor dir. Wem ich aber gnädig bin, 
barr>bln ich gnädig, und wes ich mich er­

ta iClar ?e.’ des erbarme ich mich“.
U teh Qd deutIi'ch werden hier die großen Mysterien des gött- 

U Cs ens dargestellt. Wie eine Welle von überirdischer Weihe 
ita Mose? • Ül)er uns hinweg, die wir diese Worte lesen., 
tó”. SoiJÜJ? n’í=ht eine einmalige geschichtlich gewesene 

*Cbt fj ndern der Bewußtseinszustand in allen Menschen, daher 
<U8t Übe *1 Ierr zu diesem Mosezustand in einem jeden von uns.

8ie ¿ lauPt die ganz besondere Magie der heiligen Schriften, 
^eserUrC” die S>niboIe der Gestalten sich immer direkt an 

K Der s?vcnden und ihn ganz persönlich meinen.die jn dieser Worte ist der folgende: Dic göttliche. Gegen- 
’k) c’ ist iGni Menschen durch das imaginäre Inncnerlebms zuteil 
íl¡ S¡nn„ e )enso wirksam, wie wenn dieselbe eine reale Tatsache 

\ei Anwesenheit einer sichtbaren Gottheit wäre; durch 
T<fnis sind die Eigenschaften Gottes durch den Menschen 

U^liH sac,le geworden. Selbst wenn die ganze Glorie Gottes 
VW/ sichtbar wäre, bliebe sic eine Illusion, würden die Ei- 
,Jih We 11 dieser Herrlichkeit nicht erlebt werden. Daher auch 
V ^h „ Üldige Satzstellung „Wem ich aber gnädig bin, dem 
'L- ^oüdig, wes ich mich erbarme, des erbarme ich mich“, 

hßj. doch genügen, wenn gesagt würde: „Ich erbarme mich 
oder ich bin dir gnädig“. Diese Redewendung läßt zwei 
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verschiedene Funktionen erkennen, wobei die eine nicht 0^inCiiejjj 
andere sein kann. Es heißt nicht, daß er sich jedem und a 
gnädig erweise und sich aller erbarme; die Voraussetzungen 
liegen im Verhalten des Menschen selbst. Gott kann nur . 
gnädig sein, der das Erlebnis seiner Gnade hat und nur d®r 
seines Erbarmens gewärtig sein, der das Wissen um die göt 
Barmherzigkeit besitzt.

„Ich will vor deinem Angesicht meine Güte vorüber#®^ 
lassen4". Die Güte ist ein Sammclwort aller positiven 
Eigenschaften, welche sich der Innenschau offenbaren, ani gßj0 
sehen ist es, sie zu erkennen. Erkennt er sie, dann ist sIß 
Besitz und wirkt in ihm entsprechend seiner Erkenntnis. £í peí 

„Ich will ausrufen den Namen des Herrn vor dir ;
Name des Herrn ist alles was geschaffen ist, ist seine Schöp^pi 
im Bilde der Gegenwart; ist aber auch jedes einzelne Ge8 
und jedes Geschehen. Jeder Eindruck, der dem Bewußtsein 
Menschen zuteil wird, ist ein Ausrufen des Namens des 
denn alle seine schöpferischen Kräfte wirken in ihm, sonst 
er nicht sein. Auch hier liegt es nur am Menschen, das g^t 
Antlitz in allem Gegenwärtigen zu sehen. gtcÜ‘

Im Vers 20 kommt die bereits erwähnte kritische ^0 
zum Ausdruck. „Aber mein Angesicht kannst du nicht sehen» 
kein Mensch wird leben, der mich siebet“. Das göttliche JjK 
von dem nun die Rede ist, ist als Wahrnehmung des a 
wußtseins mit Hilfe der Sinne gedacht. Gott, den Herrn i° s 
totalen Gestalt zu sehen, ist unmöglich, da sein Angesic*1 
Summe der Gesichter aller Geschöpfe ist. Aber trotzden1 
man den Herrn sehen, allerdings anders als man es meint.

Vers 21 : . /
„Und der Herr sprach weiter: „Siehe es ist ein Raum bcl 
da sollst du auf dem Fels stehen. i‘í
Wenn denn nun meine Herrlichkeit vorübergehet, $0 
dich in der Felskluft stehen lassen und meine H®n< 
ob dir halten bis Ich vorüber gehe. }
Und wenn Ich meine Hand von dir tue, wirst d11 
hintennach sehen: aber mein Angesicht kann 
nicht sehen“. [6
Wie merkwürdige Worte sind das und doch stellen 

ihrer Bildhaftigkeit den gemeinten Sinn viel plastischer h6^ c’* 
als es mit klaren Worten zu sagen möglich ist. „Siehe, es 
Raum bei mir, da sollst du auf dem Fels stehen“. Neben der (V 
ichkeit und Größe des schöpferischen Gottes, ist doch 

den Menschen, wenn er die schöpferischen Möglichkeiten bc i/ 
QA4 »Siehe“ heißt bewußt erkennen. Der Fels, JV 

er Mensch stehen soll, ist das unerschütterliche Fundan^11 h> 
jG )ensgesetzes. Dieser göttliche Untergrund evolutionären
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Sea
der'5.'!U? meine vor-

CSOil ob dir haken i" deL Fel*lu£t ,stahen lasse“ und meine 

*1? Hand Z^Z6 “í IebJcn^ekGefenwart- Wenn der 
(Us^en hält 0 fh¥teend über dem schöpferischen Geist des 

Werken l’ S?, bedeutet dies, daß sein Gesetz und sein Plan 
star» Xa® bed/l ^'le”scben Halt, Sinn und Vollbringen schenkt.

fischen ret-dle belskluft? Die Kluft ist der Zwischenzu- 
^er Sol» 1 . ei8t und Materie, jene Phase der Verwandlung 

tyjd. Wäh UU ,jln .<be ^at» w°bei das göttliche Gesetz ordnend 
«hi^Mien „r(j dieses schöpferischen Aktes hält Gott für den 

eU, daft eWU^’ — die Hand darüber. Dadurch wird ver- 
8eine p er unrettbar ins Unbewußte (die Kluft) stürzen, 

hj ’»tirici erubing verwirken könnte.ehn Vlnn ic^ meine bland von dir tue, wirst du mir 
Qi i.^hase b sehen“. Die Hand wegtun bedeutet das Aufhören 
ùj Geci ?r Verwandlung und des Hinüberziehens der Kräfte 

an*en oder in die Tat. Nun sind es die Wirkungen, 
Vi’»hin*?*0 Gott als erste Ursache erkennen kann, das ist 

e¡fTtennacb“ gemeint. Gott erkennt man daher nur 
C’ Jp en Werken, bei denen er seine Hand übergehalten 

Jetzt C Geiste seines Gesetzes geschahen.
L banerst ist es soweit, daß der Herr dem Moses den Auftrag 
TJph, j n\ zwei neue steinerne Tafeln wie die ersten waren, zu 

R< nut er die Worte darauf schreibe, die auf den ersten 
cj Vo * an<len.V ^ehtì611 crstcn Gesetzestafeln bis zu den zweiten hat sich 

k Sinuskurve des Geschehens vollzogen. Die ersten 
il^Pripy- euten die Vcrewigu ng des universellen göttlichen Le- 
L? M1(i’PrCs in absoluter Form als vollkommene Basis, welche 

1 PlerÌ8chen Wü,cn des Menschen die Erfüllungsmöghch-

jdunS des Innenzentrums und die Läuterung und Um-
7, der Triebe zu göttlichen Zeugungskräften geschah im 

V. darni^8 ”S°ldenen Kalbes“ und in der Tat der Kinder Levi. 
Valichi Beschaffene Innenbewußtsein war die Tiefe der Ur- 
’Mk Va e,t’ wo das von der persönlichen Behauptungskraft und 
> ^«schäften (Schmuck) befreite Bewußtsein durch sich 

j abanen konnte. ,^h^iek ( ern Tiefpunkt der Gottverbundenheit mußte nun die 
¿Beschaute Geistesfracht nach oben in den Bewußtsems- 

\ Wirklichkeit getragen werden, damit das Leben nicht 
Ration bleibe. Hier in der Wirklichkeit gilt 

S fyr«8 Gottesbeweis das schöpferisc ie Werk 
bischen.*»euen Tafeln, die nun gehauen und beschrieben werden, 
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sind die Verewigung des durch den Menschen 
kreierten Lebens; also die Lebenschronik, dic der Mensch 
geschaffen und erlebt hat. Mit den ersten Tafeln, die u”o¡^eíl 
Berge zerbrachen, ging sozusagen die kosmische Gesetznia • 
in einzelne Stücke, da sie in ihrer Absolutheit, also i^ferz^ci' 
licit im irdischen Leben nicht verwirklichbar war. r>5nwiir 
ten Tafeln jedoch, die durch das praktische Leben geschriene 
den, behalten ihren Ewigkeitswert, da sie zum Gesetz R1 
schöpferische Wirken durch den Menschen geworden sU1jur^

Das was auf die Tafeln geschrieben wird und zwar 
Moses selbst, sind die Worte, die der Herr zu Moses ah 
Berge Sinai sprach; die Schrift setzt erläuternd hinzu: „D1 
Worte“. . jjoeb^

Die „Zehn Worte“ umfassen alles, was wir unter ir p^ 
und göttlichem geistigen Leben zu verstehen vermögen 
Rückführung eines unvorstellbaren Lebensgutes auf „Zehn 
beweist, daß das Wort, das am Anfang der Schöpfunffsgcs^jiu*’ 
steht, nicht ein Wort in unserem Sinne ist, sondern der i / 
des göttlichen Gesetzes. Aus dem „einen Wort“ der Gen 
dem Gesetz —, dem „Shem“, wie die jüdische Traditio ci> 
sind mit der Zeit die „zehn Worte“ hervorgegangen, wo* 
jedes ein Lebensreich geworden ist. „ i0 Is '

Wie heilig und wesentlich dieses Beschreiben der Ia 
geht aus den Weisungen, die der Herr gibt, hervor. .

34. Kapitel, Vers 2—3: _
„Sei morgen frühe bereit, daß du frühe auf den B, 
steigest und daselbst zu mir tretest auf des Berges -P « 
Und laß niemand mit dir hinaufsteigen, daß nienjan 
sehen werde um den ganzen Berg her, auch kein Scha 
Rind laß weiden gegen diesen Berg hin“. gF’
„Sei morgen frühe bereit, daß du frühe auf den 

steigest“ hat eine doppelte Bedeutung. Zunächst wird ein 
fang damit angedeutet. Es soll das Erlebnis des Innenbewü . 
dem Wachbewußtsein vermittelt werden, was unter ’•! J/ó 
frühe“ angedeutet wird. „Morgen frühe“ ist also der A1 ^|b 
eines neuen Schöpfungsabschnittes, der durch den Menschen^ d, 
eingeleitet wird. Das Wort „Morgen“ besitzt außerdem n« J.r 
Beziehung auf die Zukunft. In diesem Falle will es besag611’ je’ 
wenn dic Bereitschaft dafür da ist, wird es geschehen, Jjr, 
Moses soll ja bereit sein. Ohne diese Bereitschaft des 
wußtseins, das Innenerlebnis zu akzeptieren, würde kein ¡(F 
ferischer Akt, bei dem Gott die Hand überhält, zustande ,^1’í

»Laß niemand mit dir hinaufsteigen, daß niemand 
werde um den ganzen Berg her“. Dieses uranfängliche 
werden des Innenerlebens darf durch keine fremden Sch'vl 
gen beeinträchtigt werden. Da Moses im Prozeß des Inn6*1
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Me”eÜ?°^-eund 'Ä?' “ gesehen und mit ihm
»Jian einer /ií^dercn G€redet bat“, wobei er alle Merk- 
^ebn- Von innen nathkeitRbICf1-’ W?m “ der Transfor- 
* ¿1SSes eintreten Ln110®” Eem®, fraúdenme göttlichen
X • selbst die V„ ’ CU1C XoI1I£n!mcne Abgeschlossenheit 
^U^^viduelle? ?Jaussetz,,ng se,n- Nicht einmal die noch nicht 
<l<5r «gebens d.W Tn «“gewandelten Rhythmen des univer- 

’ nicht nm ien dl,ese Verwandlung stören. (Schafe und Rin- 
(L. Ligen-iri- den -berg herum weiden dürfen.)

v beni niff wìeder die Schilderung, wie Gott sich nach 
V^rs dem Berge dem Moses offenbart.
fU ihrnm !derr hernieder in einer Wolke und trat daselbst 

de p rief.aUS des blcrrn Namen.rrj err ging vor seinem Angesicht vorüber und rief: 
Eednl j. rr» Gott» barmherzig und gnädig und 

ej- j *g und von großer Gnade und Treue, 
b^d va bewahret Gnade in tausend Gliedern 
de ujjV^^bt Mißetat, Uebertretung und Sün- 
de** dieIVf•V°r welchem niemand unschuldig ist; 
^lied“ I'^lssetat der Väter heimsuchet bis ins dritte und vierter 

^losse?^0^0 ist wieder die göttliche universelle Kraft iir 
lìs eriZi Potenz, also das göttliche Kapazitätsvolumen.

vori?beint eigenartig, daß der Herr, als er am zingesicht 
i ^àdip. er6®bt, selbst ausruft: »Herr, Herr, Gott barmherzig 

pnd geduldig und von großer Gnade und Treue ......“ 
f \ nicbt der Herr, der selber ruft, denn er ist kein 

fl%^otteCS . esen, sondern es ist die Erkenntnis der Eigenschaf- 
V AwnReit.Cn8 des Menschen, die im Vorübergang des Herrn 
4Uß ^hnen 6tiSe,n zuteil wird. Diese Erkenntnis ist die Reflexion 

rlebnisses, die durch die Gegenwart Gottes in der 
M ?°larL W.achgerufen wird. Auch hierbei entsteht ein Vorgang 
^h SaJ10« zwischen innen und außen, dessen Ergebnis die
.Vf Gei8/®1, Eigenschaften Gottes ist. Gott selbst als univer- 
’hjj di>Uck 8 o *.8t substanzlos und eigenschaftslos, ohne jeglichen 

kcin Wesen bekommt erst durch die Anrufung des 
i¿ enden Menschen Bedeutung und Gehalt. Da vorausge- 

’n S die ’ daß der Mensch im Zustand der Geist-Seelenverbin- 
bl Inoramene Schau des urgöttlichen Wesens aus dem 

^tmdi1ürL?idj,ar gewordenen inneren Erlebnis hatte, oder besser 
VX m daß sicil Ibm sein eigenes Wesen als Ausfluß seiner

Mi-rr Natur offenbarte, so war er imstande, die göttlichen 
,ten aus dem eigenen Empfinden zu erkennen, in dem 

^in ’ Wo die Gegenwart der Wirklichkeit sein \\ achbe-

n streifte.
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Oie Vergebung der Missetat, der Uebertretung und der 
ist kein Privileg eines persönlichen oder eines wòhlgl6910 qc- 
Gottes, sondern die einfache Tatsache, daß die göttlich6 
genwart ständig und immerdar Gelegenheit zur Erkennt» 1 t, 
göttlichen Eigenschaften und damit des göttlichen Gesetzes 
sodaß alle Mängel (Sünden) gesühnt werden können.

Vor Gott ist niemand unschuldig. Nicht im Sinne 
irdischer Kirchenfrömmigkeit, sondern in dem der Notwen 
der Erfüllung des göttlichen Gesetzes, im MLs hreiteii mit <>6f 
ständig höher wandelnden Gegenwart. Immer ist der Mense* 
Fortschritt gegenüber im Rückstand und immer muß 6r .jjgcH 
Erkenntnis trachten, die Eigenschaften Gottes in der je'vC 
Gegenwart zu ergründen.

Wie beglückend ist es doch, wenn das erkennende Be 
sein ausrufen kann: „Der da bewahret Gnade in tausend 
dern“. Nicht tausend menschliche Glieder der NachUn1*1^^ 
schäft, sondern Wandlungen bis zum Stande der Vollkom*116.^ 
auf allen drei Ebenen. (Drei Nullen bzw. Kreise). Vor 
Gnade darf man wohl auf die Knie sinken. Diese Gnade ge'11 jjcl1’ 
aus, und ob der Mensch immer und immer wieder stran 
oder in seiner Unvollkommenheit verharren möge, sie bl61 
er vollkommen geworden ist, wie sein Vater im Himmel- 
da es keine absolute Vollkommenheit im Wandel der Entwic7jjß0 
jemals geben kann, diese nur relativ von Mal zu Mal zu ver® 
ist, so ist die Gnade absolut und ewig.

(Niemals wird wohl ein Kirchenchrist angenommen ¡J1' 
daß solche unvorstellbare Größe, Schönheit und Wahrh6* 
alten Testament verborgen sein kann.)

•11^’Nachdem der Herr bzw. die eigene Erkenntnis des j 
Gottes, den Sinn der 10 Gebote noch einmal repetiert, sCj r 
Gott, der Herr mit Moses und dem Volke Israel einen 
ist der Bund des bewußten Lebensaustausches zwischen Ootb jJ’1 
absoluten Lebensprinzip und dem erkennenden Bewußt^61 
Menschen. .

Zur Abrundung des Verständnisses des ganzen Ocschß 
ist noch der Inhalt der letzten Verse des 34. Kapitels wich h 

Vers 29—35: fí
„Da nun Moses vom Berge Sinai ging, hatte er die 
fein des Zeugnisses in der Hand und wußte nicht, d° 
Haut seines Angesichts glänzte, davon, daß er mit ihn1 ' 
Herrn) geredet hatte.
Und da Aaron und alle Kinder Israel sahen, daß die 
seines Angesichts glänzte, fürchteten sie sich, ihm zu 1,3 
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i^0"eindnd”e^OhTLU"jSierWan^n 8¡ch 2U ihm bcide> 
Janen. He Obersten der Gemeinde: und er redete mit 

SU1enaCÌii"aheten aI,e Binder Israels zu ihm. Und er ffebot 
üÍ WaS dCr H<5rr mÍt Íhm geredet hatte auf d^ 

Pccke \C r soIphe9 alles mit ihnen geredet hatte, legte er eine 
Wc 1 sem. Angesicht.

i9* er iÜnc¡n^inS vor den Herrn, mit ihm zu reden, 
herausk9 Uecke an, bis er wieder herausging. Und wenn er 
Reboto» m und redete mit den Kindern Israels, was ihm 
60 g. J n War,
^aUt dann die Kinder Israels sein Angesicht an, daß die 
aUf se’610 Angesichts glänzte, so tat er die Decke wieder 
’‘eden Angesicht, bis er wieder hineinging, mit ihm zu

• Sexvah- d*esen Versen geschildert wird, ist wieder das Bild 
^Ves' °cn evolutionären Vorganges. Das Bewußtsein ist sei- 

ijj i^tsei»?1« nach ein Licht im Menschen, als totales göttliches
Sonn 68 d*e S°nne. Moses stellt den Bewußtseinszustand 

*8t e* dar‘ Häher fürchten sich alle, ihm zu nahen. „Fürch- 
kSw Umschreibung dafür, daß keine gleichwertigen Re- 

eri i v°rhanden sind, welche die Ursache des Glanzes 
hC die Orr Iassen könnten. Es ist ja auch Moses gewesen, 
iljj dje /¿Henbarungen zuteil wurden, die Kinder Israel waren 

111 .?rckenden Prinzipien. Das „Volk“ an sich kann auch 
L Als^Uen.Mo8es rief’ wandten sic sich zu ihm: „Beide“ heißt es 

oSWerter Weise. Hier wird die Reizauslösun^ durch die 
Ä . °.n;ienkräftc und die Reaktion durch die Erdgeschöpfe 

ei,Wei C,le ihre Strahlen der Sonne entgegenrichten. Bezeich- 
iSind C8 die Obersten der Gemeinde, welche das tun. 

?VaöPf 8 daför> daß es die höchsttransformierten Strahlen der
4 Slnd, welche auf die feinen Wellen im Lichte reagieren 

Röm Gl .a^On und die Obersten werden „Beide“ genannt. Es
V ‘He* £hsetzung der im Geschöpf wirkenden unterbewußten,

(Aaron) mit den sinnenhaft betätigten, höchsten
V die der Persönlichkeit (Obersten). Nun erst nahen sich 
XlSn, nder Israel. Der Hinlenkung der höchsten und feinsten

^gen folgen nunmehr auch alle anderen Strahlungen 
% $ehr e®^ür jeden Vorgang Gesetz ist.'M den VMfschlußreich ist die Erzählung, daß Moses, wenn er 
Wh le&i V,ndern Israel geredet hatte, eine Decke auf sein Ange- 

djese aber wieder abnahm, wenn er zum Herrn hmein- 
^alii ’hm zu reden. Die Decke ist der Schatten der 

der sich auf das glänzende Licht göttlicher Offen­
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barung legt. Das Reden mit den Kindern Israel ist der 
mit den irdischen Wellen, die viel niedriger sind als die gel^ 
Will also das göttliche Bewußtsein in der Sonne (Moses) 
Erdgeschöpf vermitteln, dami muß es einen Zustand der > e * 
tung (Decke) annehmen, um mit der Materie gleichgespan^ 
polar zu sein. Kehrt das Bewußtsein zu seinem göttlich6^ 
sprung wieder zurück, dann wird die Decke wieder abceleg ’ 
heißt, gesetzmäßig schwindet die Kontaktnahme dem Irdisc 
durch die Fühlungnahme mit den geistigen Kräften. ™a . 
geschildert wird, ist eine wechselseitige Polarisation, 
Materie, einmal zur geistigen Sphäre mn auf Grund der 
der Anziehungskraft und aut Grund des Entwicklungszus pt 
Bei jedem lebenden Menschen spielt sich das Gleiche ab. 
er in der Wahrnehmung irdischer Dinge begriffen, dann 
eine Decke vor seinem göttlichen Bewußtsein; wendet s1C 
Geist göttlichen Dingen zu, dann fällt diese Decke.

Im 35. Kapitel wird zunächst das Gebot des Sabbats ¿j«/’ 
holt und die Hebopfer für den Bau der Stiftshütte ange 
Ferner werden die Werkmeister berufen. Im 36. Kapitel 
sich alle weisen Männer, denen der Herr Weisheit und »e p¡j? 
gegeben hat, daran, das Werk der Stiftshütte zu vollbring 
37. Kapitel handelt von den heiligen Geräten (Lade && ¿V 
nisses usw.), das 38. Kapitel vom Vorhof und seinem Gerä ’ 
39. Kapitel von den priesterlichen Kleidern und Schmuck,

Dreimal werden die Anweisungen zum Bau der Stu 
und ihren Geräten gegeben. . _

Der Bau der Stiftshütte bzw. des Bewußtseinsgeb äi^*^, 
um es nochmals geschlossen zu wiederholen, in folgender W® 
denken. Als Gott, der Herr auf dem Berge Sinai dem Mos^y' 
erste Mal die Anweisungen gab, an deren Schluß die Wort® 
den: „Mache es so wie du es auf dem Berge gesehen hast“, ' gjjr 
die Darstellung des Planes in der geistigen Schau. Der Berg <K’ 
stellt die Höhe des derzeitigen Entwicklungszustandes da*’ 
notgedrungen und folgerichtig zur Bildung des Bewußtsein 
seinen beiden Zentren führen mußte. Der Herr als „schöpfe1 
Prinzip“ ist eine imaginäre Angelegenheit ohne sein W er\cl’ 
Moses, welcher der Repräsentant dieser Entwicklung^6! 
des Bewußtseins ist. gi1’.

Das Bewußtseinsgebäude ist in seiner Urbeschaffenhei 
geistige Inkarnation im Lichtäther. Von diesem bzw. der . 
als seinem Zentrum, erfolgt die Ausstrahlung desselben 
Erde. (Die Ausgießung des heiligen Geistes im neuen Testai^^ 
Ua nur der Mensch Bewußtseinserlebnisse haben kann, so 
*hn die Schrift zum Dolmetscher. Es spielt dabei keine * 
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sch°n da ist und bereits im Besitz seiner vollen 
M das'\vSkra^ ist °der “cht; die Schilderung bezieht sich 
^Ibe m- r n des Bewußtseins an sich und auf die durch das- 

^oghchen Erlebnisse.^Uß m ^ieses Mysterium voll und ganz würdigen zu können 
immer wieder darin üben, in der Sonne keinen 

g. j^CI1 Planeten wissenschaftlicher Prägung zu sehen, son- 
h daran gewöhnen, sie als eine sich ständig erneuernde 

Aschen qU8 ^Cn Íewedig zustande kommenden Polarisationen 
leder 0 Schöpfer und Geschöpf im Zustande der Entwicklung 
'J’ifd eSenwart zu sehen. Im Kapitel „das religiöse Weltbild“ 

jv1Cscä Thema noch anschaulicher behandelt. Diese Technik 
Wellung, wie sie das alte Testament übt, ist zum Ver- 

heftvoii ^er schöpferischen Natur im Menschen außerordentlich 
l.etücL . l-^urch clie Vermittlung der Zustände an sich, ohne 

Xfi/t^tigune des ausübenden Wesens ist Gelegenheit gegeben, 
^beh tel UQd die Möglichkeiten kennen zu lernen, die dem Men- 
■J^cha a b 9 ° 1u t zur Verfügung stehen, ohne daß subjektive 
%-an Trugen oder der Relativismus der Verhältnisse etwas 

andern könnten.

4n »hC Hiit H ’ Und letzt® Kapitel des zweiten Buches Mose befaßt 
1% ^ufricber AuHichtung und der Einweihung der Stiftshütte.

Cil Se]tUn^ er^°l&t nach den Weisungen, wie wir sie bereits 
der jp.rnt haben. Die Einweihung ist die beginnende Funk- 

Qh?llt di ln®trahlungen in diese neue Ordnungssphäre. Daraufhin 
Q^'erSe||C Herrlichkeit des Herrn die Wohnung. Die Wohnung 
fio hüpf j.as Sonnen- und Mondprinzip, bei jedem einzelnen 

des geistige Potenz, welche sich aus der Lebensfunk- 
Me ”5njri eschöpfes vereinigt. Grundlegend ist also, daß ganz 
d^^hen & -°n. der Erweiterung des Bewußtseins, wie es beim 

I?öSlich sein kann, eine Basis vorhanden ist, die aus 
b i n^^onen gebildet wird, die aber in der Latenz alle 

hs ^cri p í ial.tet, die zur Vollkommenheit Gottes noch fehlen.
Ichkeit Gottes ist so groß, wie der Mensch sie zu sehen 

^^7?. Moses das ganze Werk vollendet hatte, bedeckt die 
L- 8tiftJ tte des Stifts. Und Moses konnte nicht in die Hütte 

't des ìr Sehen- weiI die Wolke darauf blieb und die Herrlich- 

5j|j errn die Wohnung erfüllte.itLp *enn die Wolke sich aufhub von der Wohnung, so 
die Kinder Israel solange sie reiseten.bis sich aber die Wolke nicht aufliub, so zogen sie nicht 

911 den Tag, da sie sich aufhub.
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Denn die Wolke des Herrn war des Tages auf der 
und des Nachts war sie feurig vor den Augen des d 
Hauses Israel, so lange sie reiseten.“ . jstigc
Die Wolke ist, wie bereits wiederholt dargetan, die gc 

göttliche schöpferische Potenz im Lidhtäther, die a^L gonfl6 
Austausches der Sonne (Moses) zur Verfügung steht. Eh® 
wird später Vermittlerin der göttlichen Bewußtseinskrät ® 
Geschöpf, eine Entwicklungsphase, die in der Lebensges® 
noch nicht angebrochen ist. \Vo^6

Lagern und reisen geht in Wechselbeziehung zur gjß 
vor sich. Bleibt die Wolke, dann lagern die Kinder Israel, h 
sich auf, dann ziehen sie weiter. aliö16

Lagern bedeutet „Zurruhekommcn“. Es ist der Aui< jef 
zustand für die göttlichen Emanationen und die Gelegen*10^ 
Verarbeitung derselben. Ziehen oder Reisen ist der gustan 
Wandlung von einem Zustand zum anderen, der ebenfal 
der Wolke begleitet wird. Das Leben spielt sich fortgesetz 
sehen Gestaltung und Wandlung, Lagern und Weiterzieh®^ 
in großen und kleinen Schöpfungsepochen, im Wandel 
läute des täglichen Lebens, sogar während eines Atemrhy1 vpi» 
Allerdings darf man sich dabei nicht ein Weiterbcweg®11^^ 
Ort zu Ort vorstellen. „Lagern“ und „reisen“ sind rhyth 
Zustände im beharrenden und tätigen Sinne.

Im christlich katholischen Kult ist es die heilige Mess®^^ 
ehe dem Gläubigen dieses Geschehen sichtbarlich und sym 
vor Augen führt.

Das dritte Buch Mose

»nit Qas dritte Buch Mose beschäftigt wieder aeneigt, sie 
M Wn^etZen der °Pfcrungcn-. H1 Lje solche Annahme stände hd^L^^tWchen Sinne zu nehn?®?jp __Dnlch zu den 10 Geboten 
W* in einem vollkommenen Wldcr^™ Leht hier vor einem

ZUm b*01^5011?11 ^dag biologische Gesetz und das % eder — Oder. Entweder ist das g töten“ richtig, dann 
^gedrückte Gebot „Du «?Bs dcr das Dogma des 

Darstellungen Gleichnisse, ’ ab90]utes Gesetz,
stimmt -, dann gibt es kein ....... Und sollst

S in ersten Kapitel heißt es 1111 die Priester, Aarons
Rind schlachten vor dem He ¿en Umher-

8ollcn das Blut herzubnngeiii un Stifts igt Man 8OH 
der vor der Tür der Hu y gtyCke gehauen

Töpfer die Haut abziehen una c_ 90nen ein Feuer
'M > •.. Und die Söhne Aarons, des T j ... Und sollen 
% g6?1 Altar machen und H°lz ° 6 f das Holz legen, das auf 
VÄ den Kopf und das F®« auf£in eide aber und die 
H J euer auf dem Altar hegt. D ® | Prie9ter soll das

soll man mit Wasser wasc^nrandopfer.. • Das ist em 
Kunden auf dem Altar zum Brano p

i?5lrn süßen Geruch des Herr?-• ’ e ja9 wobi em scheuß- 
unsere menschlichen Begn . ¡tcn daß ein Gott eine Gestank. Ist es für möglich zu ha j^ibe, der vorher 

Metzaerei in allen Details gebiet6 ’ m ^uht vor_ 
hat: „Ich will meine Gute vor

. ^ben lassen“? .. npkte Realität der jüdischen
müssen eben wieder die nackte heraus9ehalen., 01tlon in Kauf nehmen und den Rhythmus des Be-

W’Das junge Rind“ ist der letzte E J lschwinguneen zerlegt 
V>‘U8eJrIebnisSes, es muß in wird. Die daraus her-
SgS Wie da9 Licht beim /Ä werden auf dem Altar des 
SvS^en Eigenschaften (Blut) ^.7^. (Blut auf den Altar 
WUsches mit dem Universum da g Aura —, als Ira-
W>u). Die Haut des Brandopfers, cbenfalls in ihre

der elektro-magnetischen v > 344
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einzelnen Schwingungen aufgelöst werden, damit der indiv» » 
Widerstand gebrochen wird. Der Kopf ist die geistige

-dem betreffenden Rhythmus, das Fett (auch Oel) als Sy»* 
edlen Umwandlungsproduktes körperlichen Geschehens, das X j 
bol feinster konzentrierter Schwingungen. Die Eingeweide <« 
Sinnbild der materiellen Natur des Lebens. „In Wasser 
heißt sic „beseelen“. Die Schenkel sind Sinnbild der irdische» 
gungskraft, auch diese muß beseelt, — mit Wasser gewasc»6 e, 
werden. Alles zusammen wird vom Priester auf dem Altar 
zündet. Alle Erlebnisse, die ein Lebensrhythmus herzugeben 
mag, müssen im Bewußtsein zur geistigen Erkenntnis entz 
werden. Auf diese Art ist dieses Feuer ein süßer Gerne» 
Herrn und steht in keinem Widerspruch zu seinen andere» 
setzen.

In der Art der vorerwähnten Gleichnissetzung sin» 
Opfervorschriften gehalten. Es gibt Variationen, wo statt 
Rind, Schafe oder Ziegen, oder auch Vögel geopfert werde»’ 
Schema des Rituells ist jedoch bis auf wenige Abweichung6» 
seihe.

Der Sinn dieser Opferungen, vom geistigen Standp»»K 
gesehen, ist die Unterscheidung (Schlachten) durch den M®»9^' 
zum Zwecke neuer schöpferischer Zielgebung für die E»*' 
lung. Das wird im Vers 4 mit folgenden Worten ausgcdrlj 
„Und lege seine Hand auf des Brandopfers Haupt, so 
angenehm sein und ihn versöhnen“. Die Hand als Ausdruck 9 
ferischer Tat auf das Haupt legen, bedeutet, den Sinne au9 . 
dem Menschen gewordenen Impüls (Rind bzw. Opferti®r' 
tosen.

„Um es zu versöhnen“. Ueber diese Worte muß mehr tir 
werden. Das Licht der Gegenwart, — das in den Abstin» 
seines Gehaltes die Opfertiere darstellt —, opfert sich dem 
und der Entwicklung des Menschen, wie es auch im evoluti»» Jh 
Aufbau der Fall ist. Der Mensch versöhnt das Opfer da» 
daß er den Sinn der Sendung dee Opfers erkennt und seine 
Erkenntnis darüber wieder Gott, der universellen Leben9^»^ 
als Opfer darbringt, damit der Kreislauf geschlossen Ji*' 
kann-, dann strömt von oben herunter der neue Segen a» ^1' 
Schöpfung hernieder. Der Mensch vermittelt mit seiner Erk^i 
nis der Gottheit die unerläßliche Botschaft über das Wes®» 
lebenden Dinge, die dieser jenseits von Gut und Böse stehe»» 
außerhalb der materiellen Strahlungen befindlich, direkt ».j(F 
empfangen kann. Die Bewußtseinsstrahlung ist, wie wir 

er Stiltshütte sahen, die Transformation des Stoffes zu
also zu gottverwandter Wesensart. ¡0'

Der geistige Sinn der Opferung ist ungemein tief, dem O* 
anen Denken viel zu fern, als daß er begriffen und geistig
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?pfern ícut^en TaSs die Christen 
*B>st nicht d. SV"?.oIenum den Herrn zu versöhnen, weil sie 

(j bie g . durch ihr Bewußtsein tun können. 
A tehen ?Pei8e^»pfer, welche meistens aus ungesäuerten Fladen 
% Sinn m,t °CI bcstrichen werden sollen? bergen den gleL 

eLri>rieste^St ?a.n Z' B- das 8- KaPitc1’ das von der Einweihung
Schi 1,11 .'la»delt und vernimmt dabei, daß dem Priester (Aaron) 
Áeoh+Í111 umSebängt werden soll, auf dem stehen soll: „Licht 

th der u Und daB zum Schluß zuerst ein Farren, dann ein 
?0,liel] Ud »»^b ein Widder unter dem gleichen greulichen Zere- 
(ph geschlachtet und geopfert werden sollen, dann könnte 
af3’ *as h^r Sa»zen Religion irre werden, wüßte man nicht um 
|>)8 »¿live *nter_ dieser grausamen Realistik steht. Es müssen mehr 
U tat ^,em»t.er se*n> die bei den Worten: „Moses nahm das 
Jjd enf8 au^ die Hörner des Altars umher mit seinem Finger

Und n d * ? íe den Alt»r • • • •“ eine göttliche Angelegenheit 
(¡pscn r? ln rehgiöse Verzückung geraten können. Desgleichen 
OC OpfvteBungen "de: „... Und Moses nahm seines Blutes 
J1 *3 J Urtieres) und tats Aaron auf den Knorpel seines rechten

7 kau^ den b>aumen seiner rechten Hand und auf den, 
^e»en seines rechten Fußes“, — dasselbe, was auch den

¡¿Mie G kr?n8 geschieht, — sehr zum Nachdenken anregen, da 
^rauche keiner irdischen Gepflogenheit entsprechen und 
^teriellen Sinn oder Nutzen verraten. Hier muß man 

Ml die Achtung vor der Menschenwürde und der
% jj an Gott müßten es gebieten, so sollte man meinen, unter 

01 ímI?7tán^en nacb dem wabren Sinn zu sudien. 
¡pf J Zusammenhang mit der vorher abgegebenen Erklärung 
(J bteij ? geistigen Sinn der Opferungen läßt sich auch dieses 

di/n/,as Zeistige Bild einfügen. Vorerst ist dabei zu sa^en, 
e e Geschichtsschreiber, bzw. die Eingeweihten jener Zeit

I, ölen 0l7»e physiologische und psychometrische Kenntnisse ver- 
die heute noch nicht im Entferntesten zum Bewußtsein 

lU bp^rr?relse gedrungen sind. p. ...¿V, Knorpel des Ohres, auf welchem häufig atavistische
. Zü finden sind, ist von entwicklungsgeschichtlicher Be- 

hMsk? ln Bezug auf die Veredelung der Spezies Mensch. Er hat 
zum Empfang der äußeren Einflüsse und zu deren 

ng ins Innenleben d“ Mvnsc ~

8 ^nd als Folge davon —V der Forra des Knorpels zusammen, va» »-.... -------^•Vmbol fflr den Austausch mit der Außenwelt und Innen- 

L, durch diese. , .bäumen hat Beziehung zum Zentralnervensystem, ißt 
des Willens und der Macht, die im Willen verankert 
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eschichtlicher Be-

__ l zu deren 
¡r au»c‘vu — n Feingefühl des 
des Mensche». innerlich Erlebten,
die Rcinhei pa9 rechte Ohr ist



ist. Der große Zehen hat dieselben Bezüglichkeiten, nut 
striert er im Gegensatz zum Daumen, der die bewußte ¿cU.°g ¡pit 
kraft vertritt, die Kraft der unbewußten Zeugung. Alles 
Blut bestreichen, besagt, daß die durch die göttliche Unte 
dung gewonnenen Eigenschaften bzw. Vorstellungen, diesen 
kungsbereichen des Menschen vermittelt werden sollen.

Das 10. Kapitel schildert den Tod der Söhne Aarons » -jp 
und Abihu“, eine Begebenheit, die in den Kommentaren zur 
sehen Geschichte als ein „Unglücksfall infolge Ungch0**^^ 
erklärt wird. Da Aaron kein Mensch, sondern ein Zustand 
nen seine sogenannten Söhne auch keine Menschen sein- ^c<*. 
Namen begegneten uns, als Aaron mit Moses auf den Berg 
Nadab und Abihu sind Definitionen des Wesens Aarons, 
stieg der göttlichen Kräfte in die Tiefe irdischen Seins und i 1 
des Wiederaufstieges im Bewußtsein des Menschen. Vor de111 
der Stiftshütte waren sie als verbindende Medien noch nötig» 
aber, nachdem das Bewußtseinsgebäude errichtet worde -p 
sind sic gewissermaßen in die „Bewußtheit“ mit eingcsch"' Jt’ 
worden und können daher nicht mehr als selbständige 
existieren. Dieses Aufgehen als Teilzustand des Bewußt'vC 
in das „Ganze“ wird wie folgt dargestellt:

Ver9 1T2: n if
„Und die Söhne Aarons, Nadab und Abihu, nahmen 
licher seinen Napf und taten Feuer drein und legten 
werk drauf und brachten das fremde Feuer vor den 
das er ihnen nicht geboten hatte.
Da fuhr ein Feuer aus von dem Herrn und verzehr*6 
daß sie starben vor dem Herrn.“ ^ilCl
Feuer und Räuchwerk sind Symbole der geistigen 

die diese beiden Söhne Aarons darstellen, und die in den 
stand des Bewußtseins aüfgehen und vom Geist desselben vC 
werden. Also ein ganz natürliches Phänomen und durchaus r 
tiver Natur, wie alles was Lebensgeschichte heißt.

Aaron hat aber noch zwei andere Söhne. Eleasar und 
Beides sind Schlüsselwörter. Eleasar heißt soviel wie 
lung des Lichtes, im vorliegenden Falle zum Bewußtsein9 gp" 
Ithamar: Höchste Lebenserfüllung durch die individuelle 
ferkraft, die im Bewußtsein wirkt. Von diesen Söhnen hey 
naß sie nicht aus der Tür der Hütte gehen dürfen, da ß^ßi^ 

aJböl au^ dera Haupte haben, sonst würden sie sterben- 
gehören also zu den wesentlichen Vorgängen des Bewußt'*6?.#!): 
n»d sind Träger der sublimierten Stoffe der Materie 

urden sie aus der Hütte, der „feingeistigen Zone“ gehen
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sich nii

Q .2?<>te belì^fT1^.011 werden im 19- Kapitel nochmals die 10 
j^äude _ a?dtdt- Dies geschieht, weil nunmehr das Bewußtseins­
df äewuR? - et .ÍSt und das bistinkthafte biologische Gesetz 
b? èsteri i61" cul£ePrägt werden muß. Als Vervollständigung 1? Jedem ^esetz£ebung auf dem Berge Sinai kehrt nunmeli 

Vers der Refrain wieder: „denn Ich bin der
JjMc de« • geistigen Sinne heißt es: Das „Ich bin“ als Aus- 

pfer;J i/nd*vidueBen Natur eines jeden Geschöpfes, ist das 
k >nC 1 j I rinziP (Herr). Erst auf der Stufe der Bewußtwer-

li 1 Alle r ?aS ”'*c“ Bin-Erlebnis“ stattfinden.} j . cb°te des 20. Kapitels dienen dem Schutze des gött-
” cil bin“ im Menschen, also seiner schöpferischen Hoheit, 

bf Haji keziéhungsreicli ist das 25. Kapitel, das vom Sabbat und
R; r Bandelt. Der Herr redet wieder mit Moses auf dem 

„Va1---..8q Crj!1 ihr ins Land kommt, das ich euch geben werde, 
8ec| das Land seinen Sabbat dem Herrn feiern, daß du 
ber*8kdaBre dein Feld besäest und sechs Jahre deinen Wein- 

S Beschneidest und sammelst die Früchte ein.de r lrn siebenten Jahr soll das Land seinen großen Sabbat 
de- Herrn feiern, darin du dein Feld nicht besäen, noch 

\V?len Weinberg beschneiden sollst.hieb a^er von dlm selber nach deiner Ernte wächst, sollst du 
ernten, und die Trauben so ohne deine Arbeit wachsen, 

4j18t du nicht lesen, dieweil es ein Sabbatjahr ist des Landes. 
er 'vas das Land während seines Sabbats trägt, davon sollt 

<lei ei8C”’ du und dein Knecht, deine Magd, dein Taglöhner, 

be¡n ~e^ß, dein Fremdling bei dir,8 Vieh und die Tiere in deinem Lande; alle Früchte sollen 

U í>a t Sein “
ilm8 Land tritt hier als ein ganz wesentlicher Faktor in Er- 
dlüf ’ dem große Ehrerbietung gezollt wird. Dies wird ver- 

ì|. ut« i.1’ wenn man in diesem „Land“ das Land der Seele 
I? C Seele wird in vielen Kulten als Land bezeichnet, womit 

•h^!l{»lhrU^1.t^arbcit versinnbildlicht werden soll. Sie wird auch 
d ,mit Land bezeichnet, weil sie in dieser Bamffsform 
W* ip.eil,n5 zum Bewußtsein gebracht wird, das als Vermittler 

penden Geistkräfte der Seele die erweckenden Impulse 
M ’ Wie die Sonne dem irdischen Lande.11 sind es nicht Tage, sondern Jahre, welche zum Maßstab
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des Geschehens genommen werden. Diese Abweichung 
Umstand zuzuschreiben, daß nunmehr mit der Bewußtwer 
gerechnet wird, in welchem sich alle irdischen Vorgang6 
Kreisgeschehen runden, die im Jahreslauf der Sonne k6^11^ 
werden. So sind sechs Jahre keine kalendermäßigen Ablauf6, 
dern Bewußtseinsvorgänge, welche die in der Zahl »Sech8 6 
ankerte Erbmasse des Lebens aus ihrer Latenz in fru 
Erlebnisfähigkeit zu wandeln vermögen, was unter „Land beffali8 
zu verstehen ist. Das siebente Jahr ist dementsprechend c .ejef 
ein Zustand und zwar als jener der Verinnerlichung, der 1 
aktiven Form der Betätigung folgen muß. Was die Seele 
dem Einswerden mit Gott spendet, das soll gegessen, das ¿V 
zum Bewußtsein geführt und geistig assimiliert werden, den 
ist die rechte göttliche Speise für den Geist.

Vers 8—10:
„Und du sollst zählen solcher Sabbatjahre sieben, daß sl.^ 
Jahre siebenmal gezählet werden und die Zeit der 81 
Sabbatjahre mache neun und vierzig Jahre.
Da sollst du die Posaune lassen blasen durch all euer jer 
am zehnten Tage des siebenten Monats eben am Tag6 
Versöhnung. jyei'
Und ihr sollt das fünfzigste Jahr heiligen und sollt ei» 
jahr ausrufen im Lande allen, die darinnen wohnen, de 
ist euer Halljahr.“ fjy
„Sieben“ ist die Zahl der Materialisation. Durch siebe0 

stände muß alles hindurch, um zu sein; auch eine Kr0V 
durchläuft diese sieben Stadien, bis sie ihren besonderen 
hat. „Sieben Jahre“ bedeuten diese sieben Zustände, die 
alle zwölf Phasen des göttlichen Planes (Tierkreiszeichen) hü1 ¿J)' 
wandeln müssen. Das siebente Jahr als Sabbatjahr ist defnv^ 
Schluß einer auf allen sieben Stufen durchgeführten Verwan 
des Stoffes, welche durch alle Urideen hindurch geführt

Sieben Mal sieben, also neun und vierzig ist die Za°^ii’ 
abgeschlossenen irdischen Geschehens, entsprechend dein . 
der Sonne; wenn sie untergeht, hat sie denselben Zyklus 
eines Tages durchgeiührt, wobei der siebente Strahl der 
strahl, die seelische Geschlossenheit ist, was Ernte und 
gleich bedeutet. Natürlich können diese sieben mal sieben 
nur als geistige Bewußtseinszustände gedacht sein, die im 
neu Menschen zum Erlebnis werden können. In dieser mag^Lj^ 
Zahl liegt die geschlossene Schau der Materialisation begr^ 
welche die Verwirklichung zur Folge hat.

, Wenn diese neun und vierzig Jahre um sind, — die®6 AV 
spricht auch wieder für sich —, neun das vollkommene B6^ 
sein, vier die Baustoffe der Materie —, dann soll die P00^^ 
geblasen werden, durch alles Land am 10. Tage des sieb6
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Mer ^ichtreiA0’ £'bt Kundc» daß die schöpferischen Kräfte 
aS ist ihrrWrk VTollendet habcn- ^siebente
al das irdic i . der seelischen Ueberantwortung aller Ideen LíbfCn;. E3 Ùt ZU«leich der V^söhgnungstag 
h^es> der k der Erfüllung des göttlichen Willens und seines Auf- 
^i’v^ .1nUt Gott d<™ Urheber sowohl, wie mit allen Krea-

U vrsonnt.ibwfc" der Posaune ist ebenfalls ein Symbol. Die ge- 
8°^ePunl-i- ra^ der Abläufe, die Reife des Erlebens, die ihren 

crlanSten Wandlungen, alles zusammen ergibt eine 
ist ’ welche phonetisch erlebt, dem Blasen der Posaunen 

Ij8 ^teij Jahr, das dem vollendeten Ablauf folgt, soll
^jahi^ aUSgerulcn und geheiligt werden, denn es ist ein 

h|̂ stige8Q^Ün^zi€ste Jahr ist die geistige Verfassung, die sich als 
Sä Ustai ? nt*les6 aller materiellen Abläufe ergibt und als Erkennt- 

Int ¡..zeichnet werden kann. Erkenntnis ist dic Summe
j \igenzen (fünfzig), die sich im schöpferischen Vollzug 

ieP ha(.j ,ben- Dieser Zustand ist ein „Freijahr“. Der Geist hat 
d? der Materie der pflichtige Tribut gezollt worden 
j en sieben mal sieben Zuständen vom Stoff gelöst und ist 

<pir zn diesem Zustand ist er heilig, d.h. heil und ganz, nicht 
MafCrt.eilt und zerstückelt in der Vielheit der Erscheinungen 

Jkl aiiCrie- Daher ist dieser Zustand das Halljahr. Nun kann 
& Qneil ®n Himmeln bis zum Thron des Höchsten hallen. Die Po- 
JSm Slnd die Schwingungen der aus der Latenz der Seele frei- 
<11 ubi¿,len Kräfte als Künder dessen, was bisher stumm und 

e bo/1 ernd war. Die erweckte Seele bläst durch die Erkenntnis 
L. WfUl?en durch alle Gebiete des Lebensbereiches.rj*8 im dritten Buche Mose geschildert worden ist, ist noch 
Äs sondern die Geschichte des Bewußt-

’ die als Plan vorher da sein muß. Diese Lebensgeschichte 
* ln der Sonne, der die göttlichen Emanationen eingeprägt 

kn Vrl Sind’ durch diese wird die göttliche Bewußtseinskraft
Cn allmählich wirksam, bis sie durch den Menschen voll- 

e,1es Erlebnis wird.
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Das vierte Buch Mose

Buch beschäftigt sich in der Hauptsache mit den 
’M v?en Kräften (Tierkreiszeichen) als Aufteilung des Planes 
M l7Istreckung des göttlichen Willens. Das ganze Leben beruht 
S^^ischer Grundlage. Dabei dürfen wir nicht nur den 
tcben mit seinen Sternbildern und Planeten, die Ausdruck des 
HZXesetzes sind m ßetradht ziehen, sondern müssen auch die 
stellten Zustände in jedem Geschöpf dabei mit in Rechnung 

b!Ue, Geschöpfe sind sphärisch miteinander verbunden. Durch 
^durch wallt der Lichtäther, sodaß sich m jedem Geschöpf 

^^erschläge des ganzen Himmels und seiner strahlenden 

'»ÄSiX, — &

Hö^lt das, was unten auf der Erde in jedem einzelnen Ge- 
818 Heinere Ausgabe des Schöpfungswerkes m

Äid diesem Standpunkt aus muß auch der B<gnff
v J>ael“ erfaßt werden- Di?-e 9ini Xi diejeiien 

£ pe d^ Achtbaren Fixsternhimme s, zum organisierten

;«> ä- *üÄS
0? dWeiri er[oISCn’ S"da,IS C80nffchnb”en da dieselben selbst 
Hi1, IV der Gleichnisse sofort zu offen, < c ’schreitender Ent- 

des Geschehens sind. Erst m1 igt es möglich,
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die 
konkrete Form zu bringen, ein Grund, weshalb seit altersher 
Gleichnisform gewählt wurde.

Im ersten Kapitel werden die streitbaren Männer Isya® S1(]Cn 
zählt. Es sind die zwölf Stämme bzw. die als Tierkreis yir7^nJef 
zwölf sphärischen Kräfte von „Widder bis Fische“. Die 1 1 e, 
der einzelnen Söhne Jakobs sind die, durch den inzwischen e ^|r 
tretenen Fortschritt bedingte Erweiterung der Einflüsse. D’f ^en- 
len sind Formeln, welche die Art ihrer Wirkungssphäre kn* vOn 

Die Summe der Kinder Israel nach ihren Vaterhäusern 
zwanzig Jahren und darüber war: „sechs mal hunderttausen 
dreitausend fünfhundert und fünfzig“. Diese Gesamtsumme 
net das Bild des Entwicklungszustandes des sphärischen 
Schwunges. Sechs mal hunderttausend. Es wird nicht gesetzt j 
hunderttausend, sondern „sechs mal“. Die Zahl Hunderttause» 
die Vollzahl des Geschehens. Körper, Seele, Geist in bc'’1 
Erlebnisfähigkeit auf allen Gebieten. Also das universell6 
wußtsein. „Sechs mal“ nimmt Bezug auf die gesamte Erbi^^J, 
also auf das, was als Latenz oder Vergangenheit bezeichnet 
aber dadurch, daß „Hunderttausend“ sechs mal genommen 
wird ein Absolutismus in der Bewußtwerdung geschalte11’ 
zwar samenhaft vorhanden ist, aber zu funktionieren vermag 
Rücksicht darauf, wann die Latenzen gelöst werden. — 1 
dem wird damit gesagt, daß dieser Absolutismus in jedem 
so kleinen Bewußtseinserlebnis vorhanden ist.

„Dreitausend“ nimmt Bezug auf die schöpferische Nat* 
individuellen Wesens in ihrer vollen Wirkung auf den drei B 
der Lebensgestaltung. ]$'

„Fünfhundert und fünfzig“ sind Schlüsselzahlen für dic 
telligenzen, die im Wachbewußtsein zur Verwirklichung ge 
(fünfhundert) und die Intelligenzen der Urideen, die im In’1 
wußtsein — Seele — zum Erlebnis werden können (ten Jr 
Ebensowenig wie man die Sterne zählen kann, könnte ma’1 
Kinder Israels zählen, aber in den Schlüsselzahlen offenbar6 
den Zustand ihres Wesens. ,

Bezeichnenderweise werden die Kinder „Levi“ dabei 
mitgezählt. Diese stellen demnach einen Ausnahmezustand JF 
Dieser wird dadurch erhellt, daß sie dazu bestimmt 
Wohnung (Stiftshütte) unter ihre Hut zu nehmen. (Daf 
9päter mehr.)

it Das zweite Kapitel besdhäftigt sich mit der Lagerordnu”» 
Stämme. Diese wird so real geschildert, daß alle Geschieh19 jT 
scher, vorweg jüdische Autoren, diese als eine wirkliche h*3

S? Tatsache annehmen. In verschiedenen Buchern befmdet sich 
ist? íe bildhalte Darstellung des Lagerplancs. Selbstverständlich 
¿“«h diese Lagerordnung taaginär. Es ist ein Versuch die kos- 
Z*« Ordnung in irdische Begriffe zu bringen. Die Himmels- 
B nach® denen die Stämme sich zu lagern haben, smd 
Ä-Wslelder der vier Kardinalwirkungen Feuer Erde Luft 

asser und allen ihren Entsprechungen wi . Snan- 
! geschildert wurden. In diese dre1 ae g f

Lieder rangieren sieh die betreffenden E.gcnschatten des 
bzw. des Lebens hinein- p . Vertreter

S fünft“ y’i >ich gern "^Tder Träger des Fünfsterns. Im 
1eTll„Züchens „Lowe’ und dei <£kraft gleichgesetzt, 

h’ ”Löwe“ wird Lebenswille unc seiner anfänglichen
als Aufbruch des Lebens 1S* ^^uch hervor- 

u«g abhängig von der Lebenskraft, gebulon« gelagert. Isa- 
i zur Seite ist „Isaschar im ,, des Gieichge-

a , siebentes Zeichen „Waage ;in7pnde Prinzip für die 
der Harmo,lie’ iat d®Sierfm Ende des Geschehens 

raft - Die Harmonie, die sichi ^eg Aufbruches da sein,
soll, muß bereits mit Tunfffrau“ und Träger

% Symbol des sechsten Zeiche ,, e:nsc-haft mit Juda, 
'a lebt sozusagen in Interessen^, ¡ umgekehrt
MtjSen Lebenskraft auch auf den Samen " , o 
. puda von der Lebenskraft im Sanii „ panjer „Rubens“.
^S^n Mittag soll liegen das Gez wurde, entspricht 
5^ yepste Sohn Jakobs, welcher ei Zeugungskraft, die 
H pichen „Stier“ und repräsentiert £ stärksten

Mittag als der Höhe der Stamm „Simeon4 , 
ti?*! vj?* Neben ihm soll sich lagern- „Zwillinge44, weldhes 
ÌU IiL. den Repräsentanten des Zeugungskraft des
SbSUigenz vertritt, kennen lernten, Lr Zweck-

bedarf der Intelligenz bz' •
,i um einen Sinn zu besi z • neunte Sproß Jakobs
Ä ■> kommt der Stamm »Da , .gt d-e Auflösung der

»Schütze“ zugeeig1^ alg „Ideal“ das Prrn-
¿ inS geistige ^"T’ilun rankt die Zeugungäkraft m

\vbster Zielgebung. Nach i Wicke zur Sonne.
k Q^epken hin, wie die Ranken < ¿ panier Ephraims.

Abend 80ii Regen das Geze isentanten des Zei- 
ist der eine Sohn Josephs, des ¿ z

V^ì^he44. Dieses Zeichen das Wesen des Abends,
aller Impulse und demg^m S die Verwandlung des 

V ist das ¿hlüsselwort’ "^ß in die Urteddhen 
Äfu At*he, als dem Auflosu% f mm Manasse. Dieser 

Neben ihm soll lagern < .. b war Manasse der Erst- 
V andere Sohn Josephs. Bekannten
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geborene, wurde aber durch den Segen Jakobs seinen) B 
Ephraim hinten angesetzt. Manasse ist die Mehrung des D’ 0 
aus dem Unbewußten. Beide Söhne Josephs stellen als _ 
Funktionen das Wesen der „Fische“ — abnehmender un 
nehmender Mond — zusammen dar. T „obs
. ,"azu.dcr Stamm Benjamin. Dieser jüngste Sohn ßt, 
ist hier die junge Zeugungskraft des Mondes, wenn er au v 
n den drei Figuren Ephraim, Manasse und Benjamin kak®n 
as geschlossene Bild der vorösterlichen Fischezeit. In mr 

die Sonne zur Ruhe, verascht und ist in der Auflösung ihr®8 ¿¡e 
seps begriffen. Manasse wirkt als die Unzahl der Urteile*1611.^ 
wieder frei geworden sind, um für neue Einordnungen b®re 
sein. s“,

„GegenMitternacht soll liegen das Gezeit und Panier 
Dan vertritt das Zeichen „Skorpion“. Es ist das Tor zum g®19 
ber_eich, der Aufgang der Mitternachtssonne. Um Mift®r 
erfüllt sich die Seele — die Mond Wirkung, — ihre Voll®® 
ist Sonnenaufstieg im geistigen göttlichen Bewußtsein. vei"

Neben ihm soll sich lagern der Stamm As ser. Dics®r li*’- 
tritt die zehnte Stelle des Kreises und das Zeichen „Stein®.^^ 
In diesem Rhythmus wird aus dem Schoße der Seele das J 
Sonnenlicht geboren. Dieses Zeichen besitzt die stärkste g®1. ßIj<> 
Spannungskraft, weil alles Irdische abstrahiert ist, entspr®c 
der Tiefwinter- und Mitternachtszeit. 9i^’

Dazu der Stamm „Naphthali“. In ihm verkörp®r, 
das Zeichen „Wassermann“. Die geistige Spannkraft des 
„Steinbock“ löst sich hier in zeugende Strahlen auf, welch® 
porstreben, um das Bewußtsein zu befruchten. ßi'b

Das Zentrum der Lagerordnung nimmt die Stiftshütt® ^0 
die ringsherum von den Kindern des Stammes Levi X 
ist. Dieser Stamm, der sich beim Blutbad in Sichern und k®1^' 
Anbetung des ,.goldenen Kalbes“ hervorgetan hat, ist nun 
wählt, den Dienst an der Stiftshütte — der göttlichen 

zu übernehmen. Jedem einzelnen Geschlechte des St‘l® 
Levi fällt dabei eine besondere Aufgabe an diesem Die®9, 
der wie in der Technik eines Zelt-, Auf- und Abschlagens, ®’ 
kleinste organisiert ist. .

Da die Leviten ein integrierender Bestandteil der Stift9 jjF 
sind, werden sie nicht zu der Summe der Kinder Israel £5®

Der Stamm Levi entspricht wie bekannt der sphiir19 Jji' 
genart des Zeichens „Krebs“, dem Zeichen, in 
nne sich wendet und in welcttiem die seelische Kraft zu 

sen beginnt. Der Dienst der Leviten vertritt daher zügle*®1 
u gäbe, die das Zeichen „Krebs“ im kosmischen Ges®® 
esita „ämlich die magnetischen Kräfte der Lebensäußer® 
zuziehen und den seelischen Widerstand zu stärken; see’1
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__  ist mit 
und wird damit zu-

^id ^es^v^fkraft ist, wie auch beim Menschen, die Grundlage 
'urd di erd^den und besonders der Bewußtseinsentwicklung^ 
^àu(lnCSC Grundlage erschüttert, dann bricht das ganze Lebens-

e zusammen.golften Vers des 3. Kapitels heißt es: „Siehe, ich 
^stgeb0 Leviten genommen unter den Kindern Israels für alle 

daß1^’ We^cbe die Mutter bricht unter den Kindern Israel, 
die Leviten sollen mein sein“.

^esenaS Yes®n und die Aufgabe des Stammes „Levi“ ist mit 
Bkich °rakelhaften Worten gekennzeichnet und wird damit zu- 

aUch zum Kardinalgesetz des Lebens.
Leviten gelten dem Herrn für alle Erstgeburten und sind 

feiert Erstgeburt des Lebens ist demnach das, was die Seele 
Ier Se’i^111 da8’ wa8 die Außenwelt dem Bewußtsein vorstellt. 
Sd .Bereich ist dem schöpferischen „Herrn“ das Ursprungs­
bau v?lner eigenen Potenzen. „Welche die Mutter bricht unter 
geht Mndern Israel ..heißt, alles was aus der Seele hervor- 

SeI‘ört dem „Herrn“ als dem schöpferischen Prinzip des

AutBlerksamkeit verdient das 6. Kapitel,
, ajS*räer behandelt. Die Nasrraer 8 v9 wird in diesem Ka- 

Mt^‘de.r religiösen Geschichtsfors m g-^ um bestimmte Men- 
keiner Weise verlautbart, o handle, es wird auch

‘Uch? °der einen Stamm der Linde Gebot des Herrn „Gesetz 
C* gesagt, warum das betreffende Gebot

Wräer“ genannt wird. „Irlich Gelübde tut, dem
ein Mann oder Weib ein~sc> Weins un¿

partii sich zu enthalten . . • d®r Gelübde währet,
Getränke enthalten ... 80 ,an® Weinstock macht, vom 

er nichts essen, das man vo
¿7 einkern bis zu den Hülsen. nplübdes währet, soll kein 
flange die Zeit solches sel" f hrcn .. . denn er. ist heili8 
^ehermesser über sein Haup unllDt lassen frei wachsen. 
S?d soll das Haar auf «e“1®1" Herrn gelobet hat, soll er 
öie ganze Zeit über die er dem Herrn g
g1 keinem Toten gehen. linrP:niiien an dem Tod seines 

soll sich auch “cht veru ders oder seiner Schwester, 
aters, seiner Mutter, sel”J8ft _ ¡st auf seinem Haupt.

fcn das Gelübde unversehens stirbt, da wird das 
J¿nd wo jemand vor mm • darum soll er sem 
}[aupt seines Gelübdes ven nj¿ing, das ist am sieben- 
>pt scheren am Tage seiner Reimgu g,

Tage.
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Und am achten Tage soll er zwei Turteltauben bringe1’ 
zwei junge Tauben zum Priester vor die Tür der Hütte 
Stifts.
Und der Priester soll die eine zum Sündopfer, die an 
zum Brandopfer machen. jcr
In den folgenden Versen wird das Gesetz des Verlobten, 

dem Herrn das Gelübde getan hat, weiter ausgeführt. 0p1C 
verschiedensten Art, — ein jährig Lamm, ein jährig Scha , 
Widder, ein Korb mit ungesäuerten Broten von Semmeln*6 
ygemenget, ungesäuerte Fladen mit Oel bestrichen, -7 SP Qc' 7-abei eine Rolle. Der Verlobte soll ferner das Haupt seine9 
lübdes scheren vor der Tür der Hütte des Stifts und so 
Haupthaar seines Gelübdes nehmen und aufs Feuer werfe11» 
unter dem Dankopfer ist. jßIji

„Und der Priester soll den gekochten Bug nehmen von ^jJ(j 
Widder und einen ungesäuerten Kuchen aus dem K°ry 
einen ungesäuerten Fladen und soils dem Verlobten au* ^1- 
Hände legen, nachdem er sein Gelübde abgeschwo’’611^# 
Und der Priester soils vor dem Herrn weben, das ist f, 
dem Priester samt der Webebrust und der Hebcso»1 
Darnach mag der Verlobte Wein trinken.
Der Kern der sehr krausen, unsinnigen Geschichte 

Verlöbnis dem Herrn. Den Worten: „dem Herrn sich entnj 
uegt der Gedanke zu Grunde, sich zu Gunsten des „Herrn 
allen subjektiv wirkenden Einflüssen zu enthalten. ^ji1'

Es sind auch hier keine Menschen gemeint, sondern ugi» 
ein Sonderzustand geschildert, der die Abwendung von ify gßi1 
Dingen und die Hinlenkung zu höchsten göttlichen Vorstell11 
zum Gegenstand hat.
. Es liegt im Ablauf des Lebens bzw. im Krcisge00 

desselben begründet, daß vorübergehend ein geistiger Uc1 
stand zustande kommt, der eine Art Immunität darstelR ^0 
sich außerhalb des Lebenskreises individueller Behauptung 
schöpferischer Eigenart abspielt; erst in dieser Form ist da9 
ben reiner Gottesdienst, also absoluter geistiger Austausch- 
Enthaltung von Wein und anderen Getränken, überhaupt ^0' 
dessen, was am Weinstock ist, ist hier symbolisch zu verst 
er Weinstock und seine Früchte stehen für den Ausdruck 

duelJer schöpferischer Natur. Das Verbot will besagen, 
y cplerische Bewußtsein sich nicht auf die persönliche 

ue le Natur beschränken darf, sondern universellen Chat® 
den TOuß’ wie (’er „Herr“ selbst, dem das Gelübde gemacht 

!?’. G6'
üflhrl Ve,n ^c^€rmesser darf an das Haupt für die Zeit dc9 

es und die Haare müssen frei wachsen; die Haare sind j
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Sie sind Ausdruck des ungehemmten Wirkens der magneti- 

hinsichtlich der Verunreinigung 
„Tote“; es besitzt Anwendung selbst dann, wenn es steh 

Rebate Angehörige handelt. im krassen Gegensatz
>^ses Gebot steht wörtlich „eno
ht. Selk tenkult> der, bcl J16 u damit keine körperlichen Leich- 

Selbstverständlich sind auch. darm i hon Xht von leben- 
ÜL ‘ gemeint; denn, spndht die bciinn s

Körpern, dann erst recht mcht vonbendigkeit, nicht etwa 
die „Tote“ ist die Starrheit ^±5 - sondern die Un- 

•ei?i Starrheit is! ,<em ^^räwußtseins. Wenn dasBe- 
bzw- die Nidhtbetatigung d_ j ganze Organismus 

i8t’ bt es begrClu C ^ diesemSinne sind "auch die ’dot !Jd durch lhn 410 Mltwelt’ . verstehen; besonders bedeu- 
des neuen Testamentes zu d¡e joten begraben“.

Wh0 1 .sind di® Worte: »•Lasset,^>. zueinander, sie müssen vom «‘¿Adiges und Unbewußtes geho verunreinigen. Man
ausgescliieden werden, wed S “ var¡ieren Und sagen: 

dieses Thema auch folgende entwicklungsunfähigen
Css« did. nie mit unproduküven und ent 
Si“"ken und Taten, (auch MltIIien’L., .ren Dingen unbrauchbar: 
<?duktiv und zu wesentlichen, höheren nn B

„ starr mit starren Dingen. Stellvertreter geistigerVater, Mutter, Bruder, rSchwe,fpC „Agenden Urkräfte, Bruder 
* Welischer Attribute. Vater 6 in zeugender Umsicht, 

^Ut^sensverwandten Gegenwar s gebären hat, Schwe-
die Seele und die Undcen» Seelenschwingungen im Indi- 

e verwandten wesensglei , gebunden, also leblos wer- 
S Si® alle dürfen nicht starr un g Tätigkeit destí* Has Gelübde ist also eine ausgesp

jjn Bewußtseins. flü- Sühne, falls sich der er-
kt?,un folgen dic Vorschriften für unversehens stirbt.
C verunreinigt hat, indem „Vor ihm“ heißt vor

Worten „vor ihm“ liegt der .f und des Unschop-Q Bewußtsein. Hat der Zustand » dann rouß er wieder 
»OBeeins vom Bewußtsein Bes t erg Bewußt8ein Wurzel ge-
^'hierzt werden; denn ist unausrottbar und wirkt
% **«, als Vorstellung und e|)e’nsaustausch aus. Diese Tat- 
Kl. ^störend auf den ganzen das Bewußtsem in toten 
«kann man heute erleben." n „„d un lebendig 
ketten erstarrt ist, ist »^h das U -^de Schicksal keinen 
•¿'’»den, sodaß das richtende und r ffe „d bs„dum zu 
fÖk?«» Ausweg finden konnte, ** Bc^ußtsein des Menschen 
kt **n, um den Denkappamt un m machen.

te*nigen und für neue Gedanken
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Der Prozeß der Reinigung ohne Krieg und Ver 
ben wird nun in der Schrift durch Erfüllung geistig 
setze gezeigt. . ,ier

„Am achten Tage soll er zwei Turteltauben bringen gtiftß • 
junge Tauben zum Priester an die Tür der Hütte e. vortlic'r 

Der achte Tag entspricht dem Zustand der Verán ^ot 
keit. Sobald sich also der Mensch seiner Verantwortlich^ Ci 
und der Schöpfung gegenüber bewußt wird, — früher t)ß 0 
nicht — bringt er zwei Turteltauben zum Priester. Die; 
das Sinnbild geistiger Kräfte. Im Zustand der Verán ' cfren 
entstehen wieder geistige Wirkungen, welche durch go 
höhere Gedanken, — die Priester, — im Brandop er g 
Feuers dem Herrn dargebracht werden. «reisdfL

Das Lamm, das Sdiaf, der Widder sind verschiedene g, 
Zustande. Das Lamm, die unpersönliche widerstandlose j 
Lichts, bzw. der Strahlungen, die durch den bewui.ten **•’
Ergebung zustande kommen, das Schaf das Symbol der 0 
ten, vom Bewußtsein noch nicht eingeordneten btra & 
der Widder die Kräfte der Unterscheidung. 0 V

Der ungesäuerte Kuchen stellt die zum §^pen'VnlgCjn 
lebnis geeinigten Bildekräfte dar, die dem Wachbewußt 
stehen; der ungesäuerte Fladen ist die göttliche 
des Innenbewußtseins in der unveränderten gottlic ie 
Alles soll dem Verlobten auf die Hände gelegt werden, n 
er sein Gelübde abgeschworen hat. Das Zurückkehren 
dem Göttlichen zugewandten Zustand, aus dem. der 
jeglicher persönlicher eigenwilligen Behauptung in> < erj d9.| 
individueller Tätigkeit, wird als Abschwören des Geiu {{, g 
gestellt. „Die Opfergaben werden auf seine Hände 
heißen, daß alle die genannten Kräfte und Vorgänge seine 
ferischen Initiative überantwortet werden sollen.

„Der Priester soll es (die Opfertiere) vor dem Her 
das ist heilig dem Herrn, samt der Webebrust und der i pric 
ter“. Schon in den früheren Opferanweisungen ist deni f J 
von allen Opfertieren die Webebrust und die Hebesc ö 
seinem Besitz überantwortet worden, ein Brauch, an den t ß 
Priester in höchst realer Form hielten mid der sich als 
den Pfarrherrn beim bäuerlichen Schlachten zum Teil m 
erhalten hat. .

Der geistige Sinn dieser eigentümlichen Verordnung 
türlich ein ganz anderer. Weben heißt auf bewußte Art 
teln. Ehe Brust ist der Sitz der Atmung. Webebrust bedeute ¡ < 
„bewußte Atmung“ oder „beseelte Atmung“. „Die Hebest1 . 
Hie Schulter ist die tragende Basis des Hauptes. Hebes j,«; 
bezeichnet einen Zustand der gehobenen (verfeinerten) ir 
Kräfte, um das höchste Bewußtsein stützen zu können. 
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aUq Öas ganze Bild, welches in der Gesetzgebund der Nasiräer 
de n rüc^t werden soll, heißt kurz zusammengefaßt, das folgen- 
¡J ßewußtwerdung des Lebens im Zustande der Aufgabe des 
Coh lichen Widerstandes (Gelübde), um der reinen Gegenwart 
gjj®8 teilhaftig zu werden; die Uebernahmc starrer Lebensbe- 
L mangels geistiger Erkenntnis ist gleich der Verunreinigung 

Toten. Die Reinigung bzw. Befreiung von starren Be- 
de> .Cn geschieht durch ein höheres Gedankenleben, welches wie- 

Verbindung mit dem göttlichen Gesetz bringt.
w b‘e-er Zustand, der bei ^dem Menschen eintreten kann, vicl- 
¿'7 soll, und zu den Wechselfällen der Bewußtwerdung gehurt, 
C1 als „Naziräer“ bezeichnet. Man kann das Ganze auf eme 

Formel bringen und sagen, es sind geistige Uebungen,

ÄS H”"d»

, b’auf, der aber durch eine Desonuc WPrden muß
^l?keren Willensakt des Menschen hei eig h h .

‘^de) und außerhalb des mechanischen Gwchehma liegt 

d^6en 
r\ der von a^en christlichen K
£ K:: E1S.Ä üb» * ",d *

»«?rs.te*,ei1 wir das GflI?z i obiee Gesetz vorschreibt, die in trügen Uebung wie Ammende Weihe, die sich in
¿Sí iToS. ML. «»-. «M.

fcj. >. Kapitel werden
18t 3nhaltung des Passahfestes gegeben, uer orn 

ireits erklärt worden. . k igt noch einmal ausführlich 
Am zweiten Teil dieses Kap
er Wolke die Rede. Wohnung aufgerichtet ward, be- 

5>Vnd des Tages, da die d Zeugnisses und
Reckte sie ei£e warXr der Wohnung eine
des Abends bis an den Morgen war ime

a D?8tam deS .Feuer8/\ Entsprechungen. Der Tag entspricht 
Sì £alSesze/;ten. 8iní ^NaSit dem Innenbewußtsein. Dem 
St* ^achbewußtsem, die N > Zustande der Verwirk­

ende des Wachbewußtseins oder ue 
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lichung steht als Gegenpol die der Bewußtseinskraft q^. 
geistige, göttliche Potenz gegenüber. Man kann sich dlcS^igChcfl 
stand sowohl zwischen Sonne und Schöpfer, als auch 7 
Sonne und dem Menschen oder zwischen Geist und 8® eir 
Menschen vorstellen. Die Gestalt des Feuers, welche dem 
Bewußtsein vorschwebt, ist die gesammelte Kraft der 1 
Zeugung.

gMjíl Das zehnte Kapitel erzählt vom Gebrauch der Tro 
und dem Aulbruch des Volkes aus der Wüste Sinai.

Die Trommeten von getriebenem Silber sind die a 
denden Seelenkräfte, im Lichtäther die Mondkräfte l ^rei 
Durch die Lenkung der Bewußtseinskraft und die Wirkung pf­
konzentrierten Strahlung ist jetzt die Resonanz der Seele brcz 
bruch. Ohne diese gibt es begreiflicherweise kein Leben. 
chen entsprechend dem vorgerückten Entwicklungsstan 
eher durch die Schaffung des Bewußtseins nunmehr 
ist, nicht nur einzelne Schwingungen aus der Seele auf, 6 
ganze Schwingungs- oder Ideen-Komplexe. Diese sind d1® 
meten, denn sie besitzen einen Ausdruck, eine Gestaltung0 
die vorher noch nicht vorhanden war.

Es werden verschiedene Formen des Blasens genannt, 
man mit beiden schlicht blaset“ so soll sich die ganze G 
vor der Hütte des Stifts versammeln. „Wenn man nur m’ Jit’ 
schlicht blaset, so sollen sich die Fürsten und Obersten u 
Tausende in Israel versammeln....“

„Wenn ihr aber trommetet, so sollen die Lager auln 
die gegen Morgen liegen.
Wenn zum anderen Mal trommetet wird, sollen die 
aufbrechen, die gegen Mittag liegen. _
Das Blasen mit den Trommeten sollen aber die Söhne 
also die Priester tun.“ ti’’^
Es wird also unterschieden zwischen schlicht blase’J 

trommeten. „Mit beiden“ schlicht blasen, soll sich die G®. 
versammeln, mit „einer“ schlicht blasen, versammeln 01® 
Fürsten und Obersten. Mit ,.beiden“ bezieht sich auf die * jjc 
listische Natur des Lebens. Diese Variation heißt: Es fin* e 
Reaktion bzw. Aktivwerdung der seelischen Latenz im ein7 
Geschöpf statt. „Söhlicht“ heißt in diesem Falle soviel wie jfz 
Kraft, die dem einzelnen Wesen zur Verfügung steht, ob11 ¿C* 
gendwelche Veränderung oder Verstärkung, die nicht 111 
individuellen Natur bedingt ist.

Bei dem Gebot „mit einer“ schlicht blasen, liegt die ^z 
nung auf dem Wörtchen „einer“. Unter „einer“ ist die Kon7® j.yiz 
tion der Einordnung zu verstehen, die sich dem Gesetz der m 
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>oh -en Einordnung entsprechend, durch die Reaktion der Seele 
Fö/!eht- Wese Einordnung muß begreiflicherweise durch die 
kÄ?ten und Obersten geschehen, d. h. durch Zentralstellen — 

Mich die Ganglien. „ - . . ,
.U?V®nn trommetet wird, so ist das der Aufruf zum kosmischen 
¿8ta^ch. In Wirklichkeit sind es alles Ablaufe die m der Folge 
WUeuen Sonnen- oder Bewußtseinswirkung hegen. Erst er-

fe "'""i0“ SÍ da-
S ein Cr®UI" bz^V- idc.r n VX erfolgt der Aufbruch des

wohingegen das Lagern em A
ìa1sE . ~iion nher die Söhne Aarons,

% Blasen der Trommeten sol obiger Deu-
Sg h Pri^ster be*>reeiy Es “LfcXfmos u^d Makrokosmos 

0611 Austausch zwlscb®" M k|Lwr£ren also die Lichtsphäre 
ÄthUrein vermittelndes Medium Für ¿¡ese stehen
Cp ?nd die ihr verwandten fernsten Wellen.

fester als Symbol. Tmmrneten sollen geblasen werden, 
?ter beißt e3 noch- Streit ziehen, desgleichen wennjQdie Kinder Israel in einen aehen^ in dcn 

1Cb sind und an dC" 1 “her’die Brand- und Dankopfer 
Vm°nden, da sollen sie über die man
. hj „ , - r h keine Feinde im Geiste unsererS^\.Feind? i8md natl^ !1 Gegensätze bzw. die Gegenpole, die 

d« fdlgen Kultur; es sind Geg; - eingeschwungen werden 
[Mu?* ’ndividuelle Wesen des Gc Charakter des Feind-und di« da entgerngeSe^de„eChawcr ]eni
Srk- tragen. Auch hierbei mu werden, denn nur durchSsS mQssen geistige Kräfte möglich. Auch wenn

fr- n die Ueberwindung des *8^ Fr8hlichkeit ist der Aus- 
V,0•>hch sind, soll trommete Entw¡cklungssehnsucht

der erlangten ^«^^tausdl.
u den vollzogenen universe ]\jcumondfcste getan. Das 

StheSOíldere Èrwàh 1nUnS iXntlieh der Josephslegende einge- 
Sd^rni pr\niipvWl’rd<J g Flnswerden des Geistes mit der Seele,

‘^handelt. Es ist das Lin. Augtauscb mit der umver- 
iniUv.idue^nht Weses Einswerden gleichsam von Vater 

S M,^ese"heiTt rct ' t Hie Voraussetzung für- die neue Zeugung ;
Zu¿mmeLnfc Ä eine gewaltige Vehemenz, dte nut 
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großcn dem Blasen der Trommeten ausgedrückt werden soll.
Ereignis der Vereinigung von Geist und Seele, als c ecn 
rischen Urzustand, werden die Dank- und Brandopi er a °werdc’’' 
über welche dic Trommeten geblasen, die Kräfte wirksa 
Das Neumondfest ist daher auch das Fest der „Zeugung ^gC' 

In Entsprechung dazu stehen die Neumondicstc
borenen Völkerstämme, die heute noch gefeiert wer Jabr < 

Am zwangzigsten Tage im zweiten Monat des zwei
erhob sich die Wolke von der Wohnung des Zeugnisses. Je* 
kommt die Zahl „Zwei“ zur Anwendung. Sie ist die jaIJg> 
Dualismus. Daß sie diesmal so betont zur Anwendu g ^4 
beweist, daß nunmehr ein begriffsfähiges „Mi un< »» Ju» 
Werden ist. Der zwanzigste Tag ist das Bewußtwerden o 
listischen Natur, der zweite Monat die dualistisch gear . ev° 
Struktur; das zweite Jahr die große Entwicklungsrun e 
tionären oder auch im geistigen Geschehen. (Jahr der g 
Lichtkreis oder Schöpfungsplan). .... n blieb ßt

„... Sie zogen aus der Wüste Sinai und die Wolke » f9P der Wüste Pharan“. Der Aufenthalt in der Wüste Sina» 
zehn Lagerplätze mit Raemses am roten Meer beginn 
halb dieser Wandlungen werden die geistigen Kräfte 
Stufen der Entwicklung vom Unbewußten zum Bewu- 
gearbeitet und dem Sonnenwesen einverleibt. Es ist .
Aufbruch des geschlossenen Lagers, also der göttlichen Stàdie 
schöpferischen Geschehens. Es wird die Reihenfolge er i 
geschildert, wie sic aufbrechen und wie sie ziehen. Hierin 
sphärischen Wirkungen zu sehen, wie sie sich zur Zei 
treffenden Entwicklungszustandes folgen.

Ganz unvermittelt wird im 29. Vers des 10. df’
einem Gespräch des Moses mit seinem Schwager Hob a (,
Sohne Reguéis aus Midian, berichtet. Hier fuhrt uns à
schichte wieder zurück zu einer Epoche vor dem Au 
Kinder Israel aus Aegypten, als Moses beim Priester von gjjf1 ’ 
weilte, der dort Jethro hieß. Wie bereits damals e 
gab die Legende diesem Priester sieben Namen, darun 
R e g u e 1 der meistgebrauchte. Nun ist es nicht mehr der 
selbst, sondern sein Sohn, mit dem Moses spricht. Der ^0* 
dieses Sohnes Hobab wird von den Auslegern der alten 
allerdings auch für Jethro bzw. Reguel selbst in Anspri»^^ 
nommen. Das Zwiegespräch zwischen Moses und Hobab

Vers 29-32: güK
„Und Moses sprach zu seinem Schwager Hobab deib^yö 
Reguels aus Midian. Wir ziehen dahin an die Stätte 
der Herr gesagt hat: Ich will sie euch geben, so kom
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uns, wir wollen das Beste an dir tun, denn der Herr hat 
fyrael Gutes zugesagt. .
Lr aber antwortete, ich will nicht mit euch, sondern m mem 
taQd, zu meiner Freundschaft ziehen.

(Mose) aber sprach: Verlaß uns doch nicht, denn du 
Ye»ßt, wo wir in der Wüste uns lagern sollen und sollst unser 
Auge sein. , „ ~
Ünd wenn du mit uns ziehest, was der Herr Gutes an uns 
Jut» das wollen wir an dir tun.“ . .

Ik, scheinbarer Widerspruch macht sich wieder bemerkbar 
¿er es geheißen, daß die Kinder Israel mit der Wolke 

n und wo die Wolke verharrte, da lagerten sie. Nun sagt & sx vrt 'S; J

u i T i j»- Wüste Sinai und die Wolkeo? Israel zogen aus der
Uber der Wüste Pharan. Eine gan Sinai war

$bahdcn» Lautwert des Namens hervorge ’ . -t g
Cre>. Pharan der Ausdruck der L^dosthet &fernes 
^ten írect’.in “Tl^AarZIst letzterer die Reso-

• Ilobab ist das Gegenstück ersterer die Resonanz
<er Latenz des Bewußtseins, rums.

Potenz des unbewußten der vegetativen Le-S¿°baib i8t demnach daS g-kpr°scheidetPselbst die Macht der 
Ortung. Diesem g.^^r dem Haupt, als dem Bewußtsein. 
Jh e aus, denn diese steht über d spricht
Hr Berücksichtigung von der Wolke, sondern
V.ft diesem Kapitel auch nie Tagesreisen, ihnen zu

Lade zieht voi
das geistige Gesetz im Auge be- 

Äude“, dieses Wanderin—£ £ 

fir ,d! der Besprechung der „ Lebensherrlichkeit ewiger 
Xu ’ der Latenz, sic ist die - Entwicklung dieser

und Welten in Ruhe. S e ^“dag verbi„dende Sledium 
v0n j v»ran und Hobab ist ihr des Menschen. „Drei Ta-

Jcr Latenz zum vegetative KSrper> Seele,
vLj Clsen“ wollen sagen: die Theben erfüllen.

StXvmuß sich auch im vegetati Closes: „Herr, stehe auf und 
HJ^cnn die Lade zog, so 9Pr , ¿ie, ¿ie ¿ich hassen, flüchtig 
%/i deine Feinde zerstreuet u ’ sprach er: „komm wieder 
VS VO1. di,« Und wenn sie ruhte so sp

der Menge der Tausenden Israels .
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Wenn die Lade zog, so bedeutet es, daß die latenten 
in Bewegung gesetzt wurden und sich in Wandlung jjc 
Da es urgöttliche Ideen und unbefleckte reine Kräfte s 
da auf erstehen, stehen sie im Gegensatz zu den ydj80 e. n eipc 
kräften, die durch das Erleben des individuellen Mense j^oscs 
persönliche Prägung erhalten haben. Die Anrufung c 
ist daher eine Formel der Bejahung des göttlich remen 
der Latenz. „Herr, stehe auf“. Diese Bcjahungsformc ß je« 
rufung ist ein ganz wesentlicher und wichtiger ^es^an 
religiösen Lebens. Sic verhindert den Einbruch un.cr" i»ewn^ 
niedriger Lebenselemente ins Unteibewußtsein und 
sein wird mit reinen göttlichen Ideen versorgt. Diese 1 kcit 
formel besagt auch, daß die Auferstehung reiner Gott ic ja5 
der Latenz nicht mechanisch vor sich geht, sondern ß 
Bewußtsein des Menschen zustande gebracht werden ror0ß 

Dieser Bejahungslormel schließt sich die V erhutung
an. „Laß deine Feinde zerstreuet und die~ dich hassen, j¡gcP 
werden vor dir“. Das kann ebenso gut wörtlich wie sjn 
genommen werden. Im Rahmen der Ueberlieferung ist ' 
lieh symbolisch. Die Feinde sind alle „nicht art- und wes 
wandten“ Schwingungen. Sic sollen zerstreuet bleiben, • 
in den individuellen Lebensablauf mit eingeschwungen . 99c«!’ 
der letzten Endes zu Gott wieder zurückführt. „Die c 
laß flüchtig werden vor dir“. „Hassen“ ist die Widerse Ji 
und Unbewußtheit der göttlichen Ordnung gegenüber, 
entsprechenden Wellenlängen nicht vorhanden sind. Ko11111 

„Und wenn die Lade ruhte, sprach er (Mosesp « fiß' 
wieder, Herr, zu der Menge der lausenden in Israel . 
endigung des Vorganges der Wandlung sinkt das Leben 
in die Ruhe, — in die Latenz zurück. Damit aber auch Fi fpp i 
der Latenz das Leben nicht erlösche und der Weg rgt^. 
Auferstehung offen bleibe, spricht Moses die Anni lung 
aus: „Komm wieder Herr“. Auch das muß das Bewuß sc 
im mechanischen Geschehen liegt die Wiederkehr nicht 
det. Auch der Frühling in der Natur kehrte niemals 
würde das Bewußtsein des Lebens nicht immer wie« e 
neuem durch die Sonne ausgegossen werden.

Das 11. Kapitel handelt vom Lagerbrand, von der Lu9 
heit des Volkes, von den siebzig Aeltesten, die weissagen» 
Wachteln und von den Lustgräbern.

Es sind viele Begebnisse, die sich alle auf dem Wege
• er Wüste Pharan, wo die Wolke stehen blieb, abspielen. . 
lm 10. Kapitel geschildert wurde, sind Vorbereitungen, bzW- 
^Aussetzungen der Wolke, — dem göttlichen Schöpferwillen ' 
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S^ukommen. Im 11. Kapitel ergeben sich die Konsequenzen 

irn sich das Volk ungeduldig machte, ergrimmte der Herr 
und zündete das Feuer des Herrn an unter ihnen das 

lehrte die äußersten Lager“. Die Ungeduld des Volkes ist der 
fo ntvvicklungsdrang“, der Grimm des Herrn die, diesem Drang fee geistige Reaktion und als Folge derselben, das geistige 
b rDZWVdie zeuSende Krflp ^“iißer^eri Lager“. Infolge der 
Is »»Das Feuer verzehrte die auISerst o ^“"6 der Late.“ und der Aufladung «getaUven Le- 

\ drängt die Stfahlu?S’ ^Bewußtsein zu. Das dadurch Ande “i kann’ ”aCh- °cen^\^ (Feuer des Herrn) teilt sieh
W1 gekommene ge18tlge,ErleAb^>;,wpit (äußere Lager) mit. 1SN der Ausstrahlung der )

8t dii X01k 8cllrie’ verschwand das . raft ai3 diese aulge- 
? Auslösung der gesammelten P Strahlkraft, — das fe War, erlosch iie Bewußtseins- und btralilkn , 

^hlt^Un verlangt das Volk wieder‘ ®a^] jX^sehen ihre Augen 

Wr 0ie alles in AegyPtcn ha :P Koriandersamen und anzu- 
als Man. Das Man war wie Konan^ Mühle„, stieß es 

’n Bedellion. Das Volk zcr[’ic ^enkuchen daraus, die 
SnJ?ern, kochte es und machte Ascne

i^eschmack wie Oelkuchen ha e • Synthese (Oelge-
ist eine geistige StFa,J " °’zu9tande kommt. Aus die- 

de8 vegetativeI? Entwicklung wieder rückwirkend &nJ5e,8tigen Synthese wird die L
, n11, l» olwr weiter. Das Fleisch, das

jZer Entwicklungsdrang geht __ ¿ie Materie. Nicht
>fe^derl8rael8b^ehren’. fSif, zchn? nicht zwanzig 
bte ?ag’ nicht zwe?n’ nlá nat lana sollen sie Fleisch essen.

> ang, sondern einen Mo sondern Symbole der Leber- 
den sind nicht Negierung ,bekannten Zahlenwerten 

Nn Und Verwandlungen, deri derSchiÜ58el für die zusam-
S» i*1«™*. „Einen Monat lang Monat, einen Stern-
N^Jfaßte Seelen- bzw. Mone I ^5 um ¿urcb alle Tierkreis-
SC Von 28 Tagen braucht der M mboiisch für die Ent- 

zu gehen Er und seinJcn ßildckräften de^ Seele. 
¿V^g der organischen Ma en zum Ekel werde . Em 

Ja euch zur Nase a“bP -fte ¿er Seele müssen im Dienste 
S ¿Fisches Bild. Die Bildest« der T for_
S^örperwerdung solange Atem wieder verlassen.
Vun Stoffwechsel d^Xaben wegen gewah t. Die zwei

Wort Ekel ist der But*91 andlung ausdrucken, wie un Vollen das Prinzip ständiger «na g

a,Eve“.
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ab^r die Eörperwerdung, — das Fleisdiessen dìo li 18 ’ .mussen doch noch Voraussetzungen erfüllt ^er 
ar erkennen lassen, daß es sich nicht um gewöhnt1 

„Mei^hessen“ handeln kann. Jwill f£8er nim?lt i den Ausspruch des Herrn wörtlich Ì 
sebLhf die sechs hundert tausend Fußvolk Schafe und B£afJJ 
verkii^T? ?ur HeiT aber „Ist denn die Hand des Hc
ffeltPnrZeí? A^eLr du S0,lst jetzt 8ehen’ ob raeine Worte diF «Volt 
fn \yz° er • Daraufhin ging Moses heraus, sagte dem f 
in * ?rte des Derrn und versammelte siebenzig Männer % 

n Aeltesten des Volks und stellte sie um die Hütte her, 
der Herr geboten hatte.“ Jf

„Da kam der Herr hernieder in der Wolke und redet® . n 
ihm und nahm des Geists, der auf ihm war und legte 
auf die siebenzig ältesten Männer. Und da der Geis' 
¡fy1611 Juhte, weissagten sie und höreten nicht auf“- qi0|1e 

VAPCt u »Weissagen“ dürfen wir nicht im gebräuchlichen 
« 1° e?’ „S 1St Chronik aller Geschehnisse, wie sie von |jt ho! j D.Se Geschichten geschildert worden sind und nun^ 

f . Uer ,dung der organischen Materie als Wissensgut und 1 
ahrungsschatz Verwendung finden müssen. Die Männer, da9 $ 
sagende Kräfte, hörten nicht auf zu weissagen ; die 1,1 

^icntwelt akkumulierten Kräfte hörten nicht auf zu wirken- 
. <. Ule Geschichte meldet noch, daß außer den siebenzig^.,A 
testen, die vor der Hütte des Stifts standen, noch zwei 
yy Dager geblieben waren, - El dad und Medad

Tn Geist auch ruhte und die nicht herausgegangen ' 
der Hütte, und diese weissagten auch. « <Ji6

jSC Manner, die im Lager geblieben waren, sind 
fugenden Prinzipien, die in der Wandlung (Eldad) und f 
¿ rUp°f P^edad) wirken, auch sie müssen weissagen, ahrungsschatz tätig sein. Deshalb wehrt ihnen M 
auch nicht. |tiein alltn die8jn Vor,,ercitungen und Voraussetzunge“ 5» 
Meer «• aU- V°m deIn Herrn und ließ Wachteln komme“ J»9 
lX; k ““Tagesreise lang, da eine Tagesreise lang Lager her, zwo Ellen hoch über der Erde“. „hd;
Bildet-1^j?“d’ wie bereits schon früher ausgc!(ec<¡ 
komme“ n " -‘e K°rPerii“hkeit, die von der Seele (vom >*7' 
Ä ’’S1? Te TaPc,sreise la"? “nd da eine Tagesreise >»> 
wu'cL-inT ■r,'elßr SOVle Wle unter Ausnützung sämtlicher^' 
Xn klaftC’- d‘e ?Pg“nwärtig waren; „hier“ - im . 

¿Lént- r i,"1 lnd"?duellen’ persönlichen Wesen.„als d?9 Fl™ T "‘e6 berQhren’ daß 8ich der Herr erg<7 
“ch “'«‘er den Zähnen war“ und daß

enter großen Plage schlug, da er es doch selbst war, ¿et 
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Mier, \\n *“ nnwestellbarer Zahl schickte. Der Aufbau der organi- 
gerQtj '^It mit Hilfe der seelischen Bildekräfte geht nicht in 
lösu^er. Dichtung vor sich, sondern in Wandlungen über die Auf- 

m Urteilchen und neuer Zusammenfügung. „Zwischen den 
will bedeuten, daß sich der mechanischen Entwicklung 

•n wieder ein Widerstand entgegensetzt, der zur Wandlung 
barauf ^’cbtung der Erfüllung der individuellen Natur zwingt, 
•licht f ergrimmt der Herr! Sein Grimm ist, wie schon so oft, 
hin. 8 anderes als die notwendige Reaktion auf den Widerstand 

jwJ*« KoIge de» Grimmes ist die Verhängung der Pla^e. Diese 
Plage“ hat vielfältigste Beziehungen; ihre Erklärung 

ffriibp u^ch in dem Nachsatz: „Dieselbige Stätte heißt „Lust- 
5 darum daß man daselbst begrub das lüsterne Volk . Man 

: Der Vollzug des Aufbaues der organischen Welt ist 
\>ng des Lebenstriebes, wie auch heute jedem einzelnen 
St „ en das Vorhandensein einer normalen Lebensbasis Lebens- 
^n,d Befriedigung seiner Bedürfnisse schenkt. Da aber mit der 
K$,UnS ^gleich der Fortschritt verknüpft ist, muß immer 
C^ndFung Einsetzen, welche die mechanischen Ablaufe aus 
V gewohnten Bahn reißt und sie in die Bich ung der neuen 
Sandigkeit zwingt. Wir nennen solche unwil kommenen Sto- 
iSnl'i Unseres gewohnten Lebenstrotles Schicksal und viele

des’ 7cn^lL7un^ na^ürhd^’auch
an den Fortschritt ist eine Plage, weil der gähnte 

je jsgenuß unterbrochen wird und stets ern® erbrechung der 
.enbehauptung einsetzen muß; die , « 

>, K ist das „Grab“, daher das Wort „Lus o * „S Maßstab für die Unterbrechung d^ »^ewohnten^und 

?<dl *Pa8sung an die neuen Bedingungen begründet;
pNatur des Geschöpfes bzw. des nd WolIen deg

C^chnGesetzU handelt selbständig, ohne W dag Fle¡sch
daher auch die Redewendung. „

etl den Zähnen hatten“.

J2‘ ^Pitel erzählt, wie die murrende Mirjam aus- 
e P*ese Geschichte vervollständigt die Schilderungen 

V^^ange innerhalb des vegetativen Lebens.
■> **d Mirjam und Aaron redeten wider Moses, um seines
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Weibes willen, der Mohrin, die er genommen hatte, ^arU 
daß er eine Mohrin zum Weibe genommen hatte.“ -ne 
^er vernimmt man plötzlich die Tatsache, daß Moses 

Mohrin zum Weibe hatte. Die Mohrin erregt Anstoß. Sie 18 
alle anderen Gestalten auch kein wirkliches Wesen, son< .n -gge 
Zustand, der erst jetzt Beachtung finden kann, weil die Erc’ir 
so weit gediehen sind. .,un|r

Das „Weib“ ist Symbol seelischer bzw. magnetischer .ß, 
tionen. So war „Zippora“ die jüngste Tochter „Jethros'", dos 
sters als Weib des Moses jene magnetische Kraft, welch6 
wachbewußten Funktionen zu dienen hatte; bei der Gebu’ 
Moses spielte seine „Schwester“ eine Rolle, als Knüpfer111 cJi 
lischer Fäden. Nun tritt wieder ein Weib auf den Plan, 
Natur „mystisch“ ist; sie ist eine Mohrin. weötci

Die Schwester des Moses, die auch zugleich die Seh'' ßp 
Aarons ist und „Zippora“ gehören zur Zone des Zentralbe^ 
seins (Moses), dic Mohrin zur Zone des „Innenbewußtseins 
zwar ist sie das Medium, das die seelische Latenz verm1 
(Hobab war die zeugende elektrische Kraft dieser Zone),

Mirjam, die Schwester Aarons murrte wider Moses ' cji 
der Mohrin. Die Aufgabe Mirjams ist, das Leben zu ge. 
und es dem Bewußtsein lebendig vorzustellen. Sie erfüllt ‘^¡1 
dieselbe Aufgabe wie Maria, deren Vorgängerin sie ißt- jc0’ 
sie die Bringerin lebendigen Lebens ist, glaubt sie direkt I^11 e0(lß 
Schöpfer verkehren zu können. Ihr „murren“ ist die dräng 
Tätigkeit gegenüber der unerkennbaren Funktion der Mohy^ 
nerhalb des latenten seelischen Zustandes. Also auch wieder 7$ 
Positives; da die Latenz untätig, die Seele im Zustand „M11'-' scl' 
jedoch tätig ist, drängt das Tätigkeitsprinzip zur Befriedig1111^ 
ner Triebe, das ist das „Murren“. » ''¿ fl1’

Der Herr, der das Murren hört, befiehlt alle drei, —- eji
Aaron und Moses — zur Hütte des Stifts und erscheint i*111 gcf’ 
der Wolkensäule. Er macht Mirjam und Aaron Vorhalt1’ 
indem er darauf verweist, daß Moses seinem ganzen Haus6 
ist, daß er mit ihm mündlich reden kann und daß er (M<>8e9' jd1* 
Herrn in seiner Gestalt sehe und er — der Herr — mit ihm 
du’ch dunkle Worte und Gleichnisse reden müsse.

Die Belehrung, die der Herr hier vermittelt, will 
besagen. Die seelischen Erlebnisse, — sie bilden die VorsteR 
kraft — sind solange imaginär, als sie das Bewußtsein n1C1de^

Bewußtsein liegen alle Qualifikationen, die dcr 
selbst hat, demnach alle Erkenntnis- und Unterscheidung8'/^' 
jchkeiten, ohne dunkle Worte und Gleichnisse. Daher darl 
er diesen Wachzustand präsentiert, nicht ausgeschaltet

Ein Gesetz von größter Bedeutung. Im allgemeinen 
le i nschauung, daß es die äußeren Dinge des Lebens seid1’ 
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Aör ^reEt zum Bewußtsein sprechen. An anderer Stelle ist diese 
bereits widerlegt und gezeigt worden, daß die Außen- 

^Lnur Reiz® schenkt, auf welche die Seele mit Vorstellungen 
die ein Bild von den „reizsendenden Dingen dem Be- 

stSMn vorstellt. Das, was also erlebt wird, ist die eigene Vor- 
das Objekt des Erlebens jedoch nur der „Anreiz dazu. 
„Komposition“ der Vorstellungen geht mit Hilfe der 

^Verbindungen aus dem Erinnerungsschatze der Seele vor 
- wissenschaftlich durch Assoziationen. Diese Tätigkeit.

Anreiz die Assoziationen (Ideenverbindungen) zu suchen, 
kJ1! Aufgabe der Mohrin. Der ganze Lebensbereich der

Ife’iÄ weSte, würfe Mirjam auSf 
*ie der Schnee. Dieser Akt so 11 ^agen Probedarauf

Mirjams Titig-

S^ung mit den AssoziahonskrMten der^e g
r eine 1 eilfunktion. Dflrum beil“ jmmer im Sinne

s • Im biblischen Sinne wird das einmal erklärt,
WjGanzmachen“ verstanden, wie daß die Krank_
^ÄÄTaX^nggnu» der Harmonie dea Ganzen

Heil-, also Ganzwerden
>U„gen (Latenz) als der d*!^lek¡“e verordnete der Herr 

Äaitut Mirjam geheilt werd Lager aut sieben Tage.
ShAUi^ließunS un<1JAbSO”de3tiges Naturgesetz verborgen. 
S L^hinter ist wieder ein bedeutet, ist sie nicht
»r Jam eine bereits tätige b Eigen9Chaftsmerkmalen der 

göttlich rein, sondern nut den o ft Um
$Ähkeit belastet, also muß sic für°sieben
Ke ^gcnschaftsmerkmale losz bede’uten das Zurückgehen 
.h ,. ausgeschlossen werden. Absetzen des GottfremdenVe siebenfach geartete Latenz, das Wset^ Reinigung 
X völligen Unpersönlich''6 er£oj gäb€ es keine gött- 
M Persönlichen Eindrücken nie diese Reinigung er-

Erstgeburt, sie wäre ^S^Uger. d.h. in die göttliche 
dann kann Mirjam ^ieder .genommen werden.

i des Lebensgeschehens a |itelg hat für jeden heutigen
die Geschichte ^^¿^htung dieses Gesetzes, bzw.
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Krieg. Keine Vorstellung wird durch Erkenntnis und Bezfe 
nähme zu früheren Erfahrungen abgewogen und beurteilt» 
dern gedankenlos spontan verwirklicht, so wie Mirjam 69 jef 
dachte. Allen Werken, die die Menschen vollbringen, halte 
Egoismus und die Unreife an. Sie betten Unbrauc kgcH 
nicht zur Ruhe, sondern lassen sich von unverarbeiteten ö 
und Gedanken, wie von aufgescheuchten Vögeln umschw. 
und irritieren. Die östliche Menschheit besitzt darin mehr jj 
lung. Sie können sich von unerwünschten Eindrücken dOiJ 
Versenkung lösen und richtige Ergänzungen durch Medi 
erlangen.

Im 13. Kapitel werfen große Ereignisse ihre Schatten 
aus. In das Land Kanaan werden Kundschafter gesandt- 
soll es ernst werden mit der Verheißung. Das Kanaan, p 
dem nunmehr die Rede ist, ist die im Menschen und aUC 
jedem Geschöpf ruhende Kraft des Könnens.

Die Geschichte von den Kundschaftern ist ein phasenma 
Geschehen im Vollzug des Schöpfungsplanes. Wenn der ^err 
Moses den Auftrag gibt, Kundschafter nach Kanaan zu sCljjeifß 
dann ist dieses Gebot ein sich auslösender Vorgang aus der 
der Zustände heraus.

Innerhalb des Sinai-Geschehens wurde das BewU ■ 
als geistige Wohnung des schöpferischen Geistes gesch^ (\cs 
Mit dem Lagern in der Wüste Pharan ging die Ausbildung -j, 
vegetativen Seelen-Systems zu Ende. Nun setzt eine Wechs6 
kung zwischen diesen beiden ausgebildeten Zentren ein. 1 
Mitte dieses Spannungsfeldes liegt, als imaginärer BegriiL 
Land Kanaan; gleichnishaft wird diese Mitte als das Mittag9 
dargestellt, in das Moses zwölf Kundschafter (vornehme M 
aus dem Volke) abordnet. „Sie sollen auf das Gebirge gehen 
das Land besehen, wie es ist und das Volk das drinnen ist- • ' 
was es für ein Land ist, darinnen sie wohnen, obs gut oder 
sei, und was es für Städte sind, darinnen sie wohnen... Un« ^0 
es für ein Land sei, obs fett oder mager sei, und ob Bäum6 
sind oder nicht... „Seid getrost und nehmet die Frücht6 
Landes... Es war aber eben die Zeit der ersten Weintraub

Der Höhepunkt der Spannungsmitte ist der Berg; 1,1 Je* 
ist sowohl Bewußtseinsstrahlung, als auch die Gegenstranlung 
Innenerlebnisses, da sich beide dort treffen. Das Kraftpot6 ^0 
des Menschen an Könnerkraft mißt sich in dieser Spannung9**1 J0* 
mit dem Grade des Erkennens und Erfassenkönnens durch 
Bewußtsein.
. ”Ls war aber die Zeit der ersten Weintrauben“. . Je* 
13 das Geheimnis des Ganzen versiegelt. Es ist der Zustand 
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^eintraube“ilt sowohl to alten wie ta neuen Testament als 
individuellen Kön"er“?S die Boten zum Schluß 

an 1 1 der Auskundschaftung kommBach Eskol und schneiden daselbst eme 1 Ube^ab mit 
Weintraube und lassen sie d Volk Schrecken

- Öle Weintraube war so groß, daß sie aa
Staunen versetzte. , Seelensystem fließende

S ^.er Bach Eskol ist die au e derselben ist
8tandlg wandelnde Strahlkraf , F’ .iten Da die Schrift

Xq be» Maß der personheh Schöpfertums ausgeht, das 
?landPunkt eines .voBkommene Pntwortet worden ist 
i enseben von seuiem bcliop dementsprechend

C ndessen er daher fähig werden 7.vr¡en‘’ getragen werden 
W rauBe riesengroß, so daß sie von ,, umWelt als „Du“ 
X’ Sowohl der Mensch als „Ich

diese Könnerkraft. Kundschafter zurück. Das
CB vierzig Tagen kehren e teilt sich dem Bewußt- 

X Ids der Spannkraft der See 6IJ Beobachtungen mitteilen, 
In den Männern, die von_i ß die Schilderungen im-
nun die Vorstellungen. Man 1 noch durch keine

^faka 8 anfängliches Geschehen ne: » ^^den ist, um das
und Gewohnheit zur Leb ^tmalig

Moderte Erlebnis nachfuhlen zu1 K da9 Volk A t
Vorstellungen sind überw 0 Hunden und bei

(Man beobachtet z; Bm.bikre3n eigenen Kraftleistungen 
Kindern, daß sie Angst belehren sie erst von der 

V>en und viele Wiederholungen
, ^ährUdikeit des ExperunentesJ nt: die Amalekiten;
xVAls Einwohner des Landes wera derjenige, gegen den

Wohnen gegen Mittag. Amai Unbewußten, die ja im 
V* kämpfte* ls ist die Kraft (Mittag). A„f dem

des Seelenlebens kuln?n¿isiter und Amoriter Das Ge- 
kS* wohnen die Hethiter, JebusU* in jeder Kraftspannung 
Sbn ?8t das geistige Elemen , . n Ebene ausprägt : . r -

und Ssich auf Äder Eigenschaft und 3. Suh- 
%£ Und Wachstum, 2. Geiun

**. _ i 11TTi ¿en Jordan. MeerS Kanaaniter wohnen am Meei: tad^
S jordan sind Seelenbezirke, mta genommen zeigen den
VnWt ist. Alle fünf Namen zusa áe„ belden ge.

des Spannungsverhaltmsses
. Polen. Ubens-eedhiehtlicher Bedeutung fm-
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11 voll durchgeführten Tarnung. Es wird erzählt, wie das 
der Mose und Aaron murret, nachdem sie durch die widersp |,eIl 
vollen Meldungen der Kundschafter in Angst und Sc fl|jer 
versetzt worden sind. Moses versucht sie zu beschwichtig6^^ 
ihre Empörung wächst dadurch noch mehr. Schließlich er" 
die Herrlichkeit des Herrn in der Hütte des Stifts allen v u 
Israels. Der Herr ist erzürnt darüber, daß ihn das Volk 
und droht deren Vertilgung an. Moses spricht für das y° 
hält dem Herrn wie schon einmal vor Augen, daß er die?ßUlig^ 
eigenen Ehre wegen nicht tun dürfe, daß er alle die Vorbei* ^0^ 
zunichte machen würde und wiederholt dafür bezeichn611 
Sprüche, die der Herr früher gemacht hatte. Schließlich r 
der Herr: „Ich habe es vergeben, wie du gesagt hast“.

Fers 21 : ..
„Aber so wahr als ich lebe, so soll alle Welt der Herr 1 
des Herrn voll werden“. (X
Auf dem Wörtchen „aber“ liegt jedoch ein schwer69^' 

wicht. Trotz der scheinbaren Vergebung erhält Moses dc 
trag zu den Kindern Israel zu sprechen :

13. Kapitel, Vers 28—32: . tu*1’
„So wahr ich lebe“ spricht der Herr, „ich will 6irC 
wie ihr vor meinen Ohren gesagt habt. .|e> J1
Eure Leiber sollen in dieser Wüste verfallen: und X
ihr gezählet seid von zwanzig Jahren und darüber, j 
wider mich gemurret habt, t jX1’
Sollt nicht in das Land kommen, darüber ich mein6 
gehoben habe, daß ich euch drinnen wohnen ließe5 
Kaleb, dem Sohn Jephunnes und Josua, dem I 
Nuns. .
Eure Kinder, davon ihr saget: Sie werden ein R®11 
die will ich hineinbringen, daß sie erkennen sollen daö 
das ihr verwerft.
Aber ihr samt euren Leibern sollet in dieser Wüste ve 
Wieder das Bild eines grausamen, unberechenbarem 

Gottes, nähme man es wortwörtlich. Was geht hier 
Die Erkenntnis des vorangegangenen Kapitels war, daß z 
den nunmehr vollendeten Systemen des bewußten und des 
tativen Lebens im Mensdhen, — den wir hiermit wieder 1 
lebenden Wesen nehmen —, folgerichtigerweise ein Stro* H 
Zustandekommen muß, der im Menschen selbst geschlo"^^1* 
Damit ist sozusagen die Weltschöpfung im Menschen P , 
geworden und das Leben kreist nun in ihm selbst. Selbstve*9 
'ich immer im Anschluß an das universelle Geist- und u gpji1,1, 
Wesen, aber doch transformiert auf sein eigenes Gesetz- ^0 
hört die direkte Lenkung und Einflußnahme der göttlich611
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gellen Geistsphäre auf, wie sie im Werdeprozeß bis zum Men- 
P‘lei1 über alle evolutionären Stufen hinweg notwendig war. Nun 
Z?1 er sein Eigenleben in seiner Vorstellungswelt. Nach Maßgabe 
£*** Willen- und seiner Erkenntniskräfte vermag er nun die 
.? ** schlummernden Fähigkeiten zu erwecken und zur Anwen- 

zu bringen. Der Geist im Menschen ist es nun, der sich 
Körper baut, während bisher der Körper das Produkt 

evolutionären Aufbaues war.
u I>ie Folgen dieser gewaltigen Umschaltung smd verschie- 

Art. Zunächst hört das Leben in der \\ uste auf da nun 
J^te da sindj welche die eigene Welt zu erschaffen vermögen, 

e von bewußter Erlebnisfähigkeit durchdrungen ist.
r..n. v i „lUr Kräfte, die bisher mechanisch ^irkt h UUt dl^FU'^Tv0 zwanrig Jahren und darüber -, 

w rkt haben, - das Xolk von z«an »
, d>use transformiert und c■ S ODa9 bezeichnet

... »« Bh,d™
Mve ’ í““ t .unmittel^ar “5:® Kinder derselben (nachfolgende 

^TdiXch die inzwischen vollzogene Wandlung 
«tUf^nde Kräfte) sind durch die in Kanaan vonnöten ist,
fkstiÌen neUe“ Rhythm?9’ derJSene Land erkennen, sie allein 
Í^eWF¡fee^ dVdle Schwingnngs-Uebereinstimmung 

k Nur zwei von den Kundschaft“ werdenjn verheißene 
J?',1 gelangen. Kaleb, der &»h" JJhjU“ u k genannt, der 
d^;NrnVHd::SUmShr«imettese beiden sind sozusagen 

Synthese des sphärischen Gesc « Fische“, bewahrt
Josua ist der Vertreter des der ^cumond-

C Üe gesammelten Kräfte des Kreis es in ° bisherigen 
w foliation. Man kann ihn als Ende und Anfang zu-
fcL.^schen Geschehens bezeic n • ¿cm Worte Ephraim

entsprechend dem Begriff der mit
^chung) verbunden ist. umgewandelte, rein

hip.Kaleb aus dem Stamm • i_raft zum vorerst noch un- 
b^onisch wirksam gewesene L bereits die Wurzel
^U?ußt wirkenden Könnertum. » ¿ fünften Zeichens> Königtum Juda. ^da, V e^e“damit bereits dieHerr- 

und Träger des^^XXaiSi über den eigenen Kör- 
bCf r;^lage über die ?Iaterl^iinzen alle übrigen, bzw. sie schlies- 

‘ Diese beiden Zustande erg<» transformiert worden. Josua 
le in sioh ein- Beidc ?n<Vbmte geistige Formel. Moses wan- 
erst Hosea, eine unbestimmte geistig
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. • J diesardelte eie in die bestimmte Formel Josua um. Damit wiru 
zum Vorsteher des Innenbewußtseins in höher gearteter 
wie Joseph. fjah'*®)

So ist der wendige, grausame und rachsüchtige Herr ( ^1Cn 
wieder einmal rehabilitiert. Das ganze Geschehen konnte 
anderen Weg gehen als den, der durch die Entwicklung 
vorgeschrieben ist. So gesehen scheint uns irdisch 
Menschen die ganze Angelegenheit aller Schrecken ent ^gtig 
aber, werden alle diese scheinbar sich nur seelisch und 
abspielenden Geschehnisse in den Vorgängen in der Natur er 
dann erlebt man, daß sehr wohl unter solchem Antriebe m 
perlichen Geschehen Vertilgungen und Einschmelzungen vo Qß< 
gehen, die für die, mit Leben und Eigenart ausgestattenen 
schöpfe niedrigerer Reiche Tod und Aufgabe ihrer Existe 
deuten, wie es auch im Ernährungsvorgang der Fall •g'jp 
scheint uns jedoch selbstverständlich; mit Hochmut un 
herzigkeit setzt sich der Mensch darüber hinweg und ahnt ¿¡fi 
daß die Kräfte in den Gräbern, auch der Auferstehung zu 
Leben durch sein geistiges Streben warten. Die alten Einge"'6 
wußten darum und ihre Gleichnisse sind daher nicht nur n & 
tionen, sondern die geistige Schau wirklicher Vorgänge.

Alles was das 14. Kapitel schildert, ist vorerst die Prop°y0r 
der künftigen Entwicklung, deren Ausfertigung noch manch6 
aussetzungen besitzt, wie wir weiterhin sehen werden. Ja3

Moses redete alles, was der Herr ihm sagte zum Vo 
Volk zog auf die Höhe des Gebirges und wollte an die 
ziehen, davon der Herr gesagt hatte. Moses aber sagte: jbf
euch nicht gelingen, denn der Herr ist nicht unter euch, 
nicht geschlagen werdet von euren Feinden.... Denn die A 
Liter und Kanaaniter sind vor euch daselbst, und ihr 
durch’s Schwert fallen, darum daß ihr euch vom Herrn gc,; 
habt und der Herr wird nicht mit euch sein. Je®

„Aber sie waren störrig hinauf zu ziehen auf die Hön 
Gebirges; aber die Lade des Bundes des Herrn und A 
kamen nicht aus dem Lager. ße'
Da kamen die Amalekiter und Kanaaniter, die auf dc111 $ 
birge wohneten, herab und schlugen und zerschmissen 
bis gen Horma“.
Die Entwicklung eines jeden Phasengeschehens drängt 

Gipfeiung, daher ziehen die Kinder Israel auf die Höhe de.9iuli$' 
birges, als dem höchsten Zustand ihrer derzeitigen Entwicht 
Ha aber die Lade, — die unterstützende Latenz und Moses, 
Bewußtsein, nicht mit dabei waren, erfuhr dieser Zutsand. 
Regeneration; er hatte seine Höhe erreicht und den Sinn füf
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^terbestand verloren, daher Amakeliter vertreten das
Und den Kanaanitern gesch g • unbewußle Geisterlebnis. 

*nßte Seelen-, die Kanaani ZUr anderen> im vor-
b Der kritische Uebergang von em ollkommenheit vom>Uden Fall die Oberleitungde Mach < 
¿teilen auf das persönhdie1 rm p, ^ ßtheitj bzw. die
Miauen Beginnens immer über die u

c*ianik der Abläufe.

K und Trankopfern undWna8 15* KaPitel ha cduÉ VhheitsP- und Bosheitssünden usw.
1 ngen des Teiges, Schwachhe wird mit besonderen

edc neue Phase in der Mosesg . ugchcn Sinn der Anpas- 
bedacht. Diese haben den sym Ordnung. Ebenso

Mm Und des Gehorsams geS^?ub® -.^üchkeiten zu Gunsten ho- 
tae/i® Aufgabe bisheriger Eige t den Op{ergeboten

8 Eigenarten verlangt. Alles 
^bolischer Form niedergelegt.

^ntr ^apte^ erzählt die Geschichte vom Aufruhr und 
^'^t Uj der Rotte Korah, die mit zu den populärsten 

Di r>cbenso gründlich mißverstanden wurde, wie alle an- 
Gegebenheiten, die durch sie geschildert werden sollen, 

Aq 1 sinnvoll dem vorher gezeichneten Bilde ein. 
t°btc v ^CUtunS des ^aPite^8 ging hervor, daß die an-

Je Vernichtung der Kinder Israel und der noch übrigen 
V$fen n<ian gesandten Kundschafter den Abschluß des evolu- 
4| h^nb’i'ip111 u,nversellen Geist geleiteten Entwicklungsvorganges 

^dlichen soll, dem notwendigerweise die neue Phase, der 
<Jcs individuell gearteten Körpers durch den Geist im 

% ¿ie11 f°leen muß-du?? ne.ue gr°ße Wandlung im Entwicklungsgeschehen wird 
K C1 d*c Geschichte der Rotte Korah geschildert, 
bid*ist cin Schlüsselwort; es bedeutet die Strahlung 

dje jJ'dduellen Bewußtseins, als schaffende, formende Kraft 
|| Materie (Ko), die ins Unpersönliche wieder zurückfällt (ra) 
(He°rah hat Beziehungen zum Stamm Levi und zum Stamm 
Vvi j bhese Rückbeziehung erklärt auch das Wesen Korahs.

8 das Kennwort des Au franges der Seelenkräfte in der 
Sonnenwende verkörpert die Individualität, die dadurch 

iX?1 ist’ daß «he seelischen Eigenschaften in jedem einzelnen 
A ‘en eine besondere Ausdrucksfoim finden. In dem Rhyth- 
%ßpevi ist auch das Selbst- und Charaktergefühl als ur- 

h Sofies Erleben sehr stark. Nicht umsonst ist die Mütterlich- 
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ft 
keit und die Mutterliebe eng mit dem Zeichen „Krebs4’ 
weil aus diesem Born die nährenden Seelenkräfte aufs 
Auch die Verteidigung der Art, der Brut usw. saugt ihr6 jff 
aus dieser Quelle. Alle diese Eigenschaften sind ini o 
«Levi4* beschlossen.

Im Begriff „Rubens“ liegen die Beziehungen hhc^ 
gnng und Fortpflanzung verankert. Zu diesen Abstaiunuinr> 1 9te 
f^pien gesellen sich nodi „zwei hundert und fünfzig X°FnC jed" 
in der Gemeine, Ratsherrn und namhafte Leute“. „Zwei . 
ist die Formel des Rcifezustandes der materiellen dua.fieg6liz 
Natur, »fünfzig“ die der schöpferischen Intelligenzen, die g 
wärtig sein müssen, um den Körper aufzubauen. Vereinig a]i- 
nun alle diese Formeln, dann hat man den Nachweis der 
täten, die in der „Rotte Korah“, dem formschaffenden 
des Menschen verankert sind. Deren Bedeutung mag aUC V 
dadurch erhellt werden, daß verschiedene, und zwar die seh |b) 
Psalme auf die Korahleute zurückgeführt werden. (Hj9^ fJ‘H'

Die Empörung der „Rotte Korah“ ist der Beginn 
tigkeit, die Vorwürfe, die sie Moses machen ist die Kenn ^¡¿4 
nung ihrer eigenen Würde und Fähigkeiten. Auch hierb61 
wieder hervorgehoben, daß selbst die wichtigsten und bed.e 
sten Vorgänge im Entwicklungsprozeß ohne das Zentrale6 
sein (Moses) nicht auskommen können und dürfen, soll die j6fJ' 
plette Eigenart des Menschen körperlich voll gewahrt 
Daher wehrt sich auch Moses gegen die Aberkennung seiner 
schergewalt und bittet zum Herrn, daß er die Opfer der »> 
Korans45 nicht annehme.

Moses gibt der „Rotte Korah“ Auftrag, daß sie rnor^ffßii11,1' 
dem Herrn seien, Aaron auch. „Ein jeglicher nehme seine 1 
lege Räucherwerk darauf und trete herzu vor den 
jeglicher mit seiner Pfanne, das sind zwei hundert und 
Pfannen....... 44 „Sie taten also und ein jeglicher trat v°
Hütte des Stifts, Moses auch und Aaron“.

Kapitel 16, Vers 21—22:
„Und der Herr redete mit Moses und Aaron und 
Scheidet euch von dieser Gemeine, daß ich sie pl° 
vertilge.
Sie aber fielen auf ihr Angesicht und sprachen: 
Ach Gott, der du bist ein Gott der Geister allen Fl61®w 
ob ein Mann gesündigt hat, willst du darum über di6 v 
Gemeine wüten44.
Im Gesprädh mit Moses gibt der Herr ferner nodi 

daß die Gemeine von der Wohnung Korahs weichen aC$ 

oses übermittelte den Befehl, wobei Moses die bemerken9'' 
Worte spricht:

Vers 28—33: , , „»Dabei sollt ihr merken, daß mich der Herr gesandt hat, 
daß ich alle diese Werke täte, und nicht aus meinem Herzen. 
Werden sie sterben, wie alle Menschen ste.bcn oder heimge- 
sucht, wie alle Menschen heimgesucht werden, so hat mich 

Wir“aber'cter S^twas Neues schaffen, daß die Erde 
dtren Mund auftut und verschlinget sie mit allem das sie 
haben, daß sie lebendig hinunter in die Holle fahren so 
werdet ihr erkennen, daß diese Leute den Herrn gelästert 

JWnals er hatte diese Worte alle ausgeredet, zeriß die 

¿■«“Äd .»< «i-sttf-xrsÄs 

üyu mit allen Menschen, die 061
|hrer Habe; jjgue mit allem was
Und fuhren hinunter 11ebe,nd1^ _• zu und kamen um aus 

hatten und die Erde deckte sie zu una
’¿er Gemeine.“ Ut folgendes dar: Die

^chf?as Sanze grU8ellg®, Gescheh Mens hen, bzw. die Bilde- 
der individuellen N'at^. ¿ Eigcnschaftsmerkmalen 

M der Seele’ die nunmehr k n 9ich in den Stoff (sterben) 
^dN¿ensche,}.au9geVa!t/nS^bde ^individuellen Eigenart. Damit 
etis.Jortnen ihn nach Maßgabe o ,. Schaffung einer, im^!^Sich der Silin der Moscs-Sendun^die £de Zelle und jede 

vollendeten Lebenswelt, höheren Bewußtseins, — der 
MlvllOU Unter dem Antn!bhf1 Sohstarb auch die Rotte Korah 

^viduell“ °dem Sinn des personbeh gearteW
• Das war "das „Neue44, was J®^" ’„Rotte Korah“ 

^litt . besondere Art des ’ en Schöpfungsgeschehens. 
UV’ ist die Symbolisierung ucs Mund auf Und ver-

Erde zerriß unter ihnen J’"d taV Vorgang, den man nach 
sie....“ In der Natur i8t^g Kcimen%3|innt, beobachten 

Hefruchtungsprozeß, soba für die Erde steht; auch
¿^* Da zerreißt der Mutterkemi, der^ur^^ zerreißt die E de 

<lie Sonnenstrahlen m mR ayen ihren Werten. Das
V verschlingt die zeugenden ivra die HöUe denn üle
C^de Licht wird verschlun 6 , iah dem geisti-

.le’ dichte Materie ist derGfeißt c9 doch auch von Christus, 
Herkunftsort des Lichtes. gelegt wird und stirbt.

7 « das Samenkorn sei, das in ^e Br. £ 
lf6)1 Zl® Schluß des 16. MP"; daß das Feuer ausfuhr vom 
(jp* e gefahren war, wird erza , ’ J.’ Männer, die das Räu- 
<r'> und die zweihundert. und^_ natürUch auch keine

werk opferten, fraß • 379
378



stige?Gehaitndl™ii‘Ss®-Tbo1. zcugender Kräfte, welche den g« 
z™ ausmachen IX, r„ wlrkernTdet> schöpferischen Inteilig60' 
gütige PoteX, èriche X V°m ’X™“ großc, zeugend6 
epoche einbezieht nm • d,Ie. zeuSenden Kräfte «fieser Schaff6» 
kommnen. ’ h ln schöpferischer Hinsicht zu vervoU'

Das 17. Kapitel handelt von den Pfannen der Sünder ß 
von Aarons Pfanne. Der Herr gibt dem Moses Weisung» j 
Eleasar, der Sohn Aarons die Pfannen aufhebe aus dem Brand 
das Feuer hin und her streue“. g

Der „Brand“ ist der schöpferische Akt der Verwan 
des Stoffes in eine höhere Stufe. Aus dieser Verwandlung DiÜtien- 
die göttlichen Grundideen immer wieder unversehrt hervorgc^j 
Die Pfannen sind das Symbol der Idee, welche gleich einem y 
die Vorstellungen des Lebens innerhalb bestimmter, in s‘cl & 
geschlossener Rhythmen tragen. . &

Eigentümlich berührt der Ausspruch: „Die Pfannen ß°w/od 
Sünder sind geheiligt durch ihre Seelen“. Hier wird das 
«Sünder“ zu dem positiven Begriff, den es von Natur aus b6® 
«Sünder“ ist eine Ableitung von „Sühne“. Diese bedeutet egßjiz 
Gefehltes gut, etwas Unvollkommenes vollkommen machen« j’ 
der“ müßte demnach heißen „Sühnder“ oder „Sühnender 
es früher sicher auch geschrieben worden ist. Es ist diesem 
wie vielen anderen gegangen, daß, als das Wissen um den gcl 
gen Sinn verloren ging, auch das Wort verstümmelt wurde«

Der Sühnende entfaltet selbständig Kräfte der Erke^fZ 
nis und des geistigen Widerstandes, also das, was zum verán*-''jß0 
tungsvollen Schöpfertum von Nöten ist. Diese Kräfte kommen 
«Pfannen“, den göttlichen Urideen zugute. Deshalb war auch 
Heiland ein „Sünder“ lieber als zehn Pharisäer, welche die J 
Wicklung nicht weiterbrachten.

Aus den „Pfannen“ werden Bleche geschlagen, mit den©* 
Altar umkleidet wird. „Zu Blechen schlagen“ bedeutet, daß «jp 
Formung der Urideen (Pfannen), welche durch persönlich0 
genart zustande gekommen ist, des persönlichen Widerst®“ 
entkleidet werden muß, damit die bereicherte Idee dem Aust*1* z 
er ganzen Schöpfung zugute kommen kann. Ideen und

die mit persönlichem Eigenwillen belastet sind, befliß 
juent die Fähigkeit, hemmungslos sich dem All vermittel* 
sonnen, sie bleiben am Eigner haften. 0
Än .^ei Altar ist wie bekannt der Mittelpunkt des universi 

aus.cnes’> was auf ihm dargebracht wird, muß vom Egoi51“ 
entbunden sein.
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c, Es ist die Aufgabe des Priester» Eleasar, die Pfannen zu Ble- 
Sz“ schlagen, lleasar, der Sohn Aarons, jener pnesterh^en 
T®*bin¿A„j Tz 4’4. r n,ia Her Latenz zur Verwirklicnung 
’Mt fl; 1(L » persönlichen Leistungen zu un-^nlid Cnt ¿er Verwandlung ton ter Welle*länge und

wt^Ä AÄ - Organ zum Liehtäther he- 

gan- besonXe Bcdee’Xrfete°Ser‘1und ’versammelte 
? «“a“:.1“»" 

ei* plötzliche Vertilgung an.
nr8i\1—12: . 4 „« Nimm die Pfanne und tue

UjJnd Moses sprach zu Aaron. ,, Räucherwerk drauf und 
*euer drein vom Altar und le» ... 8¿e
Sehe eilend zu der Gemeine un v ausgegangen und die 
^nn das Wüten ist von dem Herrn ausg g 5
Jage ist angegangen.“ jpr „Rotte Korah“

dem Aufruhr und dem.Un/ergtiggte vom Stand- 
tonu1 ei*e neue Epoche und frag os twendigerweise sich alle 
‘0k / des Menschen aus gesehen, © Korah als Ausdruck 
We«nden Geschehnisse anpassen ,inUSA ipnschen, gab den reigen- 
^K lndividueilen Könnerkräfte des Kräfte dem Aufbau

Rhythmus an, nach 'ye^c^?nJ1_r,iien cinfügen müssen. Dic 
J^dividuellen Körpers desiÄ« Kräfte der Form, die dem 

k^ine“ sind die ^Per901" R^rah) folgen müssen. Dieser 
^nllcbcn Lebensrhythmus (R R5 thinu8 eingehen zu müssen, 

einen individuellen .«Äerigen Unpersönlichkeit und 
Plage. Das Aufgeben der ^^^^r Persönlichkeit 

Händigkeit zugunsten der

SÄi dies™ Prozeß muß ^aropfanne ist die „Latenz , sein 
(¿füllen und anzünden. Seme 11» , e¡„t en „nd
<clJ'verk die Resonanz »Re» d“^ enZ) als sie aus dem Ur- 
"C ‘Un?en zur Bereicherung der ri der Entwlcklung

1 Aufstieg, beigetragen ha
t Abständigen Individuums« hnt da8 Volk mit dem

rbie aufsteigende Beßona^mens des Herrn war, daß ,jdie 
Die Ursache des Erg11^oge und Aaron aufstan • as ’AÍ*c,ne murrete und w*der«. wiederholt gezeigt, immer den 

bedeutet, wie bereit wie 5 „Murren
zu einer neuen E”tW1nC„^UundP im Sinne „es dra,IJ^ ™ich 

C übersetzen mit „Prange” ™ Grimm des Herrn als 
SuOder jenes ™ tnin“ X™ de» schöpferischen Impulses. 
\‘>rt darauf, ist die Ausl<»"£ menschhche Empfinden 

bei dieser Formulierung; ¡leng des Menschen er-“Sägebend. Schöpferische Imp" 



folgen meistens unter dem Zwang einer Notwendigkeit, der 
gewisses „Ergrimmen“ zur Folge hat. Hier sollen offensicb^

6 r^^hehnisse als Entwicklungszwang dargestellt werden«
Versöhnung liegt auf der gleichen Ebene. Moses, al9 t 

u rende Bewußtsein reagiert sowohl auf das „Murren“ aLsuì,ng 
I .en Grimm des Herrn hin und übernimmt die Ausföhr*1̂  
er sich daraus ergebenden Konsequenzen, indem er in Aaron 

schlummernden Kräfte erwecken läßt, die dem bereits ang60^ 
jCtenc Gmwandiungsprozcß zugute kommen. Die Stünnjg® 
des bchöpfungskonzertes ist das individuell geartete Bewußt 
ihm muß die „Gemeine“ und die Latenz folgen.

Vers 13: J
„Und stund zwischen den Toten und den Lebendigen da 
der Plage gewehret“.
Mit dem Untergang der „Rotte Korah“ und der Vertijßr^ 

dpr ’’Gemeine“, wird der durch die Schöpferkraft des MeI1 j.gel 
dirigierte Stoffwechsel symbolisch dargestellt. Im Stoffw6^ 
gehen die Bausteine, welche dem Aufbau und der Ergä^*\^ 
des individuellen Körpers dienten, ihres Eigenlebens vcrlust’#’ 
das sind die Toten —, und die Kräfte der Persönlichkeit 
Leben, — das sind die Lebendigen. Im Mittelpunkt der ™ 
lung bzw. des Stoffwechsels steht Aaron mit seiner Pfanne t 
seinem Räuchwerk. Dem „Stirb und Werde“ dient die Rc8^1 
der urewigen Latenz; ohne sie käme kein Schöpfungswerk, 
neuen Aufbau zustande, denn durch sie wirken sich alle Erfahre 
gen und Spannkräfte der früheren Leistungen aus. Sowoh 
Auflösung, als auch die neue Bindung muß nach dem bisher 
sam gewesenen Lebensgesetz erfolgen. Dadurch wird Gott, Lt 
Herr wieder versöhnt, d.h. das schöpferische Prinzip ernf12 
Genugtuung und kann die Entwicklung weiter verfolgen«

Vers 14: jjji
„Der aber, die an der Plage gestorben waren, waren vicf 
tausend und sieben hundert, ohne die, die mit Korah 9 
ben“.
Die Zahlenformeln „Vierzehntausend und sieben h'un 

geben noch weiteren Aufschluß über den Sinn des Gesch»1.^ 
„Vierzehn tausend“ sind die Werte der geistigen und seeH^jSr 
Wirkungen, bzw. des Sonnen- und Mondlaufes im jeweils 9 jX 
lachen Rhythmus des irdischen Geschehens im makro-mik^Ap" 
wuschen Austausch (drei Nullen oder Kreise). Die „sieben h 
' u s*nd 8toffÜche, materielle Wandlung innerhalb 

lschen Lebensbereiches. Die ganze Zahlenmystik besagt» nf 
aue Kräfte mit ihren Schwingungen und Rhythmen, «Üc X 
leoentachen Lebensumschwung der Materialisation wirksam ’Ji 

?Un1.de!n Aufbau des individuellen Körpers dienen, also 9 
mst aufgeben mußten, — gestorben waren.
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Höhepunkt der Versöhnung Aarons bildet die nachfol- 
c Erzählung:

Kapitel, Vers 17— 23: 
böage den Kindern Israel und nimm von ihnen zwölf Stek- 

e.n, von jeglichen Fürsten seines Vaterhauses einen und 
c ireib eines jeglichen Namen auf seinen Stecken. 

^ber den Namen Aaron sollst du schreiben auf den Levis. 
uenn je für ein Haupt ihrer Vaterhäuser soll ein Stecken 
Bein. 1
i kd le?e sie in die Hötte des Stifts vor dem Zeugnis, da 
Ti aiich euch bezeuge.
?ad welchen ich erwählen werde, des Stecken wird grünen, 

ich das Murren der Kinder Israel, das sie wider euch 
SUrren, stille. ir . ,

Mose legte die Stecken vor den Herrn in der Hütte 

Öe3 mor^nTaber, da Moses in die Hütte des Zeugmsses 
frag, fand er den Stecken Aarons, des Hauses Levi, grunen, 
ad die Blüte aufgegangen und Mandeln tragen. , _ 

(L,.0?1 Mysterium des grünenden Stabes begegnen wir JjU .g 
^eSenden (siehe auch Tannhäuser) un ]e es .

Sondes Sinnbild des ewig grünenden, me zerstörbaren 
v pichen Lebens. e
ta *amer wieder grünt der Stab! Das Schöpfende: siegt über 

Zerstörung, über Nacht und Grauen. Kraft
bte8Mvehb d7 Welt JbeTUnft^ertäignendLebens aller Zeiten, 
IT immerbUn^en mit tCÍ Kr«f zli? imdSGegenwart durchbricht.

M8 kann nur der Stamm Levi sein, aus dem der 1^'»’ 
‘<0^ «usbricht, dieser oft zitierte Lebensquell de^Seek dies« 
V^tte,lieber Kräfte. „De» morgens“ fand Mos« den btecK« 
Se*8p „Morgens“ ist wicder Hm'^neuen1 Ablaufes, eines Ge- 

1 Phase, oder des Beginnes eines neue ecken erü-S .ens’ eines Willensausfruckes. M09®9 traffen“. In dieser 
to' die Blüte aufgegangen und ^" ^en G^ehehnisse in 

feil werden die aufeinander lo g he zu anem Fol- 
Ku’1.gebracht, weil ja dM Grünen d Ur MandcIn (Symbole 

ist. Blühen ist der seelische Au^h, gchöpferi8chen 
Vt^eschlechtskcime) Sinnbild der indi

h n . . V Amt und Unterhalt der(VPas 18- Kapitel befaßt Sich nut Am
*er und Leviten.
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Vers 20: . '¡’eil
„Du sollst in ihrem Lande nichts besitzen, auch kein. 
unter ihnen haben, denn „Ich bin“ dein Teil und dein ü 
unter den Kindern Israel.“ .
Die Hebeopfer, welche der Priesterschaft zuteil werde Jelcbe 

Folgen der Erweckung durch die schöpferische Kraft, j 6ejn 
durch das Bewußtsein wirkt, daher ist der Herr sein Teil un 
Erbgut. gifts'

Die Kinder Levi erhalten für ihren Dienst an der jjci- 
hütte „den Zehnten“ der Kinder Israel, den sie 
Der „Zehnte , der schon öfter eme Rolle spielte, ist der 
Extrakt des gesamten Lebensgeschehens, das notwendig6 
wieder in den Schoß der Seele einmünden muß. Die K*n “en 
werden nun aber gehalten von diesem Zehnten, den sie v°ßerf11 
Kindern Israel — den Lebensabläufen — empfangen, dein 
wieder einen „Zehnten“ zu geben. Es findet demnach 
pelte Transformation statt, und zwar von den natürlichen 
tionen (Sonne) auf die Seele (Mond) und von dort auf das 
liehe Schöpferprinzip zurück; jedesmal sind die Schwing 
feiner und kürzer. e . »wl0*

Sonderbare Gebote enthält das 19. Kapitel. Sie sind 
und wahnwitzig zugleich und lassen sich wortwörtlich II1|1 
besten Willen nicht in Beziehung zu Gott bringen. Es n 
sich um das „Reinigungswasser einer rötlichen Kuh 
muß die Kuh verbrannt werden und zwar ihr Fell, ihr 1 
ihr Blut samt ihrem Mist. Der Priester soll Zedernholz, <
scharlachrote Wolle auf die brennende Kuh werfen. Sch11 
soll die Asche dieser rötlichen Kuh in ein Gefäß get.an t iJ0 
fließend Wasser darauf getan werden. Dieses Wasser di6.^ 
Weihwasser, um jene, welche unrein wurden, wieder rC 
machen, also zu entsühnen.

Die Kuh, die wie bereits erklärt, im arischen, i° .^7 
Persischen und ägyptischen Kult eine große Rolle spielt, x 

innbild der Weltseele, bzw. des Lichtäthers. Die Fähigk61.^^ 
Kuh, ihre Nahrung in Milch umzuwandeln und diese aus 
Zitzen rinnen zu lassen, zeigt sinnbildlich die Funktion des J 
äthers und dessen Fruchtbarkeit an. Er verwandelt La 
Schlummerndes zu aktivem Leben und läßt es aus seinen 
lieh vielen Brüsten ins irdische Leben rinnen .Die rötliche 
der Kuh weist auf die aktiven Seelenkräfte hin. t hß

Das Verbrennen aller Teile der Kuh samt ihrem 
deutet die geistige Assimilation aller Zusammenhänge und 
drucksformen des Lebens durch die Wahrnehmung. , 'Zl>

Alle, die mit dem Schlachten und Verbrennen der K11 
haben, — es sind die Priester —, werden unrein bi9 ßyi

Abend und müssen die Kleider waschen. Das Wort

384

? '’«deute? >™ Sinne ,ln9erer Auffassung zu verstehen 
ist al!®etSXS “* P.C^nlich,en EiS«nschaften. Gott

M ^'’«■wandelt is^rn¿ " ui •" ge,^en Urzustand 
? ,,;is Antlir j ■’ Gott "lli Slch m semen Werken spieaeln 
K 5' See e dieser See,
i,^s«hkrifr„ ’■ Jcdoch vo!ler persönlicher Eigenheiten und 
t'*1 lichtÙ “ ‘8tÄein W nicht re“ Und Gott kann sich 
¿ 2U"1 AbTJd“eruDaTr n ? aich “ der rSchrift -"»rein 
Bc^n8chafLm i ' I?er T<*‘ö Slit als das tätlge Leben, das die 
Ih n des persönlichen Schöpfertums des Men­
ci der T?° / der Abend ist die Zeit des Zurruhegehens der Triebe. 
•Ver ^UnLt- ^reciluno zur Körperlichkeit ist es die Umschaltung 
K^Mien *°?cn v°n außen nach innen, im geistigen Leben des 
QOfl Mr 1 p Verinnerlichung. Im Zustande der Innenfunk- 
iv8etzrn-¡fi- i. TaSes~ oder Bewußtseinsleistung der göttlichen 
R-?1 aut untcrgeordnet. In der Natur geschieht dies 

beim Menschen jedoch kann dieser Vor- 
kh r\ werden durch seinen Eigenwillen, indem der 
Ri r°chn ° . eehsel zwischen außen und innen willkürlich un- iv ’der n vvjrd- Deshalb muß das Gebot der Reinigung, — ¿e 
Ä|i*8chen‘«'VtiSC.^en —’ besonders gegeben werden. „Die Kleider 

jßt, die aurische Strahl ung von den persönlichen 
’st ¿n der Ecbensbetätigung befreien. Bevor die Aura nicht

Tnn der Austausch mit dem universellen Gottgeist nicht 
dßr cbnstlichen Gepflogenheit dient das Abend- und 

diesem gleichen Zwecke der Reinigung der Seele von
K ,,\v ler Wunschkraft und Lebensbegierde.K^iri e5 einen toten Menschen anrühret, der wird sieben Tage 

s^ein’ 8011 sich entsündigen am dritten und siebenten 
V^ch wird er nicht rein. Wenn aber jemand einen toten 
C’igt p anrühret und sich nicht entsündigen wollte, der verun- 

Ule Wohnung des Herrn und solche Seele soll ausgerottet
V led aUS Iarael....... “ „Wenn ein Mensch in der Hütte stirbt,
% der in die Hütte gehet, und wer in der Hütte ist,

L Au^In rieben Tage“.Al 1 diesc mysteriösen Worte beziehen sich nicht auf einen 
cnscben in unserem Sinne, sondern auf einen unschöpfe- 

C/i c ’ Unbcwußten Zustand. Der Mensch, der unschopferisch 
Aj *e’stig unbewußt ist, ist ein Toter, er ist aus dem I<ort- 
d&e cVnd dem Austausch mit dem Leben ausgeschaltet. Das 

i^mhnis spielt sich im Menschen selbst ab. In irmi ist der
V uier scböpferische Wille, in ihm ist die „Stiftshutte“, 
.,/H^^bnung des Herrn, — das Bewußtsein; in ihmi ist die

hmung - Moses, - in ihm ist die ganze Schöpfung. 
et<£ heißt nicht jemanden oder etwas anrühren, angreifen, 

4 wieder in Bewegung setzen, was starr und rückständig 
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war, denn die Seele ist, solange der Geist unschöpferis 
unlebendig starr, tot. Wird sie jedoch angerührt, belebt, so 
sich zunächst die Rückständigkeit bemerkbar, da währen 
starren Zustandes kein Nachschub von Kräften seitens c jc¡c|j 
verseilen Seele stattgefunden hat. Diese Rückständigkeit is \otc^ 
dem Prozeß der Verwesung, der sich in einem wirkhc 
Körper abspielt. Hier ist das Bewußtsein sieben Tage 
Die sieben Tage oder sieben Bewußtseinszustände bedeute 
Art Wiederherstellung des Kontaktes mit dem göttlichen ^^5, 
auf der Basis des universellen Lebensgesetzes und des Fort®6 
Durch die Starrheit des unschöpferischen Geistes wird das 
Bewußtseinsgebäude, — die Wohnung des Herrn mit ade”. c3 
— verunreinigt; es ermangelt des erneuernden Austausch 
bleibt mit persönlichen Eigenschaften belastet. Solange ka”u ge' 
der Herr diese Wohnung nicht benutzen. Daher muß alle8 1 
weiht werden. . WflSS6Í

„Ein reiner Mann soll Ysop nehmen und ins ge^cIJ’ 
tunken und die Hütte besprengen und alle Geräte und alle et' 
die darin sind ....“ Die Pflanze „Ysop14 steht, wie ^ere^nntci’ 
wähnt, für das seelische Wachstum, das Wasser der vc.r, 
rötlichen Kuh ist die Quintessenz der Tätigkeit der Lie 
seele; der reine Mann die göttliche unbelastete Zeugung^ dßi 

Das ganze Bild besagt, daß durch den Austausch 
universellen Seele, in welcher alle Eigenschaften de8 
enthalten sind, das verdrängte Seelenleben des Menschen ^ß' 
zum Wachstum geführt werden kann. Ein unschöpferisch, 
wußt lebender Mensch mit einem erstarrten Seelenleben ka 
her, sofern er zum schöpferischen Willen erwacht, alles nflC ^ß' 
wenn er sich rein macht, d.h. sich von seinem Egoist* 
freit, und auf dem Wege der Verinnerlichung mit den 
Kräften in Verbindung tritt. Das geweihte Wasser der 
Kuh“ ist immer bereit; damit wird ausgedrückt, daß 1°* ß 
äther ewiger Fortschritt herrscht, sodaß alle Seelenkra 
vollkommenen Zustand jeder Gegenwart vorhanden 
jeden Rückstand ausgleichen und übeibrücken zu können- 5 flßj0ß/ 
der Mensch natürlich seinen Eigenwillen behält und in f 
einseitigen Vorstellungswelt wie bisher weiter lebt, bleibt 
rein und kann die Herrlichkeit des Herrn nicht erleben-

Dieses „Reinwerden“ ist auch ein Erfordernis, um alle 
lungen, die im Stoffwechsel vor sich gehen, wohlgeraten Jßi’ 
zu lassen. Ebenso kann die kritische Spanne Zeit, zwischen 
Verebben eines schöpferischen Willensaktes und dem An 
eines neuen, dadurch ungefährdet und gnadenvoll übersta^||ß1’ 
werden, wenn eine innere Entspannung und Loslösung von 
alten Gedanken-Bindungen vorhanden ist. Das (Jnreinsein* 
behaftetsein mit seinen eigenen Gedanken und Eigenscn
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den körperlichen wie den seelischen Stoffwechsel, macht 
und erfolglos. , . >.,1m Bilde der biblischen Geschichte werden b^Onders die 

U en Wandlungen im schöpferischen e fjüsse aufweisen 
Ä die keine persönlichen Belastungen undÍ Lanf ussc autweisen 

soll sich das Ebenbild Gottes verwirklichen.

den Sinnbildern des 2?‘ KbtPltSie Xhildern, wie° Moses 
zur Anschauung gebrj£h ’ ßdomiter den Durchgang 

aus dem Felsen schlafft, wie die Tod verkündet.
eigern; schließlich wird Mirjams u Lebens auf die

Nñv 11 die Umschaltung de® b"ngwdt entstehen neue Pro- 
bleiche, individuell regierte Lebensweit 
% •’.Welche bisherige Funktionen u , . jgt dje der Mirjam. 
S¡e Blch automatisch ausschaltende I' u / Zustandes und daher 
M» die mas ;netische Form des ' . Uen Austausch, für
'I¡6 ^aron eine Funktion im direkten et, da diese nur em 
^„Persönliche Lebenswelt jedoch u e ?

’ränktes, kein totales Lebensma g a d e s und
¡»it.Ach den Worten der Schrift „V* nur das Aufhören hirer

«lortselbst begraben. Ihr Tod ist al» “£adef. deutet diese 
<k^nkeit innerhalb der neuen ,“senunmehr das Eigenleben

^hase an. Diese besteht darin, Kraft in Gang gebracht 
»och unbewußt, aber durch «gene

C1>soll. . r»meine“ nach dem Tode
fo/’anz folgerichtig hat nun die u he Beziehung. Sie 
( kein Wasser, d-} /® ¿>r wird statt .murren

daher wider Moses und Aaro- ‘ bende neue Entwick- 
V«rt „hadern“ gesetzt, um die sK^g,, ist nur der Laute 
S? Phase anzudeuten. Das A 0 , j. far die Selbständig« eg 
Sm b gewählt und will besagen, d^ Jen müssen. „Murren 
«nmte Voraussetzungen „hadert“.
Ns<>er Unselbständige, 3er fee. ’ aus Aegyp en g
V?. Wen sie: „Warum habt du.e„ fcann da weder Feigen 
St*^en bösen Ort, da man mjl * und ist dareite 
V Kernstücke noch Granataplel jemandem ge-
W* zu trinken“. Diese Fragen wer Wasser der Seele,
K’‘> der sich schöpferisch ^^ánd so notwendig zum 
Hat-die durch sie vermittelten Gießerei.

wie die Modellformen m nehroen und die
’IL 6et J jerr befiehlt nun Moses, Bruder Aaron und redet 
>ne“ ™ versammeln. „Du f^^^d sein Wasser Jgeben .

Fels vor "ihren Augen, derch^ den Fels mit dem Stab 
tat also, hob seine Hand aui,



zweimal. Da ging viel Wasser heraus, daß die Gemeine 
und ihr Vieh“. ^01'

Da Mirjam, das verbindende Medium zum universellen 
ätlicr, nicht mehr wirksam ist, muß der eigene Seelenbereic 
schlossen werden. ndH^

Dieses Aetherreich im Geschöpf ist, wenn auch in UI1.ercrSd' 
verkleinertem Maßstabe, die Wiederholung des großen unl¡LIjgp' 
len Lichtäthers, mit den gleichen Latenzen und Erwec^^ft 
fähigkeiten. Diese unendliche Latenz wird im Bilde der 
als Felsen dargestellt, mit dem Moses vor den Augen de^- 
meine sprechen und an den er zweimal mit seinem Sta 
gen soll. „Sprechen“ symbolisiert die Rhythmen, die sich aa 
ger Bewußtseins- oder Geisteskraft ergeben und welche die 
zu erwecken vermögen. „Vor den Augen der Gemeine 
Angesichts der drängenden Lebensimpulse des Entwick* 
seizes. Der „Stab“ ist das Sinnbild der Zeugungskraft, die r 
aufheben“, ist das Zeichen des Beginnes der schöpferisch® 
tivität. „'Das Wasser, das aus dem Felsen sprudelte“, ist 
weckte Resonanz und das „Trinken“ die sien vollziehende 
mit den erweckten Seelenkräften. ,ef 1*"

Von geradezu schicksalhafter Bedeutung erscheint
Vers: daß,!,

„Der Herr aber sprach zu Mose und Aaron: Darum, ° 
nicht an mich geglaubt habt, mich zu heiligen vor_ 
dern Israels, sollt ihr diese Gemeine nicht ins Land h 
das ich ihr geben werde“. 3^
Man findet keinen plausiblen Grund dafür, warUuat, Í 

„Herr“ plötzlich seine Gesinnung so vollends geändert jpd 
geradezu wortbrüchig geworden ist. Moses und Aaron hab6 j JF 
stets sofort getan, was der Herr befahl, auch in diesem *a $ 
solchen Erwägungen, mit denen sich die Geschichts forscn ¿i 
quälen, übersieht man die Wichtigkeit einer Redewend110®’ 
sich natürlich nur erklären läßt, wenn man den geistjg6 pF*’ 
sammenhang bis hierher verfolgt hat. „Darum, daß * j 
an mich geglaubt habt, mich zu heiligen vor den Kindern 
Diese Worte sind nicht als Vorwurf oder als Verweis 
böswillige Unterlassung aufzufassen, sondern sie sind 
gung einer entwicklungsgeschichtlich durchaus normalen 3^ 
Denn weder Moses noch Aaron können die „Gemeine“ , jbf 
Land, welches der „Herr“ verheißen hat, führen, weil 
Aufgabe erfüllt und für die neue Entwicklung keine M? 
haben. /

Moses, wie auch Aaron, sind eben nicht Mensche1* 
unbegrenzter Entwicklungsfähigkeit, sondern Symbole 3^ 
gpnzten, entwicklungsmäßig umrissenen Zuständen.
„Herr“ selbst das schöpferische dirigierende Prinzip von
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?allPhaSe kann.er auc> nUderbsich ^spulende Schöpfungsplan 
^ entscheiden wie es eben der siel b P(^
bald der- S<51n.er StactCn gerr htn werden und beschließt damit 

t'le. WIr n,achher “fah.re” Äwe8ter Mirjam. Auch Moses 
Sch, Aufgabe, ebenso wie seme: Sc n vorerwähnten
i 'vanengesang hebt bald an. Dan^í t des Herrn“ gerecht­
en und ungerecht scheinenden Worte des „ 6

«ich noch ein anderes, we- 
Benfi^evor Aarons Tod anhebt, sehr

Usches Geschehnis dazwischen. . jer Edomiter, erzählt 
ik Moses sendet Botschaft an den ». e<rvnten geführt habe

W’e der Herr die Kinder ^s^ae, .n. nun befänden sie sich 
k Reiche Nöte sie durchgemach

Kades an der Grenze seines Landes.
Vers 17-19: t . . n Wir wollen nicht durch
»Laß uns durch dein Land zi • ^ht Wasser aus den 
Aecker und Weinberge gek®n’fta wollen wir ziehen, weder 
Brunnen trinken; die Landstra . . bis wir durch deine 
Jur Rechten noch zur Linken
grenzen kommen. Ou 80Hst nicht durch mich
Ldom aber sprach zu ihnen. ,, c-bwert entgegen ziehen . 
*ehen, oder ich will dir nut dem Wir wollen auf der 
Lie Kinder Israel sprachen zu Wassers trinken,
^bahnten Straße ziehen mid s ezahjen; wir wollen nichts, 

und unser Vieh, so wollen ! ,c
dehn nur zu Fuß hindurch 216 . «

ii + nicht hindurchziehen ;
Sl om wiederholte jedoch: „Du feO^ gr0ßem Volk un 
V-i die Edomiter zogen ihnen e tg g

Hand, und Israel wich vo ihnen schon o e
Ita, ^®r sind die Edomiter? p _cß der Wandlung 

Sie charakterisieren den P ^ Formen. Es ist 
Eigenschaften zu immer ne Seele, zum.

^^etn das Eigenleben begonnen Felsen), sich i nl¡chen
$$ borden ist, (das Wasser aus dem der personhehen
Keenden SeelenkraCte dem Verwandlung mspru Ed(>_ 
fee‘ anPas9e? “^J^rhythmen sie

r zu arteigenen Lebensrnj ß v
Vg ‘ dargestellt. Diese Wan gwerden. dürfen 

f unter Linen Umständen. “'^“traße “eheI! Xldität’ 
ijt Öas Verlangen Israels, die gg^/gtreben fRuhe 
SÄ

^ach diesem Intermezzo ’339



kamen an den Berg Hör, an die Grenzen des Landes der 
miter. Der Herr redet mit Moses: r goH

„Laß sich Aaron sammeln zu seinem Volk; denn & 
nicht in das Land kommen, das ich den Kindern *sra ge' 
geben habe, darum daß ihr meinem Munde ungehorsa* 
wesen seid bei dem Haderwasser“. , yof-
Auch hier wieder der scheinbar ganz ungerechtfertigt*'. or 

wurf gegenüber Aaron und Moses. Hier wird das Wort ,;u.nq ty' 
sam“, direkt gebraucht. Bei diesen Redewendungen 
künftiges schon vorweggenommen; „Meinem Munde bUg 
sam“ weist auf bewußte, schöpferische Tätigkeit hin, ye*c.« 
Folge des „Trinkens des Haderwassers“, also der individue « $ 
teten Lebensform ist. Diese bewußte schöpferische Tätig jaSjst 
eine Ausschaltung dem mechanischen Verlauf gegenüber, jer 
die Erkenntnis, aus dem Geschehen beim „Haderwasser » 
Ausspruch des Herrn ist die Konsequenz daraus , goli1’

Ferner gebietet der Herr dem Moses Aaron und seine» .j6r 
Eleasar auf den Berg Hör zu führen, Aaron seine ?_elb^ 
auszuziehen und sie Eleasar anzulegen. Aaron soll sich a 
sammeln und sterben. Und so geschah es.

Der Tod Aarons wird demnach vom „Herrn“ be^d 
Aaron als das vermittelnde Prinzip zum göttlichen Pla° » fre' 
einem schöpferischen Zyklus an, der seiner Schwingungen^ 
durfte. Die Kleider Aarons sind die seiner vermittelnden 
mung entsprechenden aurischen Strahlungen. Sobald er 
ablegt, ist er nicht mehr. Nun wird sein Sohn Eleasar mit 
ausgestattet. Einen Priester, das ist ein vermittelndes 
braucht jeder Zustand.

Das 21. Kapitel bringt die Geschichte von der „e^e 
Schlange“. h‘c^

Die feurigen Schlangen, die der Herr unter das Volk 
werden von allen Autoren als Heimsuchung im Sinne von h 
heiten gedeutet. Auch diese Geschichte folgt dem Sinn des 
gehenden Geschehens. Das Eigenleben oes Menschen ist 
trennt worden von der Gesetzmäßigkeit des universellen ^c' 
hens und so lebt dieser geistig in der Anschauung der eigene 
benswelt; sie vermittelt irdische vergängliche Eindrücke . 
Tatsache kommt in den Worten zum Ausdruck: „Warum ^’iv? 
uns aus Aegypten ge führet, daß wir sterben in der Wüste? 
es ist kein Brot und Wasser hie und unsere Seele ekelt über d1 
mageren Speise“. t

„Kein Brot“, die göttliche Allgegenwart, „kein Wasser' » 
unausgesetzt sprudelnde, erneuernde Seele. In der eigenen 6ji<* 
weit des Menschen ist der Fluß der Seele gehemmt, entsprt*'*1
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Bewußtseinsentwicklung, während er >m Universum stetig 
V>.‘- Ehe magere Speise ist die Begrenzung der Materie die 
^Oglichkeit ihrer Äußerungen. Das Voll murrt nicht, es 

nicht, aber es ist verdrossen; es fehlt der schöpferische 
ä"V>g; deshalb schickt der Herr die feurigen Schlangen Die 
&»ge ist, wie bekannt, das Bild der dualistischen Natur deren 

*8er Charakter ist der Ausdruck ihrer eugu gs | b«' Qas 
Gl .»»Die bissen das Volk, daß viel Volk in Israel staib . Das

y diesem zum Opfer.
«Da kamen sie (Israel) zu M“®r™dun^™5er dfchgeredet 

'denZr™laß« die Schlangen von uns nehme;

Moses bat für das Volk“. Hinwendung zum
Mhe~>aß eie zu Moses kamen, bede bewußtc Abkellr von dcr 
MU?1 Söttlichen Bewußtsein und . wird gezeigt, daß 
ff ®“ Täuschung. Mit diesen Wendunge^ ^„^„ß „ 
jifL ’ der Herr von sich aus l sein muß, der die
^hdintnÌ8 Und dcr WiUe Nachdem die Umstellung ge-

Ung herbeizuführen vermag. Auftrag, eine eherne^®« It, gibt der Herr Mose,_ den^ Auto glichen : „Wer 

zu machen und sie aU .. ]eben“.
aen ist und siehet sie an, der Schlange und richtete sie 
»>Da machte Moses eine chcrn.njcn eine Schlange biß, 
auf zum Zeichen; und wenn J tj¡eb leben.“

sah er die eherne Sch lang « l01 der Unsterblich­
es eherne Schlange“ i^ < a n öfter behandelt wurde, ist
VI Das Wort „ehern ■ ^^ war, was ist, und e™g 

v, eziignahme auf das „wa9 V® göttlichen Lebens und damit 
Ä al9-> die Unzerstörbarkeit desSobaId die Er_ 
^Unsterblichkeit. Wer sie ansien , ]ebt er -m 
'^r*1in^8 ’m Menschen Raum gc d¡e eberne Schlange in der 
¡^^Vergänglichkeit. Da,mlt’w“d bezeugt, daß das unvergäng- 
ii,.;l!ite“ aufgerichtet wurde, bcb sichtbar ist, sondern nur 

Und ewige Leben nicht*auße 1 Menschen exwü«t.
■■Ansehen“, d.h. im Wüste“ hat die ähnliche Be-

%u.öie „eherne Schlange » nur sind für die christliche 
C^Ug, wie das Kreuz auf Uo>g ¿ Voraussetzungen gegeben, 
Cfasaung der Unsterblichkeit ande

später besprochen werden.

x, der ehernen Schlange“ zieht Israel
Nach der Anschauung »’ p. Namen der Lagerplatze 

h einem Lagerplatz zum andern.
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sind chemische Formeln; sie kommen dann an einen 
„Das ist der Brunnen, davon der Herr zu Mose, sagte : „„ei,
das Volk, ich will ihnen Wasser geben ... „Das ist der 
den die Fürsten gegraben haben, die Edlen im Volk ho 
gegraben mit ihrem Szepter, mit ihren Stäben“. eincrl

Es muß ein besonderer Brunnen sein. Dieser verkörpe jeff 
Zustand, dessen Eigenart und Umkreis befähigt macht, b 
Seelenkräfte zu Tage zu fördern. „Die Fürsten und die iieyeO 
des Volkes haben ihn gegraben“. „Die Fürsten“, — 1Ipe £íií' 
Testament wird von „Vier-Fürsten“ gesprochen, sind 1ifeOc^ 
dinaleigenschaften der Elemente und der durch sie g6541 \:c|ie9 ’ 
Verbindungen. Die „Edlen“ sind Hinweise auf „Wesen ¡jt 
das von Gemeinen oder Unwesentlichen abstrahiert 'v°r 
durch eine bestimmte Läuterung im Lebensprozeß.

Die Geschichte dieses Bildes deutet die Voraussetzung 
aus welchen sich das organische Leben entwickelt. I®ra 
diesem Brunnen das Lied: „Brunnen steige auf! Singet von

Auf dem Wege ständiger Stoff Wandlung (Biochemien 
Lebensbereicherung (den Lagerstätten), nähern sie sich de 
der Amoriter. Hier wiederholt sich nun dasselbe, wie sC1 ^i^ 
gegenüber Edom. Moses schickt Kundschafter und läßt Ul’1 
Durchzug durch das Land der Amoriter bitten. Er wird indi ^el 
falls verweigert. Diesmal kommt es aber anders. Nicht 
weicht zurück, sondern Israel schlägt die Amoriter. 
man die Bedeutung der inzwischen stattgehabten Wan 
und Fortschritte ermessen. Edom zwang Israel zur Ein* 1 
steter Wandlung und dieser Zwang der zur Stärkung Iflrae 
te, befähigt wieder über andere Völker — Gegensätze, 
pole — zu siegen.

Es wird weiter erzählt, daß Israel in den Städten der 
riter und in allen ihren Töchtern wohnte. Die Arnold6 
Moabiter, von denen besonders im nächsten Kapitel aj6 
ist, nahmen ihren Ursprung in den Töchtern Lots; 916 yw 
wie bereits damals angedeutet, Entsprechungen der Säure 
Basen. Die ganze Geschichte berichtet demnach von 
Bindungen, die mit Säuren und Basen eingegangen jßf' 
Die Töchter, in denen sie wohnen, sind die seelischen Krait jgf' 
selben. Im geistigen Sinne sind es negative und positive 
Im Verlaufe des hier geschilderten Geschehens hat Israel 
die Säuren bzw. die negativen Lebensäußerungen an sich É? 
und gebunden.

• 1

Das 22. Kapitel vermittelt die Geschichte von B1 * 
und seiner Eselin, die redet.

Auf ihrer Wanderung, besser gesagt im Verlaufe der '

gelangen die Kinder Israel in das Gefilde Moabs, jen- 
ut8, des Jordans. Balak, der Sohn Zippors war der König der 
toiler; dieser hatte alles gesehen, was Israel den Amoritern ge- 

"atte. Die Moabiter fürchteten daher Israel und sprachen zu 
i, " Weitesten: „Nun wird dieser Haufe auffressen, was um uns 
5 "de ein Ochs Kraut auf dem Feld auffrißt1. Der Sinn dieses 
Spruches ist die Herstellung des elektro-magnetischen Strom- 
w; “ ■" i» rh’t-:f KÄS— -

angreifen, - die Amoriter. Dadurch daß Israe ».£ die 
fäijJVen. Elemente (Amoriter), zu eigei^g^ (,erb¡nd 
^’eb1 drn P°SltlVen S® les auffressen was um uns ist) 

len> <?ic9e anzugreifen, ( Prinzip der unbewußten
Nun/TT Suine da, Prinzip der seXchen Reaktion. Das 

nu^hT^t'äeSn seelischen Reaktion ausge- 

istBa!ak sandte Boten aus zu UJa8’bedecE ^as Angesicht
W? Volk aU8 AeSXPten gSf°gu ’Hier wird das Bild offen- 
Stl; Le Und liegt SegenUaT wird- „Liegt mir gegenüber“. 

gezcichnet> indem geS% gegenüber, bzw. es bildete 
H Und Säurcn hegen .Sich pjl innerhalb der Zelle. Ebenso 
’ttUder negative und der positive Po! mem

die erregte Seele dem Geist gege^ verfluche mir das
Iäßt Bileam ”Lchcn du segnest, der ist gesegnet

W * *;  ’ denn lch wc,ß’i daß’j r ist verflucht“. Bileam antwortet 
% ¿velchen du verfluchest, de h euch wjeder sagen,

fcoten: „Bleibet Ine über„Nadit, 
bk ltllr dcr Herr sagen wird . A

r hei Bileam. . letzten Satzes geht hervor,
% Aus den Redewendungen , prinzip, das dem Leben
C,Bileam ist. Er ist {as «^dc Vcrbindung
%,'* 1 mg gibt. Bileam 8,‘ehtN”bt) und wird daher nur das tun, 
k-a h ¿as Innenbewußtsein (Is* ' reibt.

jhm das göttliche G®s.ctVdsung „Geh nicht mit ihnen, ver- 
lk A Herr gibt ihm die V c.isu“g ’ net«

das Volk auch nicht, es 18 ßjg wurJe, noch mächtigere 
bhrI Ha fand Balak, dem diese . er zu ßileam, damit sie ihn 
bk herrlichere Fürsten, die _oße Ehren und Lohn. Doch 
hAedeten. Sie versprachen ih £ Willen Gottes tun. Wie- 

weigert sieh wieder und will de da
<1^*1  8agt er zu den Ma.nne rott kommt zu Bileam, redet mit 

er mit Gott reden kann Gott^o^
Und sagt zu ihm: „Sind di ihnen- doch was ich dir sagen 

^ache dich auf und zeuch mit ihnen,
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gilt) 
werde, sollst du tun......... “ Da stand Bileam des morgen
sattelte seine Eselin und zog mit den Fürsten der Moabiter.

Zwischen den ersten Abgesandten Baläks und den z^uujig 
ist bereits wieder eine Reifung eingetreten, die nach 
drängt. Die Erfüllung ist der Austausch bzw. der Schv'inS 5 
und Stoffwechsel. n,leain’

Diesem Drängen gibt Gott, das Gesetz, nach und » 0t 
seine Ausführung in Zeit und Gegenwart, muß folgen. ^ntcru <JeU 
und bezeichnend zugleich ist die Schilderung, wie Bileam z 
Moabitern gelangt. „Bileam ritt auf einer Eselin und zW®5n(r 
ben mit ihm und ein Engel des Herrn trat ihm in den 
er ihm widerstünde. Die Eselin sah den Engel im Wege 
und ein bloß Schwert in seiner Hand. Die Eselin wich flU 
Wege und ging auf dem Felde; Bileam aber schlug sie, 0 
in den Weg sollte gehen“. . j bf*

Das zweite Mal trat der Engel des Herrn in den Jic 
den Weinbergen, da auf beiden Seiten Wände waren und 
Eselin den Engel sah, drängte sie sich an die Wand und k 
Bileam den Fuß an die Wand, da schlug sie Bileam noch 
Das dritte Mal trat der Engel an einen Ort, wo nicht auszuy jeP 
war, weder nach rechts noch nach links. Und da die Es®1 
Engel sah, fiel sie auf die Knie unter Bileam; da ergi1 
Bileam und schlug die Eselin mit einem Stabe“. #

Da tat der Herr der Eselin den Mund auf und si® 
zu Bileam :

„Was hab ich dir getan, daß du mich geschlag®11 
nun dreimal ? ,
Bileam sprach zur Eselin: Daß du mich höhnest; aC 
ich jetzt ein Schwert in der Hand hätte, ich wollt® 
erwürgen!
Die Eselin sprach zu Bileam: Bin ich nicht deine Ese^i 
auf du geritten bist zu deiner Zeit bis auf diesen Tag* 
ich auch je gepflegt, dir also zu tun? Er sprach:
Da öffnete der Herr Bileam die Augen, daß er den jj’ 
des Herrn sah im Wege stehen und ein bloß Sch^® gß" 
seiner Hand, und neigte und bückte sich mit seinem 2 
sicht.“ . vot’
Darauf hält ihm der Engel den Hergang noch einrna 

sodaß Bileam einsieht, daß er gesündigt hat. Der Engel ff* 
nun Auftrag mit den Männern zu ziehen, aber das zu reden, 
er, der Engel, zu ihm sagen werde.

Zunächst scheint es verwunderlich, daß der Herr, 
er ihn selbst geheißen hat, mit den Männern zu ziehen, ihm 
mal den Engel in den Weg schickt, um seine Wanderung 
halten, und daß die Eselin sprechen muß, um ihn zu bei® 
was scheinbar Gott allein nicht gelingen konnte. Man darf &
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% ja . werde?um?ß’ entwicklungsgeschichtlich 
' staftH 1® ^orSa"3e "lcht ™ Zusammenhang lesen und 

0 ^¡t J. ttfl,ldenden Wandlungen außer Betracht lassen.
G,eichnis will vor allem der unter Wirkung und 

cUt We .unS stattfindende Prozeß der Formentwicklung darge- 
¡VeMur ?Cn.’ der Ia nicht erschöpfen darf, und welcher zwi- 
r8 tn den V?llner wieder neue Regenerationen erfahren muß. 
8 den Tj ..^ treten des Engels unter immer schwieriger wer- 
I^^Uno- nJständen5 zeigt den Zwang zur Anstrengung und An- 

?r ^ñpferisehen Kräfte, zur sich stetig steigernden

jv ntialtung an.8tetig erweiternde und steigernde Lebensentfal- 
/°rtes ‘ durch die Eselin dargestellt. Ueber den Sinn dieses 

trae,S J ere.its an anderer Stelle geschrieben worden. Sie ist 
neht d°Ln • PrinziP der Evolution von ehe -dem, bis heute. Sie 

I6*- den (Lichtschwingungen), welcher ihr geistiger 
t?1 bn Verlaufe des Entwicklungsweges ist. Bileam, das 

5C85ieL>esetz in der Herstellung der Verbindungen dieses Phasen- 
p ist e^1S’ muß 8ÍCÍ1 beiden fügen. Dreimal schlägt er die Eselin; 

0,ts(x ^^t negativ zu deuten. Es ist der Tätigkeitsanspom zum 
1 Nt ** 8e&enfibcr einsetzenden natürlichen Hindernissen. 
Ö^el UU kommt er endlich zu Balak. Dieser fordert ihn auf, 
*W 2u fluchen, was Bileam jedesmal verweigert; statt des 
N 8Pricht er stets einen Segensspruch. Balak führt ihn drei- 
qOtt . einen anderen Ort, immer in der Hoffnung, daß ihn Gott 
i. ja cbt werde hindern können zu fluchen.h’Ude 8 erste Mal führt Balak Bileam in die Gassenstadt, opfert 

y Und Schafe und führt ihn morgens auf die Höhe Baals. 
% »Weite Mal führt er ihn auf die Höhe des Berges Pisga. 
¡TSj* te Mai auf die Höhe Peor. Jedesmal werden sieben 
*¡0*? gebaut und aut ie einem Altar wird ein Farren und ein

. n r geopfert.ßi°chemismus vollzieht sich unter folgenden, wíssen- 
>dn h nachweisbaren Bedingungen: Die Vermittler der Ver- 
%tJngen zur Bildung von organischen Wesen — Moleküle und 
Nd? 8,‘nd die sogenannten „Affinitäten“, chemische Ver- 
’iohut8chaften, die in den Büchern Mose schon vielfach eine 
S? gespielt haben, so bei der Beschneidung, welche Zippora 
% ‘yun und wobei das Wort „Blutsbräutigam“ geprägt wurde.

Urelemente besitzen zwei bis sechs und mehr Affini- 
Jede Affinität kann sich ihrerseits wiederum positiv und 

NK?V, also zu einem negativen Nachbarn positiv zu einem 
.W‘,v gearteten, negativ verhalten. Ein organisches Molekül be- 
?^ÍK aus vielen Urelementen, die ihrerseits wie gezeigt, eine 
Vere °der größere Anzahl von Affinitäten besitzen. Da es zu 

* Zeit, nicht nur im Anfang der Schöpfung, sondern auch
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. ’ ist heute, im Weltenraum ungezählte freie Elemente gibt, so jjiu- 
Möglichkeit der Sättigung, bzw. der Herstellung von 
düngen zur Erschaffung organischer Materie ungeheuer 
und groß. Das Leben ist ein ständiges Streben, die . 
der zu einem organischen Molekül vereinigten, ungleich 
Urelemente zu sättigen. Sobald diese „Sättigung“ ansetz 
es keine Ruhe mehr. Eine Affinität verdrängt die andere, 
drängte wird frei und erlangt in diesem Zustande das 
von Spannkraft (status nascendi), mit welchem sic wiec ^¡c- 
Nachbar-Verbindungen angreift. Dieser Verdi ängungspr°zc iü 
derholt sich fortwährend, wobei aber das Molekül UI1“rC|1aIt611 
ihm vereinigten Urelemente durch einen Kern zusammengc^^ 
werden, der eine starke Spannkraft entwickelt, sodaß Pr‘] ¿3^ 
nichts zur Ruhe kommen oder aus dem Zellverband auss 
kann.

Der Gegensatz des organischen Moleküls zu einem an ßyltf 
sehen z. B. des Kristalls ist, daß im Kristall eine relative 
herrscht. o

Das Leben im organischen Molekül muß aber stetig 
halten werden. Es verbraucht seine Kräfte und muß sie 
ersetzt erhalten. Diese Notwendigkeit, welche ja der wisse11 
liehen Chemie durchaus bekannt ist, regelt sich durch das L 
gesetz in der organischen Welt des Moleküls selbst, indem 
Wechselbeziehung zwischen Labilität und Stabilität immer ßV 
automatisch Schaltungen und Wandlungen einsetzen, welc 
die Erhaltung des Lebens sorgen. Wird nämlich dem org^^r 
Molekül keine Nahrung bzw. Ergänzung seiner verbrauchte11 
te zugeführt und die Ruhe bleibt stabil, dann fällt das *6 
Molekül in den Zustand der Kristallbildung zurück, W»r 
anorganisch.

Dieser Zustand findet zum Beispiel bei allen Stein* 
heiten statt (Nieren-, Blasen-, Gallensteine, auch Arter16 
kalkung). In solchen Fällen werden irgendwie die normal6* 
setzlich vorgeschriebenen Abläufe irritiert, der Stoffwecb®®^' 
gedrosselt, sodaß schließlich aus einem organischen Eiweiß' 
kül ein anorganisches Kristallgebilde entsteht.

Das Geheimnis der Lebenserhaltung in der organisch611 
terie ist eben die Funktion zwischen den Innen- und Außen' ^0 
Zentren und das zwischen beiden hin- und herpulsende 
im Austausch mit den universellen Quellen. Solange das ^0 
tioniert, besteht der individuelle Kern in seiner ihm e’$ 
Spannkraft und das Leben muß um sein Gesetz kreisen. ^3* 

Die drei Höhen, auf welche Bileam von Balek geführt 
sind die Höhepunkte der Entwicklung, welche es ermöglli: 
der organischen Materie die erforderlichen Verbindung6*1 
zur höchsten Entfaltung zu beschaffen.
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f^den6/^16 ^aa^8 kennzeichnet die Reife des geistigen zeu- 
T^ens-S UStandes in der Sonne. Diese gehört zum materiellen 
^8Uli J •tem U°d muß daher auch ihre zeugenden Kräfte im 
8teheni einer Reife besitzen, die zur Durchführung der in Frage en Entwicklung notwendig ist. ö
^ai’Re8MiZ'Ve^te Elöhepunkt wird durch das Kennwort Pisga 

te L 18t der Leistungsbereich der Seele, der die Span- 
C^eb D- erste^t’ die den Eigenschaften des Moleküls entspre- 
die À lese Eigenschaften sind nunmehr so ausgeprägt, daß sie 

und Zahl der Ergänzungskräfte bestimmen können.
SMet d dritte Ort ist der Berg Peor, welcher nach der Wüste 
Mu’ P®or nimmt Bezug aut die Materie selbst und kennzeich- 

Fähigkeit der Wandlung des Stoffes. Dieser Berg siehet 
fiUckn 8te zu- D16 Wüste als Zeichen der Unfruchtbarkeit soll 

ntbar werden.'^tä?Uf jeder Höhe muß Balak auf Geheiß des Bileam sieben 
p bauen, auf denen je ein Farren und ein Widder geopfert 

‘^is i?’ 016 sieben Altäre sind die Austausch-Zentren der 
^sifiClen Entwicklung mit dem universellen Gott^eist auf der 

® der siebenfachen Natur alles Irdischen. Der harren ist das 
der zeugenden Kraft, der Widder das Symbol des seeli- 

^iXmchbruchs zum geistigen Zentrum, dem Bewußtsein hm. 
^an frägt sich, warum wollte Balak, der König der Moabiter, 

CkBilea® Israel fluche und warum segnet Bileam da, wo er 

soll?das Wort deutet es an, ist die Kraft der unperson­
eq freien Kräfte: sic sollen nach dem Gesetz gebunden und 
C Leben der Form cingeordnet werden Das bedeutet Aufgabe 
eigenen Behauptungswillens. Jede Höherentwicklung fordert 

Opfer, aber dieses°Opfer will der Selbsterhaltungstrieb, wel- 
der ganzen Materie eingeboren ist, nicht bringen. Bileam 

V* aber^segnen, d.h. bejahen der Erfüllung wegen Das Leben 
** Materie fordert die Anerkennung der biologischen Bedin­

gen.

;Sj" 7**ÄÄÄ.»Ä ÄMS

w^diese den Göttern alle Kräfte znsehneben und 61ch 

Ul>ch entäußerten. 397



Noch schöner ist der zweite Segensspruch: Lep-
„Gott ist nicht ein Mensch, daß er lüge, noch ein j 
kind, daß ihm etwas gereue. Sollte er etwas sagen und 
tun? Sollte er etwas reden und nicht halten?“ . <Jaher 
Diese Worte der Rechtfertigung Gottes wenden sich 

auch gegen die Annahme, die göttlichen Gebote könnten^.^ 
widersprechen und sein Verhalten könnte unzuverläßig seU1’. urait 
Rechtfertigung steht auf dem festen Grunde der Bewe^0|) 
durch das Leben selbst. Alles was bis anhin so widerspruc 
und ungereimt im göttlichen Walten schien, ist aufgelöst 
Erkenntnis, daß alle Geschehnisse, welche dem vom Herrn 
gierten Gesetz entsprangen, zum Leben der organischen j, 
f;eführt haben und dieses Leben beweist auch heute noch
ich und täglich die Richtigkeit der Gebote. J#

Zu einem Hohelied des Lebens wird die Lobpreisung» 
Bileam nach dem dritten Höhepunkt anstimmt.

Kapitel 24, Vers 1—9:
„Da nun Bileam sah, daß es dem Herrn gefiel, daß er 
segnete......
hub auf seine Augen und sah Israel, wie sic lagen na61» 
Stämmen und der Geist Gottes kam auf ihn.
Und er hub an seinen Spruch und sprach: Es saget 
der Sohn Beors, es saget der Mann, dem die Augen g60 
sind, (){'
Es saget der Herr göttlicher Rede, der das Allmächtig6** 
fenbarung siehet, dem die Augen geöffnet werden, w'c 
niederknieet: ^0
Wie fein sind deine Hütten Jakob und deine Wohnü 
Israel !
Wie die Täler die sich ausbreiten, wie die Gärten jF 
Wassern, wie die Aloebäume, die der Herr pflanzt, 
Cedern an den Wassern.
Es wird Wasser aus seinem Eimer fließen und sein San»6 
ein groß Wasser werden; sein König wird höher werden 
Agag, und sein Reich wird sich erheben. .
Gott hat ihn aus Aegypten geführet; Seine Freudigk61.^, 
wie eines Einhorns. Er wird die Heiden, seine verÄ» 
fressen und ihre Gebeine zermalmen und mit seinen 11 
zerschmettern.
Er hat sich niedergelegt wie ein Löwe und wie ein 
Löwe; wer will sich wider ihn auflehnen? Gesegnet e®1» 
dich segnet, und verflucht, der dir flucht!“ . ^0
Welcher tiefe Sinn und welche Lebensfülle liegt in ^1» 

krausen Worten verborgen! „Bileam hub seine Augen auf 
Israel, wie sie lagen nach ihren Stämmen“. Es ist keine J 
sondern eine geistige Schau, die das Leben in seiner Fülle, D* 
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da> Gesetzmäßigkeit sieht. Wir müssen uns dabei vorstellen^ 
*UÖ»-l^er Biochemismus seine im Rahmen es op ungsp

— I».

ht auf Erden Wirklichkeit geworden.
?e Sch5Rfu„nS, ‘ar ’ldeenkre:Se, die ahdie zwölf 

80ndern Ausfluß der zwölf der Schöpfung sieht
symbolisiert werden. Plcsf de^ d¡e Augen geöffnet 

Sd8eiSfe AuSe- ’’S° saget der Ma darbietende Mannig- 
Mt¡‘? ; Ea wird eben nicht nur dag Gcsetz der
^t8theit de9 Leben8 SePries.enÄ S?nIin2 geschaut, das den Seher 

Erschaffung und Ordne g » pracht des Lebens, 
^L^kt. Was nützt auck uns die ver» „ auch ung cr_

'vir nicht das, was es erschallt un
81cht, desgleichen zu tun? der dcg Allmächtigen

8aget der Hörer gotthcher Hörcn des Ohres,
'lie Garung siehet“. Das „Horen Zunge, es ist das innere 

’’göttliche Rede“ kein Reden mit je dem geÍ9t¡g ge_
Erlebnis der Gesetzmäßig j• ¿er ¿es Allmäch-
Plan spricht. Es und „Hören“

'’¡b? Offenbarung siehet. Sinnen gelegt, die ein Be-
Grundlage zu den g61 6 , 9¡nd.

M des Bewußtwerdens es Hütt .
K ,Un folgt die Lobpreisung: ,,w des Sehers sieht
'lie Täler die sich ausbreiten des Geschaffenen, die viel 
8(<j|(®uttliche Herrlichkeit am B P nur e¡n JJeispiel ist. Die 
[l(lK?r ist als das Vorhandene, < Jje schöpferischen Fahig- 
hl,’"' und Wohnungen Jako w3iffach geordneten Lrideen 
*A> der Sonne, durch ^he^n an den Wassern“ smd das 
Vftr Erdreife wirken, G"X (Mond). „Es wird Wasser 
S'^ld der Fruchtbarkeit der Seetó^ großes Wasser
V Einern Eimer fließen]und^ " hc Seele, das Wasser, das aus

Der Eimer ist die g««“2fte Aus diesen samenhaften 
(S fließt, sind die ^'’ Wasser, viel(äH1g gewandelte 

hl Kräften wird ein große9 "en welche durch die Schöpfung 
SJ von Vorstellungen und Ideen,

gespiegelt werden. hsher werden als Agag.
V ber König dieser Schöpfung unbewußte, unpersönliche

ist ein Schlüsselwort, welch« neuen, belebten und
Wertum zusammenfaßt. P^^k des gesamten Konnertums, 

holten Sdhöpfung ist der Ausdru



-te (Üe 
das dieses Leben geschaffen hat. In diesen Worten ist berci 
Anspielung auf Christus enthalten. , ist

„Gott hat ihn aus Aegypten geführet, seine Freudig1* { 
die eines Einhorns. Die Formel .— „aus Aegypten geföir. 
taucht immer wieder auf. Der „Herr“ nimmt diese i\°rnL 
radezu als einen seiner wesentlichsten Fähigkeitsausweise jereU 
Spruch. Es ist daher vielleicht nicht unangebracht, s^1(fyptcIJ 
Bedeutung noch einmal kurz ins Gedächtnis zu rufen. 
ist die Geistkraft der ganzen Schöpfung in ihrem saniena 
Kemzustand. Die erschaffene Welt und ihr vorausgega^g 
Werdeprozeß ist eine Aullösung dieses Fruchtbarkei tsker 
seine allmählich sich stufenden Wirkungen. Es ist zuglelC 
die gesammelte göttliche Weisheit, die in allen Lebens3 ^jirCuL 
wirkt. Der ägyptische Zustand ist jedoch als „Einheit 
daher ist das Herausführen der Schöpferkräfte aus dieser 
heit“ in die „Zweiheit“ welche erst das Leben bedeutet die 
Tat des schöpferischen Geistes. „Seine Freudigkeit ist 'V1C 
Einhorns“. Das „Einhorn“ ist die Einheit der Weisheit, ,a?ejt r 
eher der Dualismus hervorgegangen ist, und die Freudig^ 
die schöpferische Kraft in der Aussaat dieser Weisheit. .

„Er hat sich niedergelegt wie ein Löwe, wie ein K 
Löwe“.... Diesen Spruch vernahmen wir, als Jakob seinen ßiit' 
den Segen austeilte; er galt seinem Sohne „Juda“. yo” 
spricht, wie bekannt, dem Spannungszustand „Löwe“, we V 
der Sonne in den Monaten Juli, August mit der größten 
kraft gespeist wird, dic sie zur Verfügung hat; das Zeichen 0 .^ 
kann daher als Lebensträger bezeichnet werden. Dieses ¿ ygf 
hat nach der biblischen Geschichte die Aufgabe, den Leb^.^gP; 
brauch des ganzen Kreises zu kompensieren und zu reg11 ^^g 
Jetzt, nachdem die Schöpfung belebt worden ist, tritt der ,, ' gfi 
seine Herrschaft an. Er hat sich niedergelegt, ist gesättig'’^1^' 
junger Löwe, dem die Entfaltung seiner Aufgabe bevo 
Wer kann dieser Löwen-(Lebens-)kraft widerstehen?

Nach dieser letzten Lobpreisung Bileams, macht ihn1 
schwere Vorwürfe, er habe ihn nicht gerufen, um Lob zu ~ ■/?
sondern um zu fluchen und forderte ihn auf, wieder <^°r f 
ziehen, wo er hergekommen sei. Bileam antwortet ihm, d 
ihm ja gleich im Anfang gesagt habe, wenn er, Balak, ihn1 
Haus voll Gold und Silber geben würde, könne er nie*1 
Herrn vorüber.

Vers 14:
„Und nun siehe, ich ziehe zu meinem Volk. So komI11’^ji1’ 
will dir verkündigen, was dies Volk deinem Volk tun 
zur letzten Zeit.
Und er hub seinen Spruch an.........
Es sagt der Hörer göttlicher Rede und der die Erke1’1 

h.at des Höchsten, der die Offenbarung des Allmächtigen 
siehet, und dem die Augen geöffnet werden,
'venn er niederkniet“.... , .

jt^ er mederkuiet“ ^Pflj"es“Ä 

S Sn “TT iKulte“’ Sßi worde> ist. Gewiß, man sieht 
S e Je, C±Tnd Demut, aber das ist nicht
?lleä e. Geste der Ergebe g , Bedeutung dieser Hand- 
S n Te,ns ,’ucht dln We^hUdlichen daß 3er erkennende 
Ce^ Das Niederfaüen soll vemmnbddlmhen

herniederneigen muß zum g Herniederneigen
hch zum Uranfang des ist ein für das

Erkennen des „Ura . t6im Menschen dem noch 
«ef * *«chtigster Akt, weil der ^AZn Ziel und Richtung 
fu W? Unbewußten schlummernde und des Zielgebens
X ‘SCn.hLat- 1X696 AI1]f?ab6 .d<* Gesichtskreises, seiner Bildung 
¡M mcht von der Ho"c Tn der geraden Linie seines
l,0fi?Uler Entwicklung aus «^^^andeltes, aber nichts Ur- 
?H??.tes befindet sich vielfach i<ann nur ¿urch das
Weiches mehr. Dieser Dienst am Symbol des Nieder- 
NJ^niedrigen Zustandekommen, wi

’ veranschaulicht wirf. geschilderten Ge-
^«UistverstäiidHdli ist zur "" Frkennens und des sdiöpf en- 
Mu>,C?8 diese hohe Möglichkeit d [gßt ¿er (jeschichts-
WiA.^itwirkens noch nicht vor ’ iodem er Bileam sagen 
Ijßt^er auch ganz klar durchblicke ,

. • t t icii schaue ihn aber nicht
3J1ch sehe ihn, aber nicht Je ~’ aus Jakob auf-
v°n nahe. Es wird ein □ Israöl aufkommen 
Sehen und e i n S z e p t e r der Moabiter 
bnd wird zerschmettern die- n j e r des Getümmels.

Ud verstören alle , -Sprüche haben bereits
Ne,?1636 Worte, sowie die nac o d Bileam zu Balak: „So 

prophetischen Charakter. J,(S-jies yolk deinem Volk tun 
i*11’ ich will dir verkündigen, bedeutet am Höhepunkt

V ^r letzten Zeit“. ,,Zur letzten Ze.t
Menschlichen Entwicklung- ** aßer nicht jetzt, ich

Jtk^enn Bileam spricht: „ 86d wird die noch anfang--
ih“, aber nicLt von - Wclt. die selbst noch 

0nlwickhingsepoche de S Unlerscheidungsyermcgen be 
C Bewußtsein und P^50»1 ± der Entwicklung hegt in seiner 

angedeutet. Die P^P6^ Stern aus Jakob aufgehen und 
P>tischen Schau: „Es winl eu u Eg .g(. de r ZUm Bewußt- 

¡V^pter aus Israel 3ufko??®te Mensch, dessen höchstes Vor- 
W seines Schöpfertums gelang

der Christus ist.
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Edom wird er einnehmen und Seit beherrschen. J 
der da kommen wird, wird das Gesetz der Wandlung (EdoinJ f, 
die Zustände, die aus der Verwandlung hervorgehen, bc 
sehen. jje

Er (Bileam) sah die Amalckiter und sprach: „Ama 16 
ersten unter den Heiden, aber zuletzt wirst du gar 
men“. Der Leser wird sich erinnern, daß Moses einen 
mit Amalek führte und ihm gegenüber nur bestehen konnte, 
er die Hände — die Symbole schöpferischen Handelns 
hielt, Amalek, als die Macht der Suggestion der Um"'6. |C|ite 
das unbewußte Geschöpf kann in der ganzen Lebensge3C ßfgt 
des alten Testamentes nicht endgültig besiegt werden, 
dem bewußten Menschen, der zum Gegenstand des neuen . 
mentes gemacht wird, den Bileam in seiner Vision sieht, 
gelingen. d&

Bileam sah im Geiste auch die Keniter (Nachkomm pje#* 
Kain) und sprach: „Nest ist deine Wohnung und hast dein ^ß{, 
in einen Fels gelegt .... aber o Kain, du wirst verbrann 
den, wenn A s s u r dich gefangen wegführen wird“. ”jlti^ 
ter“ beziehen sich auf das Können, das immerfort in Wan 
und Wachstum begriffen ist. Das „Nest im Fels“ ist die go {Jr 
Ursache allen Könnens, deshalb unzerstörbar und durch t11 
kräfte bewahrt.

Kain, als erstes Lichtergebnis der Vereinigung der beidc 
schwisterkräfte, Adam und Eva, erhielt Nahrung durch die 
lutionen hindurch, aber er wird verbrannt, und von 
geführt werden. As sur ist das Licht der Welt. Von & 
Feuer wird der Gottesfunke Kain aufgezehrt werden. d^ 

Aber wer wird leben, wenn Gott solches tun wird? 
zu beantworten, spannt die visionäre Schau des Sehers 
ten Bogen. „Die Schiffe aus Chittim werden verderben dcn1.flJißil 
und den Eber“... „Die Schiffe aus Chittim“ sind die himm*1 
Sphären jenseits der Sonnensphäre, sie werden den Gla*1^. .^t) 
Irdischen mit ihrer Herrlichkeit vernichten. Assur (das gjpP' 
wird dabei umkommen (umgewandelt werden.) Der Eber ist 
bild der Sonne; auch sie wird vom göttlichen Bewußtsein 
strahlt werden. Das Ende der Schau weist wieder auf j 
hin, dessen Bewußtseinskraft alles Gewesene in den Sc*1 
stellt.

Sehr obszöne Dinge erzählt das 25. Kapitel. „Israel 
in Sittim und das Volk fing an zu huren mit der MO<1. 
Töchter. Welche luden das Volk zum Opfer ihrer Götter u? $ 
Volk aß und betete ihre Götter an. Und Israel hängete 
den Baal-Peor.... Auf das Gebot des ergrimmten Herrn w
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JS den Richtern Israel, daß ein jeglicher seine Leute erwürge, 
^ch an Baal Peor gehänget haben. r . «i
»Und siehe ein Mann aus den Kindern Israel kam, un 
brachte / Kr.-vW eine Midianitm vor den Augen

der Kinder Taraci, die da
»euteten vor der Tür der Ele^sars, des Sohnes
Atoni'8 di Pnesters/sWnd er auf aus der Gemeine und 
ifr einen SPieß in 8ei?e nach hinein in die Kam- 

öd gmg dem israelitischen Man .8rael¡tischen Mann und
, eL und durchstach sie beide, f von den
> Weib durch ihren Bauch. Da horte die ri g
T ödern Israel. . ind zwanzig tausend.“

es wurden getötet in der Hag. Entartung aufgefaßt.
pak . Iesc Geschichte wird als eine s . heutigen Ver-man sich fragen, ob ^angesichts der*

í auf diesem L edie Tat des Pinchas dieser Plage
^hk’iWenn e8 heißt, daß durch die ierundzwanzigtausend , 

’K getan worden wäre. Auch die ,, unwahrscheinliche 
VUx*h die Plage getötet wurden, sind ei
K * Queller Entartung. • ht e5Chaffen, ihr geistig^

organische Welt ist noel b Pinehas gehört noch.
Wird geprägt. Die Handlung

j^fvollständigung des Entsprechungen der posi-
e Moabiter sind bekannth druc]< der seelischen, mag- 

i'tC, elektrischen, „die Töchter - Verbindung mitwirken. 
%,le» Kräfte. Diese mä?sen»fb® ijter sind Strahlkräfte. Beide 
Weiten, wie auch die M^*‘ ScktorSj im Umkreis 
S /den sich innerhalb des irdis^en Verbindung jc-
Sh tgen Wellen irdischer l>inS slallde, da das Leben eben 
¡M,t allein kein Leben - (1¡e Mater¡e entsteht, wre
ta Lj? der Materic und nicht<- ffecenüher nieder einmal mehr 
k^trift dem „Materialismus ge^ Vustau9ch roit den gott- 
He‘Se>i will. Leben entsteht »u yon Materie zu
Q Emanationen. Diese göttlichen Kräfte nennt
i’V¿ie, ohne Zwischenschaltun£ d ¿h6 ferisch ist Er wmd 
VBhrift „huren“, weil ^.^chentreten des Pmehas, des 
M aehöpferisch durch das Da des Priesters. In Pmehas 

Eleasars. des Sohnes ÄaroM ,khe vermittelnde
eine Vielfach abgewanf“h P^. d Medium im 

$>haft entgegen. Er « ha8e, um den Stoff nut
S>d der derzeitigen ^'‘„binX. Iler Spieß, den Pinchas 
.>1 Seitlichen Emanationen z nnbild der schöpferischen Attìn­
giti61^ Hand nimmt, ist das SinnM M und der
V’ daß Pinehas mit dem Spie \¿terie wird mit den göttlichen 

durchsticht, bedeutet: Pie ■
403



schöpferischen Kräften verbunden. Der Bauch ist das Sinnt© 
Materie, die zu essen haben muß, um zu leben. Ihre Spe10 
die göttlichen Emanationen. , , nid1*

Der eine Mann aus Israel und die Medianitin s©1 
je eine Person, sondern „ein“ steht für die gesamte 
kraft Israels und „eine“ für die gesamten seelischen EigeI 
ten der Moabiter. cb^

Das Erwürgen der Leute, die sich an Baal-Peor o 
haben, bedeutet, daß die Schwingungen, die noch an de 
unlebendigen, unschöpferischen Zustand gebunden sind, de 
en Zustand dienstbar gemacht werden müssen.

Einige Beispiele mögen dieses Gesetz noch besser 
Wenn der Chemiker in seiner Retorte Substanzen mischt? gje 
er wohl Verbindungen, aber sie besitzen kein eigenes Le * 
sind, z. B. als Arznei in den menschlichen Körper gebr»6 j’^b0*1 
mer anorganisch und können sich nicht einmal mit dem jösci’ 
im Organismus verbinden. Sie können nur Reizzustände a 
oder Reizunterdrückungen herbei führen, nicht aber eigen60 $$ 
spenden. Dazu sind nur organische Stoffe, wie die Pflanz60 
die bereits das Leben vom Licht erhalten haben und 
bringen.

Ferner: Im Begattungsprozeß werden die elterlichen 
zusammengeführt. Aus dieser Nur- Zasammenführung cd1 tf9 
sich noch keine Empfängnis und kein Kind. Beides 
stattfinden, wenn die Schwingungen des universellen Lien 
also die gegenwärtige göttliche Kraft und die in den Z6°ö 
keimen verankerte göttliche Zeugungskraft, eine Verbind©1 b 
einander eingegangen sind.

Vers 9 vermeldet, „daß in der Plage vierundzwanzig J* 
getötet wurden“. „Vieruridzwanzig“ ist zwei mal zwölf« 
also die zwölf sphärischen Wirkungen in ihren positiven 
gativen Formen. Bezeichnenderweise ist die Zahl der Chrom 
die den Menschen ausmachen, ebenfalls vierundzwanzig'

Töten heißt in der Sprache der Geheimlehre: „*er 
lung aus einem niedrigeren in einen höheren Zustand“.

Wie wichtig das Pinehas-Geschehen für die Entv© 
ist, geht aus dem Folgenden hervor:

Vers 10-13:
„Und der Herr redete mit Mose und sprach: Pinebfl9^0^ 
Sohn Eleasars, des Sohns Aarons, des Priesters, hat 111 
Grimm von den Kindern Israel gewendet durch seine© 
um mich, daß ich nicht in meinem Eifer die Kinder 
vertilgete.
Und er soll haben und sein Same nach ihm den Bund 
ewigen Priestertums, darum daß er für seinen Gott g6ß 
und die Kinder Israel versöhnet hat.“

^'^end^rl Friedcns“ die Gewißheit von dem ewiß ieJdier (len‘ dUrCh die ?ötÜichLen Einstrahlungen^

datierend Amelias vermittelt werden. Das sich ewigA eLen ?Pendet Frieden* Frieden ini Sinne d^ 

der ^ustausches zwischen Materie und Geist und im 
tulung der Lebenssehnsucht.

Kapitel behandelt die neue Zählung der Stämme 
br ^ie i?T$en der Verteilung des Landes.^¿cb r< ärung der Geschlcchterreihen würde, wollte man es 

8deutu* mac“en’ aPein ein Buch füllen. Im Rahmen der ganzen 
Rebeber c es genügen zu wissen, daß alle Namen auf 
dj ehen Grundlage gebildet und vom irdischen Standpunkt aus 
|/ ^ffinV-6111^90^6 Eormeln sind; man kann die Namen auch auf 

deiif llaten (chemische Verwandtschaften) beziehen. Die Zab- 

^‘en,.di« Wertigkeit an.V der c; e Thrift erzählt, „war unter diesen Gezählten keiner 
iyM 7-?ymrne: da Mose und Aaron, der Priester, die Kinder 

ln der Wüste Sinai.......  Denn der Herr hatte
816 sollten des Todes sterben in der Wüste. Und 

Snkln®r übrig ohne Kaleb. der Sobn Jephunnes und Josua, 

»v bq Nur?8“Geheimnis des Unterganges der Kinder Israel ist die Um- 
°der Transformation. Die Kinder Israel, die später in 

« te Land kommen, sind die Strahlungen der neuen Zu- 
dle die alten Strahlungen aufgegangen sind. Es ist das 

I. einer jeden Transformation, daß der vorherige Zustand 
ft % 0 neuen aufgeht. Der alte Zustand hat dabei sein Eigen- 
^e^üfgegeben, aber seine Eigenschaften an den höheren ab- 

itaV0.8 27- Kapitel behandelt zunächst das Erbrecht der Töchter. 
man ohne weiteres annehmen, daß es sich um eine 

v^ln n5 21,111 Schutze der Familie handle, wie solche bei den
Völkern ja auch tatsächlich bestehen. Im Falle der 

b\er€,lden Geschichte ist dasselbe eine absolute metaphysische 
C'l ySenheit. Bei diesem Erbrecht handelt es sich um die Erb- 

rei*l)Ungsfähiffkeit der Seele. Sie ist die Trägerin der Eigen­
pf n des Lebens, die sie von Wandlung zu Wandlung weiter- 
Tit i iese Tatsache deutet der einleitende Vers des genannten

I 8 mit den folgenden Worten an:die Töchter Zelophehads, des Sohns Hephers, des Sohns 
pleads, des Sohns Machirs, des Sohns Manasses, unter den 
I ^schlechtem Manasses, des Sohns Josephs, mit Namen Ma- 
le,a> Noa, Hogla, Milka und Thirza, kamen herzu“.
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Alle diese magischerweise zusammengesetzten JNam --gute 
Bezeichnungen der von Joseph her, — der Welt der Ure e 
—-, abgeleiteten Wandlungen zur Erzeugung der organische 
Die Töchter, d. h. die seelischen Eigenscnaftsrciultatc die 
lungen kommen nun herzu. Sie kommen zu Moses und sag® upter 
daß ihr Vater in der Wüste gestorben sei, er war nie1 upd 
der „Rotte Korah“, sondern ist an seiner Sünde gestor 
hatte keine Söhne. . |¡cb6

„Der Vater“ war die noch eigenschaftslose, unper00 
Urkraft, die wohl in der Seele Eigenschaften wecKcn£olJllt& 
selbst keine zeugenden Fähigkeiten (Söhne), hinterlassen 
weil nach der ersten Erweckung der Eigenschaften bere 
Wandlung eintrat, welche die Urkraft in eine andere ver'*a 6°$' 
und diese andere war keine direkte Fortsetzung der erste ’¿lu^ 
dem eine neue Zeugungskraft, durch welche die VerW 
zustande kam. Je11

Da alle Eigenschaften, welche die Allseele je bis 
heutigen Tag in fortwährender Wandlung hervorzubring^^d^ 
mag, von der göttlichen Uridee abgeleitet werden, in1 d1 
genommen diese nie verändert, sondern nur erweitert, 00 &
Vererbung über die seelische Fähigkeit eine absolute; d 
Tat läßt eich das Vererbungsgesetz, das auch heute nur die 
läge der Forschung sein kann, durch die Seele erklären- 
ist die Frau als Vertreterin der Gebärfähigkeit der f dc 
Erbbehüterin. Selbstverständlich ist auch der Mann Träg 
Erbmasse seiner Richtung, aber diese Erbmasse hat 
relativen, fast illusorischen Wert; sie ist davon abhängig» ß# 
empfangende Frau in Resonanz darauf reagiert. Sie kann m p0P 
masse reduzieren, sie kann sie aber auch vervollkommnen- 
darüber mehr in einem besonderen Band.

[Moses, das Bewußtsein, anerkennt die Erbansprü^1^^ 
Töchter. Das will mit anderen Worten besagen, daß das 
sein ohne diese Erbtugend der Seele überhaupt nichts an 
könnte.

Wenn der Leser die letzten Kapitel etwas intensiver 
denkt, dann wird ihm au ff allen, wie die Geschichte e^nefßin^J 
Kapitels wie ein Zahnrädchen in das andere greift, so 0CligSglr 
zusammenhanglos beim gewöhnlichen Lesen alles auch 011 
möge.

Gerade bei der Durchführung des Biochemismus, 
Aufbaues der organischen, lebensbegabten Welt, spielt d‘1Snd^ 
recht der „Töchter“ eine sehr große Rolle; ohne das Vorha 
sein der Eigenschaften des Lebens in ihrer, durch zaldr^<cl’ 
Wandlungen gesättigten Form, ist ein organisches Lebe*1 
denkbar.

JlSSC,1’C,folg1ted<ne^SaT^Cnha!;?,08Á bie- "!herem Zusehen jedoch 
Se-Es htißt- Thema dlC AnkundlSung des AJbscheidens

12—14.
.»Steiff c ®Prach 2U Mo9e:den^- I ^Tebir?e Abraim, und besiehe das Land, das 
Und n Kindern Israel geben werde.<MnemC v" i?“ ™ Sc8ehen hast’ 8ollat du dich sammeln zu 
Diew .. -V0,k’ y*6 dein Bruder Aaron versammelt ist;t 1 71.hr feinem Wort ungehorsam gewesen seid in’ der 
lige n n öber dem Hader der Gemeine, da ihr mich hei- 
tvaRo ^Btet durch das Wasser vor ihnen. Das ist das Hader­

ff ™ Kades in der Wüste Zin“8o ? dle Art der Schriftaetzung haben sich die Bibelchri- 
ßp,aran fewöbnt, Moses als einen Menschen und treuen 

i ** ib&i iTT* Herrn zu sehen, daß sie menschliches Mitgefühl 
¡i "aben, wenn der Herr ihn immer wieder des Unge- 
411 Md*Ri- den Einzug in das gelobte Land verwehrt und 

le^lieh zum Sterben abkommaridiert, ohne Dank und
0^8 pnS; 80 recht menschlich, allzu menschlich.

. Bewußtsein ist an und für sich ein rein geistiger Zu- 
j Uc" ún geborenen Menschen ist es, wie bereits erklärt, 

¿Nern a8. ähnliche Gehirn, das Bewußtseinserlebnisse auslöst, 
Äde]] n feiner Aetherstoff, der über dem Gehirn, unter der 
pepdecke befindlich, in feinster Schwingungsform eine gei- 
rNj. °JSPZ besitzt, von der aus die Impulse ausgehen. (Siehe den 
i ’’D*c Religion des Körpers“). Da aber zur Zeit der ganzen 

c"te Mose noch kein Bewußtseinsträger vorhanden ist, über- 
Ul ’‘deh100*1 keine organische Materie besteht, die ja erst gebildet 
fi8 im 8°^’ 80 müssen wir das Bewußtseinsgebäude (Stiftshüttek 

kichtätherbereich der irdischen Lebenszone befindlich 
und die Sonne als das impulsgebende Instrument an-

Zweck des besseren Verständnisses soll dem Kommen­
de Sp^der vorgegriffen werden. Das Buch Josua enthält erst 

k derun6 der Erschaffung der organischen belebten Welt, 
höchste Entfaltung der Mensch ist. In den Büchern Mose 

SlT1 wir die Schilderung des ganzen Planes der geistigen 
v%k und dic Darstellung aller biologischen Bedingungen, 

8 . dafür nötig sind. So wie in jedem organisierten Geschöpf 
eUier geistigen Zentralstelle aus die Körperfunktion dirigiert 

V'vURilUßtc auch der Uranfang der organischen Welt von einem 
5 a ,Stseinszustand aus dirigiert werden. Dieses geistige Gehirn 
Aj Y Himmel. Die Welt der Fixsterne und das Heer der Sterne 
\leJeUchtende strahlende Effekte des täfgen Aethers (Welt- 

die sich durch die göttlichen Emanationen im Austausch 
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mit der sich allmählich gestaltenden Materie, — zuerst yo{, 
mente, dann anorganische Stoffe —, bildeten. Nun, in' jer 
zustande der Erschaffung der organischen belebten Welt wir 
tätige Lichtäther durch die Erweckung seiner Latenz 
bereichert, was wir im Verlaufe der Geschichte Mose ver h 
erhielten, sodaß in Wahrheit und Wirklichkeit die „Stift8 
die „Lade“, der „Gnadenstuhl“, mit allen seinen Geräte * 
nächst im Lichtäther, also im Himmel zu suchen ist. Spät^ 
langt dieser Himmel in den Menschen hinein, wie wir es 
Geschichten der folgenden Bücher miterleben werden. Di6 
ist das entzündende zeugende Prinzip, das diese Aetherkra 
Verwirklichung bringt und wird in diesem Zustand durch ¡y 
dargestellt. Der „Herr“, der dem Mose befiehlt, ist die A flJJ 
kung des schöpferischen Gesetzes von Anbeginn der Schöptu 0 
in seinen einzelnen Phasen.

Erst wenn dieses universelle geistige Gehirn oder Bc"u ' Jje 
geschaffen ist, kann durch die Einwirkung der Sonne a ^ol' 
Erde eine Einordnung der Stoffe zur organischen Materie 
gen. Diese Gesetzmäßigkeit der eich unentwegt erneuernd6 
erweiternden Schöpferkraft, wie wir sie beispielsweise v^qJjäf 
ling bis zum Herbst als kleine Demonstration des großen jefl 
fungsgeschehens beobachten können, kann auf der Erde 
Stoff selbst und von Stoff zu Stoff und von Geschöpf zu Ge» 
niemals möglich sein. nti^

Daher hat es der vier, bzw. drei Bücher Mose df 
bis alle die Gesetze der Auslösung göttlicher SchöpferKräl 
monstriert wurden, die zur Erschaffung der belebten WeB 
sind. Unermüdlich war die Ueberlieferung bemüht, zu 
daß das Leben und die Gesetzmäßigkeit der Funktion d®8 
von Gott, dem Urschöpfer stammt. Später, in der Dar^j5 JU' 
des Weltbildes werden dem Leser diese Gesetze noch vi6 
stischer erscheinen, als es jetzt möglich ist, sie zu erklären- jcJ 

Nach der göttlichen Ordnung kann nur einer, und z^a 
schöpferische Genius oder „Herr“, als Ausdruck des ,>GesCjjd' 
derjenige sein, der alle Phasen, wenn auch eine jede für 
giert; die Gestalten als Werkzeuge des göttlichen Schöpf6r''L6lj^ 
müssen jedoch immer wechseln, da jede neue Aufgabe e*nClli-L 
Vertreter braucht; schon deshalb, weil alle die Gestalten, .. 
über die Bühne des Lebens wandern sahen, in WirkB 
nicht sterben oder vergehen, sondern, da sich die WeltBch0".^^ 
ewig, täglich und stündlich wiederholt, immer am Platze 
Wirkens bleiben müssen. So leben Adam, Noah, Abrahai”» 
Jakob und seine Söhne alle weiter; sie wirken weiter daö? 
sie vertreten, sind aber durch die inzwischen weitergeschfJ 
Entwicklung für das mitgewanderte Bewußtsein nicht mehr 
handen.

** die Tragödie der materialistischen Weltanschauung, 
y,u“g und Lebensart, daß die Menschen jeweils nnr the 
SS* Schale, die allerletzte Ausebbung emes Geschehens sehen 
t? ‘Af

Rd^T? B inde müssen sie von Trugschluß zu
ilW,18nGTäle!,e?? aUSgeS j^Fmtäuschungcn und ’fäuschun- 
gen^Iuß den Leidensweg der Ent an gsein „„befriedigen- 

En*! Wlr ird,1f;lies Leben irgendwo und irgendwann
ck J^de zurücklegen, wenn nicht i g weist^gel des Herrn d¿m Einzelnen den rechten Weg weist- 

o . , . Afoses die Kinder Israel
hU ? ist es auch erklärlich, waru iir;n<ren, d.h. die Ent- 

ln das gelobte und verheißene ^Heßfich auf dem Berg
nSS? nicht weiterführen kann, der mit illen

verschwindet. Der SonnenzusandMose.,
Qualitäten ausgestattet wor , ’ -t für alle ewigen 
und muß a^s s0^er ,Wir npwußtseinsgebäudes ist ein 

bleiben. Die Errichtung des dauernd gespeist undCaliger Vorgang, der von oben ^^^hr «bgeWwerden 
V? ^d, aber durch nichts H°” f hme und Verarbeitung 

Eß geht später nur um die Aum
118 des Geschöpfes bzw. des 6 ^cht mit

V^oses darf seinen Platz sich dann dem Leser
teri Jordan gehen, dessen y wgre der absolute Zustand 

enthüllen wird, denn daun könnten nicht ersetzt 
Sd und ¿ie universellen K Bewußtsemskraft,

Wie auch bei uns Mens Wiederholimgen
^rch Gebrauch vcr,lorcI1I_ßFrkcnntnisse ersetzt und er- 
^a,1dlungen und durch 1,6 iye]tbewußtsein unausgese z 

werden muß, so muß d“ JEntwicklung erhalten 
und im Gleichschritt : mrt so w¡e er es von An-

Das muß Moses «“teFar die neue Phase der Enrtnck- 
seines Wirkens getan hat. anderer tritt an seine Stelle. 

^Leidet er deshalb aus Organisation so; im Kriege - <S in der Technik, in F^eT Der Zurflckbleibenäe stirbt 
«ir es tausendmal ^¿“ Aufgabe weiter durch bis.zu

er führt nur seine blshe¿*gufener sie zu übernehmen hat. 
V Punkte, wo ein andere.• Beruf Vorgänger,
«C ’’Britt Moses tatsächlich e mehr bel lbm stehen, son-
'k^kt weiter, nur bleib» mit dem der diesen fuh-

gehen mit dem bewußt ist, an der Schwelle einer
h? soll, weiter. Daß sich Mos¿\en geht aus semen Worten her- 
>^en Entwicklungsphase zu stehen, g

5 öls er spricht: 409
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Vers 16—17: ¡^n
„Der Herr, der Gott der Geister alles Fleisches, wolle 
Mann setzen über die Gemeine. , eí¡r
Der vor ihnen her aus- und eingehe und sie aus- 
führe, daß die Gemeine des Herrn nicht sei, wie die 
ohne Hirten.“
Die Worte „der Herr der Geister alles Fleisches“ weis^jgj 

die organische Welt hin, welche den Begriff des Körper® 
des Fleisches vertritt. Daß der „Herr“ (Jahwe) nunm® 
„Herr der Geister alles Fleisches“ angesprochen wird, b t|jcl,c 
daß nun dic große Epoche angeht, welche man als die eloel^0tt6 
Erschaffung der stofflichen Welt ansprechen kann. Diese . ujcb 
beweisen auch, daß Moses bzw. das Bewußtsein bisher w 
ein universeller und rein geistiger Zustand war. Das Au9eZe$ 
Einfuhren, welches später durch die Gleichnisse drastisch ß 
wird, ist nicht mehr die Aufgabe und auch nicht die F^yg 
über die Moses verfügt. Das wird in den Worten der Sdp .^ip 
Ungehorsam ausgedrückt. Der „Herr“ als schöpferisches 
ist bereits schon wieder an einer anderen Phase angelangt’ 
ihm Moses nicht folgen kann. Dem Phasengeschehen gege 
ist es Ungehorsam.

Der Erwählte ist Josua, der Sohn Nuns. Er 
der Kundschafter, die nach Kanaan geschickt wurden und d6 
Kaleb allein übrig blieb. Sein Wesen ist an der betreu 
Stelle bereits besprochen worden.

Der Herr gebietet Moses, Josua zu sich zu nehmen, Jjß 
Hände auf ihn zu legen und ihn vor den Priester Eleasar 
ganze Gemeine zu stellen.... „und lege von deiner Herrn6 ■ 
auf ihn, daß ihm gehorche die ganze Gemeine der Kinder 
Also eine Ueberantwortung der ganzen von Moses darge0 
geistigen Zeugungs- oder Bewußtseinskraft.

Das 28. Kapitel wiederholt die Gesetze über täglich6’ Jic 
bat-, Neumond-, Passah- und Pfingstopfer. Es sind Symbol6^' 
bereits besprochen worden sind, deshalb erübrigt sich deren 
derholung, wenngleich dieselben diesmal eine gesteigerte “6 
tung haben, indem eine besondere Weihe der bevorstehenden 
en Phase gegenüber vonnöten ist.

feífiAuch das 29. Kapitel wiederholt die Gesetze von den 
am Trommetentag, Versölmungstag und Laubhüttenfest. 
Wiederholungen bedeuten eigentlich die Bejahung der 
vollzogenen Gesetze.

Das 30. Kapitel behandelt das Gesetz von Gelübden.
¥Ünd2Mo"sdes3redete mit den Fü«ten d« Stämme der Kinder 
Israel und sprach: das ists das der g einen Ed 
Wenn jemand dem Herrn em G. 1 M Wort
**woret, daß er seme Sede.ver Munde
bicht auflieben, sondern alles tun,
^gegangen.“ . der gleichen Form im

Lür„ ,.r tlefe Sinn dieses G?b.°. b,,itzt ist der, daß das Ge- lü^iten Leben seine Gültigkeibo^ ¡ _ „daß
er seine S^de zeugender Natur gegenüber der ^pferischer Bedeu- 

Yyrbmdet“ Das Gelübde ist.a*s, - un¿ Gelübden Gott 
gej?’ Für gewöhnlich herrscht bei ß Bekümmernis, da^nüber ob deren Erfüllung kerne vormachen

Gott ia wcit we& ish 4un J Schwüle vergessen und wie 
schnell sind Gelübde un ,, Und wenn irgend- 

glaubt man an
4L . e widrigen Geschehnisse wirl Gelübde in Beziehungg'k^er nilt mit dem nicht gehaltenen o

uv k besonders innerhalb des Kf innerhalb der organischen we , Göttlichen außeror- 
V*hen selbst, sind die Begehungen Beuuß!ge n ausgeführt 

?cb nah und alle Handlungen, <-i Charakter. Das Ge-
Baben magischen, sch oo»e g(Jhen Handlungen. Die

lst «¿ne dieser ganz besonders alIen möglichen
wird ja nicht einem enden Mitmenschen, son- C^ngen und Schwankungen unte o yolIe Rcaktionskraft 

eñiem Prinzip gegenüber Sery vermag. Da sich der „ e LS Gelübde gegenüber zu spenden^ Xs8 schöpferischenL Ge- 
Cjde“ selbst zum zeugenden Faktor^emes die Erfüllung 
^niens madit, ist es die Seele, Bei der engen Verbindung tu ende göttliche Wesenheit und seiner Seele ist es
¿^ben dem Bewußtsein des Menschen^ miiß, zu Folgen un 
SjWh, daß es zu Resonanzen kom Men9chen w<*£en

c«.», 4.« ■>» «•“ |n d„ „„a,..,
■I,. elübde-Motiv ist ein D"9 ,.7.'
SSF“ilrf”c«tr K“'5- «¡■i«'"
4L pas 31. Kapitel behandelt den bieo 

dabei gemachte große Beute.410
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• ¿cfDie an grausamen Bildern reiche Geschichte erinnert 
an das Blutbad zu Sichern. Der Herr gèbietet Moses, "daS 
Israel an den Midianitern zu rächen. Wie bekannt, war cs 
Midianiterin, mit der ein „Israeliter“ Unzucht trieb, was 
Plage für Israel bezeichnet wurde. Aber warum die Í1» 
Rache, wenn doch durch die 1 at Pinehas der Plage gewehrt n 
fund der Herr sogar einen Bund des Friedens mit ihm g69^.1 
hat? Für die materielle Deutung ein undurchdringliches Di .

Das Wort „Midian“ führt uns im Geiste zurq-^ctite*' 
Jethro, der ein Priester in Midian war und dessen jüngste 
„Zippora“, das Weib des Moses wurde. Es scheint auch von 
Seite gesehen unverständlich, wieso nun dieselben Midl‘ 
von den Israeliten umgebracht werden sollen, die einstma 
die Entwicklung des Moses so wichtig waren. _

Midian stellt den Höhepunkt der seelischen Kapazitiv 
Im Verlaufe aller Wandlungen, die sich vom ersten Schöpf jje 
moment bis zu dieser Schilderung abgespielt haben, 1 peí 
seelische Leistungsfähigkeit immer mehr gesteigert worden.^ 
Lichtäther gleicht dadurch einer riesigen Batterie, in der 
ihm zurückkehrenden Kräfte der, im Leben betätigten 0 
schäften die Spannkraft unausgesetzt steigern.

Audi die individuelle Seele des Menschen besitzt ein 
heures Fassungsvermögen für die in sie zurücksinkenden 
nisse der Gegenwart, die allem vorher Gewesenen immer 
aufgelagcrt werden, sodaß sidi die seelische Spannkraft 
setzt steigert. Jedes neue Erlebnis, das die Seele spendet, 
in sich die Spannkraft des vorausgegangenen ähnlichen. . ßftz 
Mysterium kennen wir Menschen als Erinnerung; wissens^* 
lieh wird es als Vorgang der Assoziation bezeichnet. .,¿0

Dadurch befindet sich der Licht äther in einem .8täi; & 
Wechsel zwischen Labilität und Stabilität oder Aktivität 
Passivität. Zur Zeit der Geschichte des 31. Kapitels wird 
seelische Spannkraft und Reife geschildert, wie sie als Vorsta 
der Erschaffung der organischen Welt vorhanden sein 
birgt das ganze Eigenschaftsmaterial, das bis anhin im 
Wer Schöpfung bewegt worden ist, in einer in relativer 
befindlichen Form. Dabei muß uns folgendes zum BewU15 
kommen :

Die anorganischen Moleküle können nicht direkt in orga0 
umgewandelt werden, weil in beiden Zuständen ganz verseh16 
Gesetze herrschen; man darf daher nicht dem Trugschluß 6 ¡0 
gen, die Schöpfung sei in gerader Richtung aufgebaut woi'd6 
dem Sinne, daß ein direkter Aufstieg aus der anorganische11 
organischen Materie stattgefunden hat. Richtig ist, wie 
Schöpfungsgeschichte immer wieder hervorgeht und auch b6* 

zj’ betont wird, daß die anorganische Materie im Verlauf der 
Ei»! “ Ulren speziellen Gesetzen gehorchend, zerfallt, sodaß die 
»^haften (seelische Kräfte) wieder frei werden Dte frei 
&or<lenen Seelenkräfte werden über die Mondwirkung dem 

wiedcr einverleibt, sodaß dessen Kapazität ständig zu- 
Die Eigenschaften des betätigten Lebens gehen auch im

n e Sonne wieder erneut am werae zPrfidlí^ anorndet ? “XÄg^n.^
b^organischen Materie ist -. ™‘D¡e an°0rganische Materie 
Hei*;;ü"6er dcr organischen M f '^«nischen vor, indem sie 
'Inj*daher der Entwicklung der ^e¡fen bringt. Dieses 

1.hre. Funktion die Urelemente Manasse und dem
2 1St “ dcr Geschichte Y°? j P „b illustriert und auch aus- ßef?n’ welchen Jakob diesen beiden gab, illustrier 

. , Vprnschung bzw. der Auflösung,
Marami ist das Gesetz der \er £ teilende neue Leben,

das in der Neuzeugung wieder aufcteige^ er doch den 
8cgendìm Ephraim der Zweitgebor e 0|ine’ vorherige Zersetzung 
^eA/des Erstgeborenen, — eben, w gehen kann> EarVera9chung, keine neue Gcbu __ n¡cht ^erje und Stirb“, 

esetz von „Stirb und W erde , Lichtäthers steht
<lie Dieger gurken seelischen Ka?3' kraft der Sonne gegen- 
übe^^falls hochpotenzierte Zeug g ck kommt.

r’ die in den Kindern Israel zum a

Vers 4: , daß ¡hr aus allen Stämmen
»Aus jeglichem Stamm tause ,
«raels in das Heer schickt. den Israels, je tausend eines 
Pnd eie nahmen aus den T zum Heer.
Dammes, zwölftausend gerUSlp. . dem Sohn Eleasare, 
V*d Moses schickte eie {^¡/heiligen Geräte und die Hall- 
des Priesters, ins Heer und die heiug 
trommeten in seiner Han • notwendig, rückschau-
Zum Verständnis dieses G'b”‘eSerinncr„. Bekanntlich erhielt 

« an die Entstehung el„9J rang (32. Kapitel des 1. Buches 
M,’>\ als er mit „einem Manne war die Sonne, aber vor
¡hN, den Namen Israel Jak“ Sonne und noch weiter 
jC 'var bereits Abraham eben aU fJer
\V¡fUck war Kain das erste inhseh besitzt drei

das zu verstehen? Da^cl ’hr beim Sonnenaufgang 
Mh^ungszonen. Man kann diese ersten phase {lndet
C’ beim Kerzenlicht beobachten. ka|(e Gasmischnng vor-

Verbrennung statt, 69 , K jn und der Kain-Generalogie, 
e^n. Diese Phase entspricht K Aufgang. Die erste Pha- 

dem Zustand der Sonne vor n 413
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se geht in eine zweite, die warme Phase über-, diese 
erwärmen, leuchtet aber noch nicht. Diese Phase entsprich ^olj 
Abraham-Zustand. Bekanntlich wird in diesen Gleichnissen 
viel von Feuer und dem rauchenden Ofen gesprochen. Oie g0. 
Phase ist das Leucht- oder Strahlungsvcrmögen, das e^ntrigt’rab' 
bald sich die Sonne über das Firmament erhoben hat. Das 
lendwerden erleben wir im Gleichnis des 3 a k ob. Es ist 
den Jakob mit dem „Mann“, dem zeugenden göttlichen 1 
davongetragen hat. Allerdings ist das „Leuchten“ immer 
vergänglich, wie die hinkende Hüfte beweist. Die Kerze hat 
falls drei Zonen. In der innersten Zone, dem Kern, findet 
falls keine Verbrennung statt, sondern es bildet sich eine 
Gasmischung von Sauerstoff und Brenngas. Die zweite 
wärmt, aber leuchtet nicht; die dritte Zone ist eine vie 
leuchtende Strahlzone. , Jjc

In den leuchtenden Strahlen der Sonne sind naturi10 pje 
Kräfte der anderen, vorausgegangenen Phasen mit enthalte*1' 
Kinder Israel sind die Sonnenstrahlen. .Jji

Diesem sphärischen Zustand der Sonnenstrahlung en yl 
die geschaffene Welt. Diese ist nichts anderes, als verseh* 
und in niedrigeren langsamen Wellen wirksames, göttliches ¿¡p 
Die Materie strahlt auch wieder Licht aus; es besteht 
Strahlen, die sie zu ihrer Bildung aufgenommen, jedoch er^ n^ 
und vermehrt hat um die Kraft der Leistungen ihrer indivm 
Natur. In der Rückstrahlung zur Sonne werden die ei*12 
Schwingungen wieder geeint. So sind die Kinder Israel 
die Sonnenstrahlen, wenn sie niedersteigen, als auch die 
tionen der Materie, wenn sie wieder aufsteigen. Also die ze**g 
Kraft des Lebens. .

Diesen aktiven Lichtstrahlen haftet nun jedweder ‘Fortö°ji^ 
des Lebens an. Zur Zeit der biblischen Geschichte, als dtCg00z 
Schaffung der organischen Welt bevorstand, befand sich da® 
nenlicht in der Vollkraft seiner Zeugungsfähigkeit. Das wir / 
den Worten „von den Tausenden tausend“ bezeugt. Tausch 
1000 — ist die erste Ursache, „Ein“, vervollkommt durcj1.^ 
drei Nullen (Kreise), zugleich auch die vollkommene Erfü 
derselben.

Mit einer solchen Zeugungskraft ausgerüstet, ist eß 
möglich, große Beute zu machen, d.h. die seelische Kapa 
in ihre Einzelwirkungen aufzulösen.

Da die Seele androgyn — bipolar — ist, hat sie elekt** 
— männliche — und magnetische — weibliche — Eigensch® 
Zuerst werden alle Männer erwürgt, wird also dem Lichte «jf 
die Spannkraft genommen, die ausdehnender männlicher ™ 
ist.

<0 • Mit die T deJ Mldianiter: Evi’ Rekem> Zur, Hur und 
^Ä^'raftTn J 1 fünf Namen wird
VÍ^ahl der Jntdlíf ve^h.iedeneffStárke gegliedert. „Fünf“ 
“Un fur,f Krim nteU1genz> die in der Materialisation wirkt. Jeder 
fof8U|*fanff fy rePrasentíert einen Schwingungs- oder Span- 

WandlD Namcn kennzeichnen die Hauptphasen der <^aUf Äen‘ ^degang fängt mit ”Evi“ a” 

5enomm Kon.ne1rkraft Evas, der Stammutter allen Lebens 

(k/eibst D-?en w*rd.«V: ’»erwin. lat unter den Erwürgten. Die Schrift schreibt
C| ?vcder r. ^\Cn Sle mit dem Schwert“. Das ist eine Todesart, 
L Caidsset!n ÜC ”ocb Potiseli möglich ist. Da diese Art der 

^eSchrua wiederholt vorkommt, muß schon des üblen 
Stf. .’»Érwíií*3 w^en näher darauf eingegangen werden.

ffeaofc.j bedeutet den Atem nehmen; für die in der
j äderten Vorgänge bedeutet es, den bisherigen Le-

V Sehwe a“, ben- Mit dem Schwert haut man in zwei Teile. 
^l^Gtidig dc” V°rgang der Teilung demonstrieren, welcher 
VÍ* ¿as R-i j*86 wi®der eine neue Vereinigung "durch Polarisation 
^il 1 de r heißt demnach: Ein alter bzw. reifer Zustand ist

Fortschritt erledigt (erwürgt), ihm folgt die heue 
güte i^^dve — geistige — und negative — seelische — 

H? huj Jagenden Verse erzählen, wie auch die Weiber und Kin- 
aa VieI1 gefangen genommen, die Städte geplündert und 

<k jh u et werden. Geradezu tragisch sdhlimm im Hinblick auf 
Serer Zeit verübten Greuel muten die folgenden Worte

V an.^^8 J 4_ 2 g.Jd ^O9e ward zornig über die Hauptleute des Heeres ....
241 ihncil: Warum habt ihr a,Ie Weiber Ieben 

haben nicht dieselben die Kinder Israel durch Bileams 

abwCndig gemacht?.......  , ,Un(i r*Urget nun alles, was männlich ist unter den Kindern 
Ab aU,e Wcö>er, die Männer erkannt und beigele-en haben; 
CH.1 a”e Kinder, die Weibsbilder sind, und nicht Männer 

\ vj}* baben> die laßt für euch leben.“ - r . lXjeiber sind seelische Eigenschaften, die natürlich auch 
d<? werden müssen. „Die, weldie Männer erkannt und

V ’¡aben“, si"(l seelische Eigenschaften, welche sich nut 
£enden Kräften des Bewußtseins polarisiert haben; diese

Q>eh ,€ln neuen Zustand zuliebe selbstverständhch auch umge- 
Vt-S* \erwürgt) werden, ebenso ihre Kinder, welche die aus der 

ei?verbindung hervor gegangenen jüngsten Eigenschafts- 
e sind. Anders die seelischen unbefleckten Eigenschaften,
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" j Die3® welche sich noch im schlummernden Zustande befinden. 
werden natürlicherweise Israel vorbehalten, da sie noch ge' 
werden müssen. , {{ an

Interessant ist die Aufteilung des Raubes. Der ,;R?U yor- 
Midian ist die gesamte geistige und seelische Potenz, die AA° |gt. 
stadium der Erschaffung der organischen Welt vorhan 
Die Hälfte davon wird denen gegeben, die in die Schlacht 
sind, die andere Hälfte der „Gemeine“. In diesen beiden 
kommt bewußte Unterscheidung und unbewußte GeiO’o 
zum Ausdruck. . ¿ei’

Bezeichnend sind die Hebeopfer. Von der Hälfte, welc,^opi^ 
Kriegsleuten zugebilligt worden ist, erhält der Herr als j e(fö 
„von fünfhunderten eine“. Die Kinder Levi, welche der Hu 
Herrn warten, erhalten von der Hälfte, welche den Kindern 
zugestanden ist „je ein Stück von fünfzigen“.

Es sind demnach zwei verschiedene Formeln der t 
tration. „Je eine Seele von fünfhunderten“, welche der Ia 
hält, ist die Synthese der geistigen Vorgänge, „je eine 
fünfzigen“ die Synthese der Intelligenz, welche in den sce 
Eigenschaften enthalten ist.

Wie sich die geistigen Formeln ausnehmen, zeigt 
gende Beispiel. „Dreißigtausend und fünfhundert Esel“ e 0 
als Hebeopfer für den Herrn einundsechzig, 
offensichtlich eine magische Formel. Das Wort „Esel“ ist . 
Leser weiß, ebenfalls ein Schlüsselwort, das sich auf y. J’® 
ewig oder seit ehedem vorhandenen Urideen bezic*1 
zwar vielfach abgewandelt, jedoch immer die gleichen si° g 
fünfhundert, der Zahl der vielfältigen Intelligenzen, giW 
„Eins“, d.h. die eine urgöttliche Weisheit als Zusammen^ P’ß 
aller Intelligenzen; statt dreißigtausend gibt es „sechzig^ ¿í> 
Summe der schöpferischen Betätigung der Urideen geht 
Erbmasse, der Zahl sechzig, auf.

Aus „sechzehntausend Menschenseelen werden zw'ß1 
dreißig Seelen“. Wieso Menschenseelen ? Da wir in 
Bereitung der Erschaffung der organischen Welt uns h . 
■deren Gipfelung der irdische Mensch ist, ist er natürhc ¿^ 
dieser Verteilung mit einbegriffen. Seine Wertigkeit muß, P’1 
Maß der künftigen Lebenserfüllung mit einbezogen sel11, 
Zahl sechzehn entspricht runisch dem Bild der Wyb-B^^jC^ 
welche die Hälfte des Lebensbaumes mit den nach unten gb ¿e1' 
teten Wurzeln zeigt. Diese Rune bedeutet Verbindung 1111 
Mutterboden der Seele und Zeugung im Unterbewußten. , .p’!

Davon erhält der Herr zweiunddreißig. Die „Zwei“, il 
Bezug auf den dualistischen Charakter des Lebens; die P;1 
„Dreißig“ ist das Sinnbild der schöpferischen Dreieinigk®* '
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vität des „Herrn“.

JOr,Das 32. Kapitel befaßt sich mií ^^er^rd^soÍTern 
ist d^aHdes. „Jordanland“ ist kein ^elt 0 s t - Jordanland 

lebendige Seele in der organischen Welt.
Catet Anfang oder Beginn dieser s^benheit, daß zu Beginn 

18t ebenfalls eme natürliche Funktionen verteilt, bzw. 
großen Schöpfungsepoche die Eg gind wiejer die

WiP Sas besetz geordnet werden Spannkräften dem
IV Stämme, die mit den ihnen © ^ht im Sinne einer 

gemäß zu wirken haben; al}crí^?J der Rhythmenfolgen. 
Frischen Zuteilung, sondern ohne Kämpfe ab, was

<íeser Zuteilung geht es wie^rbnJier¡<rer Behauptungskräfte 
^gen Wiii daß die Widerstande bisn ^1WUngen werden 
tuenden und dem neuen Werden emg

• L •= der Lagerstätten auf. 
LS 33. Kapitel stellt das mal sieben. Es werden

derer zweiundvierzig, 42is n(][ungen dargestellt, w 
< '’«O Lagerstätten die Zyklen der 6¡n u

Erweckung der Erbmasse/ ^Gestaltung 
auf der Siebenstu tigke.t * dl^stiinde, in denen nach 

Di« Lagerstätten sind die L und verar-
Stelge§an6ener Umwandlung die neuen d der Wand-
V Werden, im Gegensatz zum R^e ¿ magische Formel
Sl?i Joder Name der Lagers nferischen Prozeß ( 1 

die Fähigkeit, die dem sc I pormeln vollen s ’
*nuß, angibt. Würde *a" diesem Werke 

^uLsübe es ein besonderes B • ¡stigen Sinnes 
^Whlich um den Nachweis des g

a die Ausrottung der 
Schlüsse des 33. ist der 55. Vers, in

^L^dter befohlen. Bedeutung vertreiben
es heißt: nhner des Landes ni blei-

^Wcrdet ihr aber die E‘n*erden euch ®°und zu Stacheln 
i°r eurem Angesicht, so euren Augen da

läßt, zu Dornen werden ¿^gen aut dem 
euren Seiten und wer e vnnaan sind die

teÄ Köpfung, die

Gribe wußten wirkenden
»?



nun vor sich gehen soll, wird aus dem Bewußtsein (Mos ) 
schaffen, daher muß das Bewußte das Unbewußte verteeib>® ' pc. 
das nicht geschieht, wird das Unbewußte stets der Feind 6) 
wußten sein. Die Wahrnehmung wird getrübt (Dorn im 
und die Seele irritiert (Stachel in den Seiten).

Aucl1
Das 34. Kapitel nennt die Grenzen des Landes KaI,afl ' ßc' 

diese sind nicht geographischer Natur, sondern haben gelS & alii' 
deutung. Die Grenzen sind nach den Himmelsrichtung  ̂
geteilt, wobei auch diese wieder symbolischen Chara* 
sitzen. . r

„Die Ecke gegen Mittag“, — das ist der Zustand ° Ji0 
füllung —, „soll anfangen bei der Wüste Zin bei Ed°111 
Worte Zin, — führend durch den letzten Buchstab® Us' 
Alphabets „Z“ — liegt der Begiiff der Erfüllung, welche <■ gC|jO>’ 
herige Geschehen zum Abschluß bringt. „Edom“ ist da9 
bekannte Wort, welches den Begriff der ewigen Verwa 
der Kräfte zum Wesen der Form vermittelt. Zin bei J^
daher: Abschluß einer erfüllten Schöpferrunde, auge9’® 
bevorstehenden Wandlung. . yO1’'

Weiter heißt es: „daß eure Grenze gegen Mittag 9 
Ende des Salzmeeres...“ Das „Salzmeer“ ist ein Symbol- Je 
der Baustoff der Körperzelle, Meer die Seele als Spend®1 
Bildekräfte, welche das Körpersalz schaffen. Es handelt sic^,ß 
nach um Baustoffe für die organische Welt, bzw. um 
bildenden Ideen. lip

„Aber die Grenze gegen Abend soll diese sein, ’¿kgO, 
das große Meer. Das sei eure Grenze gegen Abend“. „Der ^1’ 
ist der Zwischenzustand zwischen Tag und Nacht, bzw. Soni 
tergang und Mondaufgang. Es ist das Wirkungsfeld der 
welches mit dem Bilde das „große Meer“ gekennzeichn®

0,Die Grenze gegen Mitternacht soll diese sein: B* jjeitL 
messen von dem großen Meer an den Berg II o r. Und von1 je 
Hör messen bis man kommt gen Hamath, daß der Ausg^^f^ 
Grenze sei gen Z e d a b .... Die Grenze gehe aus gen & * 
und ihr Ende sei am Dorfe Enan“. tVÍo^c

„Mitternacht“ ist der Höhepunkt der Seele und der 
Wirkung; die Seele ist das große Meer; ihr Höhepunkt, 
die Formwerdung möglich macht, ist der Berg Hof. ’’ |A 
gen Hamath “. Mil der Uebeischreitung des Hö'iepuu* Je 
ginnt der noch innerhalb der Mondwirkung liegende AufgaI^ùi^ 
Sonne — Hamath —, was soviel wie unbewußte Geist2® 
bedeutet.

„Die Grenze gehe aus gen Siphron“. Das Schlä"®^^ 
„Siphron“ zeigt bereits den einsetzenden Sieg des zeugenden '
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idetr
S sich der Mond aus

7 v 11il-Verfassung in SonnenenergieWoT VT C en.* f Charakter der Mondwirkung eleV 
urch ,der. “Ser zeugenden Phase sehr

S«piic Creale gegen Morgen in «eiet™ 'll.hh-
? • Der Morgcn lst < eí J in Erscheinung tritt. Hier

(Sonne) P0^.’. VVpit was mit den? Worte „Se- 
der Geist seine Selbständigkeit,
ausgedrückt wird. qPDham gen Ribla morgen-
öd die Grenze gehe herab yo I d°jenke 8ich an der von Ain ; danach gehe sie ^abnnd^n

i des Meers Kinnereth gegen >& per“ 
Jordan, das ihr Ende sei das Salzmeer

'Mn. eirnal wird hier das Y ,°rtche,?r Frde und bezieht ach in 
rSeVV die Ausstrahlung des Lichtes z dreifachen schöpferischen 

dreimaligen Betonung auf ,mische Höhepunkt für Ä > Worte „Ribla“ fiegt der A
¿ginnenden schöpferischen A . wird. An der Seite des 

fang der Erfüllung gelcennzeichni® Seele (Meer)
> ¿X^innereth gen Morgen• .Kmnere^ z
% Ustand ihrer Tätigkeit; daß di .r j¡e seelischen Kräfte

IerJäuft, läßt erkennen, daß’ " sind, und sie unter-
ei8tes~ (Sonnen-) Kraft un g j das Salzmeer, „das 

Das Ende dieser Grenze ist wiede
^gerüst der Form“, der Mittag nun denselben

kht 1 diesen Grenzbezeichnungen Ab..ahani im LBuch
gewandert, der als worden ist- Damals war es die

«.Trieben und gedeutet "«jden^ Mond.Funktion, 
VUng der Begründur*S ¿des Lichtes im Bahmen der Er~ 

XTrelir sind es die Leistungen de
,JXng der organischen Wei . Wirkungskreise der Sonne 

S Öle Grenzen sind die natürlichen y
XneLMond“> bzw‘ dcs Ge,Tn und zunehmenden, sonne. sieh 

.VEPilasen ihrer abnehmenden und, hegen über.
/leidenden Tätigkeit. n

P‘ die Grenzen allen ird^hen Mch Aren
Vbas ist das Land, in d;,8J‘5 ' haben. Das Los ist die Em- 
J^Aen durch das Los zu «e1'6? “fschen Kräften zugeeigneten 

in die, den einzelnen sp^^^ nach dem gei- 
^^J^Ug^elder der Sonnen

Gesetz. "419



d d6*1Das 35. Kapitel handelt von den Städten der Lenten u,ncVjten 
Freistädten. Die Kinder Israel werden gehalten, den jGyor' 
Städte zu geben von ihren Erbgütern zur Wohnung. ^az^ 
Städte um die Städte her, in denen sie ihr Vieh, lbr ,** getld 
allerlei Tiere haben. Die Weite aber der Vorstädte soll 
Ellen außer der Stadtmauer umher haben. jcn

Die Leviten kennzeichnen, wie der Leser nun 'vcl itter 
Funktionsbereich des Zeichens „Krebs“, den wir als den yy 
liehen Grund des Lebens erkannten. Städte sind gefestig 
stungsbereiche. Bislang waren die seelischen Funktione jp 
mend, nunmehr, da die organische Materie sich bildet, g16 jUfcl* 
sich geschlossene Seelenbezirke (Schwingungskomplexe), . j 
die Eigenart der Eigenschaften zustande kommen. Sie 91 di’- 
Städte der Leviten. In jedem derselben wirkt sich das Er Qe' 
gesamten Leb ensumsch wundes aus, welches sich ein 
schöpf auf Grund seiner Individualität später anzueignen jje

Diese Städte sollen aber noch Vorstädte bekonup611’yof' 
tausend Ellen außer den Stadtmauern haben sollen.
Städte bilden eine Art Uebergangszone, in welcher 91 yjcP’ 
Verwandlungen vollziehen. Sie haben Beziehung zur Aura* 
Gut und allerlei Tiere sind die differenzierten Rhyth^1^^ 
Eigenschaften, die sich in der Aura an das individuell6 
der Form oder des Geschöpfes anpassen.

Außer diesen Städten sollen nodi sechs sogenannt6 
Städte errichtet werden, „daß da hineinfliehe, wer 61110 ¿v, 
schlag getan hat“. Dem Totschlag und dem Totschlag61” 
überhaupt ein ganz großes Augenmerk geschenkt. Fast^g, j 
undzwanzig Verse des 35. Kapitels handeln davon. Erla11 e 
sogar befohlene und unerlaubte Tötungen gibt es unzäh 
alten Testament, sie scheinen förmlich zum „Betrieb des 
zu gehören und ein Hilfsmittel zur Entwicklung darzu9^]^ 
ohne welches selbst Gott, der Herr nicht auszukommen ' 
Viele Autoren nehmen daher diese Tatsache auch als 961 ,
ständlich an. Kann es dann wundern, wenn, wie heutzutage 
senmörderische Kriege angezettelt werden und das Mordet* 
dezu zu einem legalen Bestandteil des Lebenskampfes 
der alttestamentarische Gott, zu dem das Christentum am9 6q\1 

selbst kein anderes Mittel der Behauptung gewußt hab6*1 m'"
Die Totschlagsgeschichten haben ebenfalls einen 1116 

sischen Hintergrund, der ja bereits wiederholt erklärt ' 
ist. „Totschlägen“ bedeutet schöpferische Aktivität. D6f ’ vL 
Schläger“ ist das Prinzip des schöpferischen individuell6. 
derstandes gegenüber dem anprallenden Leben. Der indi' 
Widerstand zwingt jeden Gegenpol in seine Eigenart 
und nimmt diesem die Behauptungskraft.
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§ /»dl geS0? “! i!irem tiefsten Wesen «ach der Zustand de«, wtkhfl ^ Schöpfertums, in wdXm de“

Ci ?riginah ät?st und ynanta8bar kraft
Aufenthalf • \St’ natürlich nur wenn er sie betätigt. Ueber Vgr3 28~-.29? der Freistadt bestimmt die Schrift folgend^: 

dea frLiCr eoPte *n seiner Freistadt bleiben bis an den Tod 
L?niPne?ters und nacb de8 Hohenpriesters Tod wieder

Dq8 soIinde 8611168 Erbguts kommen.all w« •i_CUcb e,n Hecht sein bei euren Nachkommen, über-

* ber j wohnet“V? beeond 1Cn?>ri?iSter ®Pie,t hn jüdischen Religionskult eine 
ere Rohe. Er ist die Persönlichkeit, welche für die 

to/d’ch iS T ^RHchen Gesetzes — den Sh em — verant- 
l’/Cster s 1 dcr Gesetzesdarstellung jedoch ist der Hohen-
l^Hform^r °I’ er bedeutet ein kardinales Prinzip, das die 
V h*id atl°nen vom Universellen zum individuell Körperhaf- 
iLH läß?^- lrt’ Sem*ß dem biologischen Gesetz regelt. Am 
Wt^^chu dl6se Funktion an Hand ihrer körperlichen 

8t or n&’- dcr Zirbeldrüse, verstehen. Diese als oberste und 
Mj ^^aiUsieftct Drüse der inneren Sekretion bewirkt den Aus-

8 persönlichen Lebens mit den universellen Schwingun- 

Ä dX tyhenpriesteramt ist ein beständiges, solange der Körper 
k j Hohenpriester selbst aber wechselt. Er ist die jeweilige 
Äen €r Spannkraft der Transformation. Da bei den Schwan- 

cbe der Mensch durch seine persönlichen Reaktionen 
Ch nie - erzeugt, auch die Spannungen dauernd wechseln, 
Ver k €U1 Vor#ano der Transformation dem anderen gleichen, 

8 es audl nie der gleiche Hohenpriester sein, obzwar

óie TzRie Funktion dieselbe bleibt.woljccbensdauer des Hohenpriesters ist daher die Spanne 
Rol MeS?6 016 Transformation braucht, um die Lebensleistungen 
¿Hw 90,1611 auf die Aufnahmewellen des Universums, und um-

’ 1ZU transformieren. Während dieser Zeit ist der „Totschiä- 
X», eig./ 6r Ereistadt und darf sie nicht verlassen. Der Totschläger, 
L\¡^chc Lebenstätigkeit des individuellen Wesens, darf 
fcjjft, 1. dieser Transformation seine eigenartige Leistungsspann- 
k/ e Freistadt, nicht verlassen, sonst würde der ganze Pro- 
Vr • ähnlich und verallgemeinert ausfallen-, das Geschöpf 

Mensch wäre um seinen individuellen Anteil am uni-

b, Wj1 leiste gekommen , ,. .nn der Hohenpriester gestorben ist, also die ransfor- 
Ende ist, kann der Totschläger wieder zum Lande 

X,^68 kommen, das bedeutet, daß der uidividuelle Wi- 
1(1 aufgehoben ist und in die Latenz zurucksinkt. Das 
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Land seines Erbgutes ist die seelische Latenz; die durch L|er 
Transformation bereichert wird und das eigene Erbe indivi u 
Tätigkeit darstellt.

Bei diesem Gleichnis kann man wieder, wie schon ör e 
folgenden Ausspruch eines berühmten Kabbalisten zitieren• 
widersinniger das Gleichnis ist, umso herrlicher ist die . z\ir 
die dahinter verborgen ist“. Gefährlich mutet die wörtlic 
Wendung des ganzen Rituals, wie es im jüdischen Volke gel 
wird, schon an. y^

Sehr sinnig dagegen ist der Inhalt der beiden letzten 
dieses Kapitels :

„Und schändet das Land nicht, darinnen ihr wohnet, 
wer blutschuldig ist, der schändet das Land; und dfl9 
kann vom Blut nicht versöhnet werden, das drinnen verf 
wird, ohne durch das Blut des, der es vergossen hat- 
Verunreinigt das Land nicht, darinnen ihr wohnet, da 
Ich auch wohne, demi Ich bin der Herr, der unter 
Kindern Israel wohnet.“
„Schändet das Land nicht, darinnen ihr wohnet“. ^?ngcl,cI1 

in dem nicht nur die Kinder Israel, sondern auch wir Mc y? 
wohnen, ist das Land der Seele. Sowohl im latenten, 
tätigen Zustande beherbergt sie das Leben und schenkt die 
von denen das Bewußtsein und der Körper zehren. iM**’

„Wer blutschuldig ist, schändet das Land“. „Die Bluts 
von der hier die Rede ist, hat mit Verbrechen nichts zu 
Blut steht bekannterweise für „Eigenschaften“. Für die 
schäften, die der Seele überantwortet werden, ist der Mensc 
antwortlich; durch häßliche Vorstellungen erweckt er 
Resonanzkräfte, die ihm diese erfüllen helfen. Dadurch sc 
er das Land der Seele.

0,Und das Land kann vom Blut nicht versöhnet werde^^^ 
drinnen vergossen wird, ohne durch das Blut des, der es verÁftCíi’ 
hat“. Was heißt das? Die Seele kann sich durch Eigens^*1^ 
die eie selbst gebiert, nicht entsühnen. Die Entsühnung 
verantwortungsvolle Bewußtsein durch Erweckung guter > 
schäften herbeiführen.

Daß es so und nicht anders gemeint ist, zeigt UIllT11ßi0$* 
stündlich der letzte Vers, in welchem gesagt wird: „Verunr 
das Land nicht, darinnen ihr wohnet und darinnen Ich a ¿y 
wohne“. Welche unsagbare Schönheit und Größe wird d°c pii1' 
diesen Worten ausgedrückt! In der Seele wohnt die göttliy*1®.^ 
tur, das göttliche „Ich Bin“. Alles, was der Mensch H<i 
denkt und fühlt, verunreinigt daher auch das göttliche ¿0$ 
ihm. Der Mensch muß daher gut und edel sein, wenn 
in sich nicht beschmutzen und beleidigen will. Denn ,, Ic
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“ ?[t- V“3 B8ttliche "Ich bin“ ™ Men- 
”eMc ttilfhc &eist,öe Natur “i das schöpferische herr- 

¿ip, dem alles Leben seine Existenz verdankt.

Í? ^pitel des 4. Buches Moses handelt von der Ehe
Iahen nltei\^as betreffende Gesetz ist wieder ganz weltlich 

VÍ^es n-C] Gedankengang ist der, daß die Töchter des einen 
tj s,tz des ?n einen anderen einheiraten sollen, damit der 
Ks atl eiStammes nicht um das Erbgut der Töchter, 
eh^ter J16? anderen Stamm übergeht, geschmälert werde. Die 
V s.eeJische Kräfte; das Erbgut des Vaters sind die

ter dirn lndiyiducIIen Wesen gehörenden Eigenschaften. Der 
p • die Stelle des zeugenden, Ursache gebenden, gei- 

íj?' íhirÜ121?3 e*n’ dem die Eigenschaften ihre Existenz verdan-
\v das Erbrecht der Töchter soll die individuelle Eigen­

en ^ie veSen8 ^hfitzt werden.U e Aciche6171’ das siHd Söhne des Bruders des „Vaters“, die 
ipL 1 L StelJuno einnehmen, wie sie Lot bei Abraham einge- 

TäH i •’ sinti ìene Funktionen, welche Resonanzen aus 
’gkeitsbereich des „Vaters“ wecken. Diese Erweckung 

4%^ urgcmäß das väterliche Erbgut vergrößern. Wenn also die 
ihr dle see^schen Wirkungen sich mit den Söhnen des Bru- 

i? Vaters, den zeugenden Nachfolgekräften der indivi- 
(Alk 7atur verbinden, dann kreist das Leben unausgesetzt in- 

gleichartigen Individualität. Praktisch bedeutet dieses 
¿ Wn , der Mensch seine Eigenart streng hüten soll, mdem 
Aal; Hemden Eigenarten übernimmt, sondern aus seiner 

ugen Erkenntnis (Vater) heraus weiterhin schöpferisch sein
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Das fünfte Buch Mose

' e Rekapitulation des 
& ^er Inhalt dieses Buches «^L^Moses bis zu seinem Tode 

Ze.n Geschehens von der Geburt Buches ist der eigent-
Dem ist nicht so. Der Inha 1 r;ebote des Herrn im 2.,

3.7 Prozeß der Bewußtwerdung. D1CBholgung derselben durch 
4. Buch und die gehorsame Be tion, wobei alle

tragen den Charakter der sind. Die genann-
b.ten und Vorgänge im Entwurf v0 &eine ^ginäre Sede des 
Jjeher repräsentieren sozusagen muß jedoch akzep 
i^^insbaues. Der gei8tiS® ” erkannt und bejah Y®. ’ 

W1*1 aUen seinen einzelnen Phase > c Gegenstück bilde 
^l1 die zweite Seite? das P? Moses bringt das 

Chungs- und Bejahungsform seitens M dagegen erzählt
111 diesem ga"z®n Buch schwe.grder^ hat undwas

p8 den Kindern Israel alles, wa usagen in eige 
«einer Gebote geschehen ißt, so* 6 

spielt auch der Inhalt ^es“ ¿““J« Geschehen ist
}\b ^^«ellen Lichtsphären, aber auc . jgt Moses- .Jrsfonnel 

Teil ist der Schöpfer, der andere^ Bejahung^orm^ 
/lensdh ist, muß man die Töpfer wirkte g

Uv *olgendermaßen vorstellen: D c¿an¡ePrte. MfJl* der nun- 
Saugend, indem er den 1 lan Lichtat ’ teQZ ¿ie
¡M? ^erstehen gedachte Gegen Moses, aus uommt erst *3 sprechender und handelnder^^ D durch komm 
^^Schwingungen zum Schopfcr spe ¿em Ersi 
^^^Phärischer Lebensstromkreis ^gegangen ist,
b Öem Leaer, der bis hierher J^^ßen0 
Vlt®t das fünfte Buch Mose ^¿foe en^t, * yner 
S Aeiierhab®nen Gedanken, di der Lebe^^^ Gleich­
et ^?ues wunderbar un^r häufig ** Sprache und 

man do" . . t mehr an neses Buches in 
Äk"nnt, stößt man sidli nfenbarungen dteses natür. 

dcn g Zauber d®r Zauber, den
6estorter Befriedigung. Der be



Ibst 
lieh seinen Sinnen erschließen muß, ist eben der, daß man 
zum Schüler wird, der die höheren Einweihungen ^Brryop' 
dessen Seele und Geist wach und bereit werden müssen, die 
fen dieser göttlichen Weisheit aufzufangen. fünft0

Vom Standpunkt der Zahlenmagie aus gesehen, ist das 
Buch das Symbol des Menschen, der zum „Herrn der Er 
tim in der Mentalität der jüdischen Tradition zu sprech 
gekrönt werden soll. Bekanntlich ist der Fünfstern, —- til9_ upd 
tagramm — das Hoheitszeichen des jüdischen Volkstum & 
das Emblem, das man an allen Kultstätten desselben Im 
bedeutet die Herrrschaft des mit Bewußtsein ausgestatteten^^jj 
sehen über die Erde, getreu den Worten des Herrn im cll¿b 
Kapitel der Genesis „und füllet die Erde und macht 910 uIjd 
untertan.“ Daß dieses geistige Gebot eine irdische Ausleg1111^^ 
Nutzanwendung gefunden hat, die zum ewigen Zankapf® 
den Völkern der Erde geworden ist, ist eine Angelegenheit 
begrenzten Denkens, ändert aber nichts an der hohen gcl 
Mission, die es in sich schließt und von der besonders da» 
Testament handelt. f X

Vom Standpunkt der jüdischen Tradition wird dan 
fünfte Buch Moses zum eigentlichen Szepter der Herrschst * 

Verfolgt man vom zahlenmagischen Standpunkt die 
Moses, dann erkennt man, mit welcher Unbeirrbarkeit das 
System hinsichtlich der in den Büchern zusammengefaßten 
lieferung gehandhabt worden ist. ,

Das 1. Buch ist die Geschichte des geistigen Zustand » 
Himmels. . ft*

Das 2. Buch, welches mit der Geburt des Moses einte1 
die Geburt des geistigen Dualismus. 'ac^

Das dritte Buch Moses ist die Geschichte der schöpf 
Attribute, welche dem Geschöpf, vorab dem Menschen,/111^1' 
dreifachen Ebene die Fähigkeit „zu zeugen“ schenken. Dte 
gung“ ist die Drei- oder Drehkraft, wie sie durch das b®1 
Völkern übliche Symbol des Erweckungsdornes (auch 1 J 
ausgedrückt wird. Das ganze dritte Buch Moses handel 
Opferdienst und Beobachtung der Gesetze. Der Opferdte11 
wie an den betreffenden Stellen dargelegt, der Austausc 
irdischen mit den universellen Kräften und die ständige 
antwortung der schöpferischen Attribute an das Geschöpf-

Das vierte Buch Moses, das sich mit der Lagerordm’11» 
der Einordnung der Stämme, den Lagerstätten etc. befa*- 
als grundlegendes Prinzip die vier Elementarkräfte, die 111 t ff' 
dreifachen Verwendungsart die vollkommene Zahl „Zwölf 
Sehen, deren Repräsentanten die zwölf Stämme sind. Di® </}y 

erungen und Einordnungen, die sich hier ergeben, führe 
Bildung der organischen Welt aus den Urelementen. 

fa sinn Buch Moses endlich vertritt wie bereits gesagt, 
?e8es f/r en^e Prinzip des Bewußtseins. Bei der Betrachtung 
7ß Mo nttcn Buches darf wiederum nicht übersehen werden, 
&,,1n Ses <las menschliche Wesenstum vertritt, das den Lebens­

iß ^Mitteln vermag.7 e« , ia»unen der Aufgabe, welches dieses Werk zu erfüllen hat, 
• ten yj nz unmöglich, auf alle Details, die ja innerhalb der an-

Bücher schon gedeutet worden sind, nochmals gründlich 
fe^ränL11’ °í>ZWar die »Belehrungen“ geradezu dazu reizen. Ich 
o tlichA midl daher darauf, nur besonders markante und we- 

j e Momente hervorzuheben, die imstande sein können, 
"WöhretimT Modernsten und ungläubigsten Menschen Begriffe vom 

Eeben“ zu schenken.

1 V
^0 eils. ß; Beginnt mit der Zeitbestimmung des Ge- 

¿eiJ^nSaBen sind die geistigen Verhältnisse, welche
*er8 2. ZUr Ur^haffung der organischen Welt geben.

’»Elf T
§eir j..a8esrcisen von Horeb durch den Weg des Gebirges

Pnj es j .^es Barnea.vierzigsten Jahr am ersten Tage des elften

’’bft^er t •/.* ’
C ^est I ZUm ersten Mal ’die Zahl JElf“ in Erscheinung. 

’•Í1 D* aUS zwei Einser, in der Queraddition erhält man 
da«6, C/-ne ’’Eins“ repräsentiert das göttliche, die andere 

••Li^h] fische Bewußtsein. Gemeinsam ergeben die „Zwei“ 
“Uatismus. Aus diesem Zustande der Gleichheit des 

uh(ji geht der Schwingungsaustausch zwisclien dem gött-
Uas d tedischen Bewußtsein vor sich.
»Ihr bringt die bekannten Worte:aUch • L dazu tun, das ich euch gebiete und sollt

K £'*Otp'UZ9IííaVOn tU"i auf daß ihr bewahren möget die 
ho .e .des Herrn, eures Gottes, die ich euch gebiete.“ 

j!lri8t,jc,,e Kirche zollt diesem Gebote zum Schutze ihres 
n.~C größte Beachtung und wendet es im wörtlichen Sinne 

gottr i *C^en’ geistigen Sinne genommen gilt dieses Gebot 
Eebensgesetz, das absoluter Natur ist und in jeder 

% ärt und für jeden Einzelfall seine Bedeutung hat, an dem 

etlS(^diche Willkür etwas ändern kann.. «ßfBßter Eindringlichkeit sind die Worte Moses:
’ *cn muß in diesem Lande sterben und werde nicht über 

Jordan gehen, ihr aber werdet hinüber gehen und solch

% -^and einnehmen.
*er Ut€t eucil nun’ daß ihr ilcs Bunde3 eures Gattes nicht 

gisset, den er mit euch gemacht hat.
427
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nd
Denn der Herr, dein Gott ist ein verzehrendes Feuer u 
eifriger Gott ....“
Besonders im ersten Vers kommt die Gegensätzlichkeit 

verschiedener Geschehnisse klar zum Ausdruck. „Ich werde 
über den Jordan gehen, aber ihr werdet hinüber gehen un 
ein gut Land einnehmen“. „Solch gut Land“ wo, wie es a 
deren Stellen heißt, Milch und Honig fließt, ist kein b^a^t>ert, 
Land mehr, wie es der jenseitige Geisteszustand rePraSprgcb' 
sondern ein Zustand schöpferischen Erlebnisses mit allen ¡g). 
nissen, die zur Erhaltung des Lebens dienen (Milch und 
In diesem „köstlichen Lande“ waltet der sen öpferische 
des Menschen und wandelt Unbewußtes in Bewußtsein 0 
■dieses Tun nur mit Hilfe der göttlichen Attribute mogli0*1 ’ yr 
muß der schaffende Geist auch in Uebereinstimmung mit de 
sächlichen schöpferischen Gesetz stehen, — das ist der 
mit Gott, dem Herrn. <£ pßf

„Er ist ein verzehrend Feuer und ein eifriger Gott ^ßjgt- 
Geist ist Feuer und verwandelt alles Irdische wieder 1°, 
„Eifrig“ ist die Umschreibung des Wortes „tätig“ üJ?rtigkc’t 
unablässig tätig, nimmer ruhend. Nachdem einmal die Ia- 
des schöpferischen Lebens begonnen hat, hört sie nimmer aU

Vers 25: nj
„Wenn ihr nun Kinder zeuget und Kindeskinder 1,0 
Lande wohnet und verderbet euch .... daß ihr übel 
dem Herrn, eurem Gott........ íí'm0,í !
So rufe ich heutigen Tages über euch zu Zeugen 1, 
und Erde, daß ihr werdet bald umkommen von dem 
in welches ihr gehet über den Jordan....
Und der Herr wird euch zerstreuen unter die Völk® .Je0! 
wird euer ein geringer Haufe übrig sein unter den 1 
dahin euch der Herr treiben wird.
Daselbst wirst du dienen den Göttern, die Mensche0 
Werk sind, Holz und Stein, die weder sehen noch 
nodi essen noch riechen.“
Besonders in den letzten Versen liegt bereits in vorweg£eIyfl$ 

mener Schau das Schicksal begründet, welches das jüdisch® lJ(i* 
als Strafe für seinen Ungehorsam erleiden zu müssen gIaU^Jw 
das aufzuheben, wie die heutige Zeit wieder beweist, un00 ® 
erscheint. ygf'

„Die Zerstreuung des Volkes Israel“, welche in diese0 
sen bereits angedroht wird und die, wie wir wissen, n°® 
volksgeschichtlichen Ueberlieferung ja auch tatsächlich 
sein soll, ist natürlich wie alle anderen Ueberlieferungen dcf 
ein metaphysisdies Geschehen, kein wirkliches irdisches Sc»1 
eines Volkes.
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wSr8ble¡blichee'FAl'ltenjVer^. s1chi,dera> ist nichts anderes als die 
BewußSe ^er EUJ 6yeAÍnS des Be'™ß'seins. Das 

C iC der )?„] u,òtsein, wie es duren Moses spricht, ist ei'™ S¿^,ehnis8eCnn n,8-S?11,Iici,er Lebensumstäni& und schöpferischer 
H ^che Bewußtwerden ist ein auf niedriger

n^fsvor^ S1°1 m,t aIíen Euize,,ieiten befassender Unter- 
1 Wiederholung zu Wiederholung, von Din*

^?eut sieh d^’ -Daj Sei8ti8e ZeI!^um göttlicher Erkenntnis 
1 Öe. die V: il -r \n der Erfassung der Vielheit der Schöpfung.

*>e^U?tsein leIaeit des Lebens hat sich das einheitliche göttliche 
c • zerstreuen müssen, und bevor der Mensch die Pflicht 

w8tieut ein®rseit8 diese Vielheit in „Eine“ Erkenntnis zu einigen 
’tarnen n’ er ráeder sein Bewußtsein in die Vielheit der ge- 

a^UHo-AJln^e’ b)aS au^ der anfángltóhen S.'ufe der Welt- 
^lich & UTnd der Menschheitsentwicklung durchaus selbstver- 

i’n J Weder C*ne Strafe, noch ein Zufall.
taktier T angezogenen Versen spricht Gott durch Moses noch 

tde*i k* °J?“tät und zeigt, da ja, wie wiederholt angedeutet
> das ’ Erschaffung der organischen Welt vor der Türe 

k?e vielfn^iaS dadurch geschehen wird; daß diese organische Welt 
°e Zerl dle Darstellung dieser Totalität, in ihre einzelnen Be- 

d’0^ bzw- zerstreut sein wird.V , die rSe ^C8(’hichte Is aels, wie immer w eder be'ont werden 
|Äe8 j beschichte des Lebens unii nicht die Geschichte eines 
’u e A1J - SPbld ade Vorgänge, auch die der „Zerstreuung“ natür- 
M Sh rfe dcs LeI)ens und die „Strafen“ Gesetzmäßigkeiten,

Gin i e Natur des Irdischen an sich bedingt sind. Die jüdi- 
qh\hatöaij. eLnsiendenz macht durch ihre Art der Gleichnisstellung 
jü i T lcben Geschehnisse zu einem guten und bösen Geschick
V Sc„JUrcb die damit verbundene Magie des Glaubens den 
Rp^hörf Men9chen an dasselbe. Es ist eine Tragik von ganz 
LSsen e>rn Eormat, daß es durch einen religiösen Luit möglich 
(L1*8 idpr!?’ ,ein Volk mit der Entwicklungsgeschichte des Le- 
(L’b do Lsch zu machen und es dadurch auf Gedeih und \ er- 
(V he>, Dogma auszuliefern. Erst nach sinnvollem Verstehen
^leh Testamentes läßt sich überhaupt die Tragweite dieses

V ÉmCnS vod ermessen. . ,«htstan<li-niUn "deder zum Bibcltext zurück zu kommen, wird es 
Ai0C<,hch wenn Gott, der im totalen Bewußtsein durch Moses 
0 tot!jaUn 1 in 8einer Spiegelung, dem vollkommenen Menschen, 
L S-C Bewußtsein als Gegenpol voraussetzen muß. Der Mensch
W?ner Totalität zunächst Latenz, welche in fortschreitender 

L „\VnS der vollkommenen Aktivität entgegenschreitet. 
>hde Vci>n ihr nun Kinder t und Kindeskinder und im 
Sn» YO,,net und verderbet euch..“ Diese Worte sind doppel- 

Audi im Geistigen zeugt der Mensch geistige Kinder; das 
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sind Gedanken und diese zeugen wieder neue Gedanken (I 
kinder). Ob geistige oder körperliche Kinder, immer 
dem Zeuger derselben die große Verantwortlichkeit der -rJe- 
tung der göttlichen Gebote und die Wahrung der Menschen 
Verdirbt sich der Zeuger, dann ist auch das von ihm Gezeug. 
lastet. Hier bedarf es keiner Definition über die Art des Ver 
nisses. Jeder irdische, mit Egoismus belastete Gedanke, der 
mehr reines Gotteslicht wiederspiegelt, ist verderbt.

„So rufe ich heutigen Tages über euch zu Zeugen * if 
und Erde, daß ihr werdet bald umkommen von dem La° 
welches ihr gehet über den Jordan, daß ihrs einnehmet; 
det nicht lange drinnen bleiben, sondern werdet vertilget wC 

Auch diese Geschichte ist ein natürliches Geschehe 
rufe ich heutigen Tages über euch zu Zeugen Himmel und 
Mit anderen Worten heißt das, daß eine Trennung der 
nen, in himmlische und irdische stattgefunden hat, wovo 
i’ede für sich maßgeblichen Einfluß und schöpferische Be 
►esitzt. „Heutigen Tages“ bedeutet: Bewußtsein im gegen"^^. 

Zustand, also auch in dem, in welchem wir uns heute be 1 
Kurz geagt, handelt es sich um das göttliche und um das m 
liehe oder materielle Bewußtsein, das die Gegenwart Xer 
Durch diese Bewußtseinstrennung und die geteilten bunv 
bereiche (Himmel und Erde) ergibt es sich: „daß sie werd6 
umkommen von dem Lande, das sie einnehmen, und 
werden“. Es handelt sich ja bei allen Schilderungen um 
Kräfte, die sich in der Verwirklichungssphäre in ständiger fl­
lung befinden, da das Leben Fortschritt und Entwicklun^ ßc' 
Gott in seiner Totalität ist unwandelbar stetig, das irdis6*1. ¿ft 
wußtsein jedoch ist wandelbar vergänglich und wechseln 
entwickelnd an den Widerständen. Die geistigen Kräfte kn 
daher in diesen Wandlungen des irdischen Erlebens ,ul? r $ 
werden vertilgt, treten aber in neuen Erscheinungen wie*1 
ursprüngliche Kräfte auf.

„Daselbst wirst du dienen den Göttern, die Mensch#1 
Werk sind, Holz und Stein, die weder sehen noch hören» 
essen, noch riechen“. Mit diesen Worten wird der tote Ch®r' A}h 
der Materie ausgedrückt. Das ist der Zustand der sich 
wenn sich das Bewußtsein des Menschen an vergängliche 
Dinge bindet und der Mensch sich seiner Aufgabe der ScB<’P ,|j!' 
gegenüber nicht bewußt wird. Ein Zustand, wie er heute hefl

Vers 29:
„Wenn du aber daselbst den Herrn, deinen Gott 01 
wirst, so wirst du ihn finden, wo du ihn wirst von 
Herzen und von ganzer Seele suchen.“ 
Das Wort „Daselbst“ weist auf die Materie hin, die 

tot und dodi voller Leben ist, wenn man die schöpfe1"1^

A"er‘íi”^ darf dieses Suchen nicht
Ä -S'kÍe7dern mUß dUrCfa daS Hera 

”^enn * j?lle diesi ngCäVtct sein wirst und dich treffen werden 
L hren 71I 1 gerln den lctzten Ta$en’ 90 wirst du dich be- 
V°rchen “ ÜCm Herrn’ deinem Gott und seiner Stimme ge- 
,y¿rS 31 :

íCr .^err’ dein Gott, ist ein barmherziger Gott. Er 
&essen 1 nicht lassen, noch verderben, wird auch nicht ver- 

\v/ 08 Bundes, den er deinen Vätern geschworen hat.“ 
ktiyc » 0rÍ6 der ersten Strophe deuten auf die große Per- 

Prüf1* Gottähnlidikeit hin, welche durch die unausge- 
^orf U-ngen ferängstet), denen das Bewußtsein im Irdischen 

Ue?teh Ta*1 erreichtwird.DieDinge, die den Menschen in den 
(Ijg he treffen werden, sind die bewußten Erlebnisse,

hinSo 1X71 Steigerungen der Erkenntnisse zustande kommen, 
der f?ewaltiger werden, je mehr sich der Entwicklungszu- 

wi ?ta!itüt des Erkennenkönnens (letzte Tage) nähert.
V*’ ^as R i S?CI1 der Mensch bekehren zum Herrn, zu seinem 

yelch^j ircn ist die Wandlung von Erkenntnis zu Erkennt- 
Qe,tlUnrr ® das göttliche Wesen immer mehr und mehr in Er- 

k „D? tretei» läßt.»V Íetz?n der Herr’ dein Gott ist ein barmherziger Gott“! 
Sch«;5 „nachdem sich der schöpferische Gott in der Materie

L Punschen, gleichgestimmten Geist des Menschen offen- 
L^nnln’ iritt scine Barmherzigkeit zutage. Gott, der Herr, 

n- Si,anse €Ù1 rächender, strafender, zürnender und hart- 
-Pachter, solange der Mensch in irdischer Bindung be­

lili Begrenzt und tot sieht; sobald jedoch sein Geist
Ci ’ die 7- i Bewußtsein getragen wird, erkennt er den Sinn 
Hlte8 rT elsJrebigkeit des Lebens und damit die Barmheizigkeit 
tagten iC ^chts aus dem gewaltigen Gesetz aufbauender, iort- 

er ?nt'vicklung fallen läßt und das Ziel der Vervoll- 

^ollt^S ?tändi§ im Auoc Bat- . p T . . ,das mcht auch heutigen Tages ein großer Trost sein? 

iX/6 penden Verse befassen sich mit den Gnadenakten
We in der jüdischen Geschichte kraft der Gleichms- 

4 den, llkommen das jüdische Volk bezogen erscheinen 

akzeptiert werden.
«infrage nach den vorigen Zeiten, die vor dir gewesen 

u’ von dem Tage an, da Gort den Menschen aut Erden ge-
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^haften [jat ~Je ein so groß TY G1Ilern Ende des Him i hVers 34: S “ DlnS Stehen zum anderen, ob

55 Oder ob Gott durchweich aUS/n™ VolÍzuhn"hn zu_gehen, und sich 
mächtige u ’,durclt Wunder ?*"i® durch Versuchung 
d“Ähr ahd l,'nd durch einen h Streit’ und dureh 
Mit der..■ Che Taten . ..iuseestreekten Arm 

^<*tshdi^/^en“nLfbenT-“u^ Vorschöptung gentö»'1
ei" ^oß^j^'andes der V0rS'e"82entrumdie große M5. S^chehen. Aull uPfun^ ist wabrb*M 
Leben auf das splk ai?oFPbose vom Ul!<> ,nler- 'vb>d unzweidc6 j¡ 
Angewiesen 4 Abständige, mit fr ‘ 9(^bstandigen, universe t 
* är í~**sb£

^ndeíund ^^4 Po^Íb^ ^e^^tigu^

. u v ers 34 rv ,y 
Ä dal I,00« Habe,raels ah M v?rleit^ einen Hi„ • einetn Volk zu neb^ 
Volk“ i8t ß^S env.olk, zu sehen Wef)naU$ Auserwählung' pt
Wesen, ___ aU í*8“1118- Daa Vollf ? V °lk mitten aU9 fah ^1/7? 
elementen bzw S¡mze organisdhe \v\ or6anischen lcbctJ¿r 0®en ù 
ebenfalls aIs V.^nndlung anoL"-’ \St aU® kl Urd§aniSchen. btolle- Von UCi -_____rganische „Volk“ Werden f)^ °ts^Ssi*ÍÍzirr ernente, die ihrem Wesen nach auch als „Völker“

^abIverwandtR diesem Wort wor^’ cn.smd, kann sich der menschliche Verstand keine

wahlweise ge^hnfi 1 haft (AffinitntnJI Zu, b,eiben, könnt6. ..Jj 
der. Streit f^h^e.n «erden. Die Ve^JehÜd^ alao Polaritätsvorgän S“d S5™ptomc der ^“^^gen, Zeichen, '> 
kannten schiinf^ ?'obe' als Wund ndlungsstufen uud 
«ehe Taten detehen Gea^ *^d/^en die 
die tnächtiee Hn^i ^.ZUr Einordnunp-^’ !8 Streit und seb^, 
reckte An/ — d^’ irische AL^8- PoIafisationBg6^
kraft. 0115 - dle zielbewußie w^t k« kUviUt’ - derder 6 7 Eisende Ent.ickl^

aprochener Weise fit 8' Vers des 7 v 432 z da» jüdische VolkinT^^

V¿rS 6:
^ic^hatdJ bÍu ein1hcíIiB Volk dem Herrn, deinem Gott 

aus In Jíevi.íIem G?.tt5 erPwSI?t zum VoIk des Eigen- 
0a • ,3 a"en Volkern, die auf Erden sind.“

■■hH Lilien GOtt> d“rck sein Gesetz wirkt, an welchem nichts fort- 
Vektive p- 1¡¡cllts hinzugesetzt werden darf, gibt es keine 
C ^uslösll^lnstclJunS “nd keine persönliche Auswahl, sondern 
L8 Guacha ,Sen des Gesetzes, die oline Ansehen der Person bzw. 
(]Q£en Wer ]eSi \onstatten gehen und durch keine Willkür abge- 
ga Stellt ?n können. Wie bereits im vorhergehenden Abschnitt 
qi^Mie w/J1 das Volk, das Gott auserwählt hat, die gesamte or­
ti i« *st sein Schöpfungsziel und Ide-
'lp uFch Bestätigung seines eigenen Könnens 

“aß sie Leben hat und durch ihr Leben 
/'Mjp. kannten imaginären Gott zu einem le- 

8*hit jn Gott gemacht hat. Das drückt der 7. Vers 
den Worten:

dQr 11 bat euch der Herr angenommen und euch erwählet, 
da8 n . ß euer mehr wäre denn alle Völker; denn du bist 
Vers ge,nste unter allen Völkern.“
Eijniri.ern darum, daß er euch geliebet hat und daß er seinen 
aUSir den er euren Vätern geschworen hat, hat er euch 
demeuhret »dt mächtiger Hand und hat dich erlöset, von 
in i muse des Dienstes, aus der Hand Pharaos, des Königs 

K. 5 ö Aegypten.“
dH*1 du bist das kleinste unter allen Völkern . Damit ist 

« \Vpi?Vdischc Volk, sondern die „Erde“ gemeint. Die orgam- 
Posen 1St eine Konzentration der freien Urelemente und der 
et dii «“organischen Stoffe. Von der Unermeßhchkeit. der 

—i. oi.rh als „Volker“
’8tpirxiz,ieren sin 

f Yx. UnS machen. , ,
sichtbare Materie, die den Sinnen zugäng Í Jìannten 

1St’ ’st die engste Zusammenziehung de» " || p
Sollen Lebens, in den erlebbaren Sektor des Be
■. *">» gebracht. Also wirkKch das kleinste aller Lcbensvo Ker

\hl>«ü<lfenid daß Cr euch SeIiebet hat“ phrirtenheit anerkenirt, 
'ii?” erf“r < Cn ajliebenden Gott, den die CI und nur

di T e“ bestímmte» Volk gehebt I “ . Gottheit
'S, ei r7,,e Sel,aIten hälte\,ES- Gou Xr Christen. Wie

Inen Gott der Juden und einen Go , .
^01kÍCh jeidOch dÍeSeS í°nkUrr^n^nnlinigen, einzigen Gott 

M y Ikern geläufigen Glauben an einen »
Vater?
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Gott liebt begreiflicherweise am meisten das Schöpf****^ 
werk, das ihm seine eigenen Ideen in verwirklichter Form ",l 
spiegeln kann, — und das ist die Materie und deren Gip*e 
uer Mensch; speziell auf den Letzteren spielen die Worte 
„alle die meinen Willen tun“.

Sehr aufschlußreich ist auch der 5. Vers des 9. Kap*te synl 
„Denn du kommst nicht herein, ihr Land einzunchmenj^^ 
deiner Gerechtigkeit und deines aufrichtigen Herzens ".^9 
sondern der Herrr, dein Gott, vertreibt diese Heiden um 
gottlosen Wesens willen, daß er das Wort halte, tias 
Herr geschworen hat deinen Vätern Abraham, Isaal 
Jakob.“
Eigentlich tritt für einen scharfen Denker in diesen ' 

der geistige Sinn ziemlich klar zutage. Nicht aus Anerke 
für ein menschlich zu denkendes gutes Verhallen, sondern a 
Notwendigkeit der Gesetzerfülllung, kommt Israel in das go 
Land, bzw. wird die mit Leben begabte organische ¡0
schaffen. Gott kann sich nur durch Leben und Bewu 
äußern; wo beides fehlt, wie bei den Heiden, bleibt Gott 
imaginär, unwirklich. Also um dem schöpferischen Prinz* P^j. 
Verwirklichung zu verhelfen, ist die Welt geschaffen 
Da ja alle Menschen, die schon seit Ewigkeiten vor dem 
sehen Volk diese Erde bevölkert haben, ebenfalls Bewußt8^fß0 
träger waren, so zählen diese, wie auch die lebenden Mitkrea 
zum auserwählten Volk lebendigen bewu 
Seins gegenüber den unbewußten organisch noch nicht gcC 
freien Elementen.

Eine besondere Klarheit spendet das 10. Kapitel.
Vera 12—16:
„Nun, Israel, was fordert der Herr, dein Gott von diri 
daß du den Herrn, deinen Gott, fürchtest, daß du in 
seinen Wegen wandelst und liebest ihn und dienest -f 
Herrn, deinem Gott, von ganzem Herzen und von ga 
Seele; JF
JDaß du die Gebote des Herrn haltest und seine Rech*6’ 
ich dir heute gebiete, auf daß dir’s wohlgehe?
Siehe, Himmel und aller Himmel Himmel und Erd© 
alles, was drinnen ist, das ist des Herrn, deines Gottes; 
So beschneidet nun eures Herz ens Vorha 
und seid fürder nicht halsstarrig.“ 
Die Worte des ersten Verses befassen sich mit den Pfbc,,j00 

des Menschen. Er soll den Herrn, seinen Gott, fürchten, in 
seinen Wegen wandeln, ihn lieben und dienen von ganzem 
und ganzem Gemüte. „Fürchten und lieben“ stehen zwar in el’vgi* 
schroffen Gegensatz, hier aber gilt „fürchten“ für den neg^1
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Nabw iür dcn I,ositiven, bewußten Ausdruck der
ß^r ::iDÌe,l!*n T Sanzcm Herzen und
?e»»sehen im # dlC Jota !tat ties schöpferischen Wesens des e8 ¿Í. föF dÌe der Köpfung, d“

Himmel und aller Himmel Himmel und Erde und
J?. Wtts'ríri^n i.s5’.istJdes Herrn“. Die dreimalige Nennung 
( e'fMien »st der absolute geistige Zustand in seinem
i'r ties s . J., ’«Aggregat. Der Geistzustand der irdischen Welt. 
h/ex> all eeSsc.on Geschehens, und der des absoluten Geisteswesens 
1- terienn ¿»»fänden. „Der Erde und alles, was drinnen ist“. Die 
’chen e, unti alle ihre Geschöpfe sind Ausfluß des gött-

Z’( ^höpferischen Wesens.idang ties Verses sieht: „Siehe“. Dieses Wörtchen heißt: 
Al r he'vußt und erkenne, daß es so ist.“

Ä bei-iErgebnis dieser Betrachtungen folgt nun das Gebot: 
/neidet nun eures Herzens Vorhaut und seid fürder nicht 

^liei,!1 Abraham hat bekanntlich der Herr den „Bund der Be- 
Jfoßen gomacht und fortan dieses Gebot bei jeder neuen 
i hlCs 'yonde gegeben. Gelegentlich der Einsetzung des Passah- 
%ls 1 . 'vurde es zu einer ganz besonderen rituellen Handlung. Da- 
d^»sti I 68 ’’beschneidet die Vorhaut eures Fleisches“. Der rnatc- 

Àuiiassung zufolge wird bis auf den heutigen Tag 
rWn rUt des männlichen Gliedes der Juden beschnitten. Bereits 

lch tiieses Gebotes an Abraham und bei anderen Gelegen- 
I n- Wurde tiic geistige Deutung für dieses Gebot gegeben; 
jWn,rg«nds brach in den Ueberlieferungen der geistige Sinn so 

/ wie es m dem zitierten Vers nunmehr geschieht. Hier wird 
?nd deutlich von der Vorhaut des Herzens gesprochen.

Sten?as Herz Jlat kcine körperliche Vorhaut, wohl aber eine 
pese 1 "ge Behauptungskraft, dic als Vorhaut bezeichnet wird. 
fr»»enn,U^ beschnitten, d.h. zurückgedämmt werden, da es sonst 
’»W11 ’¿»»»verseilen Austausch geben würde. Dieser Sinn wird noch 

Worte unterstrichen: „Und seid fürder nicht hals- 
V‘»»dp ‘ Damals, als der Herr die Gesetze gab, konnte er mit den 

^srae^ nicht mithinaufziehen, 'veil sie ein „halsstarrig 
St. .Warcn- In jenem Falle war cs ein gegebener, natürlicher 

H daß sie „halsstarrig“, individuell behauptend waren 
? Herr respektierte ihn. Jetzt aber hat die individuelle 

p n. den Sieg über die Wandlungen davon getragen. Der Mensch 
‘ se,bst Schöpfer geworden und hat sich seme individuelle 

im Kampfe nüt den Gegensätzen errungen Nun darf 
¡¡Is ’ prtier nicht mehr halsstarrig sein“. Denn nun Bteht ihm Gott 

dokter Erneuerungspol gegenüber und. hierbei müssen alle 
»»ken und Hemmungen fallen, um der hin- und herspulenden 
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Kräfte nicht verlustig zu gehen. Der Mensch muß demütig elT1P 
fangend gegenüber Gott werden.

Verschiedene Gedanken des 11. Kapitels lassen erkej1 
welcher Art das Land, in welches Israel geführt werden soll» 
Im 10. bis 12. Vers heißt es: jgt

„Denn das Land, da du hinkommest, es einzunehnien» 
nicht wie Aegyptcnland........
Da du deinen Samen säen und selbst tränken mußt69 
einen Kohlgarten,
Sondern es hat Berge und Auen, die der Regen vom H1ÖU 
tränket.“
In diesen Worten wird der Unterschied zwischen dem um ­

wußten, unschöpferischen Zustand Aegyptens und dem sC*Jy |p, 
rischen Zustand des gelobten Landes plastisch herausg69 
Es handelt sich auch hier nicht um eine Bearbeitung des L»^, 
durch den Menschen, sondern um Sinnbilder geistiger Ge0C 
nisse. . e.

Der „Kohlgarten“ kennzeichnet die Erschaffung des,^11 
sentlichen“ aus der Unbewußtheit heraus. „Berge“ als Erheb11 
des Bodens sind Symbole des sich aufwärts erhebenden Ge 
Die Folge desselben sind „liebliche Auen“ als Abbild ackiPgre0' 
scher Phantasien. Diese Auen tränkt der Himmel mit 11 
Der Regen sind Regungen der Seele, welche ihre Resonant 
den Urbildern (Himmel) schenkt. Im ägyptischen Zustand» 
noch kein selbständiges Geistzentrum vorhanden war, vVÜ-edß 
die Funktionen nicht zielbewußt dirigiert, sondern eine 
Strahlung (Israel) mußte sich seine Ergänzung suchen, 'vilS Jp 
den Worten: da du deinen Samen selbst säen und tränken 11. 
test, ausgedrückt wird. Das Bild zeigt den Unterschied 
dem Zustand ohne individuelles, und dem mit individuelle111 
kungszentrum.

Vers 14:
„So will ich eurem Lande Regen geben zu seiner Zeit, 1 
regen und Spätregen, daß du einsammelst dein Getr 
deinen Most und dein Oel.“
Die Voraussetzung dafür war: „Werdet ihr nun mein6 .yi 

bote hören, die ich euch heute gebiete“. Der „Regen“ 
also nicht von selbst. Er ist die Folge der geistigen und seel>sGj|ß 
Tätigkeit, der Bewußtheit des Menschen. Dann regen sich 
Kräfte, die schöpferisch weben und wirken.

„Frühregen und Spätregen“. Früh, als Ursache 
anfänglich schöpferische Impulse; spät, als wirkungsbedingt6 1 
Kräfte.

v pas 13. Kapitel handelt von den fallen Propheten und den 
erführern zum Götzendiensle.

V ers 2 bis 4 ■„Wenn ein Prophet oder ein Träumer unter euch wird auf­
stehen und gibt dir ein Zeichen oder em Wunder
Und das Zeichen oder Wunder kommt, davon er d.r gesagt 
hat und spricht: Laß uns anderen Gottern folgen, die ihr 

kennet und ihnen dienen Propheten
So sollst du nicht geho ehen den versucht%uch,
oder Träumers, denn der Herr, euc ’ ,daß er erfahre, ob ihr ihn von ganzem Herzen und von gan 
zer Seele lieb habt“. . . . , >r» i i Träumer“ ®nd keine besonderen
u. roPketen odf r ‘ t 7ustände im Menschen selbst.b "^ibehen Wesen, sondern auch Z desscn wa8 au8

ProPhet ist der Zustand der Möglichkeitengegebenen Ursache kon^t^ mit
Vorausschau. «ne, X*ol als 

eJ?nSottIlc,,cn Planc 4116 n*tUI^tFff zu verfolgen imstande ist 
Abläufe ark®n"^^^he und Hoffnungen der ego­

ist?16 andcre’ welche durch W en8abläufe von ihrer natür- 
^atUr €ntfßPringen<j d* die Wunschrichtung lenkt. Diese

¿en Richtung abbrinet und in die £u
(¡L terc Form ist die des „fal9® denn egoistische Wünsche und 
bL prophezeiten Resultate „g, aLer sie v rführen dazu,
0 yartungen haben auch ihr® — zu folgen.^ren &ttern _ denen der Selbsüiu^^^ 

fLi »Der Träumer“ steht tu piasligche Form der gei-
^.'‘aumgebilde, weil ihnen die ldamit die Aussicht auf

bewußten Unterscheidung una
^Wirklichung fehlt. Träumer“ sollen sterben, darum

(UDer „Propliet“ und der »abzufallen gelehrt haben. Dieses 
sie von Gott, dem Herrn, Verwandeln in den, durch die

gerben“ ist in diesem Falle «las
Kenntnis gegebenen Zustand.

Inhalt hat das 17. Kapitel, das von der
Ak J^nen ähnlichen 

dotterei handelt.
Vera 2 bis 6 : Weib Uebels tut Vor dem Herrn ...
„Wenn ein Mann anderen Göttern, und betet sie an,
es Änne öder Mond oder allerlei Heer des Himmels, 

das id. nicht ^j,nd hörest es; so sollst du wohl
JörnaA ^Äd^enn du findest, daß es gewiß wahr ist, 
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so sollst du denselben Mann oder dasselbe Weib ausfu 
zu deinem Tor und sollst sic zu Tod steinigen. jgg
Auf zwei oder dreier Zeugen Mund soll sterben, 'verijcht 
Todes wert ist: aber auf eines Zeugen Mund soll er 
sterben“. jje-
Die „Abgötterei“ ist die Hinwendung und Bindung des 

wußtseins an irdische Dinge. „Sonne, Mond und Sterne“ 0U1 
Symbole dafür. „Sonne“ sind Dinge persönlichen Erfolg09’ 
die der Mensch sein Bewußtsein hängt, „Mond“ sind Verke 
gen, die sich durch das Gefühlsleben ergeben und „Sterne je 
die Sinnbilder der vielfältigsten Lebenserscheinungen, dic i*11^ ¿ti 
sein können, die schöpferischen Kräfte des Menschen auf S1 
konzentrieren.

„Und es wird dir angesagt und hörest es; so sollst 
darnach fragen“. Wenn diese „Abgötterei“ unbewußt ge9C 
dann kann selbstverständlich keine Reaktion seitens des Be 
seins darauf erfolgen, aber „wird es dir angesagt und höre9 
dann wird der Zustand bewußt und zwingt zur Reaktion* ge 
es „ansagt“, ist das „biologische Gewissen“, wie es an* 
Sinai gegeben und dem Menschen eingeboren worden ist. Es ^J 
sich im Menschen wohl nicht immer, aber doch ab und 
wenn es geschieht und der Mensch hört auf diese Stimme, 
zwingt sie zur notwendigen Maßnahme. Diese Maßnahme 
die Schrift folgendermaßen dar: „du sollst den Mann Áep‘‘* 
Weib ausführen zu deinem Tor und sollst sie zu Tod steinig 
„Der Mann oder das Weib“' sind geistige bzw. seelische Kräf^’^e 
„Tor“ der Durchgang zu neuem Erleben. „Steinigen“ hat 
durchaus positive Bedeutung und nicht die eines Totschlag9" 
bedeutet, daß das Bewußtsein so fest konzentriert werden 
damit eine Ablenkung nicht mehr möglich ist. Dasselbe 
das man auch heute noch beherzigen muß, will man einen we01' 
liehen Erfolg erringen. Je0

„Auf zwei oder dreier Zeugen Mund soll sterben, WCr 
Todes wert ist. Aber auf eines Zeugen Mund soll er nicht 
ben.“ Die Zahlen zwei und drei sind Bezüglichkeiten auf das 
lische und das geistige Prinzip. „Zwei“ ist auch die Zahl 
Dualismus, „Drei“ diejenige der schöpferischen Aktivität- 
Tat und das Getane sind Zeugen dessen, was durch die AblenK 
und Verführung geschehen ist. Im neuen Testament heißt 
„An den Früchten wirst du sie erkennen“. — „Auf Eines 
Mund soll er nicht sterben“. „Ein Zeuge“ vertritt das Prinzip di 
Totalität. Da sie keine dualistischen Aeußerungen besitzt, 4 
auch der Nachweis der Fehlbarkeit.

Das 17. Kapitel befaßt sich mit dem Königs-Problem. 

Vers 14 bis 17: , _ „»Wenn du ins Land kommst, das dir der Herr, dein Gott, 
geben wird, und nimmst es ein, und wohnest drinnen, und 
wirst sagen: Ich will einen König über mich setzen, wie alle 

Völker um mich her haben. j j rrSo sollst du den zum König über dich setzen, den der Herr, 
Jein Gott, erwählen wird. Du sollst aber aus deinen Brudern 
einen zum König über dich setzen. Du kannst nicht irgend 
einen Fremden, der nicht dein Bruder »t, über dreh.setzen 
Allein, daß er nicht viel Bos« halte, und führe das Volk 
nicht wieder nach Aegypten um der Rosse Menge willen weil 
der Herr euch gesagt^, daß ihr hinfort mcht wteder diesen 

^eg kommen sollt. daß 3cin Herz nicht
Er soll auch mcht viel Weiber nenn™, abgewandt werde, und soll auch nicht viel Silber und Gold 

sammeln.“ Könnertum vor, das alle
materiellen Leben ste™ -;ert Dieses Könnertum,j^tze des Erschaffens und Erha tensiregiert j

^heria ^eder Mensch ini indivi , König — zusammengefaßt. 
,.AerV universellen Begriff — Die Völker der

dic anderen Völker haben' ftoffe, 8ie alle sind
«bfi?1.ente’ di? Gruppen der ano^^^^ als „König“ bezeich- 
tie, a"S'fi von einer speziellen lah^ Kün¡ge<. Ausflüsse
SötiV » 1111 Grunde sen? prn Ursprung sind sie geeinigtes
%ttldlcr Könnerkräfte. In ihr^ ^rer materiellen, er-
^hntStl,m und una8inarer ¿e zu herrschenden Leistungen. 
Alabaren Auswirkung werden übergeordnet werden

’’König“, welcher der or8f"\9C^s die göttlichen Schöpferkräfte, 
<1¿ iaus (len Brüdern einen), sin £rer Tát¡gkeit herrschen­
dem Bewußtsein geeinigt sin , ¡det bekannter Weise aus. 
Kn. Charakter erhalten. Mos . nlrum8> also der Einrichtung

\st der Repräsentant de® ’ n ,-edoch ist eine Angelegenheit 
<L Mi. Das beherrschende K -¿¡¡¿en Bereiche und durch die 
V erprobten Fälligkeiten im s¡c{ji fl¡g naturnotwendig
^Probung und Bewährung wird en &

6eben- - i Rn«e halten, damit er das Volk nicht
»Er soll nicht zuviel der Rosse wcgen, führe. Die

;,b'lcr nach Aegypten, der e eH; bei fast allen \ Ölkern ge-
C’osse“ sind keine ^eTC.’.s Lichtwellen. Mit den „Rossen“,
,u""<Ktes Symbol d<* fde?ltekeit vermitteln sollen, werden die 

den Begriff der Sehnelhgk«* ven ¡nnerh¡db
J’nellsten Lidhtwellen e der Ultrawellen, die von einem
K aterie wirken können. Die " » kann, ¡3t individuell be- 
^?teriellen Wesen aWTHtrawdllen in den materiel-
^«inkt. Wenn zuviel schnelle, 439
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len Bereich gelangen, stören sie die Verdichtung, den eigentiieb^ 
Materialisations-Prozeß, und entführen die langen Wellen 
Lichtes mit sich in dio Úeberzone „Aegypten“, wo keine Mater 
sation stattfinden kann. Der Herr hat ja auch gesagt, daß cr 
Kinder Israel diesen Weg nicht mehr führen werde. eI1)

Um keine irrtümliche Anschauung auf kommen zu ‘a7u8- 
muß folgendes klargestellt werden. Das Leben beruht auf 2 , 
tausch mit den göttlichen Kräften und dieser geht über die Ue 
zone „Aegypten“ nach wie vor vor sich, — diese austausche 
Kräfte sind aber nicht die gleichen wie diejenigen, welche 
terie bilden, und die von dem Bewußtsein des Menschen ausgc ejj 
Die langwelligen oder materiellen Strahlen, wie man sie nClijaCb 
kann, können technischer Weise überhaupt nicht den Weg ^ef 
Aegypten finden, außer nach Auflösung der Form. Solange 
die Form erhalten wird, gibt es für die Kinder Israel, weid1 , f> 
langwelligen Sonnenstrahlen darstcllen, kein „Aegypten”

„Er“ — der König — „soll auch nicht zu viele Weiber 
men, daß sein Herz nicht abgewandt werde“. Die „Weiber 
die magnetischen Kräfte, welche die Anziehung besorgen. ¿ 
Magnetismus bedeutet zu starke Ichkraft und Anziehung 
Kräfte der Umwelt. Dadurch wird das Bewußtsein zur Ma 
hin und von Gott abgelenkt.

„Er soll auch nicht zuviel Silber und Gold sammeln* « *’¿e 
ber“ ist die Entsprechung des Mondes und der Seele, „Gold 
der Sonne und des Geistes. Bei normaler schöpferischer * 
tion werden beide Kräfte in einem übereinstimmenden Ma 
hältnis eingesetzt, wobei entsprechend der benötigten Fähigbe 
(Könnerkräfte) weder zuviel geistige, noch zuviel seelische K -jgi 
mit wirk en. Wenn hier gewarnt wird, nicht viel von diesen» 0 ig, 
jenem zu sammeln, so will das heißen, daß weder die ö ja0 
noch der Geist das Uebergewicht haben soll. Hat die Seele 
Uebergewicht, dann ist zuviel Spiritualität vorhanden, ß 
praktisch und unkonzentriert macht, ist zuviel geistige 
vorhanden, ohne genügendes Gegengewicht des Gefühlsieb p 
dann wird zuviel Sachlichkeit und Nüchternheit daraus. A*‘c^g/ 
allem genommen, warnt die Schrift vor der Einseitigkeit in1 
brauche der Schöpferkräfte, welche einem göttlichen Könnet 
nicht entsprechen.

Vers 18: .. «^
„Und wenn er nun sitzen wird auf dem Stuhl seines 
reichs, soll er dies andere Gesetz von den Priestern, den 
viten, nehmen und auf ein Buch schreiben lassen.“ , 
„Dies andere Gesetz“' ist das des göttlichen, gegenüber 

des irdischen Lebens. Jenes funktioniert über den feinsten Wc 
höherer geistiger Einsicht, dieses nach Maßgabe der sinnlic‘! 
groben Wahrnehmung, mit Hilfe der langen, langsamen W®* 

ft*3 ästige, höhere Gesetz muß der Mensch von den Leviten in 
«jVang nehmen. Auch hier ist es wieder der mütterliche Grund 
A,,r Seele, welcher die göttliche Ordnung der Dinge in sich trägt. 
C dieser Wendung ergibt sich, daß der „vermögende Wille 
L? Menschen, der König im Bereiche seiner Bewi^tsemssphäre 

ünd daß die Seele das Erfüllungsgesetz für das Können birgt. 
k„ Das „Buch“ auf das er es schreiben lassen soll ist die Er- 
>“nis, welche die Chronik der Erfahrungen über dieses Gesetz 
»• Dieses Buch der Erfahrungen und Erinnerungen soll immer 

‘hm sein und cr soll darinnen lesen sein Leben lang, auf daß 
fürchten den Herrn, seinen Gott.

1 ^ie beiden folgenden Verse:
„Denn diese Völker, deren 'ehTsoftet

horchen den Tagewählern und Gott»
dich mcht also halten gegen den
X®?8 15: . . , • i der Herr, dein Gott, dir
„Einen Propheten wie mich Brüdern; dem sollt ihr 
erwecken aus dir und aus de 
gehorchen“. _ . f Erden sind wir alle Tage-

^ii’^^ewähier imd Weissager • wfih¡cn die Tage
Ver- Wir messen mit irdisc Maßstab .der Gezeiten an 
MUUJiscr Tun’ legen es- Dann und wann und wenn,

Gelingcn. Auf Erden heiß irdische Denken ist nicht 
Hl ’ morgen oder übermorff^ den Um8tänden. Unser 

°s und absolut, sondern ab\b£°crständlicher Natur, sondern 
U,i.nen ist nicht unbedingter, Impube, die von außen ge-
gj'ngt durch die Verfassung u 1 I Können nur ein Stück­
en werden, daher kann a"^ Gott gehalten“.

* sein. Das ist „gegen den Gesetz ruhendes Können hat 
„Weissager!“ Ein ist ein auf das Ziel gerichtetes Tun,

We? vorgezeichneten Ablaut,. nicht bedarf, da das vorher 
i?hei C9 eines Wahrsagens ub 1 den Ausgang bedeutet. 
I’ Auge gefaßte Ziel ^uLaßlidtkeiiem die sich nur
L.fd wahrgesagt, dann sinu prpeben, dem kern klares Ziel 
S "H°rden i8t- 80 soU “ 8180

. -ch wird der Herr, dein Gott, dir 
c „Einen Propheten ww ßrüderllj dem sollt ihr gehorchen“, 
lü^ken, aus dir und deme Propheten“ und einem sol-

Ses spricht von sich a s „ jgrae| erwecken. Das Bewußtsein 
ei1 wie er, wird der Herr 441
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(Moses) hat prophetischen Charakter. Indem der Mensch unte* 
scheidet, soll er Anfang und Ende, Ursache und Wirkung erkenn« 
können. Jeder Gedanke ist Ursache gebend, wird diese erk#’** ’ 
?ann muß zwangsläufig auch die Wirkung bekannt sein. iW1** 
ist nichts anderes als aus der Ursache die Wirkung voraussen 
können, also eine ausgesprochene Eigenschaft des Bewußtwcrde . 
Moses ist damit sozusagen auch die Ursache der Prophetie u 
als anfängliches, irdisches Geschehen auch das erste Glied 0 
Prophetenkette, die mit Jesus Christus endet.

T TnV®*”” Das 19. Kapitel handelt von den Freistädten und der . fjfcb 
letzlichkeit der Grenze. Dieses Thema wurde bereits auS 
behandelt. In den Darlegungen dieses Kapitels findet diese® 
eine ausgedehntere Deutung. Der Kerngedanke, welcher der 
zen Geschichte zu Grunde liegt, kommt im 4. und 5. 
19. Kapitels zum Ausdruck. „

„Wenn jemand seinen Nächsten schlägt, nicht vor#1 
und hat vorhin keinen Haß auf ihn gehabt, 
sondern als wenn jemand mit seinem Nächsten in den 
ginge, Holz zu hauen, und seine Hand holte mit der A* 
das Holz abzuhauen, und das Eisen führe vom St16* -jte 
träfe seinen Nächsten, daß er stürbe; der soll in dieser 5 
eine fliehen, daß er lebendig bleibe.“
Diese Gedanken sind Variationen zum Thema „Ursa6*1 ßgp' 

Wirkung“. Geschildert wird der mechanische Ablauf des 01 
ferischen Geschehens, wobei der Ausgang der Handlungen un^(1ei0 
und unberechenbar, wie wir sagen, — zufällig ist. Fast 6 
jeden Menschen ist es schon so gegangen, daß er seine Sach6** 
den edelsten und besten Absichten begann und dann erleben 
te, daß Saie einen ganz anderen Verlauf nahmen, als er vor*11 
sehen hatte, ja, daß sogar der Ausgang oftmals tragisch 
wo der Anfang beglückend und schön war. Diese Unberecheo^/ 
keit kommt recht anschaulich in dem obigen Gleichnis zuin 
druck, wie einer in den Wald geht, Holz zu hauen, sich b6* 
Arbeit die Axt vom Stiel löst und den Nächsten erschlägt. .

Es scheint ein unabwendbares unbegreifliches Gescht6 
sein, das die Menschen solcherweise aneinander schmiedet. 
Praktiker würde zwar im Falle der Axt, die sich vom k 
löst, sagen, das hätte vermieden werden können, wenn, & ¿¡fr 
die Arbeit begonnen hätte, das Werkzeug geprüft worden '' 
Gewiß, das gilt für alle Fälle; denn kein Unglücksfall ^0 
zustande, ohne daß nicht eine Nachlässigkeit oder ein Ver®e 
schuld trüge, aber vorsätzlich schuldig ist darum niemand, 
kommt er auch in die Freistadt, d.h. sein Gewissen bringt ’ 
Bewußtsein in die Freistadt, in den Zustand der indiv.du6 

Adlung zur Sache. Diese veraetzt ilui aus dem Anklagezustand
Zustand der Schuldlosigkeit, ist also ein geistiger Vorgang 

? Populären Sinne hätten wir in den Ausreden, Ausfluchten und 
? Sündenbock, der ja immer gefunden wird, eine Art Freistadt 

r Schrift. «• i •L. Oie Schrift bzw. die göttliche Gesetzmäßigkeit meint es 
anders. Sie arbeitet nicht mit den relaUven, subjektiv aus- 

p^teten Anschauungen über unerwünschte Wirkungen, srm- 
beruft sich auf rin prinzipielles Gesetz, welches die nach- 

enden Verse vermitteln:
ers 7 und 8: Städte aussonderst.

»Darum gebiete ich dir, daß du d
Und so der Herr, dem Gott, de und _
'vie er deinen Vätern geschwoie ’

..........“ j p-pn-an Das irdische Leben 
S sinn ist ErweitCrTS dk4iGnicht allein durch die Be-

feme Grenzen. Diese ergeben sich mcM ai^ Nfl_
tUr^nktheit der Sinne, son(I®r", aní_h aber auch dadurch, daß 
Ml a!11®3 jeden Menschen. Schheßhc der seine Grenzen
<)Q(x Wahrnehmbare ein Verdichtungspr ist e9 da9 Kar-

oben und unten besitzt, ^aktisc & Wirkung, gegeben 
d h. dic Verknüpfung von „ñd des kdächen

11,. die Begrenzung des materielle rrweiterung in den Zu- C’jßtseina. Die „Freistädte“ sind eme Erwe.te^ J
ter Erkenntnis. Die Erkenn , . macht jedoch frei

an die materielle Welt g bestehenden Vorgang
Karma. Wo sich Erkenntnis vermag, kann die üble

fyj* schicksalhaften Ablauf einzuscha ¡^e geistige Sphäre der 
aufgehoben werden- Dj6 SCprcäadt“. Die Spiegelung 

<1, ^nntnis nennt die Schrift dl ” bereits geschildert
Gesetzes im universellen A

rden. , _ . ,nis gebildet wird, kann
L. In die „Freistadt“, die durch Erkewn g Schr¡ft h ¡ßt

Bluträcher nachjagen. Blutra e /niut) untereinander be- 
k>l, daß sich die Eigenschaften ( ) Tatsache des Un-
HfJWen. Nehme man noch “ Stiele löst, so tref-
r^'ksfalles, wie er mit der Axt, die 81™. . dem cs passierte, 
4^ geschildert ist, als Beispiel: In demje^ geworden ist, wurde 
n¡ ? er, wenn auch ungewollt, zum , er von seinem Ge- 
1,?» die Blutrache selbst vollziehen, urne den nletaphysi- 
JSsen unau gesetzt gequält werden «urne. t bekannt waren, >n Grundsätzen, £e den alten Volkern .sehr g^; (

sie sogar folgender Weise ausgrien^hSpfe» und eines je- 
.Llv«rsell, d.h. Mutterorgan eines e“eVesen und verbindet alle 
V Menschen. Sie durchdringt alle Men8Chen gleich stark 

esen. Sie ist natürlich nicht m jedem
443

442



tätig, aber in jedem gleichermaßen latent. Werden zwei M.en5jen, 
durch einen Unglücksfall dermalen schicksalshaft vcrbu° 
wie es im Gleichnis gezeigt worden ist, dann identifiziert sic1 
sogenannte Totschläger durch seine Gedanken UIld G„c[ÜZne» 
stark mit dem Wesen des Betroffenen, daß m seinem el°eC]ct 
Blute, bzw. seiner eigenen Seele, die Eigenschaften nc0 
werden, welche Wesens-Eigentümlichkeiten des TotgeschWß 
waren. ¿et

Diese im eigenen Blute wach werdenden Schwingung* 
Eigenschaften des Unglückpartners sind es, welche den 1 
des Täters stören; die Seele des Getöteten schreit in der di« 
Taters um Rache. Dem gegebenen geistigen Gesetz nac^ - 
unbewußte Tat, die ohne Haß geschah, nicht dadurch zu sU 
daß auch der Täter erschlagen werde, wie es in manchen L°° 
heute noch geschieht, dann würde die Kette der Rache 
reißen und, was den Schöpfer selbst am meisten betreffen w 
es würden die Vollstrecker seines schöpferischen Will*0®, jpi 
Erden verringert werden. Es geht dem Schöpfer, wie soW°j uIu 
alten wie im neuen Testament immer wieder betont wir ’ JeH 
das schöpferische Bewußtsein; das darf unter keinen Ums ‘ 
getrübt werden. Daher das Gebot, nach der Erkenntnis 
sammenhänge der schicksalhaften Verflechtungen des L ^jJt] 
zu streben, die es unbewußterweise unausgesetzt im mildere0 6 
gröberem Maße gibt. Die „Freistadt“ ist demnach 
Errettung der Seele aus ihrer Not durch di® 
wonnenc Erkenntnis. Durch diese wiederum stirb ’ 
Täter nicht, weil er den Sinn des Zusammenhanges kennen ge 
hat. Unter „Sterben“ ist kein irdischer Tod gemeint, sonde10 
„Unschöpferischwerden“, das unvermeidlich ist, solange si* 
Mensch innerlich mit seinen Seelennöten quält.

Daß ein wirkliches Töten nicht gemeint ist, geht aus 
11. Vers hervor.

„Wenn aber jemand Haß trägt wider seinen Nächsten, 
lauert auf ihn, und macht sich über ihn, und schlägt 
seine Seele tot....... “ .ßj:
Eine Parallele dazu gibt es im neuen Testament, wo cs 

„Fürchte den, der nicht deinen Körper, wohl aber deine 
tötet“. Wie immer betont, legt die Schrift überhaupt keinen ßf 
auf das Stoffliche, Körperliche, das sie nur als Ausfluß g*19 
Vorgänge betrachtet, sondern auf die Erhaltung eben dieser 
stigen Kräfte, die ihre Mittel in der Seele besitzen. Ist die J? 
tot, dann ist es auch der Körper. Die Seele kann praktisch 
nicht getötet werden, indirekt wohl, indem Leid und Not 
einen Menschen gehäuft werden, oder dadurch, daß er ° . 
gehässige Maßnahmen eines Nächsten behindert werden 
seinen schöpferischen Impulsen zu folgen. Dieser, der sol* 
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^rbe^ Ni*n-d*.e pfände des Bluträchers gegeben werden, daß er 
Mu l’ Natürlich auch wieder keinen leiblichen, wohl aber einen

*hcn Tod.^schl-Sn1St £«° zu.vers ehen. Der böswollende und hassende Mensch 
^itv Quellen des Lebens, die ihm durch seine

Zuströmen. Der „Bluträcher“ ist, wie in dem anderen 
^te 9?nen auch hier im Menschen selbst. Auch dieser 
8e¡n r ^bt in die „Freistadt“, aber er wird von den Ael testen 
W r Stadt geholt. Der gehässige und böswollende Mensch ver- 
deJ1’ .sich vor sich selbst ebenfalls zu rechtfertigen, wie der an- 
lajJ’ schuldlos gefehlt hat, weil aber in dieser geistigen Ver- 
i$t ng keine wirkliche Erkenntnis der Zusammenhänge möglich 
b^80 gibt es kein Verweilen in der „Freistadt“ geistiger Zuflucht. 
«US^stigc Urgesetz („Aeltesten“, welche die Ursache der Dinge 
K teUen), verdammt ihn selbst durch die Nichterkenntnis. Der 
Uq?* bleibt ohne Austausch und stirbt d.h. wird unfruchtbar

^nschöpferiseh. .ke ^eberdenkt man die Geschichte der „Freistädte , dann er- 
1 man wieder ein wichtiges geistiges Gesetz, dessen Nutzan-

in jcdes Menschen Hand gegeben ist. Ganz klar zeichnet 
geiLdas Grundmotiv ab, daß Erkenntnis frei macht und einen 
iVj’k^n und seelischen Austausch wieder ermöglicht während 
tQ^^rkenntnis unfrei bleiben läßt und den universellen Aus- 
Qh behindert, sowohl innerhalb des Köqper» wie auch außer- 
ftei“ mit der Umwelt. Derjenige der sich durch Erkenntnis be­
ll^ wird wieder schöpferisch, der mehr Befreite bleibt ver­

tat An d™de Ä^eldfeer Geschichte der Freistädte kann man 
C SW Unterschied zwischen den ersten vier Buchern und 

fünften Budh Mose feststellen. Die ersten vier Bucher zeich- 
das absolute Gesetz in universeller Gestalt. Das fünfte Buch 

C« spiegelt die Erkenntnis dieses universellen Gesetzes seitens 
Menschen wieder für den Moses steht Moses ist sowohl das 

M Pr¡„ • • i..r Sonne, als auch un Menschen, womit
'S-iüg auä/bewSsen wird, daß Mensch und Universum 

sind.
tk Eigentümliche Gesetze über Krieg und Kriegsdienst behandelt 

w^apdel. Im „eKrieg ziehest wider deine Feinde, und 
„Wenn du in einen Kne t Gott’der 

didi aus Aewderlan^gefohrj e¡n neues
^aut und nodi nicht eingeweihet hat, m seinem Haus bleiben
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eolie, „daß er nicht sterbe im Krieg und ein anderer wei . 
ein“. Aehnlich der 6. Vers: „Wer seinen Weinberg geP. uOd 
hat und seiner Früchte noch nicht genossen, der gehe hui 
bleibe daheim, daß er nicht im Kriege sterbe und ein andere b 
nieße seine Früchte“. . oCb

Vers 7. „Welcher ein Weib sich verlobet hat und hat 8ie 0¿cht 
nicht heimgeholet, der gehe hin und bleibe daheim, dais er 
im Kriege sterbe und ein anderer hole sie heim.“ fiat,

Vers 8. „........Wer sich fürchtet und ein verzagtes Her ^er
der gehe hin und bleibe daheim, auf daß er nicht auch 
Brüder Herz feige mache, wie sein Herz ist“. uui

Wie viele Möglichkeiten gibt doch das alte Testamen 
vom Kriegsdienst befreit zu werden! Schade, daß diese 
in unserer Zeit keine Gültigkeit mehr hatten, dann wären 
viele in den Krieg gezogen. Warum aber, muß man sich Jí^ii 
gelten denn diese Gebote heute nicht mehr, da doch der Hei 
und Unantastbarkeit des Dogmas entsprechend, die anderen 
eingehalten werden? Man kann demnach Gott korrigieren» 
es die Umstände erheischen und sich das zu Nutze machen» 
dem Egoismus gerade dient. Nun handelt es sich auch bei <- 
Geboten um geistige und nicht um irdische Vorgänge, aber^, 
der Welt werden sie dennoch als geschichtliche, irdische 
sachen genommen. Man begreift auch hier wieder, daß es 
Umständen besser ist, nicht zu denken, und einfach hinzune1

„Der Krieg“, von dem in diesem Kapitel die Rede ist, 19’ 
Ueberwindung der Widerstände oder Gegensätze, die sich 
gegeben jedem individuell gearteten We en entgegensetzen- 
Einschwingen der Gegensätze in einen lebendigen Stromim*’^' 
darf, wie bereits wiederholt erwähnt, der vollständigen 
tration, der inneren Geschlossenheit und der persönlichen Beh ¡pt 
tungskraft. Alles, was diese Faktoren schwachen könnte, i8* 
Gegenanzeige, um in den Krieg zu gehen, d. h. den schöpfen90 
Erfolg zu haben. (

„Wer ein Haus baut und es ist noch nicht eingeweiht ßf 
Haus bauen, heißt, sich einen Plan über die Verwirklichung 86 
Ideale machen; „wenn es noch nicht eingeweiht ist“ will be®9»^ 
daß der Plan noch nicht verwirklicht, seine Bestimmung 
nicht gefunden hat, dann in den Krieg zu ziehen, d.h. neue 
genkräfte anzuziehen, hat keinen Sinn. Erst muß die ursprüng* jp 
Idee zu Ende geführt werden, zu deren Verwirklichung 1119 ’ 
bereits seine Kräfte eingesetzt hat. ^0

„Auch wenn man die Früchte seines Weinberges, den 
tepflanzt hat, noch nicht genossen hat“. Der Weinberg ißt 

ymbol der individuellen schöpferischen Tätigkeit. Bevor 
nicht die Früchte derselben geerntet hat, soll man an keine 
Probleme herangehen.

geboten werden solle.
Vers 11 bis 13:
»»Antwortet sie dir
Volk, das drinnen gefunden 
sein.
Will sie aber

. <■ Das Weib“ ist eine 
. »Welcher ein Weib sich v®r 0 ® erufen hat, durch seinen 
Slsche Reaktion, die man her g . tíon bedeutet das Er- 
wj!Jen zur schöpferischen Tat. Di nicht ungenutzt
¡Men von Ideen und Vorstellungen, die m
M darf. , ». Gedanken: „Welcher sich

fs besonders eindrucksvoll sin der ¿leibe daheim,
J und ein verzagtes J{erz fe¿e mache, wie sein Herz
> er nicht auch seiner Bruder

• . » Wille um den es ja hier
M Der hochgespannte sc]10Píerl^nejy{enschen und das E1.n8tehe” 

lt, braucht den Einsatz des ganze“Di “^Mut bringen nicht. all-
> »He Risiken nnd Konsequenzen• s0 viele von ihnen
J* Viele Menschen auf, sonst «ar« heit des Herzens, XUder- 
SUpferisdh und erfolglos. D.e W’ „ tedt sich den 
¡S'e zu überwinden, - in mit dem er zu tun hat
n eilten des Menschen und alle ¡„bejt sondern mit h

das Leben jedodi nicht mit¿ s1’“ ’, ein ängstlicher, feiger 
bit imprägniert werden Lcben zuruck, er «urde

resten Verse 
h Konfliktreich scheinen wieder m ma„ einzreht, Frieden 

heißt es, daß der Stadt, m
--  ---- nnllo v

., hit dir aùf, so soll all das 
friedlich u^d^ir zinsbar und untertan 

„. h mit dir handeln und will mit dir 
__ nicht friedlich -btj 

kriegen, so belagere sm. dein Gott, dir m d^ 
Und wenn sie der H ’... darinnen is » 
sollst du alles, was ma wenn man
Schärfe schlagen. vesen, kann man ein Volk
Es ist alles schon d‘8htlicb nimm1- fallen ]äßt, dann 

es geschieht, g^erfall nicht Gedankengänge
^Awenn es sich den U nnlich ist. Getan p althcrrscher un- 
Q^lägt man alles, waS das Denken der andere, als
C Bieber befruchtend aut Dogmenglaube ist

6ewirkt.habír wieder zeigt; 4 holt dargetan, um die 
^los, wie sich unm wieder stäen Sympathie

ft Das Ganze hande J ’di sen Gleichnis:» sympathischen 
Setze der Polarisatíon.Jn d D¡e dem Meneen 
ft Antipathie zur D\ ... « überwunden . unsympathi-ShlsätL werden ^¿‘Xsbar und der Vtren-
ffsgeber zur Polaris . le¡9ten einen ¿ Ueberwm-

Gegensätze jedoch ht? nicht tur
^en der Ueberwindung 447
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dende, sondern für den, der überwinden soll. Er muß seine An 
Pat,6 d65 Schwertes Schärfe überwinden. Im Geist ®
Schrift heißt es, er muß geistig unterscheiden, den Gegcnsa 
erkennen und sich in Polarität zu ihm als Gegenpol sct.í , 
damit die Uebereinstimmung geschaffen werden kann. Diese 
Stellung wird mit den Worten: „Wenn sie der Herr, dein 
m deine Hand gibt“ gezeichnet.

Mit 19. und 20. Vers des 20. Kapitels werden noch 
tere Weisungen für den „Kriegsfall“ gegeben.

„Wenn du vor einer Stadt lange Zeit liegen mußt, 
die du streitest, sie zu erobern, so sollst du die Bäume 
verderben, daß du mit Aexten dran falirest; denn du 
davon essen, darum sollst du sie nicht ausrotten. l8*8 
Holz auf dem Felde, und nicht Mensch, daß es vor di 
Bollwerk sein könnte. . u
Welches aber Bäume sind, die du weißt, daß man jp 
davon isset, die sollst du verderben und ausro'tten, und 
werk daraus bauen wider die Stadt, die mit dir krieg61’ 
daß du ihrer mächtig werdest.“ r '■ftß
Die zu einer Individualität zusammen geschlossenen 

werden mit dem Gleichnis der „Stadt“ belegt. Es handelt 
bei dem Bekriegen natürlich nicht darum, die Individuali18* 
solche zu erledigen, sondern deren Besonderheiten und E*k,r 
schäften in Form der Erkenntnis zu erlangen. 
me, davon gegessen werden kann, sollen nicht, dagegen 
von denen nicht gegessen werden kann, sollen ausgerottet ¿6' 
Bäume sind Symbole des Wachstumsgeschehens, das d®*11 -ef" 
setzmäßigen Aufbau folgt. Die Bäume, von denen gegessen 
den kann, sind Symbole des Artverwandten, jene, von 1 
nicht gegessen werden kann, solche des Artfremden. Di6 
ist das Sinnbild der Willkür. Diese darf also nicht das c j,h' 
gleiche oder -Verwandte treffen, denn es ist ein Bollwerk, gr­
eine Kraft der Steigerung der eigenen Ich- und Behaupt1*10 
kraft. ,-enjß“

„Ists doch Holz auf dem Felde und nicht Mensch“- , 
eigentümliche Formulierung gibt einen weiteren Aufechl11’ 
dem Gesagten. „Holz auf dem Felde“ heißt Wachstum ay9 
Eigenschaften der Seele. Das Feld ist das Bild der Fruchtb01^' 
der Seele, das Holz ist das Prinzip des Gewachsenen oder 
denen. „Und nicht Mensch“. Der Mensch ist durch seine schoß 
sehe Geschlossenheit eine fertige Welt mit eigenen Entwickh* * [¡^ 
gesetzen, welche seiner geistigen Verfassung folgen. Die 
tumskräfte der Natur jedodh sind Kräfte der Erfüllung, di6 
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ti¡r, im Menschen erreichen müssen; daher soll man sie 
cat ausrotten.1 „Bäume davon man nicht essen kann“, also das Artfremde, 

nicht direkt der individuellen Natur des Menschen emord- 
? n laßt, soll ausgerottet und zum Bollwerk wider die Stadt bo- 
¡> werden. Diese Kräfte müssen umgewandclt werden, um 
k*. lauptungskräfte gegen das angreifv». — 
C{j 80 zu verstehen: Es muß ^as Leben8Pr ““P 
ty-anut werden, um dieses durch die Spannum's-; ^rstandskrah umzuwandeln, b s schließ h der bpannungs 

gleich zwischen beiden herbeigeiuhrt wo

&ndenLeben zu werden Das 
„fremden 
zu eigener

zu näherer
zwingen

»Wenn du in einen Streit 
err, dein Gott, gibt sie 
ciangenen wegführest.» ud si ehest unter den Gefangenen ein 
Ust zu ihr, daß du sie zum tV7-;ko n' 
° führe sie in ”

Und ihre Nägel beschneiden.

sitzen in____
.ren Vater und ihre Mutter;

zu der Ehre, und laß sie
as. ganze Gleichnis ist

die Verse 10 bis 13

erlist wider deine Feinde, und der 
Ä deine Hände, daß du ihre

»in schön Weib, und hast
i ’Weibe nehmest, dX Ha:;,“ und laß sie ihr Haar abscheren,

Vnd die Kleider ablegcn, darII^e|"e^inenfaeinen Monat lang 
deinem Hause, Ä'gehe ZU ihr, und nimm 

, «e dein Weib sein.
• j Bild des Assimilationsprozesses 

ihr vas ganze ijieicnms das » Natur des Menschen.
Rinden Lebens seitens der individue! en allen Lebens-

Streit ist der Polarisationszwang, Angleichung und
Meinungen herrscht und dessen ^bschlub <** \Veib« unter 
.AreinstSmnung - die n E cl f,i dPe Eigenschaften, welche 

Gefangenen, ist das Symbol f , pa9 Wort „schon 
w? angezogenen Gegenpol zu iline Gegenpol auf den
k den Reiz vermitteln, den jeder g koinnit, soll das Weib 
ik ausübt. Bevor die „Ehe zu8 ., 80wie einen Monat 
L blaar sicheren und die Nägel bese gieren und Nägel be- 

Vater und Mutter beweinen. Haare Magnetismus der 
^beiden nimmt Bezug auf den eigen»£g „ t
V^enachaften, Nägel beschneiden nehmen. „V einen
Ammern und die Kraft zum Wehr
C* „beweinen“ ist ein in den heilige Verinnerlichung 
H*h<*ter Ausdruck und ist unserem zu verstehen die
jSizusetzen. Es ist die i™erll^,ede„ bildenden (Mutter)-Pnn- 
¿.den zeugenden (Vater)- und zu nden Eigenschaft (Weib) 

•‘‘en, als die des Ursprungs der netr 449



zurückfülirt, um reif für die Ehe, d.h. für die Polarisation’; 
gemeinschaft zu machen. Der Monat ist das Symptom eines v®1. 
Jb“”lenen Scelischcn Ablaufes durch den ganzen Plan (12 Ze*'

Ebenso interessant sind folgende Verse:
Vers 15 bis 17: und
„Wenn jemand zwei Weiber hat, eine die er lieb na 
eine, die er hasset, und sie ihm Kinder gebären, beide, 
liebe und die unwerte, däß der Erstgeborene der unwert , 
Und die Zeit kommet, daß er seinen Kindern das Erbe , 
teile, so kann er nicht den Sohn der liebsten zum cr 
borenen Sohn machen für den erstgeborenen Sohn der 
werten. gob11
Sondern er soll den Sohn der unwerten für den ersten 
erkennen, daß er ihm zwiefältig gebe von allem, d9,5 ulid 
handen ist; denn derselbe ist der Erstling seiner Krait, 
der Erstgeburt Recht ist sein.“ jeiii
Es handelt .sich um die Folgen der Kontaktaufnahme 1111 |)C,

Leben. Es gibt sympathische, artähnliche und unsympat»11^^, 
artfremde Gegenständlichkeiten. Die sympathischen liebt 
die artfremden haßt man, d. h. den ersteren bringt man » 
gung, den letzteren Abneigung entgegen. Gleich wohl gibt es 
der, Resultate der Verbindung in Form von Gedanken un<^ 
kenntnissen. Sympathische und antipathische Eindrücke sin 
Leben dicht beieinander; man kann sich weder dem einen, 
dem anderen entziehen, aber oftmals zwingen die Umstände 
sich zuerst mit den unsympathischen Eindrücken auseinafl 
zusetzen. Der daraus hervorgehende schöpferische Impuls 15, 
Erstgeborene, wenn auch nachträglich noch Verbindung mit e 
sympathischen Eindruck genommen wird, der ebenfalls eine0 
puls zeitigt. .gell

Nun kommt dic große Lehre, die alle Menschen beher2 
sollten und die gerade in der heutigen, durch das Kriegsgesch 
gezeichneten Zeit von so wesentlicher Bedeutung ist. Das 
pathisChc, ja auch das, was wir hassen, gibt gerade die schöp1 
sehen Anreize, die viel tiefgehender und bedeutungsvoller 
als diejenigen Impulse es sein können, die uns von sympath^^y 
lieb gewordenen Dingen und Eindrücken herkommen (ebenso 
sichtlich der Menschen). Denn, um vom gehaßten Partner 
Kind zu empfangen, also fruchtbar zu werden, bedarf es 6 
viel stärkeren und größeren Einsatzes der Kräfte, als 
kehrt; auch hat das Unsympathische eine viel größere 
sdhließungsfähigkeit für den Geist, da mehr Kraft daran ver'v 
det werden muß, als am Sympathischen. 

s So gibt auch die zerstörte Welt dem Menschen, der schopfe- 
bereit ist, viel mehr Impulse zum Guten und Besseren, als 

Gegenwart voller schönster Erfüllung, die oftma s die Schop- 
grafte matt und satt werden läßt. Deshalb wird beim Aus- 

è">en des Erbes, - bei der Erkenntnis der Wirkungen, - der 
ft der „Unwerten“ zwiefältig erhalten von allem was vor- 
ften ist; nämlich das. was an und für sieh als gegebene Tat- 

vorhanden ist, und das, was der schöpferische Geist an. Kraft 
,?r Ueberwindung eigener Widerstände im Interesse de A sg e - 

Ullg aufgebracht hat.

..4h Die beiden letzten Verse dieses Kapitels schließen ebenfalls 

e große Lehre in sich ein.
vers 22 und 23: .. , , - ..»Wenn jemand eme Sünde getan hat, die des fodes würdig 
lßt, und wird getötet, und man hängt i m an ein • So soll sein Leichnam nicht über Nacht an dem Holz bleiben, 
sondern sollst ihn desselben Tages begraben; denn e,» 

^^^rei^^sttd^astirtertlerr^deinj flott,^^i^zuna Er^.“ 

^»tiimen tird^’ wkd ton^den‘"nieologen im wörtlichen 

S «vollständig verlustig.Lera« der Schrift ihres Tex- 
> Neigung besteht, die Üeberlieft» während j,,

rCU’i ■ n“ bestellt, einen geistigen Sinn zu 
^i»? 1 FaIlc,‘ mehr NclS S J „ Einstellung- der Leser muß dfc zwingen zu eine.• ferten ^’entweder alles 
V dabei streng an die forme alles nur
hi^ter,;nuap^ysischcn’ bí'k g aber niemals das eine und das

fertÄSa.'ig* - 5^4«

S", SÄ 
i'ÄXX. iÄ-BÄS“ *• -■

standms aller h^en ¡b^es die des Todes würdig ist? Es 
pbt für eine f ge fender, welche selbst bei den denk­
et heutzutage verschiede Todesstrafe aussprechen und

“er Gottgebietet sie. der an einer anderen Stelle das
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absolute Gebot erlassen hat „Du sollst nicht töten“. »'Tot 
deutet ja, wie bereits wiederholt gesagt, in der Sprache der W 
ker nicht ein Ende des Lehens, sondern nur die Verwandlung e . 
reifen Zustandes in den nächsten, sich daraus ergebenden, b^^ 
ren. Der Uebergang dazu ist ein gewisser Leerlauf, in ihm 
schwindet das Alteunsichtbar, und das Neueist noch nicht zu se ®

Da es im absoluten GeistesberciCh weder Gut noch 
gibt, kann es audli keine Sünde geben. An anderer Stelle 
über den Begriff „Sünder“ gesprochen. Der Sünder oder .» 
nende“, ist die ins Bewußtsein übernommene Erkenntnis 
Notwendigkeit, dem in fortschreitender Entwicklung begrn 
Leben dadurch Genugtuung zu geben, daß alte unzeitge 
Zustande in zeitgemäße, höher geartete Zustände mit Hilif 
Könnerkräfte des Menschen gewandelt werden müssen. 
ist daher die dem Leben gegenüber übernommene Schuld» 
Sühne ist die Wiedergutmachung der durch die Unbewußthei 
dingten Unterlassung. Sünde und Sühne sind zwei sich stets 
lösende Zustände, die das Leben ausmachen. In diesem Siu116 
auch der Beste und der Tüchtigste „sündig“, denn niemand 
das Kommende vorweg erleben. Man kann dem Fortschritt 
seinen Tribut zahlen, wenn man ihn als solchen erkannt hat-

Es heißt in der Schrift ausdrücklich „.... eine Sünde 
hat, die des Todes würdig ist“. Würde es eine nega.ive Angelc6 
heit sein, wie man sie in der irdischen Begrifflichkeit als 
ansieht, müßte es lauten: „........des Todes schuldig ist“. »»' ep,
dig“ ist jedoch eine durchaus positive Formel und will 0i1Ke0 
daß das Gewesene so wertvoll war, daß es würdig ist, in 5^0 
neuen, noch höheren und besseren Zustand überzugehen. In d'yjj- 
Worten der Schrift verbirgt sich wieder das Prinzip der z 
Sterblichkeit, welche die Würdigkeit des Geschehens zur °r 
Setzung hat.

„Und man hängt ihn an ein Holz“. Hierbei denkt 1 -, 
natürlich an einen regelrechten Galgen und an einen Hinricht11 
akt. Das „Holz“ ist, wie bereits erwähnt, das Sinnbild des 
mäßigen Wachstums, wie es im Baum, dessen Materie das p 
ist, symbolisiert wird. Das Holz ist hier gewissermaßen eine \ 
ation des Lebens- oder Maßbaumes, an den das Leben nach .p 
und Zahl gebunden ist. Die Wandlung vom veralteten, zuni 
gemäßen neuen Zustand, geht über das „Holz“, also über 
Wachstums- oder Lebensgesetz, kann daher nicht ins G 
oder in die Vernichtung fallen. Das „Holz“ ist also ein 
Medium während der Verwandlung, das die Kraft ohne Ei°b 
transformiert und die Eigenschaften erhalten bleiben läßt.

Was hier geschildert wird, sind sowohl universelle, als 
Bewußtseinszustände und funktionelle Vorgänge im Men®0 
452

(|ee(t”^ünde“ steht für das Prinzip der Notwendigkeit, der „Sün- 
r für das sich vollziehende Gesetz der Erfüllung.
.In Weiterführung dieser Gedankengänge ist nun auch der 

Vers verstehen, der erzählt, daß der Leichnam nicht 
H er Nacht „am Holz“ bleiben, sondern desselben Tages begraben 
Jíjjen soll. Das Wort „Leichnam“ ist eine Abwandlung des Be- 
jSt j 8 »Leichtwerden“, also Körperloswerden. Der „Leichnam“ 

demnach eine Strahlung, die sich von der Form gelöst hat 
sich am „Holz“ in einem Zwischenzustand befindet. In 

Zwischenzustand darf sie als Trägerin seelischer Ligen- 
aften und geistiger Kräfte nicht ins Unbewußte die NaCht 

>. Versinken, sondern muß durch das Gesetz der Ordnung und 
Wo ,e'vußtheit ins Grab, d. h. in den Schoß der Seele gelegt 

i ] cn, damit sic als ungebrochene, klare Erinnerung auferstehen 
8Ù.« neuen Zielen eingeordnet werden kann. Was unbewußt ver- 
ih läßt sich, das wissen wir aus eigener Erfahrung, fast nie 
ä. \ bewußt erleben und als Baustein einer neuen Gegenwart 
Ve?j neu. Es war über Nacht, der Dunkelheit des Nichtwissens, 
'vur rc“ gegangen. Derselbige Tag heißt, im unveränderten Be- 
\v tseins- oder Erkenntniszustand der Vergangenheit überant- 
b rien mit dem Wissen um den weiter bestehenden Besitz des 

Ebenen.
ik . »Ein Gehenkter ist verflucht bei Gott“. Kann ein Gott 
^.phen? Sicher nicht. Dieses verrufene Wort hat ebenfalls nie 
Lj Unserem Wortbegriff zu tun, es ist lediglich der Buchstaben- 
jJ’eUtung wegen gewählt. Fluchen oder verfluchen heißt in der 
Lytischen Sprache soviel wie „Nach innen zeugen“, oder nac i 

wenden. Die Eigenschaften, die im Leben tätig waren, wer 
K? der Seele überantwortet, gehen den inneren Weg er 
(¿brnehmbaren Wirksamkeit. Weil die äußere ^rnehmbare, 

Erdenleben bedeutsamste und geschätzteste Wir u .
Qj 1 Un(I ßLh dem Eigner als Genußobjekt «J^ich ’ jvfPTlflrhen 
ta?08 lebensgesetzliche Geschehen für den sterblichen . >.^e 
L ebi Fluch. Und da die ganze Gleichnissetzung au a 
h grifen des Menschen abgestellt ist, ist beides n g

attive im Geistigen, das Negative im Irdischen. jjerrj
QeJ »Auf daß du dein Land nicht verunreinigst, as ¿en

Gott gibt zum Erbe“. Dieser Hinweis bezieht 
kSsu8: »nicht über Nacht am Holz bleiben, son yergangen- 
L:?e8 begraben“. Würden die aus der Gegenwa Nackt“,
Q anhcimfallenden Eigenschaften des Le " twortet wer- 
C un Unbewußten und Dunkeln der Se^^Xreinigt wer- 
(| u, dann ¿¡ese _ g¡e igt (Jas Land , Dag Land
C Jhbewaßtheit verunreinigt, BewußjV »sehen gibt; aus ihm 

Seele ist das Erbe, das Gott dem J ¡¡cfl re^er Form dem 
immer 'wieder neues Leben, das in go
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Menschen für seine schöpferischen Handlungen zur Verfüg1111» 
stehen soll. In den göttlichen Urzustand jedoch gelangt das L®11 
nur durch Erkenntnis.

Das 22. Kapitel birgt wieder eine Anzahl im wörtlichen 
unbegreiflicher Gebote.

Vers 5: g0H
„Ein Weib soll nicht Maimsgeräte tragen und ein Ma.nnjeIu 
nicht Weiberkleider antun; denn wer solches tut, der ist 
Herrn, deinem Gott, ein Greuel“. .. ißir
In Mann und Weib treten uns die zeugenden und dic^i 

den Prinzipien entgegen, die durch den Geist und durch die 
manifestiert werden. Das Weib ist absolut identisch mit der ö 
Ihr mütterliches Wesen und ihre Fähigkeit, Kinder zu 
ist ein Attribut der Seele. Was das Weib tut, betrifft daher a 
zugleich die Tätigkeit der Seele. Trägt das Weib Männergeratc^ 
befaßt es sich mit männlichen Problemen und Interessen,, jeft 
schadet es der Reinheit seines weiblichen Wesens und vermi*1 
die volle seelische Bereitschaft, seinem mütterlichen Gründ 
dienen. Im Wesen der Frau, als auCh in ihrer Seele spaltet 
das weibliche Prinzip in die dualen Formen und ist nicht 111 
einheitlich ziel- und aufgabengerecht. erlich®

Der Mann soll keine Weiberkleider tragen. Nicht stoi1 jji 
Kleider sind gemeint, sondern die aurischen Strahlungen, 
der Schrift für das Kleid stehen. Er soll keine weiblichen^ 
danken und Wünsche haben, die seiner Aura einen weib 
Einschlag geben, wenn er sein männliches Wesen rein und un 
fälscht erhalten will. Mit einer weiblich gezeichneten Aura 
er mit seiner Mitwelt nur weiblich austauschen, erneuert . ß 
nicht mehr sein männliches, sondern das ihm artfremde wem1 
Wesen. .\il

Man sieht, wie streng das Gesetz ist, — das Wort >,Gr®u^. 
läßt dies erkennen, — um clie reine Eigenart des IndividllLU 
getreu seiner Bestimmung, zu schützen. &

Der Gedankengang greift nodi weiter. In der Natur o 
auch Männliches und Weibliches. Zeugendes, Gebärendes, z 
stoßendes und Anziehendes. Wie wenig kümmern sich die M 2li 
sehen um dieses Gesetz, die Eigenart eines lebenden Wesen8 
schützen und durch die eigene Einstellung entsprechend zl1 
handeln. Sagen und Märchen künden von den Kränkungen, 
ehe der Natur und den scheinbar unbewußten Wesen wieder!1’1 t 
weil der Mensch die einzelnen Charaktereigenarten nicht »en

den Ansprüchen der Natur zuwiderhandelt. jji
Auch in der Erziehung wird in dieser Hinsicht unge113 
gesündigt.

und

viel

üb Nur ein Vollmensch in des Wortes wahrster Bedeutung kann 
(jJ\r{dl Gegenpole und Ergänzungen finden, ohne gewaltsame 

biegungen sc¡ner Ñatur oder dessen, was er anzieht, vorneh- 

b oder erleiden zu müssen.

«t^er von uns tut dem 8. Vers Genüge, der das Gebot auf- 

¿Wenn du ein neu Haus bauest, so mache eine Lehne drum 
auf deinem Dache, auf daß du nicht Blut auf dem Haus la- 

dest, wenn jemand herab fiele.“ . .,Man Wird einwenden, daß es ein Ausnahmegese z sei wed 
¿"intaüsche Bauten mit offenem und geradem Dache gemeint 
V?.$ Aber glauben wir nicht an einen Gott aller Menschen und 
’^Ikpr i • i • r’nft wie wir ihn im binne nahen, 
% K “ndka1nn C- Y .n’T äucer kümmern? Und schließ- 
h? die Architektur der einzelnen Hauser Kumn c ¡rfliqpilpn 
& b haben überhaupt alle Menschen ein. eig nrt:prp ¿er CroßSc? Sicher nicht, wenn man an die Armutsquartiere der Groß- 

denkt. n , . , . „^UCnV?nn Gott S° ZVrUnS Gedan^engebäudi! ¡n welchem
S allkTen- i?aS HTr“ len d?e für die6beabsichtigte Hand- 
Sa V?rT^e? ne , r man also an einen neuen Vorsatz 

r orderkck sind; ^ev? J, das. was man vorhat, dem 
?.nde?peht’- i80 i"3" biCdCn Das Dach ist die erreichte Verwirk­
lich, Cn n?c 11 ^baden kann. ob die Verwirklichung desV hbng, die Lehne dic Vorausschau, od oil b

Orsatzcs niemanden schaden man(.herlei besäen,
„Du sollst deinen Weinberg Jer (]en du ge_
daß mdit geheiligt ''crje d (lc9 Weinbergs.“ 
säet hast, samt dem Ertragvom (jnwesent- 

li«hPDlC^S kleine Glel- ’(IU1asrSvmbol des Wesentlichen und im 
K wer Weinberg ist da b> Same, d¡e unwesentltehen

etz Verankerten. Die I u » Kraft und Zeit gebrauchen,
desLlcben8’(Hß beides an sie verschwendet wird, 

Ws/ cs,ni,cht wert1.S,n‘iVn Früchte des Fleißes und der Arbeit 
tJ^end daneben die edlen J rucnw 

der Ertrag des Weinberges.
Ä X „i* «u- -■«" - ““
& X M. .«-*• * ■—* “•

M BeidJ Gebote be ^nd1 Wiri^wü}!
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Ochs und Esel sind zwei entgegenwirkende Kräfte, — 
vorwärts in die Zukunft (Ochs) und die rückwärts in die Ver 
ffangenheit (Esel) gerichtete Denkkraft. „Ackern“ ist ein a°' 
längliches Geschehen. Um zu einem rechten Ziele zu kommen 
und alle Kräfte auf das vorwärts gerichtete Ziel einordnen 
können, darf der schöpferische Wille nicht zwischen Vorwärt9' 
treiben (Vorausdenken) und Zurückziehen (Zurückdenken) h*° 
und herpenaeln. Er darf nicht zweifeln und schwanken. ,|e

Aehnlich verhält es sich mit dem gemenget Kleid aus W<> 
S il ei?Cn- Auch hier sind 03 zwei verschiedene Prinzip1?* 
Wo le das weiche, warme, Leinen das harte, kalte Pri^L 
Beides m einen Ablauf gemenget, kann keine einhcitl ehe Entw*c 

geben. Das Kleid ist, wie bereits gesagt, die aurische Str° 
lung als Medium des Lebensaustausdhes mit den universe*1 
Kräften. In beiden Gleichnissen kommt die scharfe Trenn110# 
der Widersprüche und die Notwendigkeit einer zielgerichtet 
Tendenz zum Ausdruck.

cs 
Was soll man mit dem 12. Vers anfangen, in welche101 . 

heißt: „Du sollst dir Quasten machen an den vier Zipfeln de 
Mantels, damit du dich bedeckest“. Im allgemeinen Leben 
es auch ohne Quasten ab, um sich zu bedecken. Das Wort , 
decken“ bezieht sich nicht auf eine körperliche Bedeckung» & 
dern auf schöpferische Behelfe, welche die Unbcwußtheit 
die Blöße des Menschen — bedecken sollen. Die vier Quajef0 
sind die Endauswirkungen der vier Kardinalzustände, ah 
Untergrund alles Werdens. Das „Gewand“ unseres Bewußt9*^, 
muß diese vier Beziehungen, die zugleich Harmonie heded 
besitzen, damit die Blöße des Unbewußtseins völlig gedeckt " 
den kann.

Des “weiteren nimmt das 22. Kapitel in Gesetzen zu den 
den der Unkeuschheit Stellung. Der Text gibt einesteils Vef' 
lassung an Menschliches, Allzumenschliches zu glauben, and 
teils jedoch, daran zu zweifeln.

Vers 14 bis 17:
„Das Weib hab ich genommen, und da ich mich 
tat, fand ich sie nicht Jungfrau.
So sollen der Vater und Mutter der Dirne sie nehmen, 
vor die Aeltesten der Stadt in dem Tor hervorbringe11 
Dirne Jungfrauschaft.
Und der Dirne Vater soll zu den Aeltesten sagen: Ich 11 
diesem Manne meine Tochter zum Weibe gegeben; nun 
er ihr gram worden.

a>f

Und legt ein schändlich Ding auf sie und spricht: Ich habe 
deine Tochter nicht Jungfrau gefunden; hie ist die Jung- 
frauschaft meiner Tochter. Und sollen das Kleid vor den 
Aeltesten der Stadt ausbreiten.“j Das Hauptgewicht liegt auf den Worten: ,,.... hier ist: die 

v ngfrauschaft meiner Tochter“, „.......und d.as. ^eid
¿’"den Aeltesten der Stadt ausbreiten“ Das „Kleid' wird dem- 
Í’* mit der „Jungfrauschaft“ in Beziehung gebracht Das weih­
te Wesen ist wie gesagt, eine Entsprechung seelischer Funk- 
Sm, die Jungfrauschaft ist daher die Remhe.t der Seele dle

Sfc““: ä?pCs jeden Werdens die ältesten Prozesse der schöpferischen Ab-
1 •?ens’ - , ?.I „ k'rüfte wirken können, bedürfen

Ie5 danut diese ursächlichen Krane wirnu iunafräu-einer unbescholtenen Seelenstrahlung, emes reinen, jungt a 

hen Seelenkleides.Vers 18 und 19: , , Mann nehmen, und
»So sollen die Aeltesten der Stad 
züchtigen und dieselben der Dirne
Und um hundert bilbcrhn e büß y Igracl ber¡k>h_
Vater geben, darum daß er el° haben, daß er sie sein 
tiget hat; und soll sie zum Weibe nane ,
Leben lang nicht lassen DloJeVr innCihalb eines Ablaufes. 
E>er „Mann“ ist die z®u^dg nicht erkannt hat, ist er 

d,e »Jungfrauschaft der u zeugende Kraft
zur Seele durchgedrungen- b^t¡nttnte Voraussetzungen 

Überhaupt nicht fähig dies . . zeugende Gedanke selbst 
a. erfüllen; diese liegen darin,. .. besitzen muß, wie sie die See­
lze Reinheit und Ursprünge*'w gebären kann. Diese

Hab«,, soll, damit sic reine, g^^ken - stellt die Schrift 
dcr zcu6endjn rX von hundert Silberlingen dar. Sd- 

O?1 die Auferlegung der Bu^ Mondkräfte, hundert ist die Zahl 
¿ Unge sind Entsprechung® Mann“, die geistigen Zeu-

seelischen Totalität. Läuterung (Erkenntnis) in den
j^gskräfte durch die stattge^ andten Schwingungen ge- 
O«z der seelischen, verkehren und sie zum Weibe
> ¡St, kann er erstalso unsterblicher Form, 

v hjnen, dann aber in JJn «-damit ist.Göttliches zu Göttlic c S der 20. Vers, daß die Dirne
K. Ist’s aber die Wahr ei ’ j ... so sollen die Leu!e der 
^‘t als Jungfrau ven'darum, daß sie eine Torheit m Israel 

sie zu fode ’teuugemd e t hat?< Audl hier han-
¿gangen und in ihres ' . innerhalb eines, zwischen Ur-

es sich um den Scc’^^den Geschehens. „Ist die Dirne keine 
^e und Wirkung ablauienuen 457
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* lif 0 Jungfrau“, so will damit gesagt sein, daß die, dem schöpferisc 
Prozeß dienenden Eigenschaften nicht göttlich rein und ur9J]rpgs' 
lieh, sondern mit persönlichen Wesenszügen und Vorstei 111 ö 
bildern belastet waren. In solcher Verfassung kann der „Cu¡ch 
zustand einem neuen Werden, das eine unbefleckte, &•’* e
reine Natur zur Voraussetzung haben muß, nicht dienen. Es ' 
nichts wirklich Neues, sondern nur eine Wiederholung 255 nß“ 
welche jedoch des Fortschrittes ermangeln würde. Diese 
— diesen Scelenzustand — sollen die Leute der Stadt 8tel?Iger 
Die „Stadt“ ist bekanter Weise die schöpferische Zone, 
halb welcher die Gedanken und Vorstellungen zu einem - 
gefestigt sind. Die „Leute“ stellen die Funktionen der Wan 
vor. Beim „steinigen“ handelt es sich um die Verwandlung 
Latenz, wodurch die unzeitgemäßen Eigenschaften ihre 
kungskraft innerhalb des neuen Werdens nicht zum Aus 
bringen und daher auch nicht schaden können.

Nach diesem bei den erklärten Gleichnissen angewan 
Schlüssel sind auch die anderen ähnlichen Gleichnisse zu deu j 
die sich mit dem Verhältnis vom Mann zum Weib — Geist 
Seele — befassen.

Im 23. Kapitel wird besonderer Nachdruck darauf 
keine Hure und kein Hurer unter die Kinder Israels körn 
soll, auch kein Hurenlohn noch Hundegeld. Das verrufene ' e 
„huren“ wird, wie schon einmal erklärt, in einem absoluten 
gebraucht. Der normale Austausch des individuellen Geis es 
mit dem ihm polar gerichteten Gottgeist zu erfolgen; es bedet* 
daß sich der Mensch mit seinen irdischen Sinnen dem höh® 
göttlichen Bewußtsein einordnen soll. Dieser Austausch z'v*sC-fie, 
MensCh und Gott über den Weg des Universums, ist die richt*»^ 
normale, fruchtbare Form. Wendet sich jedoch der Mensch 
seinen Seelen- und Geisteskräften nur der Materie zu, buhlt > 
ihr, wie es oft heißt, dann treibt er Hurerei. Dieses Wort zeTj 
also die unfruchtbare, irdische, vergängliche Form des Gebra11^ 
der zeugenden Kräfte an. So gcarteie Gedanken sind aus 1 
Gemeine des Herrn ausgestoßen; nicht durch die Willkür Gol 
sondern durch die Wirkung seines Gesetzes. , cg

Hurenlohn und Hundcgcld stehen für die Resultate <h^ 
geistig unfruchtbaren, vergänglichen Geschehens, und sind (l 
Gotteslohn — der Wirkung geistiger, unsterblicher Vorg^ 
— entgegengesetzt.

Sehr verfänglich im Sinne materieller Ausdeutung ist der 
Vers.

»Von dem Fremden mußt du Wucher nehmen, aber nicht 
yon deinem Bruder, auf daß dich der Herr, dein Gott, segne 
hi allem, was du vornimmst im Lande, dahin du kommest, 
dasselbe einzunehmen.“ „ .. „ , xgj . In der Wahl der Worte und Satzstellung dieses Gebotes zeigt 

S so recht das doppelte Gesicht der alttestamentarischen Men- 
eT“«t- Im geistigen Sinne bedeutet diese Weisung ungefähr fol- 
|n<les: Das Ziel der ganzen Lenkung ist die organische Welt.
5 Aufbau und zur Erhaltung derselben dienen sowohl artver- 
8’“Jte, Wie artfremde Stoffe. Die artfremden W«“ “”d

ihnen hervorgehenden Stoffe sind ie i oder'meb°ere 
'VaidfCn art'7'™ndte° St%fiennmw^nerst über dic vollständige 
Aufldlun8en durchmachen, deren '\¿ is(.hcn Zei!c assimiliert 
^rd ®eht’ bis,81.e o0“ elI> d seelische und geistige Erleb­
nis dc“ k0?.nen- AUC1 ,m,BezUf •^ Gesetz Je fremder die Zu- 
’t¿ddeS Menschen g1“ das 6 ; müssen sie erfahren, bis
B¡ende sind, umso mehr Veränderung der Artfremdheit bis 

un IKräf-
ailOn'sfa ll?.kei/7- g _ die der Entwicklungsvorgang 

^it «•CÌeriUngen T d ZinuT Stoffe haben diese Voraussetzung 
Í ,bringt- Artverwandte Sto t z¡ngen einzuheim8en. 
daher gibt es bei diesen aU ang etwas durchaus na- 

tUrftÖleser »Wucher“ I8t 1 Jes Vorganges in Form des ge- 
^.^gebenes, nur die Präzisierun- Unternehmen, das sowohl 
dn^ten Gleichnisses ist das g®fa 1 übrigen Menschheit zum Ver- 
|> jüdischen Volke als auch auch das jüdische Volk

geworden ist. Daher nus jem realen Sinn dieses
6 unter die fremden Völker wed £ gab. Aus ganz
(] botes gemäß, nur bei diesen bigher -rößere jüdische
L gleichen Grunde konnten sic Sie hat(en mcht viel
bj^ossenschaften nicht auf die -Gesellschaft Artverwandter.
''»de an solcher geschlossenen Cesili«

■ u seinem ersten Teil eine Ange­
le £aS 24, KaPitel ’“me sehr aufschlußreich ist.Benheit, deren Doppelnatur «er r^ ein Mann
«in wird der Fall darg g > erregt hat, den Scheidebrief 
Jhem Weibe, das sein Mißtal £eht und einen anderen Mann 
L .d, dieses Weib aus seinem 1 la b wird und ihr emen
batet, „der zweite Mann ihr a er «ucerger Jer
fridebrief schreibt, so kann WeU) sei ..nachdem
¿ß’ nicht wiederum nel men, , ¿em Herrn,
¿unrein ist“ dei" ue über das Land bringst, das dir der 

daß du nicht eine Sunde hat“. Das Hauptgewicht
br, dein Gott ’M* darin, daß ein \Ve£ nicht

1 dieser Darstellung n o 459
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zum zweiten Male von ihrem ersten Mann angenommen ve 
kann, weil sie durch die inzwischen stattgehabte Vereinigung 
einem anderen „unrein“ geworden ist. yor

Jeder erweckende Willensimpuls steht zur erweckten 
Stellung wie der Mann zum Weib. Wird die Vorstellung nljen 
für die beabsichtigte Verwirklichung in Anspruch gen012\.cp 
und wieder fallen gelassen, entspricht dieser Vorgang dem 00 
debrief. Wird ein anderer Plan gefaßt und der neue Wil*C!1Apg, 
puls bemächtigt sich der ersten nicht verwirklichten Vorste i 
so verhält sich dieser wie der zweite Mann; wird auch 1 dolin 
die erste Vorstellung nicht gebraucht, weil sie nicht zusagt» 
entspricht dies dem zweiten Scheidebrief. j’eset

Würde sich nun der erste Impuls (erster Mann) a 
doppelt verworfenen Vorsiellung wieder be 'ienen wol’en, so 
dieser Vorgang der Reinheit des schöpferis; hen Ablaufes scha 
da die Vorstellung nicht mehr die ursprüngliche klare 
geistigen Verwandtschaft mit dem Impuls besitzt, der sie cr'v 
hat; die Polarität ist daher nicht mehr hundertprozentig».^ 
inzwischen noch eine andere zeugende Kraft auf sie cinge* j-t 
hat und sie entsprechend veränderte. Das Gesetz, das ausgc<lr 
werden soll, lautet: „Das Primat der Erweckung und 
sprünglichkeit der erweckten Eigenschaft gehören zusammen» 
ein unverfälschtes göttliches Werden zu ermöglichen“. ßgi»

Dieses gleiche Gesetz findet Anwendung auf den seX?Cöoll 
Verkehr zwischen Mann und Weib. Der sexuelle Austausch 
nach dem Plane der Natur zur Zeugung eines Kindes führen« 
ein Mann mit einer Frau Verkehr gepflogen ohne Folgen, 
kann er sie schicken. Geht nun diese Frau eine Verbindung 
einem anderen Mann ein, die ebenfalls ohne Folgen bleibt» 
sie kehrt wieder zu ihrem ersten Mann zurück, dann darf er 
dem höheren Gesetz keine Kinder mit ihr zeugen, weil 916 tan­
dem zweiten Mann, mit dem sie Verkehr gepflogen hat, c. ßfji 
falls imprägniert worden ist. Die Kinder, welche nach Röc*, 
zum ersten Mann mit diesem gezeugt würden, brächten die < 
masse des zeugenden Mannes nicht mehr rein und unverfi» 
auch nicht vollzählig zum Ausdruck, da das Seelenwesen Jer 
zwischen von einem anderen Mann berührten Frau nicht 
die absolute Uebereinstimmung mit dem zeugenden ersten M 
der sie erweckt hat, besitzt. , M

Bei allen zeugenden Akten, gleichviel ob es sich um e°..ßrf< 
rein geistiger Natur oder um solche irdischer Natur handelt, * 
das Schwergewicht darauf, daß die göttliche Erbmasse, ^eS j0 
Träger der Mann in positiver, und dessen Trägerin die Fra^^ 
negativer bzw. latenter Form ist, möglichst ungeschmälert 
Durchbruch entweder in der geistigen Schöpfung oder im 
komme. Die alten Völker hielten dieses Gebot sehr hoch undbra

auch Geschlechlerreihen zustande, in denen die Tradition unge- 
j. stark zum Ausdruck kam. Erst unsere oberflächliche Kultur 

ihren gelockerten Sittengesetzen hat zum Schaden der gan- 
> Nachkommenschaft die es Gesetz völlig «XdueM 
»i er Mann imprägniert die Frau mit semen indiv di eilen Emana 
{•Jen, als Träser von Charaktereigenschaften und Wdlenmn- 
V Die SeX ein" Frau, die mit vermiedenen M_ 

gc9chlossenc Empfangsberei sc s¡ch
V^n, der sie befruchtet. Aus diesem Oru

auch die Erkenntnis durchgese; , mügge Natür_
listige Mutter jungfräulich und un be90ndere Genugtuung 

nicht nur deshalb, um dem Man eommen9chaft dag Erbe 
(L„ ^rstíhaffen, sondern um der und ungebrochen über- 
^5 Generationen des Mannes unveran

lt‘eln zu können. . ffcringerem Umfange, wird
(L Jm gleichen Maße, wenn auCi g Zeugung mit ande­
rn ^ann eEenfalls »»unrein“, wenn imprägniert von den
S? Trauen Verkehr pflegt. Audi■ . drflgen verlieren die ferne 
u Qhlungen der Frau und seme 1 Licbc9Wcllen des zur Mut- 

d exakte Reaktionsfälligkeit f
r bestimmten Weibes.

Sehr aufsdhlußreich ist ferner Vers 16 des 24. Kapitels.
»»Die Väter sollen nidit für die Kinder, noch die Kinder 
für die Väter sterben, sondern ein jeglicher soll für seine 

. In»n<1AH Stcr!Jen‘ , pn die Kinder ihre Eltern und Vorei- 
S fär *fevXTtenaEinflü^ verantwortlich und betrachten 

selbst als die unschuldigen ergtj wenn man das
¿V°^Steerben“ riditi“ "wendet. & bedeutet die Aufgabe des 
pfoisJ’ » i febrilen der persönlichen Natur und des 
,|dividüelkT Wi krsundcs Dadurch werden die Schranken be- 

l i V i Manschen von dem universellen Austausch 
S^p’„ wel<*%den ttähi? fto denselben wird. „Sünde“ 
\ u-n’iS? a“ J .VIIßtheit welche nur durch Erkenntnis

^leidesTughòU «erden kann. Für diese 

’’^nde “mVc d-C dpr Mcnsdi allein aufkommen.«e muß jeder findet sich die Erweiterung dazu im 
nreUen TC9t!Tpitd 9 Es heißt dort:nnis-Evangehum I • j> Qber ging sah er einen Mann,

..In jener Zeit als Jesus^ g8.“6 Jflnger frag[en
der von Geburt li(;3er 0(jer seine Eltern, daß er
^ebZe^tSHes’es antwortete: Weder dieser hat 
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gesündigt noch seine Eltern, sondern die Werke Gottes so 
an ihm offenbar werden.“ V’nder
'In der Wortfassung „die Väter sollen nicht für die K 

und die Kinder nicht für die Väter sterben...“, wird die 
testamentarische Form der Auslegung zum Ausdruck g6*510^ 
die sozusagen die eine Hälfte des Gesetzes ist. In den 
Heilandes: „... sondern die Werke Gottes sollen an ihm 01 *cjte 
werden“, ist die andere Hälfte des Sinnes verborgen.^ Das t 
Testament spricht vom Sterten des Sünders, das neue Testa1 
von der Auferstehung der Werke Gottes. übet'

Der Sinn dieser vereinigten Aussprüche ist der, daß e8.lg & 
haupt keine Erbsünde im negativen Sinne gibt, sondern da 
Mängel an der Vollkommenheit, die dem Menschen eingebore 
sind, welche naturgemäß körperliche Schäden als Wirkung 
Bewußtseinsmangels zur Folge haben. Wird dieser Bewuß^f 
mangel durch Erkenntnis aufgehoben, dann werden die ' j«e 
Gottes, des Vaters offenbar, d.h. das Vollkommene tritt an 
Stelle des Mangels. Für die Erfüllung dieses großen Leben 
seizes bedarf es des Absterbens der egoistischen Natur 
alttestamentarische Formel —, und die Erkenntnis dessen, was 
ser und vollkommener ist, als das Fehlerhafte und Schad" 
und die schöpferische Kraft der Erfüllung dafür, — die 1 
testamentarische Formel.

Die Verse 17—22 handeln davon, das Recht des Fremd 
und der Waisen nicht zu beugen und der Witwe nicht das K- 
zum Pfand zu nehmen..

„Denn du sollst gedenken, daß du Knecht in AegypteI\ 
wesen bist und der Herr, dein Gott, dich von dannen er* 
hat. Darum gebiete ich dir, daß du solches tust.
Wenn du auf deinem Acker geerntet, und einer Garbe ? 
gessen hast auf dem Acker, so sollst du nicht uinkcL^ 
dieselbe zu holen, sondern sie soll des Fremdlings, des v 
sen und der Witwe sein........ .
Wenn du deine Oelbäume hast geschüttelt, so sollst du 
nachschütteln, es soll des Fremdlings, des Waisen, und 
Witwe sein.“
Der Schlüssel zur Erschließung des Sinnes dieser WeisU11»«^ 

liegt in den Worten: „Und sollst bedenken, daß du Knecht 
Aegypterland gewesen bist“. Mit diesen Worten wird das diene11 | 
Prinzip, das dem Unbewußten zu eigen ist, in den Vordergt11 
gerückt. Bevor die Bewußtseinssphäre geschaffen und daß 
ben (Kinder Israel) in den Bannkreis derselben gezogen wurde, 
Auszug aus Aegypten —, war es, da ohne individuelle Lenkung 
kraft, in unpersönlicher Form der unirdischen Geistzone 

?le Erlösung aus dieser Hörigkeit und Unpersönlichkeit zum 
frstand individueller Selbständigkeit, bzw. die Erlösung aus dem 
gewußten zum Bewußten, aus 'der Latenz zum Schöpferischen, 
? das große Ereignis, das im Mittelpunkt des Lebens steht, 

tle welches es überhaupt kein Leben gibt.T> ’P ti« * \Y7nicp und die Witwe sind Zustände,

f- test» -... r“allgemeinen,01--*^?^ 
.^wieder unbewußt geworden sind. » J

<las irdisehe Bewußtsein nm> enr^ ausschöpfen kann, 
h; en m seinem ganzen Umfange eb Nahrung derSr Rest des Unerkannten mÄ
Aoi Clen Zone, welche das Reich Qiiifuno-en des Lebens- 

dic OeIijäun,c’ der XycinJ,ere dreifache Form der Lebens- 
&hehens und beziehen sich auf die dreitacne

Gerungen von Geist, Seele, Körper.

a Das 25. Kapitel birgt ebenfalls ^chtjge^Xchh nicht‘das 
fc* Vers: „Du sollst dem Ochsen,^der Rc.
t j11! verbinden“. Man kann es über < ¿er Arbeiter ist
£'■>: Wer arbeitet, muß zu essen haben, oder

hes Lohnes wert. fndnis für das in den Versen
y Schwieriger ist wieder das Vers a daß, wenn Brüder

bis 10 gegebene Gesetz. Es Sel, render, der andere ver- 
hiJ.^dander wohnen und einer stirb o Le:raten, damit der erste 

l(4itet ist, die nachgelassene Witwe zu hem ¿cr Verstorbene 
Q 111 den Namen des Geschlechtes rag > er das Weib nicht 
k gehört hat. Tut das der Bruder me , vor Geltesten 
& so soll sie unter das Tor gehen un^ trotzdem 
^n(,ern und ihre Klage anbringen- « dem Mann emen Schuh

.Sle vor Jen Aeltesten zu ihm » pechen: Also soll
v Ziehen von seinen Füßen, ihn ansjieien Haug nicht er.
iS tun einem jeden Mann, der semes ur
’uen will“. .. sich ein schweres Pro-

b Irdisch genommen, ist es aI1 1,11 nicht in Betracht gezogen 
is?n>, wobei die Eventualität noch g kann.“■ daß der Bruder ja auch verheirate sein Grun(J llcgt, wdl 
Ui Das Gesetz, welches dieser Geschuhte 0)) dlcse 
C Eigenart der individuellen ,Na«]editerreihen zu denken 
i5.r,n der Nachkommenschaft der entspringenden e 
k’ °der den einer schöpferischen . ■ • n - j^¡ttt, ist gleichbedeutend. hnen..Die zwei Bruder
« „Wenn zwei Brüder beieinander w<® de9 ir(119chen Be.
N die zeugenden Kräfte des gotfW 
^ßtseins. Diese wohnen beieinander. 463
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Das Weib ist die seelische Eigenschaft, an deren Erweck^ 
sich beide zeugend betätigen. Es entsteht also vom geis 
Standpunkt aus gesehen der Fall, daß tatsächlich beide 
seinskräfte in ein polares Verhältnis zu der seelischen Eigen00 
— dem Weib —, getreten sind; dadurch erhält der Satz ,,die 
einander wohnen“ seine wesentliche Bedeutung. Erlischt der 
oder andere der zeugenden Impube (stirbt der eine der Brüder), £ 
tritt folgendes ein: Bei der ausschließlichen Beschränkung^^ 
das irdische Erlebnis ist der geistige Bruderimpuls bei der 
schließlich geistigen Erlebnisform der irdische Bewußtseins1111? 
ausgeschaltet.

War das Weib ohne Kinder, also ohne folgende Wirkm^b.^ 
so soll der verbliebene Bruder das Weib ehelichen und 1111 
zeugen, damit die Eigenart der seelischen Wirkung er . pgß 
bleiben kann. Das heißt also, daß sowohl die einseitige ge ® 
Form, als auch die einseitige irdische Form des Erlebnisses 11 
dingt irgendwelche Wirkungen zeitigen muß, damit die erW 
seelische Eigenschaft nicht wirkungslos bleibe.

Geschient es nicht, „dann soll das Weib unter das Tor t 
und die Sache vor die Aeltesten bringen“. Das „Tor“ ,s 
Durchgang zu zwei Welten, zu zwei verschiedenen Zustände 
denken. Sei es zu der irdischen, sei es zu der himmlischen #e gg- 
gen Welt hin. Die „Aeltesten“, die uns schon wiederholt 
neten, sind die Formel für die Urheberkräfte, in denen die 1 
tung und Ziel bestimmende Fähigkeit liegt.

Interessant ist die Behandlung, die dem widerspen0U^.J. 
Manne, der das verwitwete Weib nicht heiraten will, zuteil '' 
„Sie soll ihm einen Schuh ausziehen von seinen Füßen und 
anspeien“. Die Füße sind, wie in der Joscphsgeschichte . 
Ausdruck kam, die Symbole der unbewußten Zeugung. Die ” 
he“ an den Füßen, die Symbole des Schutzes der Individua je 
damit sie nicht in das Unbewußte ungewollt herabgezogen 'pef0' 
und die Beherrschung gegenüber der unbewußten Sphäre ve1 j, 
Wird ein Schuh ausgezogen, dann bedeutet es, daß die schöp1 
sehe Gewalt über das Unbewußle gebrochen und einseitig geV 
den ist. Die Handlung des Schuhausziehens ist eine Folge 
Vorangegangenen, daß nicht mehr beide Bewußtseinsformen 
mütig zeugend tätig sind und auch kein Sohn, d. h. kein dir° 
Impuls aus der Vereinigung mehr gesetzmäßig hervorgehen k/ßt-) 
Diesem einseitigen zeugenden Impuls, dem Schwäher (Schwör’ 
antwortet die Seele nicht. .< ¡0

Bezeichnend ist, daß gesagt wird: „Und sein Name 
Israel heißen des Barfüßers Haus“. Das Wort „Haus“ 
nun ganz eindeutig auf die schöpferische individuelle Sphäre 
zug, die „Barfüßigkeit“ auf die Ungeschütztheit der persönb^^z 
Eigenart, durch welche keine strenge, eindeutige, seelische

erfolgen kann, die unsterbliche Wirkungen für die Zukunft

Das „Anspeien“ hat auch einen anderen Sinn, als den jüdisch 
^ebenen. ImSpeichel liegt, vom biologischen Standpunkt aus 
^hen, die ganze Charaktereigentümlichkeit.des G^hopfw, feo 
j cb des Menschen. „Anspeien“ bedeutet da er, pntümich- 
S Kraft (Mann) die erweckte tätige seehscIwE^e tumhch^ 

anhaften soll/ Er wollte sie ja nicht ebebcbe”^
A»/Sen; es gibt demnach keine normale f^c a ,. aber die ein- 
/?gung der erweckten seelischen Eigensc a ,

unproduktive, aber immerhin erhaltende Form des An 
^bens. • 1 1«
m /n den Abläufen unseres geistigen Erlebens git es

Zustände, auf welche das besprochen Glewhmsj

/8'S'ekXfennSinne ist dieses Gebot ^enfalk^er^rkMt 

(//den und es war die Grundlage dalur, daß w Konflikte 
l, hart streng gewahrt wurde, wenn auch m<h _ 3

Ungeteci!tigkeiten, denen man sich <-----
eder zu entziehen suchte.

durch List und Tücke

Sinnlos und sinnvoll zugleich ist der 11. un • e¡nen 
»Wenn zwei Männer mit einander ha ern, ^er Hand 
Weib läuft zu, daß sie ihren Mann erre j ergreift 
des, der ihn schlägt, und streckt ihre Hand aus, un 
ihn bei seiner Scham, , . . Auffe soll ihrer
so sollst du ihr die Hand abhauen un
nicht verschonen.“ . , zwe¡ zeugende

L Zwei Männer, die mit einander ha<J®rn’ ?” lebenspendend 
Sulse. Die Gegenwart, die jedem Men¿C”hcn reife, über- 
^.Seiiüber steht, findet im Bewußtsein Reaktionen- Der
/¿dimmende und weniger Übereinstimmerid polarisation,
MIader“ ist die Rivalität darum, welcher Imp n wird. Der, 
C* die zutreffende Deutung des E*,ebiu8s. u dem herrschenden 
Ndher geschlagen wird, ist der, welcher sich e¡n£ügen ß.
^puls, also dem, der die Polarität vollzogen zulauft,
i|aher wird das Weib (die seelische E1Se"® unfruchtbar. „Ihn

Mann, der geschlagen wird, zu r’ be(jeutet, sich an
seiner Scham (männliches Glied, aeschlagene Mann

Nen schöpferische Fähigkeit halten Daje^^ ¡h erweckte 
J'^hig geworden ist, kann sein Wei , kungen gebaren. Das 
^lische Eigenschaft, - ebenfalls nicht 
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wird -damit ausgedrückt, daß ihr „die Hand“, das Sinnbild schöp' 
ferischer Tat, abgehauen wird.

•il ?^r Passus »und dein Auge soll ihrer nicht verschonen ’ 
will folgendes besagen: Das „Auge“ ist das Instrument des * 
wußlset.s. Aus ihm strahlen die Kräfte der Erkenntnis. Es wir 
erkannt, was sich nLht bestä.igte, aber doch mit cingetchwunß6 
wurde. (Das Wesen der Eubiolik.)

Wichtige Erkenntnisse vermitteln die Verse 13, 14, L> ü 
16. . -iß

„Du sollst nicht zweierlei Gewicht in deinem Sack, grow 
klein, haben; fOß
Und in deinem Hause soll nicht zweierlei Scheffel, & 
und klein, sein. ..ii'ireO
Du sollst ein völlig und gerecht Gewicht und einen v° 
und rechten Scheffel hai.en, auf daß dein Leben lang 
in dem Lande, daß dir der Herr, dein Gott, geben wir«. 
Denn wer solches tut, der ist dem Herrn, deinem Gott, 
Greuel, wie alle, die übel tun.“
Mit diesen Gebo en wird die Objektivität der 

tivilät entgegen gestellt. „Zweierlei Gewicht, groß und 
nimmt bezug auf die einsei ige Unterscheidungslähigkeit un 
teiLkraft, welche der persönlichen, subjektiv gehaltenen Leb 
bctrachiung entspringt. Die persönliche, subjektive Einst6/ 
hat zweierlei Maßstab, entsprechend dem Nützlichkeitsprb'^gi 
Denselben Sinn vertritt das Gebot „du sollst nicht zwei® 
Scheffel, groß und klein, in deinem Hause haben“. Mit 
„Scheffel*’ ist die Beurteilung gemeint.

Die objektive Form wird mit den Worten skizziert: 
sollst ein völlig und recht Gewicht und einen völligen und re6 
Scheffel haben“. Die Objektivität allein schöpft das Leben t, 
Gegenwart vollkommen aus und wertet die Dinge nach dem ' 
den diese an sich haben und nicht nach dem, den ihnen 
Mensch auf Grund seiner persönlichen Einstellung zubilligt.

Die Wirkung der Objektivität ist: „... auf daß dein L6^ 
lang währe in dem Lande, das dir der Herr, dein Gott Sef 0^ 
wird“. Es ist der Schlußsatz des vierten Gebotes, dessen An1 /’ 
lautet: „Du sollst deinen Vater und deine Mutter ehren* 
Die vorliegende erweiterte Auslegung ist zugleich die Bestätig 
zu dem an der betreffenden Stelle Gesagten. Die Ehrung 
geistigen Vater- und Mutter-Prinzips, wie auch der ir<Hsc1 
Eltern, geschieht durch die Objektivität und durch den ab80 
Maßstab, nicht durch eine persönliche, subjektiv erfühlte 
Stellung.
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hn neuen Testament finden wir die Parallele dazu. Im Evan- 
g«Um Mathäus, Kapitel 12, Vers 46 bis .50 läßt die göttliche 
Jäheit den Heiland sagen: »... Wer ist meine Mutter und wer 

meine Brüder. Denn jeder, der den Willen meines Vaters tut, 
«m Himmel ist, der ist mir Bruder, Schwester, Mutter . Diese 

,7«rte machen eine klare und unzweideutige Trennung zwischen
Subjektiv gearteten und der objektiven ‘Einstellung. Innerhalb 
Famüie Zeigt jedes Mitglied dazu. dre— 

^’.und X dn “dcH“ d^Tndere.wirkt. Dab^i koU 

¿r'XtXde“zumltX,‘lr1^-T

t™ j
““es in seiner Totalität zu offen.barem lebe8t

i.h So gesehen bekommt derb^‘‘¿X, gegeben hat“ seine volle 
ß" ¿ande, das dir der Herr, dem WO, geg^ Menschen^outung. Das Land, das Gott ■der Itar,^ J 
der fUnterecIued e101’ I9,t_wJe ? ¡g r Tat In diesem Lande zu 
le¿ fnJchjbare Acker schöpferisch und allseitigen Be-

’*»1, bedarf es einer vollen, ,U"g()biektivität zeitigt, sollen die 
^ßtseinskraft, wie sic nur die 0‘ J 
^en, welche dic Seele birgt, aufgehen.

. Vers 17, 18 und 19 nehmen noch einmal Steilung zu den 

^alekitern. Es heißt dort: Jekiter taten auf dem Wege,
„Gedenke, was dir die nda ihr aus Aegypten zöget; ynd ^„gen die
Wie sie dich angriffen Schwachen, die dir hinten
letzten deines Heeres, a»6 wärest, und fürchteten
nachzogen, da du mude und ma
Gott nicht. . . cntt dich zur Ruhe bringt von
Wenn nun der Herr, dem^ da9 d H
allen deinen Feinden p:nzunehmen, so sollst du das Ge- 
dein Gott gibt austilgen unter dem Himmel. Daa
dächtnis der Amalekitvergiß nicht! . Worte aber von unendlich schwerem 

p Es sind nur wCJ11Sef Bedeutung. Jetzt ist die Entwicklung 
('"'icht und edücksalahafta B d ß kann wa9 Moses, als er 
¡'^eit, daß dem Menschen.da g 6 ^ht gelingen
Ì**1 Kampf mit dem AmaleKiter

“tate. . p • d de8 Lebens, der Entwicklung
q Unbewußtheit >st ‘, da8 Gott dem Menschen gegeben 
i:? ’ 
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eme Illusion Der Himmel, der Zustand des universellen geistig 
Umtausches, hat auch nur einen positiven Sinn, wenn das Unbe­

wußte aus ihm ausgelilgt ist, aber nur der Mensch kann es tun- 
Leben ist Bewußtsein. Unbewußtheit ist T°d' 
„Das vergiß nicht!

Das 26. Kapitel beschäftigt sich mit der Darbringung 
Erstlingsfurcht und des Zehnten. Die Einleitung lautet:

„Wenn du in das Land kommst, das dir der Herr, dein . 
zum Erbe geben wird, und nimmst es ein, und wo*1 
drinnen.“
„So sollst du nehmen allerlei erste Fruchte des Landes, 

aus der Erde kommen .... und sollst sie in einen Korb legen 
hingehen an den Ort, den der Herr, dein Gott, erwählen ^l.ef 
daß sein Name daselbst wohne .... und sollst zu dem Eric 
sagen, der zu der Zeit da ist: Ich bekenne heute dem 
deinem Gott, daß ich gekommen bin in das Land........Und
Priester soll den Korb nehmen von deiner Hand und vor j 
Altar deines Gottes niedersetzen. Da sollst du antworten 
sagen ........... “ . . «dei

Es folgt nun die Erzählung der Fron in Aegypten una < 
glücklichen Ausführung durch den Herrn mit mächtiger U • 
und ausgestrecktem Arm und mit großem Schrecken durch 
chen und Wunder. Eine Geschichte, deren Geistsinn dem 
bereits bekannt ist.

Vers 12:
„Wenn du alle Zehnten deines Einkommens zusammen 
bracht hast im dritten Jahr, das ist ein Zehnte-Jahr, so 
du dem Leviten, dem Waisen und der Witwe geben, 
sie essen in deinem Tor, und satt werden.“
Das Land, das Gott zum Erbe gibt, ist die Resonanz in 

Seele. Diese gehört voll und ganz dem erweckenden ge*sH£’gj< 
Impuls. Die Erstlingsfrüchte sind die erste Ursache: sie 6 jcí 
dem Herrn, denn sie ist die schöpferische Gestaltungsform > 
Uridee. Der Korb ist die Schau, welche die Bilder faßt. Der 
den Gott erwählen wird, ist die Resonanz in der göttlichen 
(zum Unterschied von der individuellen Seele). Indem diese 
den schöpferischen Impuls, welcher die Eigenschaftsmerk111 
des Menschen trägt, antwortet, wohnt auch sein Name, das ist 6 
individueller Rhythmus dort. ,

Es ist auch ein Priester zu der Zeit da. Es sind die 
Wellen, welche dieselbe eigenartige Prägung besitzen wie 
schöpferische Impuls des Menschen, die den Uebergang ins ,1 
seitige Seelenreich vollführen können. Es hat also jedes gc*|^i 
Erlebnis seinen besonderen Priester. Diese Tatsache findet
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^He ihre PemonStration; auch die katholieche Kirche

Herrn Und- da8, Bekenntnis: Ich bekenne heute
Es ist d' I? Gott’ da& gekommen bin in das Land ... 
d*8 fC!vu,,òt“eit der geistigen Zusammenhänge, ohne welche
Ort n opfcrische Wesen des Menschen bei Gott weder einen 

D> p^nen tarnen hätte.
41tar c* / ries!er nimmt nun den Korb und setzt ihn vor dem 
Strahl °ttes. nieder. Hier wird nun die Schau des Menschen zum 

jJ^HSy^ttelpunkt des Austausches mit dem Urschöpfer.
Antvv der Priester den Korb hingesetzt hat, erfolgt als

dle Au^zäidung aller göttlichen Großtaten seit der Her­
der •rU{1^ Ìer Kinder Israels aus Aegypten. Die Aufzählung 
deuj iCn , * ei°e Eormel der Bewußtwerdung gegenüber 
Se,1ti Hbewußten und Unpersönlichen, das „Aegypten“ reprä- 
d^er • Zugleich ist es auch eine Formel der geistigen Selbstän- 

erciung, indem die erkannten göttlichen Taten zum eigenen 
^nserlebnis werden.Ahgai cnn ade Zehnten des Einkommens beigebracht sind, soll die 

y Deviten, den Waisen und an die Witwe erfolgen.
*St W^e Bekannt die geistige Synthese aus allen 

(Einkommen). Es wird besonders hervorgehoben : „Im 
J ,» das ist ein Zehntejahr“. Also erst, wenn sich die 

e^str twerdung auf alle drei Ebenen schöpferischer Gestaltung 
Stari-00 . Bat, i8* die Synthese reif (Zehnteiahr, das alle zwölf 
^en beinhaltet.). Es ergeben sich nun drei Verpflichtungen. Die Abgabe an den 

tekjen’ .en Waisen, und die Witwe. Der Levit ist das vermit-
r Erjnzip zum inneren Leben. Der Waise ist der sdiöpferi- 

k,e ,PU^B» welcher zum Bewußtseinsvoigang geführt hat. So-
^CB dieser innerhalb der irdischen Erlebnissphäre auswirkte, 

$ }e er Vater und Mutter (irdisches Bewußtsein und irdische 
tu eíenreaktíon), sobald jedoch die Vergeistigung durch Erkennt- 

. erfolgt, wird er vater- und mutterlos, da es im absoluten 
frostigen Zustand keine Gegensätze mehr gibt. Hier spielt das 
fjataival-Motiv hinein. Von Parsival, — der die göttliche Indm- 
Calität im Menschen darstellt, - heißt es: Den Vaterlosen ge- 

Herzelaide ... und Herzelaide starb, als ihr der Knabe ent- 

Die „Witwe“ ist ein Sinnbild, dem man in allen Geheimleh- 
begegnet. In ihrem Begriffsbild verkörpert sich das Nachge- 

*s8ene eines schöpferischen Prozesses. Die „Witwe“ ist, wie alle 
¿^Blichen Bezeichnungen, das Sinnbild eines seelischen Zustandes, 
jf® Seele als Generalnenner aller, dem weiblichen Wesen mög- 
■ chen Aeußerungen ist Mutter, Schwester, Tochter, Witwe; sie 

erleidend und begnadet; alles, was Leben bedeutet, gebiert sie.
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ährend der Geist in ihr zeugt, — sie erweckt —, ist sie Gattin 
und Schwester zugleich; hat sich der zeugende Impuls ausgewirkb 
der solange zu denken ist, bis das Dritte, Neue geschaffen #• 
wird sie Witwe. Sie stirbt nicht mit dem Impuls, sondern sie be­
steht weiter in immer wechselnder Form, je nachdem, welch6* 
otadium das Leben erreicht.

Als Witwe bleibt sie durch ihre Reaktion dem zeugenden Ij1® 
puls gegenüber wesensartig mit demselben verhaftet, bewahr 
also das Wesen der schöpferischen Kraft, die sie erweckt hat, & 
sich. Dem Gesetze nach kann sie nicht einem zweiten Mann bzw‘ 
Ilhythmus gehören. Sie bleibt also, ins Metaphysische Überträge»’ 
em Seelenzustand, der etwas hütet und der behütet werden 
Diese Behütung, die der Ernährung gleichgesetzt wird, erfojpj 
durch die geistige Strahlung der Erkenntnis (dem „Zehnten h 
Diese allein vermag es, alle Quellen und Vorgänge (Leviten UI‘‘ 
Waisen), welche einem Erleben gedient haben, zu jenem Be’6*1 
zu verhelfen, das sie ihrer Aufgabe nach zu beanspruchen hab6». 
Der Erkenntnis entgeht nichts und daher fällt auch nichts d® 
Vergänglichkeit und der Unbewußtheit anheim.

Ein Hymnus auf das göttliche Schöpfertum ist der Jj1? ¡t 
der Verse 15 bis 19. Die Worte sind von seltener Eindringlich* 
und Schönheit: J

„Siehe herab von deiner heiligen Wohnung, vom Vlin11! t) 
und segne dein Volk (Israel und das Land, das du uns gegcU 
hast........... ijj
Heutigen Tages gebietet dir der Herr, dein Gott, daß 
tust nach allen diesen Geboten und Rechten.............
Dem Herrn hast du heute zugesagt, daß er dein Gott 
daß du in allen seinen Wegen wandelst, und haltest 
Gesetze...........  f i|¿
Und der Herr hat dir heute zugesagt, daß du sein eigen * 
sein sollst......... daß du alle seine Gebote haltest. , eJl
Und er dich das Höchste mache una du gerühmet, geprI®9 t; 
und geehret werdest über alle Völker, die er gemacht J’ 
daß du dem Herrn, deinem Gott, ein heilig Volk sei6 
wie er geredet hat.“ .ff
Erst diese Worte schließen den ganzen Sinn, der dem B®?r\ 

„das auserwählte Volk Israel“ im Universellen zu Grunde l1®^ 
ganz auf. f

Israel ist, wie im Verlaufe der Lebensgeschichte und 
Deutungen ersichtlich geworden ist, das strahlende Lehen, D1® . 
in der Sonne und zugleich irdisches Bewußtsein. In dieser F»1 
ist es noch nicht von Gott angenommen, da die groben Wd1 
des irdischen Lichtes nicht direkt zu ihm gelangen können; di^ 

Müssen erst auf die gottverwandten Strahlungen umgeschaltet 

Werden.» Diese Umwandlung vollzieht sich nicht mehr in mechanischer 
ijeise, sondern muß, da sie ein schöpferischer Akt ist, durch den 
Ansehen vollzogen werden. . .,. , Gott, als feinstes Geistwesen, kann in der irdischen vergang­
nen Lebenszone nicht direkt wirken, deshalb hat er dem 
Menschen das Bewußtsein gegeben, welches nach beiden Se.ten, 
"«eh der göttlichen, wie naca der irdi eben Sei.e hm sme.en kann; 
68 ¡st Akkumulator und Transformator zu gleicher Zeit Mit d.e-

Bewußtscinsinstrumcnt vermag der I ease as ir i ‘“ben auf das göttliche Leben umzusrhdten und es Gott darzu- 
brine Ta Y “ L DawitRfRein im Menschen erst.^gen. Das Rohere Bewußts^n^ erre¡chen Í8tj
Un.d,C Basis, von . , c tt dem Menschen offen- 

auf welcher sich hon
/XVoíkvon irdischen Mengen kann weder ^noÄ 
¡S1 göttlichen Wesen zuWSh\h /X^iche Bewußtsein. DiJer 
Sjcht nur das irdische, mehMas se¡ner Erkcnntnis

°ttesdienst ist nur dem Einzelnen weniffe sind aus­aglieli. Berufen sind alle ' nddazu das neuegTestament.
^ 'vahlt, d. h. dazu fähig, sagt cridar ähltheit iöst diejenige,

Form der Begrilfsbddung der Auserw^ eben dic höhere 
^lehe das alte Testament dalü ht bc8¡ spendet
Kenntnis und das got>V®rWt„ höheren Schöpferkräfte zurück. 
°tt keine hedigen, geläuterten, Vers e¡gentiich ein-

, Diese Folgerungen gehen a heiligen Wohnung,
>üg genug hervor. »Slc^.hÄ Israel und das Land...“ Um

Himmel, und segne dein die Wo|inung> wie es
?e8en Ausspruch zu würdige , . der Stiftshütte erfuhr,
S Leser Gelegentlich der B®^un¿lche3 e¡nz¡g und allein 

r das höhere Bewußtsein erklärt vieles; auch die stets
. hie Lebenszone sein kann. dein Gott“. Die Ueberliefe- 

‘ederkehrende Formel „der ^cn Einzelnen, nicht an die 
wendet sich dabei dir auch erkennen} daß jeder

¿??sse; der Sinn dieser lor kennnb feinen Go t, d.h. seinen 
ifhizelne nach Maßgal e.ee}n . bat Gott kann nicht anders 
¿P» dienenden schöpfeiwke ” zu erkennen und zu begreifen 

als ihn der einzelne Mensen
“fniag. lg ielt das Wort „heute“ eine be-

In den Versen In, „Mietet dir der Herr, dem Gott... 
j?»dere Rolle. „Heutige11 o g..... Und der Herr hat dir
¡‘'■in Herrn hast du heute zug g

«Ute zugesagt....“ dem Wörtchen „heute“ verbunden ist, 
^tte^f eS'lídX Volk bezogen, überhaupt keinen Smn. Erst 
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wenn man das „Bewußtwerden“ dafür in Anspruch nimmt, la 
es sich erklären. „Heute“, besonders „heutigen Tages“, ßt.c _ 
für die Gegenwart, in der allein ein Bewußtseinserlebnis 
lieh ist. Gegenwart und Bewußtwerdung sind innig verknüpf 
eins ist ohne das andere nicht vorhanden. Im wachbewußten 
stand der Gegenwart spricht Gott zum Menschen, und in die 
erkennt der Mensch Gott durch die Schöpfung, die dm i^m3 
umgibt.

Aber noch eine andere Konsequenz ergibt sich aus 
„heute“. Das Gotterlebnis ist jeweils einmalig, aus der GegcnW 
hervorgehend. Gott jedoch birgt viele Erlebnismöglichkeiten 
sich, die jede neue Gegenwart zu verwirklichen vermag- $° 9jicr< 
jede Gegenwart ein neues schöpferisches Erlebnis mit Gott

Der 19. Vers ist eine Vergottung des Menschen. „•••• ||ft 
er dich das Höchste mache und gerühmet, gepriesen und fycerill 
werdest über alle Völker, die er gemacht hat. Daß du dem Hc 
deinem Gott, ein heilig Volk seiest........i *cb»

Im Zustande der Gotterkenntnis wird der Mensch gottg 
er selbst ist dann jenes Höchste, das Gott selbst gemacht hat 
Zustande der höheren göttlichen Schau steht der Mensch öber .gt 
blinden Zufall und dem Chaos des irdischen Lebens, folg‘1C 
dieser Zustand „gerühmet, gepriesen und geehret über 
stände“, die das irdische Leben mit sich bringen kann- 
„Vergottungsformel“ stützt sich ganz besonders auf die TatsO/pj0 
daß der Mensch der Mikrokosmos des „Makrokosmos“ ist- k 
ganze Schöpfung, das Volk Gottes). -

Das 26. Kapitel ist sozusagen der Abschluß der Ausle#** 
der zehn Gebote, die wir damit in dreifacher Variation erie

Das 27. Kapitel befaßt sich mit den Denksteinen des Gese 
und greift der Geschichte des Ueberganges über den Jordan 
Die darin gegebenen Gebote werden, um Wiederholungen 
liehst zu vermeiden, im Buche „Josua“ an der maßgebh^ 
Stelle ausgedeutet.

Vers 11 bis 26 befassen eich mit „Segen und Fluch“ gelegt 
lieh des Ueberganges.

„Und Mose gebot dem Volk desselben Tages und sp1*3^ 
Diese sollen stehen auf dem Berge Garizim, zu segnen 
Volk, wenn ihr über den Jordan gegangen seid; Süne 
Levi, Juda, Isaschar, Joseph und Benjamin. a?
Und diese sollen stehen auf dem Berge Ebal, zu flu0*1 
Ruben, Gau, Asser, Sebulon, Dan und Naphthali.

Und die Leviten sollen anheben und sagen zu jedermann 
von Israel mit lauter Stimme:
Verfluchet sei, wer einen Götzen oder gegossen i ma
Verflucht sei, wer seinen Vater oder »lütter unehret.........
Verflucht sei, wer seines Nächsten Grenze enger ..... • 
Verflucht sei, wer einen Blinden irren mac au w«fseii 
Verflucht sei, wer das Recht des Fremdlings, des Warsen 
und der Witwe beuget! .... usw.
Am Ende eines jeden Fluchverses heiß es.
Und alles Volle soll sagen: Amen. Will-

. Diese Fluch- und® S e g e n - Formeln and kerne 
kürmaßnahmen, sondern Ausdruck der kardina e . <• „ eines 
Sien Natur d¿> Lebens. Fluch und Segen stehen .m 
j^den Geschenens Pate, wie im Märchen die gu en 
^n an des Kindes Wiege. . , n . n. Ruben,
_ Auf dem Berge Ebal stehen die, welche fluchen. „ 
Sad, Asser, Sebulon, Dan und Naphthali“. Der Berg „Ebal ist

Höhepunkt, den die Wandlungen «reicht haben. nten 
K Auf die Tierkreiszcichen übertragen, s g Schütze,Rainen der sechs Söhne Jakobs der Reihe nac . , «eh*
Steinbock, Jungfrau, Skorpion und Wassermann.
^nd die drei Erdzeichen Stier. Steinbock, Jung ra gation. 
^eten. Es handelt sich also um den Vorgang der a ensch 
u Die Flüche liegen in der Tatsache begründet daß <ler Mensch 
^ürch den angedeute.en Höhepunkt der Entwirf ung - ¿em 
^erden und das Gute wie das Böse tun kann. Der 
pesetzc gegenüber ist die Erfordernis, daß er as der
^°rcht er jedoch nicht, dann fällt auf ihn die gan da 
Verantwortlichkeit der gesamten "Schöpfung gegen -j|’er Na- 
Miöpfertum, ob er es weiß oder nicht, uni ve • rilt daher das 
Jür ist. Die Flüche, die gesprochen werden, ®P tan gCwor- 
^eben in der Natur, das dem Menschen nunme r
^en ißt, diesem gegenüber aus. des Menschen

Der Antritt der schöpferischen Mission sei ^nfänglichkeit 
¡eginnt mit dessen eigener Unzulänglichkeit un ^ej.enggC9chich- 
^er Entwicklung ewig und immer. Im Anlang kann die Schop­
fs als auch bei der Geburt eines jeden Men ’persönlichen und 
[hng nicht anders als mit dem unvollkomm sodaß der „Fluch 
begrenzten Schöpfertum des Menschen ree _ucns'auf erhalt. Die 
¿en Charakter eines abso'.uien Zustandes m j^en8Ch, den Gott 
Schöpfung muß die Mängel ihres Schon • daher den
¿Un selbständig gemacht hat, tra8®n’ f ihn. Auf dem Berge 
Fluch, d.h. die Verpflichtung Suhne a 0I.ganÌ9Chen Welt 
Èbal, auf welchem sich die Wandlung >™lori° Durch die 
Vollzieht, beginnt daher bereits das Ur- Sühne. 
Flüche weiß der Mensch um di
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„Ruben41 (Stier), als Symbol der Zeugung, ist Beginn 
sichtbaren Materialisation und daher sichtbares Zeichen des v0 
kommenen oder unvollkommenen Schöpfertums.

„Gad“ (Schütze) ist gemäß dem Segen Jakobs Vertreter < 
„Ideals“. Das Ideal wiederum stellt auf die Handlung (Ru h 
ab. Die letztere gibt die Möglichkeit zur Erweiterung und Vcrv 
ständigung sowohl im guten wie im bösen Sinne. Das Ideal 
dem Sühneprinzip gehorchen und den Willen des Menschen 
die Veredelung hinweisen.

„Asser“ (Steinbock) entspricht dem Prinzip der Winte 
ne, bzw. des seelischen Reifezustandes im Menschen. - 
diesem bricht das neue befruchtende Geisteslicht hervor. 
auch ein dreifaches Wehe, wenn die Seele von selbstsücn 
Trieben erfüllt ist. Die Sühne bedingt, daß unlautere lrl. 
nicht wachsen dürfen bis zu dem Punkte, wo sie zeugend wer 
können, wo das Licht der Innensonne durchbricht. ‘‘

„Sebulon“ (Jungfrau). Der durch das Zeichen „Jung11’^ 
bezeichnete kosmische Zustand erhält seine Bedeutung 
daß in der reifen Frucht der Same ausreift. Der Same ist 
wie die Frucht war, und der Fortbestand der Schöpfung i®*. 
hängig von der Güte des Samens. Dies sowohl im körperlic 
wie im geistigen Sinne. Daher muß die Frucht oder die Lebcn9^ 
des Menschen reif und wertvoll sein, um eine neue, noch y® 
vollere Ursache hervorgehen lassen zu können. Der Mensch 19 0 
allem, was er ist und was er tut, Frucht. Des guten vollkomrne1* u 
Samens wegen muß er zum Besten streben. Ihn trifft der I* 
von Generationen, die aus seinem Samen hervorgehen, wenn er. 
Sam en träger nicht auch den Keim der Veredelung hinein ge 0

„Dan“ (Skorpion) Es ist der heikle Uebergang vom irdi^ 
zum geistigen Bewußtsein. Die Schwelle, über welche der 
zur Unsterblichkeit gelangt. Irdisches Denken zieht vergäng‘1C. „ 
geistiges Denken unsterbliche Erlebnisse nach sich. Da Unster^ 
Uchkeit das Ziel und der Sinn des Lebens ist, fordert das SchlC 
sal Sühne bis das Ziel erreicht ist. . -

„Naphthali“ (Wassermann). Hier löst sich die Konzentrat1 J 
der seelischen Kraft in Rhythmen indivi 'ueller Eigenart auf 
diese Eigenschaften nehmen schließlich Gestalt an. Es ist ein 
stand, der frei von Egoismus sein soll. Solange ihm noch Egoi9lJ1 
anhaftet, fordert das Gesetz Sühne. , &

Die Fluchformeln sind Reflexionen der zehn Gebote, 
haben schon zu wiederholten Mahn eine Erklärung gefunden, 
welche sich der Leser halten kann. - -

Am Schlüsse einer jeden Fluchformel heißt es: „Und a[ 
Volk soll sagen: Amen“. Dieses Wort, das auch unsere 
liehen Gebete beschließt, ist eine magische Formel und l,el 
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“tgefähr folgendes: So wie es von Anfang war, — ursprünglich 
göttlich —, S> soll sich das Leben mehren und weiter entwickeln, 
j er anders ausgedrückt: Die göttliche, ursprüngliche Kraft soll 
Sch alles Leben, - alle Absichten, und Vorstellungen -, wir-

Bei diesen hier geschilderten uranfänglichen Vorgängen gibt 
natürlich kein, in Wirklichkeit antwortende Volk. Das „Amen 

181 die Resonanz Gottes im Menschen. . . „,.rm bpjßt* Und diese sollen stehen aut
Ä 

die Genannten doch nicht die vo , Iinfi ontrpn 711 >n. Vers 14: „Und die Leviten sollen anheben und sagen zu 

lt,,e™an" von Israe! ’J • lKe Verkünder der Flüche. Daraus
Die Priester sind demnach die nichts jem ird sehen 

ngibt sich schon allein, daß die Fl haben. Eg gind
feiff, der diesem Worte anhaft ’ ustandeß, welche 
Reflexionen des dem Maßstab
t»t71edraGötbtH0hVeiCt zum Bewußtsein gelangen.

r Auf dem Berge Garizim sollen stehen zu segnen: Simeon, 
,jCv>, Juda, Isaschar, Joseph und Benjamin. Als I lerkreiszeiehen 
> Reihe nach Zwillinge, krebs, Löwe Waage Fische und Wid- 
S Es sind die Zustände, die nicht von der Wi ikür des Menschen 

^hl’fn ̂ er^jensritíg^geistígen^wi^díesseitig irdischen Sphäre 
friten. Was der Mensch zu tun vermag, smd nur Abwandlungen 

lescr ursächlichen Intelligenzen. .. „ L e v i “ als Vertreter des Zeichen „Krebs“, ist die Sphäre der
^elp im 7 «- 1 A^r Reaktion auf die zeugenden Kräfte des

tes Da2,“ Wein drer s7ek'e ist absolut gjut’und alles, was sie 
kbiert, ist Leihen und Kraft, daher nichts als Segen.

d a “ ist das Lebcrwjndnzilb das^die Spannkraft um! ^iuer 

UL jC )CnS re?C VU!¿t Der Mensch gibt das Leben nicht und er 
er dem Ges tz Achtung zollt und das 

? a,Arh iner Mitwelt nicht willkürlich kürzt, wie
d * ri 9c.sch,,pg od" dem Bekleidungsbedürfnis zuliebe ge- 

MiiH? FJ?!sch8^nl1 * c'theit von Lebensdauer und Spannkraft 
Hliéít ?ICie auch die Nutznießung der Fähigkeiten des 
.icÄllr das andere bis zur blühe seiner Leistungen 

**> sich ein und das ist ein Segen.
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„Isaschar“, dem Herbstzeichen „Waage“ entsprech6 
balanciert die beiden Hälften des Kreises aus, wägt Wollen 
Erfüllung, die Werte des Ich und des Du miteinander ab, ist 
Gegenüber, ohne das kein Leben bestehen kann. Auch das 
ein göttliches Geschehen, das kein Mensch aufheben kann-

„Joseph“ (Fische), ist die Auskristallisation des ganzen^ 
bensgeschehens, sowohl im kosmischen, wie im persönlichen 
Er ist, wie bereits so oft dargelegt, der Zustand der Erneuei• B 
ohne den kein Weiterbestehen und kein Fortschritt wäre. & 
dieses Gesetz hat der Mensch nicht geschaffen, nodi könn 6 
es je aufheben. Und das ist der Segen.

„Benjamin“ (Widder) ist der jüngste Sohn Jakobs ^“^pt- 
jüngste Gegenwartserlebnis, das aus der seelischen Reaction 
springt. Daß die Gegenwart nie ohne Wiederhall, ohne Ileso 
bleibt, daß wir sie immer mit einem Erlebnis registrieren, 
wollen oder nicht, das ist der Segen.

Der Segen bedeutet also das Absolute, Göttliche, Gute, 
wandelbare, der Fluch das Relative, Menschliche, Wandelbare.

Vers 7 des 28. Kapitels verkündet:
„Und der Herr wird deine Feinde, die sich wider dich a 
lehnen, vor dir schlagen; durch einen Weg sollen 
ziehen wider dich, und durch sieben Wege vor dir 
Das ist wieder Metaphysik in höchster Potenz. Die Fel?pj 

sind die Gegensätze, als welche sich das universelle Leben J*, 
Menschen präsentiert Die Aufgabe des Bewußtseins im Me»^1^ 
ist es, die Gegensätze auszugleichen und ihnen fruchtbare 
pole zu bieten. Das Schlagen des Feindes ist daher nichts aflde1pd 
als die Ueberwindung des Gegensatzes durch Erkenntnis 
schöpferische Einordnung in ein Ziel.

„Durch einen Weg sollen sie ausziehen wider dich“- 
eine Weg, durch den sie auszichen, ist die göttliche Alleinheit, 
der, als der ersten Ursache alles Leben hervorgeht, um schließ g 
am Bewußtsein des Menschen zu branden. „Durch sieben j ^0 
sollen sie fliehen“. Die „sieben Wege“ sind die siebenfflC 
Wandlungen, durch welche die „Eine Gegenwart“ den Weg . 
Materialisation gehen muß. Mit dem Worte fliehen ist die, J-z 
Gegensätzen eigene Fliehkraft gemeint, deren Gesetz und 
gen Inhalt zu erfassen die Aufgabe des Bewußtseins ist. In die^x 
Bilde kommt also der schöpferische Akt durch das göttliche * 
wußtsein im Menschen zum Ausdruck, und zugleich auch 
Gehorsam, dem alles Leben, gemäß dem innewohnenden 
chen Gesetz, diesem Bewußtsein leisten muß.

Vers 12 und 13:b,Und der Herr wird dir seinen guten Schatz auftun, 
den Himmel, daß er deinem Land Regen gebe zu seiner 
Zeit, und daß er segne alle Werke deiner Hande 
Und du wirst vielen Völkern leihen; du aber wrrat von me- 

mand borgen.“ ,Wunderschöne Worte im ersten Tril des Vers« und sehr 
jährliche Wendungen in der zweiten Hälfte. Den ersten Saö- 

kann man ohne weiteres für alle Menschen akzeptieren, 
5 >er schon beim zweiten Teil kommt die a e-Hier besonders darf man nicht übersehen, daß sich der Aus- 

? Dcso"ders daiA liehe Bewußtsein un Menschen
r*Uch dieser Verse an das gottneue , HimmelJ'ndet. Nur dieses kann alle die guten Schatzeaus dem Ihmmel 
H. dem Reiche des geistigen Austausches erlangen, da es

«ndte Beziehungen besitzt. „öttlidhen Bewußt-
Das Land — die Seele —, u die geistige ErkenntnisJ1} untertan ist, wird im selben Maft’b veitSmit neuen Eigen­

akt, sich regen und die durstige Lebensweit 

. X^tTder Hände
^nntnis des Guten und der Menschen, das höhere
Ks kann nur durch sein WerKzcug w_rfien
Wußtsein, gespendet und Välkern leihen, du aber

Aber nun: „Und du wirst v der jext gchein-
|V,rst von niemanden borgen“. Hier j8raels zu. Ist es nicht 

*** wieder ganz dem geschichtliche „ der Erde und damit 
daß die Nachkommen Israeht allen Fürsten^

J en Völkern Geld geliehen haben’. _J was die Bejahungskraft 
»st zu leihen? Hier kann man s , j?orme[n gekleidet ist. 
I^sniacht, besonders wenn sie m m g _rtj|cb an die Verheißun- 

as geschichtliche Volk Israels glau sjcb -n ^nSpruch; die
des Herrn und nahm seinen eg zweiter Hand.

*lderen sahen brav zu und liehen n Q pnsverheißungen nicht 
. Aber es geht ja auch bei e92P.. j°ann solches nicht ver- 
i *** irdisches Geld und Gut, denn r«fte die dem göttlichen 
Heißen, sondern um die,SchÖPie±”nTen Diese, geistigen Kräfte 
^Wußtsein des Menschen entspringei arbeiten, zu-
Sn man vielen Völkern leihen, damit s und flll jenen,
>hst den Zell Völkern des eigenen k eigenem Antriebe
Mche die Schwingungen üj’^^Xchen, <He nicht selbst im 
»wenden. Aber auch anderen Men Kraft eines bewußten 
»eren Bewußtsein leben, kann die f^len. Nie aber wird sich 
Ansehen Impuls zu seinem Schat i« n etwa9 borgen müssen 
» göttliche Bewußtsein mi ^77^ eI-ster Quelle und niemals 
Wes besitzt alles, was es braucht aus
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kann ihm etwas schon Abgewandeltes zum Fortschritt dienen, 
das individuelle Schöpfertum stets einmalig und absolut orig111 
ist.

Vers 13: ,
„Und der Herr wird dich zum Haupt machen, und J115 
zum Schwanz, und wirst oben schweben und nicht u 
liegen, darum, daß du gehorsam bist den Geboten des B 
deines Gottes, die ich dir heute gebiete zu halten un 
tun“. _
Auch in diesen Worten liegen gefährliche Vorrechte fib* 

geschichtliche Volk, wenn sie wörtlich genommen werden. 
dererseits aber läßt der Text unschwer erkennen, daß es sl5?upt, 
geistige Vorrechte handeln muß. Das Bewußisein ist das k ajg0 
das Beherrschende, das Anfängliche und Bestimmende, kann 
nicht am Ende stehen, für welches der Schwanz zum bind^ 
genommen worden ist. Es schwebt oben und liegt nicht un j 
Schon gemäß seines rein geistigen Zustandes ist es schwe 
über allem Stoff, über allem Irdischen. Es kann ’daher 
gesetzmäßig gar nicht unten liegen, wohin die Schwerkralt 
Stoff hindirigiert.

Im Mittelpunkt aller Verheißungen steht jedoch immer 
der die Mahnung: „Wenn du gehorsam bist......... “ Ohne G5 p
sam gibt es keinen Segen, keine Verbindung mit dem göttbcjcf 
Urquell allen Seins. Auch auf das Wörtchen „heute“ wird 'V1C 
großes Gewicht gelegt: „-.... die ich dir heute gebiete 
halten“ .... Da „heute“ der Begriff der Gegenwart ist, die 
Charakter besitzt, kann man gar nicht an eine geschichtlich^’, 
eine bestimmte Zeit gebundene Verheißung denken. Das Ge^ 
des Herrn gilt heute im Augenblick unserer Gegenwart genau 
wie vor ewigen Zeiten und in ewiger Zukunft. Natürlich ißt ¿eí 
derjenige Mensch der Nutznießer aller Segensverheißungen, 
die sich ihm neigende Gegenwart auch erlebt.

Schließlich verdient Vers 14 noch Beachtung:
„......... und nicht weichest von irgend einem Wort, daß 1
euch heute gebiete, weder zur Hechten, noch zur Link (< 
damit du anderen Göttern nachwandelst, ihnen zu dienen* • 
Gemeint ist die Treue zum göttlichen Ursprung des Lebe ' 

den Ideen des Schöpfers. Das „Wort“ ist, wie bereits im er0 - 
Buch der Genesis erklärt, die schwingende Welle des schöpf5 
sehen Geistes, die im Werdeprozeß der Schöpfung des Mensc’1 . 
schließlich zum Bewußtsein kommt. Nie kann sich ein Schöp1 
in einem starren Wort, das nur dem irdischen Bewußtsein 
ßtändlich ist, offenbaren. Aber in der gewählten Satzstellung ’ . 

geeignet, der Priesterschaft aller Zeiten einen Schutz ibi 
Systeme zu garantieren und die Gläubigen an das Wort zu bind5
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„ j 9« Kanitels befassen sich mit Fluch-
Alle übrigen Verse des 28. P unmen8chlich. Alles, was

Mrohungen. Diese sind hart, gr , ¡8t óer Spiegel des
mit schrecklichen Bildern gc ^on jer Ordnung des gött-

Mischen Lebens, wie es, losge T . yos rachlüsiig, verlogen, 
Mien Bewußtseins, sich erZL13 * be rehrlich und triebhaft, 
Schieriseli, gemein, verantwortu o ’ um° den Krieg und jetzt 
k^rz so, wie es dic furchtbaren j aUen Zeiten SOj meistcns 
nach diesem offenbaren. Es war darüber breitete,
Miüllt durch die Schleier, w.cl°“. -t 8 Uscha Etlicher Formen, 
^ertüncht durch die Konven.ionamai g aber im Grunde immer 
Starni durch äußere Bildung un n bbrucb zur neuen Zeit hat 
Alleili und niederträchtig. Der uur hen Menschen gerissen

Masken vom wahren Gesicht des die Erclgnisse
M sein dämonisches AntLtz e‘ Grausamkeiten uns entsetz­
terer Zeit, in der wir leben, de e Bcrechtigung dieser alt­
en und erschütterten, können. wir « en Wir hen aus 
testamentarischen Fluchdrohungen Lebenmacht wenn
Sn, was die irdische Denkwe.se au deQ gottl.ehen
W.ie Erkenntnis und kern Gehorsam 
besetzen besteht. ..inhaltlich ausgelcgt wer en co ,

Da nicht alle Verse '">",nh“^‘lhen selbst durchzulesen und

M,aMcZhÄaIs in den voA^eg-g-n^ap.te n rang,

«den hat, und daß esin Wechselwtrkung durch 
j^nen schließlich der en n wird. Se^ensver-«ie Natur in Mitleidenschaft g 8 ß Umkehrung der ^ens e 
. Einzelne Verse bind d’eS nteil. Die Verse 20, -1 und

*hlenz, Durre, glltlBe. Wenn du aber nie b 
^len Fluchdrohungen ist* ’’ Gottcs, daß du halte 
«er Stimme des Herrn, demes
Mne Gebote und Rechte^ ß „D^ Himmel der w^er de.nem

.le wiederholt darg ngehorsam, also 1 . ustand unverändert,

der Mensch nich P

k

Denkwe.se


„Eisern steht für Magnetismus in seiner ruhenden Kraft 
dieser Verfassung ist die Erde jedoch unfruchtbar, da die anor 
ganischen Stoffe nicht in organische umgewandelt werden können

Vers 25 beschäftigt sich mit dem entgegengesetzten 
in Vers 7 angezogenen Schöpfungsprinzips. „Der IJerr «' Zu 
dich vor deinen Feinden schlagen. Durch einen Weg wirst 
ihnen ausziehen und durch sieben Wege wirst du vor ihnen 
hen“ .... Die „Feinde“ sind wieder die Gegensätze des 
Aus der eingeborenen, inneren Ueberlegenheit steht jeder 
dem Leben gegenüber. Mit seinen schöpferischen Kräften 
er nun zum Maßstab der Entwicklung, welche die Gegens 
nehmen müssen. „Fliehen“ ist die Richtung nach welcher slC1-t210 
Erkenntnis des Menschen hinbewegt und welcher die Gegens,^ 
zu folgen haben. Die „Verfolgung dieses Zieles geht eben 
über die sieben Phasen der Wandlung vor sich.

Zum Schluß dieses Verses heißt es noch: „.... und ' 
zerstreuet werden unter alle Reiche auf Erden....“ Im 
menhang mit dem vorher Gesagten ist die Bedeutung der »» 
Streuung“, die bereits erklärt wurde, leichter zu erfassen. F111^, 
barkeit auf Erden kann nur durch „Zerstreuung“ möglich9^ 
Der Leser muß sich immer wieder erinnern, daß die Schrii 
Strahlungen bzw. Emanationen arbeitet, weil sie den Stoll 
das Resultat eines Verdichtungsprozesses der Strahlungen an01ß6,

Vers 26. „Dein Leichnam wird eine Speise sein allem j 
vögel des Himmels und allem Tier auf Erden und niemand ' 
sein, der sie scheucht...“ Der „Leichnam“ ist der „Leichtzusta . 
der geistigen Verfassung, die nicht durch Erkenntnisse S6^.9^' 
und daher allen Angriffen ausgeliefert ist. Die „Vögel des 1 
mels“ sind zeugende geistige Kräfte, die sich ihre Gcgenp«*6 &ß 
chen, wo sie solche finden. Wer ohne Widerstand ist, wird ”^|ep 
Speise“ des, der ihn bindet. Niemand kann diesen zeugen 
Kräften wehren, auch Gott nicht, denn es ist der Ablauf des 
bensgesetzes, daß zu einem positiven Pol ein negativer und um» 
kehrt, gehört. -g#1

Vers 27 und 28. „Der Herr wird dich schlagen mit 
Aegyptens, mit Feigwarzen, mit Grind und Krätze........Der *
wird dich schlagen mit Wahnsinn, Blindheit und Rasen des 1 
zeus....“

„Aegypten“ ist hier das Kennwort für das Dunkle, Geh6* 
und deckt alle geheimen Leiden. Im Prinzip ist die dunkelst6 & 
Bewußtheit (ägyptische Finsternis) gemeint, welche sowohl £ 
Chaos in den Körperfunktionen als auch im Denken anr. 
Die Schrift setzt immer Unbewußtheit und körperliche ^‘9 
monie gleich. Je unbewußter, umso schwerer die Störungen 
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körperlichen Gleichgewichtes. Im neuen Testament finden wir 
f‘be Variation dieses Themas in den Worten: „Alles, was verhör­
en ist, wird offenbar werden..“ Für die Offenbarung gibt es nur 
’»ei Möglichkeiten. Die der positiven Natur in Form der licht- 
Men Erkenntnis, und die der negativen Natur in Form der 
wrankhcitserecheinungen des Körpers bzw. der Mängel.
. Vers 29. „Und wirst tappen im Mittag, wie ein Blinder tappet 
X» Dunkeln:........“ Der „Mittag“ als die Zeit des hellsten Tages-
\chtes bzw. als Hochstand irdischen Gestehens, ist zum Gleich- 

genommen, um die geistige Unfähigkeit des irdischen Bewußt- 
f'ins zu dokumentierenmit dessen Hilfe < er Mensch nicht einmal 
^Stande ist, die Gesetzmäßigkeit zu erfassen die das äußerliche 
{■eben offenbar macht. Trotz" der äußeren Untersche.dungafahig- 
'eit im Lichte des Tages, herrscht geistige Blindheit 
„ Vera 30 nimmt verschiedene Beispiele in] ^Pruch, um die 
^Zuverlässigkeit allen irdischen Geschehens darzutun.

IP- -I • . i,. J.r vertrauen lassen, aber em anderer 
”?nJ f •_ TJnus wirst du dir bauen, aber wirstwird bei ihr schlafen, ein llaus . wirst du pflanzcnj 
nicht darinnen wohnen, einen w ö r
aber seiner Früchte nicht genießen •Wz ! •. ist nichts als Täuschung — Maya

Im irdischen Leben ist 
dl,.1Str der cfralr|'-^^riclitc er Wünsche und Erwartungen, 

‘les Gemeingut gleich gericb ex inern sich und ma-
‘fdiBchc Triebe und Leidenschaf. . Innerhalb der irdi-
£en nicht Halt vor I-™nllc individuell ; in der Ver-
Hen Denkspliärc ist niemand u Verbundenheit, auf
Ssres“,- 

■er Fluch materiellen ^e”¡shne lind deine Töchter werden 
Vers 32 und 33. wprdcn, daß deine Augen zusehen

bJem anderen Volk gegebe ....... Die Früchte deines
. bd verschmachten über ihne » • verzehren, das du
Randes und alle deine Arbeit wird ei
'cht kennst ..“ hö|ieres Bewußtsein gebraucht, besitzt

Jeder Mensch, der se dicgem Erkenntnisgut wird das
Jb unsterbliches Erkennt o . Begriffe werden individuell 
Tolane veredelt, die ^“Xften erhalten ihren binderen, 
^geprägt, Triebe und L g Unterscheidung ist selbständig

‘genartigen Charakter, u 5o t g¡nd wie bereit3 wiederholt 
''h(I frei. Die „Söhne ,u" ”1<räfte und seelische Eigenschaften, 
fbaeigt, zeugende, ge>9 ?i¡9clicn Bewußtsein, so sind auch sie 
?|enen diese nur demN1]tznießung, da sie nicht durch indivi- 
Objekte willkürlicher Ñútame^ p^
Cfe "ngeder" Verallgemeinerung preisgegeben werden.
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Diese Tatsache, die ein Kennzeichen materieller Leben 
ist, kann natürlich auf die verschiedensten Gebiete abgewan 
werden.. So besonders auf das völkische Leben, wofür die gena 
ten Gleichnisse besonders in Anspruch genommen werden, y 
Volk sich seiner Eigenart und besonderen Bestimmung vol 
wußt und handelt demgemäß, dann bildet es unbedingt ®in® g|j. 
schlossene Einheit, wie der individuelle, bewußte Mensch a p, 
In dieser geschlossenen Einheit liegt die Stärke und der j cp 
des individuellen Volkstums ebenso begründet, wie beim ein?f ung 
Menschen. Der Ungehorsam zeitigt das Gegenteil, die 
der Volksglieder und damit die Aufhebung der Spannkral 
der Gesamtleistung. Genau so wie es auch im menso**1 ejji 
Körper der Fall ist, wenn die Konzentration im Bewul 
fehlt und die Funktionen führerlos jedem noch so kleinen An 
nachgeben. -cOe

Die Anwendung dieses Gesetzes auf das Volksleben ha J te 
unbesiegbare Gemeinschaftskraft begründet, die man noch 
beim jüdischen Volk bewundert.

Vers 35: .. an
„Der Herr wird dich schlagen mit einer bösen Dm8 
den Knien und Waden, daß du nicht kannst geheilet wer 
von den Fußsohlen an bis auf die Scheitel“. e(Jn
Der dunkle Sinn dieser Worte kann erst erhellt werden, y & 

wesentliche Erkenntnisse in der Anatomie und Physiolog1 
höherem Sinne herangezogen werden. Der Mensch ist wie 
Baum, der zwischen Himmel und Erde gestellt ist. Mit~ 8C eJ- 
Wurzeln treibt er in die Erde hinein, mit seiner Krone wäcnß 
dem Himmel zu. In ihn strömen die Kräfte von oben 
wandeln sich durch ihn hindurch und münden in seine Wut7' 
Umgekehrt steigen dic Kräfte von unten (Unterbewußtsein, ®®^. 
empor und wandeln sich der Krone, — dem Geiste 
Diese Wandlung der Kräfte, im körperlichen — der Salto 
wird durch transformatorische Funktionen geleitet, deren Aulg^ 
es ist, die hochgespannten, von oben herabkommenden Str°^x 
auf niedrige Spannungen und die von unten nach oben gelapß 
den Kräfte von niedrigen auf höhere Spannungen zu bri’’# 
Diese Funktionen werden durch die Hormone, den Erzeugn1 .(J 
der Drüsen der inneren Sekretion besorgt. Hormone 8*n ,|lßn 
Uebereinstimmung mit der schöpferischen Natur des Menso . 
arbeitende Strahlungssysteme. Ist die Bewußtseinskraft schwof 
dann sind es auch die Hormone. Die Knie des Menschen sind , 
Sitz besonders stark wirkender Hormone. Ihre Hauptfunk 
ist die Erdung, ein Zustand, der in der Elektrotechnik 
größter Bedeutung ist. Diese „Erdung“ hat ihre geistige k 
sprechung in bewußt erfühlter Erdverbundenheit und zeigt sie*1 a 
Anpassung an die materiellen Umstände und in der Beherrsch11
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derselben. Das Gegenteil zeigt sich bei unbewußtem Verhalten, 
S welchem Einbrüche in die psychische Geschlossenheit des 
Menschen möglich werden. Die Folgen sind Angst Furcht, Nieder- 
Bescblagenheit. Als Reaktion darauf werden die Knie weich und 
!*er gauze Mensch sehlotlert und versagt Dieses Knieschlottern 
!« afeo nichts anderes, als ein Zusammenbruch der Ichkraft des 
Menschen dadurch, daß seine sieghafte Schöpferkraft versagt hat. 
, Aehnlich verhalten sich die Waden, sowohl zum Charakter 

auch zum Körper in Sonderheit zu den leren. lese pann 
kraft dient ebenfalls dazu, dem Menschen die Kräfte der Deber- 
Mndung irdischer Hindernisse zu schenken. Diese elektromag- 
"atischen Funktionen, welche die Spannkraft aus 
iarum ein Spiegel der geistigen und seelischen Verfassung in 
ßctim auf die Konzentration ^ndin^Bemg und TriebT^geht 

lat bXCvorhand”8t es eine 
^adenmuskulatur und “^^/¿"{Faus der iLchaffenheit 

fühl straffer Spannung un _.PRIindheitliche Rückschlüsse zie- ger Waden kann man mcht nm• gesu ^h^ ti Men¡(chen schließen 
I n, sondern auch auf den ais0 mangelndes Ich-
IJnbewußtheit und L'ncnl.schl0^le^ und den

lebms, laßt ebenso wie di » gegenwärtigen Forderung 
Sülzen Menschen unfähig werden, b_ö
'Cn federnden Gegendruck cntSeS5^'u ufl¿ Wadenfunktion läßt

sX“« 

Mches, Kurzschluß erzeugen ¿urdí das Versagen des Be- 
Jer Säfte und Kräfte, verst I mater¡ejie Einseitigkeit
y^ßtseins. Es ist ein FIuc* Grun¿ zur Vereinigung mit Gott 
^ervorgerufen, aber wieder

streben. . lührt die Schrift ins Feld, um die
. Immer neue Variation , des Ungehorsams zu be-
^ööen Folgen der Unbewu Greuel und Schrecken unserer
Reisen. Wie eine ProPh®zclr j„ip die Juden leiden mußten, muten 
Jeit, unter denen in erster 
die folgenden Verse an.

Vers 48: . iJWnde den dir der Herr zuschicken
„Und wirst <Ie’ne™‘ und Durst, in Blöße und allerlei
wjird, dienen, m i b Joch allf deinen Hals legen,
Mangel, und er wird ein ex
bis daß ¿fob ye S- des Lebens, welche als Kinder 

Gemeint sind d’® b . Hiqch”n Bewußtseins und der Tyrannei des Uza-el das Opfer de ^schenaben
Egoismus werden lassen.
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ein 
wie

Volk über dich schicken von ferne, t 
ein Adler fliegt, des Sprache du o*

Wesen und leiden, sobald sie in die rein irdische Sphäre 
Lebens geraien, Hunger und Durst nach der göttlichen Spei0 ' 
Der Feind, den Gott schickt ist der materielle Gegensatz.

Das Joch, das um ihren Hals gelegt wird, ist das Jodi 
Bindung an das nur irdische Geschehen, welches durch den Kg0, 
mus vollzogen wird. Dem Gesetze nach müssen die Strahlen, Iia.c 
uem sie durch die individuelle Natur des Menschen vervvan 
worden sind, wieder zu ihrem göttlichen Ursprung zurückken^f’ 
was ihnen jedoch nur möglich ist, wenn sie der Mensch aUSTf>c}i 
Bindung an sich entläßt. Geschieht dies nicht, dann ist das 
„eisern“ und die Strahlungen werden vertilgt, d. h. kommen m 
wieder zurück.

Vers 49 bis 53: 
„Der Herr wird 
‘der Welt Ende, 
verstehst.
Ein frech Volk, das nicht ansiehet die Personen des A* 
noch schonet der Jünglinge; ,
Und wird verzehren die Frucht deines Viehs und die 
deines Landes, bis du vertilget werdest.........
Und wird dich ängsten in allen deinen Toren, bis daI 
niederwerfe deine hohen und festen Mauern, darauf du 
verlässest, in allen deinen Landen.... . &
Du wirst die Frucht deines Leibes fressen, das Fleisch del 
Söhlne und deiner Töchter, die dir der Herr, dein Gott, & 
geben hat, in der Angst und Not, damit dich dein Feind 
gen wird.“
Dieser Text verführt zu der Vision das „Deutsche 

und seine Kriegshandlungen da in zu sehen, besonders, wenn 
in Befracht zieht, daß dis s Volk den Adler im Wappen fö 
Weiß ma i, daß das jüd sehe Volk vom Süden stammt, so 
sich die Worte: „von ferne, von der Welt Ende“ sehr gut lör 
Volk im Norden in Anspruch nehmen.

Diese Gedankengänge sind durchaus nicht so abwegig, f 
man bedenkt, daß die Geschichten der al en Völker, besona^ 
die der Griechen, von der Sage über das Volk der Hyperbor^^ 
das im Norden der Erde gelebt haben soll, und für welches 
Arier in An prudi ge ommen werden, durch wo' en sind.

Und doch können alle diese Spekulationen bei dem r 
metaphysischen Charakter der Schrift nicht in Frage kort»1^.^

Diese Aussagen führen uns in ein neues Lebensgcb1 
Bisher handelte es sich um die natürlichen Einschränkung^.,, 
denen die göttl’chen Schöpferkräfte bei ihrem Eintritt in die ir 
8Cl- .Pewt,ßtseinssphäre naturgemäß unt erliegen. Nunmehr 
echäftigt sich die Schrift mit dem Aufstieg der im Geschöpf $ $ 
wandelten Kräfte in die reinen Regionen des Geistes . Wenn dieS
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Aufstieg, und die ihm zum Ziel gesetzte Geist«,ne nrnht gW- 
fixiert, sondern fluchbelastet wird, entspricht das Gleichnis einer 
Wirklichen Tatsache. Emanationen in die Tiefe irdi-

. ^eim Abstieg der got N ¿urcE Ee_
Mien Erlebens, erleiden dieselbc* 3 hen geschaffen wird. Beim 
»chränkte Bewußlwerdung des ^.6 ¡8tigen Höhen er-
Mstieg der irdischen Emanati d Leben, das
leidet umgekehrt der irdischewicder von ihm 
‘hm schwer erkämpfter Besitz 6. ßewußtscin fesselt das 
beiden will bzw. muß. Das ir alies, was ihm die
heben und will sich nicht von * ™ . heite¿ nehmen will, wird 
‘^gewordenen Erlebnisse und Bewußtsein, — dieses Volk

[hm zum Feind. So wird das gcis g ^-e ejn Adler den höch- 
höherer, göttlicher Erkenntnisse ’. feindseligen Faktor. Es 
sten geistigen Höhen zulliegt, zu e Welt“ geschickt,
Mrd dem Menschen von „ferne, v cken Denken fern. „Das 
denn das geistige Erleben liegt < ® Wandlungsfähigkeit und 
Ende der Welt“ ist das Ende ir"’“*EnJe der Welt gibt es in der 
!’er Beginn des geistigen Reiche,. d„durch zustande, daß der 
Materialität nie, cs kommt euwig a z e|,t uni zum Geistigen
feilsch seine Gedanken vom irci mehr bei den irdischen 
'¡nwendet. Sobald die Gedanken m all(.rdings jeweils nur 
Pingen weilen, ist das Ende der w wt & ¡8t als0 nur eme 
>ür den betreffenden Mönchen, «e die ird Seite als
Angelegenheit des Bewußtseinszu ’ oder umgekehrt ange- 
rundlich und die geistige Sis i
Mien wird. . „ Standpunkt des Selbstcrhaltungs-

Sieht man das Leben v0 kou|)tung an, dann wird das gei- 
Mebes und der egoistischen ^“n!rskr;,it auf das irdische Leben 
«tige Reich, welches seine Anneh frech Volk> d nicht an- 
’Usübt, zum bösen Feinde. Es t der Jünglinge . Der
ziehet die Person des Alen,.noch Der „Alte“ steht für die
-.Alte“ und der „Jüngling sind und Erfahrung, der
'» der Vergangenheit bewahrt E Gcgenwarlserlebms. Beides 
»Jüngling“ für das derzeitige Je
^Ordert das geistige Reich. und dic Frucht des Landes

„Es verzehrt°die Frucht des ' iaaen«. Die „Frucht ist 
»nd läßt nichts übrig von ¿g wir sie als ein verfeiner-
«tets das Resultat jegl'''h" ,Jk,“ e?lichen Stoffwechsels nehmen, 
'es Strahlungsergebnis des kmj kommt, oder als eme Synthese 
Me es z. B. iS JÄft " int cs die Frucht des Geschehens, 
des Denkens und Füh’e“’t0“nicher, also geistiger Natur ist kann 
'diese, da sie bereits feinrtoHhc ^ _ en R h> od
> der ihr verwandten Lebern _ „chen werden. So
dem höheren geWe".Bfi"der nur irdisch lebende Mensch um 
gesehen wird ja schließlich jeder
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die Frucht seines Lebens betrogen und sogar doppelt. Em03 
dadurch, daß er, wenn er stirbt, alles zurücklassen muß» 
zum andernmal dadurch, daß er keinen geistigen Anteil 
seinen eigenen Leistungen besitzt, den er in das Jenseits 1111 
nehmen kann. j0

Bezeichnend sind die Worte: „Und wird dich 
allen deinen Toren, bis daß es nieder werfe deine hohen und re® 
Mauern, darauf du dich verlassest....... “ Wer von den Sterblic
verläßt sich nicht auf das Bollwerk der Macht des Dasein9’ 
irdischen Wissens und Könnens? Schon mit dem Eintritt in 
Leben gewinnen wir den Eindruck eines festgefügten und u 
wältigenden irdischen Daseins; später richtet jeder Einzelne n^ 
durch seine subjektive Einstellung hohe und feste Mauern . 
sich herum auf, in die er keinen Einbruch dulden will. Und 
wird jeder Mensch „geängstet in seinen Toren“. Denn 
Mauern haben Tore, das Leben geht zu ihnen ein und aus 
irgendeine individuell geartete Beziehung zur geistigen Wei 
schließlich jeder Mensch. Und was er nicht bewußt emp*,n |]e? 
das erlebt er ahnungsvoll. Aber gerade dieses Ahnung®va 
eingeborene Lebendige in ihm beunruhigt und stört sein se 
K'eßerisches irdisches Erleben, und eines Tages, wenn 

der Täuschung und Enttäuschung voll geworden ist, - 
diese Mauern, und das Bewußtsein sieht sich einem grenzen 1° 
göttlichen und unsterblichen Leben gegenüber.

Geradezu kannibalisch muten die Worte des letzten 
an: „Du wirst die Frucht deines Leibes fressen, das Fleisch de 
Söhne und deiner Töchter...“ Dieses furchtbare Bild ist m 
anderes, als die Darstellung einer Form des Biochemismus. 
Anrede geht ja an das Bewußtsein, denn ein anderes Objekt 
irgendeine Auseinandersetzung gibt es überhaupt nicht. Das 
wußtsein, auch das irdische, assimiliert die Ergebnisse des Leb 
in Form des Unterscheidens und der Erkenntnis. „Die Fr11^ 
des Leibes fressen“ bedeutet demnach, die geistigen Erlebn* 
des Stoffwechsels, die sich als rhythmische Wellen dem Ov 
und Unterbewußtsein mitteilen, geistig assimilieren. Auch 
Gleichnis vom „Fleisch der Söhne und Töchter“ findet die gl®,c e$ 
Lösung. Das „Fleisch“ steht für alles Irdische, ganz gleich, ° J p. 
sich um Substanzen oder um Erlebnisse irgendwelcher Art han1 u 
Auf Erden entstammt jedes Erlebnis der Materie, — dem FleIj.ß 
—als höchste Stufe der Vollendung. Natürlich sind nur ‘ 
Strahlungen davon und nicht die Substanz selbst gemeint, 
nur jene können transformiert werden. Die „Söhne“ sind < 
impulsgebenden und die „Töchter“ die gebärenden, seelis’0*1 
Kräfte bzw. deren Eigenschaften.

Von den übrigen Versen, deren Gedanken Abwandlung 
desselben Themas sind, interessiert wieder Vers 62.
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„Und wird euer ein geringer Haufe überbleiben, die ihr 
vorhin gewesen seid wie die Sterne am Himmel nach der 
Menge; darum, daß du nicht gehorchet hast der Stimme 
des Herrn, deines Gottes“.

h Auch dieser Text macht durchaus den E ndruck einer Strafe. 
9er geringe Haufe gegenüber dem Heer der Sterne am Himmel 
‘tt vom irdischen Standpunkt aus gesehen, wo die Fülle und Men- 
8« gilt, wohl einer ungeheuren Dezimierung gleichzustellen. Im 
"geringen Haufen“ und der „Menge der Sterne am Himmel 
’tehen ach die beiden großen Gegensätze gegenüber. Das mengen­
öd massenhaft zahlreiche, durch ungezànl e Wie eraohingen 
’«sgebreitete irdische Leben, den Sternen am Himmel gleich, und 
?«s konzentrierte, auf wesentlichen Zuschnitt gebrachte geistige 
Leben, in der Zahl gering, in der Leistung ungeheuerlich stark 
öd im Werte unvergleichlich groß. Eigentlich eine ganz seW- 
örständliche Tatsache, wobei man eich nur des Schlußsatzes we­
gen „darum, daß du nicht gehorchet hast der Stimme des Herrn, 
¡•eines Gottes. .“ irritiert fühlt. Warum, wenn es selbstyerstand- 
'¡d> ist, dann eine Strafe? Auch die Begründung dafür hegt m 

der Natur der Sache.
Der Meliseli einseitiger ^‘¿erVo^gänge"undTfir den Sinn 

Aufnahmeorgan für die /«“‘^Xllichl in seiner irdischen Ge- 
des Übens; für ihn wurde das W Gcnuases bedeuten. Wäre 
ölgfügigkeit nur eine Verkunun^ d Wurt dcr v¡eIhe¡t
ö hingegen fähig, den g“5Mn Geringe, aber Konzentrierte den 
Ö schälen dann würde ihm (Ungehorsam) der

des Lebens erschließe! . ¿egensatZ) der emp-
^dischen Bewußtwerdung scha
Kunden werden kann. , . „ , ,Sehr guten Aufschluß darüber gibt der ebenfalls sehr frag-

Mirdige Vers 63.TI . ■ • ,l„r Herr über euch zuvor freuete, daß er
„Und wie sich der i euch, also wirj er sich uber
euch Gutes täte, un umbringe und vertilge.............. “
euch freuen, daw c*♦ zu beiden Gegensätzen gleich positiv. 
Gott, der Herr steht der Mehrung der ird¡_

Er hat Freude am Au Frcude am „Umbringen und Ver­
gehen Dinge, er hat \gforraaliOn des Irdischen zum Geisti- 
tilgen“, d.h. an ,dysind die schöpferischen Akte des Be- 
gen. Bindung und l/ . °reben — die Kinder Israel — beides 
'vußtseins, nur muß <«a9 beDcn 
erleiden. 487



Vers 64:
„Denn der Herr wird dich zerstreuen unter alle Völker von 
icdnem Ende der Welt bis ans andere; und wirst daselbst a 
deren Golfern dienen, die du nicht kennest, noch deine 
Holz und Steinen“.
Diese Fluchandrohung ist schon wiederholt erwähnt wor^c 

hier sei sie noch einmal in einer klareren Definition gegeben- 
„Zerstreuung*" ist die eine Notwendigkeit des Wirkungspr6 
ses. Wie die Sonne nicht als geschlossener Sonnenball, son 
in Sonnenstrahlen auf die Erde wirkt, um im Samen der . 
schöpfe Leben hervorzurufen, so wirkt auch das Bewuß 
des Menschen nicht in der Verballung der Gedanken und 
Stellungen. Von der Zentralstation gehen die Wirkungen in i® 
ster Verteilung auf die Seele und auf die Mitwelt von 6,nt 
Ende der Welt bis ans andere. j

Die Götter, denen das Bewußtsein dienen wird, sind Holz u’ 
Steine, Symbole des Wachstums (Holz’) und der Verdien 
(Steine). Vorgänge, die immer gemäß der jeweiligen Geg611^, 
vor sich gehen, die noch nicht im Uranfang des geistigen J 
standes bekannt sein können, da die Wandlung dazwischen l*eu

Vers 65: r etJ
„Dazu wirst du unter denselben Völkern kein bleibend w ® 
haben. Denn der Herr wird dir daselbst ein bebendes^ 
geben und verschmachtete Augen und verdorrete Secle‘ • 
Dias Leben selbst ist nie konstant, sondern, wie wir aus 

vielen gegebenen Beispielen gesehen haben, nur ’Durchgang du 
die Stadien des Werdens. Im Anfang der göttliche Urspr01& 
am Ende wieder die göttliche Heimat, dazwischen der ird#c^ 
Sektor der Gestaltung und Wandlung. Da die Strahlungen aü 
nicht dauernd in der Form verbleiben, sondern sich zwisenendu^ 
immer wieder zu Gott hinwandcln, ist deren W esen wirklich 
bleibender Natur. Werden die schöpferischen Kräfte zulang6 
der Form eingehalten, wie es durch die egoistische Natur 6 
Menschen, der das Leben an sich binden möchte, der Fall 18j 
dann gibt es ein „bebend Herz“, „verschmachtete Augen“ 
eine ,,verdorrete Seele“. Das Herz, dieses Gefäß der Reaktion 
bebt, wenn es nicht dem Zuge der Entwicklung nachgeben kn11 ' 
„Das Auge verschmachtet“. Die Materie ist dunkel und fins* 
und während der Bindung verschmachtet das lichthungrige L 
ben. „Die Seele verdorret“. Für die Seele ist der stets neue A*’ 
reiz des Geistes der Tau des Himmels der ausbleibt, wenn 411 
Bewußtsein am Seienden erstarrt.

Vers 67: j
jjDes Morgens wirst du sagen: /Veh, daß es Abend wär6, 
Des Abends wirst du sagen: Ach, daß es Morgen wär6' 

Vor Furcht deines Herzens, die dich schrecken wird, und 
vor dem, das du mit deinen Augen sehen wirst“.

. Im Morgen und Abend kommen wieder die beiden vorer­
klärten Gegensätze der Wirkung zum Ausdruck. Mit dem Abend 
geht die Realisation zu Ende und der Weg steigt dem geistigen 
Aufbruch, dem Morgen, entgegen. Ist dieser da, dann beginnt die 
!‘eue Verwirklichung mit ihren Schrecken der Einschränkung und 
^dung. So und so leidvoll und bedrängend. Dieses Auf und Ab 
^höpferischen Geschehens ist geschildert, wie es vom irdischen 
Menschen erlebt und erfühlt wird. Er fürchtet sich vor jeder 
Aenderung, ob sie zum Guten oder Bösen neigt. Wie es im Liede 

*eißt: „Kreatur fürchtet nur....“
Vers 68: ,, . , ,„Und der Herr wird dich mi: Schiffen voll wieder nach 
Aegypten führen, den Weg, davon ich ges?S ’ ihn nicht mehr gehen. Und ihr werdet iTasiLst euren Feinden 
zu Knechten und Mägden verkauft werden, und wird kein

Käufer da sein“. ,, _ c , ,. Hiermit schließt sich der Kreis. Der Ablauf ento wieder in 
^?gypten, jenem Zustand der Endauflosung und df« Uranfang^ 

wir ihn in der Joscphsgeschichte un pa - - g

Werden und wird kein Käufer da sein . wurden sind
Die Kräfte, die einstmals Aegypten gehen,’denn

Mit mehr diejenigen, d>enimm en irkli®hung viele 

Male^aär- ±Ufst.mmt es, was Moses im Auftrage 

•les Herrn vermeldet. w¡r(1 kein Käufer da 5e¡nu
„Sie werden verkault un _ t¡sche Zone eingehen,

obald die Lebensschwingi o Merkmale, sie werden wieder un- 
Verheren sie ihre indiod. 6He« de’und bären(le Kräfte, 
tersönlich, sie dienen wo‘d ató ze
Í8 Elektrismus und.Magd iensei¿r ist, gibt es keinerlei konkrete 
dienen, absolut geistig und ] Kgufer‘‘ da. Die Voraussetzung, 

orstellungen, ~ ^ßte eben die der Gegen* ändlichkeit sein, 
”aß einer da wäre, niuwiy’Üe nun aber aufgelwben i s¡nd wü. der

Ehe wir uns des ganzen Sonnenkreis herumge-
^hichte des Lebens < ‘ gWidder« bis „Jungfrau“ des
ührt worden. Seine Freuden und Leiden — Segnungen

Und Ä andere Hälfte von „Waage“ bis „Fische“, 
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geistiger, abstrakter Geschehnisse, ebenfalls mit den positiven 
una nativen Erscheinungen, und dem Schluß Aegypten. . , 

„Mit Schiffen voll werden sie dorthin geführt“. Hier wim 
aie Sprache wieder himmelstechnisch. Die Schiffe sind die Ur- 
lirh!n Q/^kreisbilder), welche voll Geist und Leben mid person- 

n Waltens in das große Neutrum übergeleitet werden.
ie „Schiffe“, als Sinnbild der bergenden Lebensfracht, fih" 

uet man bereits auf den ältesten Felsenzeichnungen, Grabinschrif­
ten usw. bei allen alten Völkern.In allen Gleichnissen des 28. Kapitels ist das menschü0^16 
Wesen zum Maßstab des universellen Erlebens gemacht worden? 
und der Leser vermag durch seine eigene Anschauung das gr»156 
Weltgeschehen mitzuieben und mitzufühlen., Erschüttert sehen wir in den Spiegel, der uns vorgehalt611 
wird, in welchem wir uns im universellen Geschehen, und dies60 
in uns Menschen wirkend, sehen können.Wie viele Mythen, Sagen, Fabeln usw. ranken sich um die96? 
Mysterium in verklärten und schaurigen Bildern, dic nun er9 
ihren Sinn, ihr „großes Gesicht“ zeigen.Grausam und tragisch jedoch ist die Geschichte des Leben0 
für das Volk der Juden geworden. Da die göttlichen Gesetz0 
sowohl im geistigen, wie im irdischen Geschehen zu einem re^'?' 
osen Kultusgebäude verarbeitet worden sind, so lebt der jüdisch<J 
Mensch den Segen und den Huch in stets doppelter Beziehung 
Kem Wunder, wenn sein Wesen anderen Menschen gegenüber 00 
gegensätzlich gerichtet ist, und anderseits aus seinen Reihen 
messianische Erwartung geboren werden mußte.

'Das 29. Kapitel beschäftigt sich mit der Erneuerung 
Bundes. Der Inhalt desselben ist eine Auseinandersetzung des 
kennenden Bewußtsein mit den, im Segen und im Fluch 
Darstellung gebrachten Lebenszuständen, wie sie durch den Me. 
sehen erlebt werden können. In Bezug auf die fernere Entwi6 
lung der Lebensgeschichte hat diese Auseinandersetzung den 
einer geistigen Imprägnierung sowohl im Aether, als auch 1 , 
Bewußtsein und im Samen des Menschen. Zum ewigen Gedächtn

Das 30. Kapitel, in welchem Moses dem Bußfertigen Gna 
und Segen, dem Widerspenstigen Fluch und Strafe verkünd1#.’ 
ist reich an Offenbarungen der Weisheit. „Und bekehrest ^1C 
zu dem Herrn, deinem Gott, daß du seiner Stimme gehorchest ; 
so wird der Herr, dein Gott, dein Gefängnis wenden und 
deiner erbarmen........ wenn *du bis an der Himmel Ende
stoßen wärest, so wird dich doch der Herr, dein Gott, von dann6
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Janunclm und dich von dannen holen...“ „Und wird dich in das 
Land bringen, das deine Väter besessen haben und wirst es ein- 
aehmen und wird dir Gutes tun.......Und der Herr, dein Gott,
*ird dein Herz beschneiden und das Herz deines Samens, daß du 
den Herrn, deinen Gott, liebest von ganzem Herzen und von 
ganzer Seele, auf daß du leben mögest..... Der unbedingte Gehorsam gegenüber dem göttlichen Gesetz 

eine geistige Funktion und als solche eine Konzentration aller 
der Vielheit der Erscheinungen zerstreuten Lebenskräfte 

Legt tatsächlich eine unvorstellbare Gnade diesem G es e t z zu 
Grunde. Keine Krankheit, kein Leid, keine innerZ--ttung 

kann so groß sein, daß nicht die Einigung wieder stark
konnte, alle Kräfte zu einigen und in diese & o 
u,id heil zu machen. . , r . j j:p yyorte derVon wunderbarer Einfachheit und Große sind die 

erse 11 bis 14: . , . <rebiete, ist dir nicht
„Denn das Gebot, das ich dir he o
verborgen, no¿h zu ferne, Wer win un8
Noch Sn Himmel, daß du mochtest daß wir’s hören 
in den Himmel fahren, und es i
und tun? ifpcres daß du möchtest
Es ist auch nicht jenseits des un'¿ uns holen,
sagen: Wer will uns über das Mee
daß wir’s hören und tun? . ¿einem Munde und
Denn cs ist das Wort, gar nahe bei dir, m
in deinem Herzen, 'daß du es tu • über höchst ketzerisch
Diese Worte muten dem Dogma g „ unzähligen Gleichnisse 

an. Sie offenbaren das ganze Geheimnis Gebot, das zu­
aller fünf Bücher Mose mit einem öemag. Herrn« ist, ist 
gleich das Gesetz und dieses wieder g . Meeres, sondern 
nicht ferne, nicht im Himmel, mch je ^em j¿erzen.......
gar nahe bei dir in deinem Munde, i urewigen, götti-

Im Wesen eines jeden Mense len jno.eboren und jeder 
licheni Ideen als schöpferische Ein e Gott, der Herr. In allen
Mensch ist fähig, schöpferisch zu sein, ' Redewendung wieder: 
Geschichten des fünften Buches k6 ir unser oder euer Gott, 
„der Herr, dein Gott“. Es wird mcht gent°mündet in diese Formel 
sondern immer „dein Gott“. Jedes derselben liegen. Bereits 
ein. Es muß also das Schwergewicht a n Der Herr ist ¿as 
an anderer Stelle ist ihrer Erwahnur ? g oRkommener Harmonie 
schöpferische Prinzip und Gott ist a Menschen. Gol wird so 
Verharrende Gesetz in jedem cinze , der Form der Auf- 
tum persönlichen Gott. Allerdings Gott, den Vater aller
fassung des gläubigen Kath°bken, Gott ist das Gesetz das 
Menschen als einen alten Heim geworden ist- Lebt Gott im 
im einzelnen Menschen Gestalt ge
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Menschen, dann ist er sein Gott, so wie er ihn erfühlt. Ueb^ 
diesen persönlichen Gott thront die universelle, ewige Gotthei ? 
die weder Gestalt noch Namen hat, dieses große unbekannte 
Geistwesen, aus dem das Gesetz, das in jedem Menschen zUl” 
persönlichen Gott wird, hervorgegangen ist und zu dem das au 
dem Gesetz geborene Leben wieder zurückilutet. Mit diesen1 
unaussprechlichen Wesen gelangt jeder Mensch durch seinen Go . 
den er im Herzen trägt, in Verbindung. ,

Wje man sieht, läßt das alte Testament an Klarheit nie» 
zu wünschen übrig. Trotz des Wustes orakelhafter Aussprücn®» 
bricht die klare Wahrheit denn doch auf ci.imal mit elementar 
Wucht durch und reißt sogar die kunstvoll aufgebaute Illusi0 
eines auserwählten irdischen Volkes Israel erbarmungslos nied®1’’ 

Ebensowenig wie Gott, der Herr im Himmel, oder jcnsei 
des Meeres, oder ferne ist, kann er in einem Volke sein; er 19 
in allen denen, die von ihm mit Herz und Mund zu zeugen vcr 
mögen.

Mit einer gewaltigen Eindringlichkeit und wahrhaft ma]e 
statischen Geste breiten die Worte der folgenden Verse das Lebc 
vor dem Bewußtsein aus.

Vers 15, 19 und 20:
„Siehe, ich habe dir heute vorgelegt das Leben und das Gut6’ 
den Tod und das Böse;
Ich nehme Himmel und Erde heute über euch zu Zeug6’*' 
Ich habe euch Leben und Tod, Segen und Fluch vorgelefr’ 
Haß du das Leben erwählest, und du und dein Same lebeil 
mögest.
Daß ihr den Herrn, euren Gott, liebet und seiner Stim^ 
gehorchet und ihm anhanget. Denn das ist dein Leben UI1 
dein langes Alter, daß du im Lande wohnest, das der H6^ 
deinen Vätern Abraham, Isaak und Jakob geschworen bfl 
ihnen zu geben.“
Diesen Versen können wir die Worte des Dichters zugeselle11' 

„Frei ist der Mensch geboren....“ Hier erklärt uns die Sehr»1* 
was „Freiheit“ ist. „Ich habe dir heute vorgelegt das Leben nd 
das Gute, den Tod und das Böse“, nun wähle Mensch: Nie«11 
zu irgend einer historischen Zeit, nein heute, also in jcd^ 
Gegenwart legt Gott dem Menschen diese Wahl vor. ,

Um dieser Behauptung noch mehr Nachdruck zu geben uil 
um noch größeren Glauben an die Wahrheit dieser Worte zu et' 
wecken, wird gesagt: „Ich nehme Himmel und Erde heute üb«* 
euch zu Zeugen“... „Himmel unti Erde“, geistiges und irdisch^9 
Bewußtsein zeugen dafür. Diese beiden können es wissen, 
Leben und Tod, Segen und Fluch ist. Da jeder Mensch Attribute 
besitzt, vermag auch ein jeder des vollkommenen Lebens in°e 
zu werden. Unbewußtheit kann nicht vor Strafe schützen, den«1 

das Gesetz der beiden Welten iat deni Menschen angeboren. 
Himmel und Erde, als Entsprechungen des geistigen und irdischen 
Bewußtseins bezeugen es durch ihr Da-Sein.

„Daß ihr den Herrn, euren Gott, hebet und seiner Stimme 
gehorchet und ihm anhanget...“ Diese Tugenden sind Ausflusse 
höheren Bewußtseins. Sich'im Zustand tätigen Geistes befinden, 
heißt ein Gegenpol des universellen Geistes werden. Durch diese 
Polarität ergibt sich ein Lebensstrom as e , heit dagegen ist Tod, ein Abspulen des erblich überkommenen 
Übens, das wen« es nicht ‘len^e^ocméensee* 

letzteres als ein ständiges 

Reden gemeint Verheißung wieder............ daß

Zimmer

^eues Können und urewige Erfahrungen

zur Abdankung 
acht über den

Mo^k^’sein Amt nieder und ordnet Josua an seine Stelle. 

,VÜnd líZ' giÚg hin und redete diese Worte mit dem ganzen 

TTSraieL bin heute hundert und zwanzig,
Und sprach zu ihnen: len pin ne _:n(rPhen* Jahre alt; ich kann nicht mehr aus- ™ Jgt Jcht ü’ber diesen 
dazu hat der Herr zu mir gesagt. D 
Jordan gehen.“ , ,.Zwei Gründe sind es demnach, die 

zwängen. Sein Alter und das Gebot des c
Jordan zu gehen. (e , . der Sprache der

„Hundert und zwanzig .Jahre Kalenderjahre, sondern 
Schrift, wie der Leser nun weiß, keine ^ölffach gearteten 
eine Sinngebung. Es ist die Xy.ir^“"gSonnenkreises, in das Be- 
sphänschen Wirkungen innerhalb des der ßewußtwerdung 
Wußtsein erhoben. Mehr kann es im m mehr aus- und 
nicht geben, was mit den Worten: „Ich kann m 
eingehen“ ausgedrückt wird. . _n soll, ist bereits ein-

,Daß Moses nicht über den Jor an^g kurze Ergänzung,
gehend erördert worden. Nachstehen j^oge wird ung dej,

In allen Schilderungen vom • 1 tej|e für das irdische 
Aufbau der zentralen geistigen e v °fübrt Wie in der Zen- 
Leben, die w Bewußtsein nennen, e unS dje ingeniösen An- 
tralstelle eines großen Ele^tr,zl,t\ Transformatoren und Si­
lagen, die Schalthebel, Umschal , 493

492



dherungen in Staunen setzen, so lernten wir im übertragenen Sin 
die gleichen Vorrichtungen in der geistigen Zentralstelle Iccn«^1J 
Anhand der unzähligen Beispiele erfassen wir den Sinn der 1 
richtun^en (Gesetz) und die Art der Bedienung (Gehorsam us 
Aber wie gesagt, wir stehen zunächst in der großen Zentral ^ e 
des universellen Bewußtseinsbaues, der unsichtbar für ird1 
Augen, aber doch wirksam dem Aether einverleibt ist, duren 
Emanationen (das Wort Gottes), die sich in ihm n’ed6I^c9CjeI1 
haben. Von dieser universellen Zentralstelle aus erfolgt über 
Weg des Lichtes bzw. der Strahlung, die Bildung der geistio^ 
Lenkungszentren im einzelnen Geschöpf und im Menschen. 
ist absolut logisch und te baiseli richtig, daß, bevor keine ^aUJen 
zentrale da ist, auch keine kleinen Zentralen geschaffen wer. 
können. Mit der Bildung der geistigen Zentralen im G escimi ’ 
beginnt überhaupt erst das organische Leben, das seinen 
dadurch erhält, daß eine eigene Lenkungsstelle vorhanden 
welche das Leben des individuellen Geschöpfes, seiner Art 
Aufgabe gemäß zu dirigieren vermag.

Das, was nachher alles auf der Erde geschieht, ist uns 
den Reden des Moses vorgängig demonstriert worden, genau ’ 
wie der Ingenieur am Modell einer Maschine deren Gang und 
beit zu zeigen vermag. Es ist für uns Menschen wissenswert, 
Einrichtungen und F unktionen dieser universellen Zentralste 
kennen zu lernen, weil wir als Zusammenfassung der ganZ% 
Schöpfung dieselbe vollkommene Zentralstelle in verklcincr 
Maßstab besitzen, nur daß wir noch nicht mit allen Funkt1 
neu vertraut sind. , . .

Die Transformation der Geisteskräfte vom universellen Li6*1 
bewußtsein zur geistigen Zentralstelle im Geschöpf, nimmt <* 
Weg über den Lichtäther oder die Allseele, den Jordan.

Im Augenblick, wo eine zentrale Ordnungsstelle geachaf* 
wird, beginnen sich auch dic Urelemente zu glied er ' 
Genau so wie sich das Bewußtsein aus Ideen und ihren AVaU 
hingen vom Uranfang an gebildet hat, bis die Idee Mensch, bZy 
das göttliche Ebenbild vollkommen geworden war, 00 bild6 
sich aus den uranfänglichen Stoffen und deren Wandlungen 
stetem Aufstieg schließlich auch der menschliche Körper. 
Strahlungsüberleitung zur Welt der Urelemente, die aus dcJ* 
Zerfall der Formen immer wieder entstehen, geht nun über d6 
lebendigen Aether, welcher „Jordan“ genannt wird^ vor sich. , 

Moses ist das Urphänomen des Bewußtseins, das in sein 
Grundverfassung verharrend bleibt; Wachstum und Entwickln0» 
gehört jedoch wie bereits gesagt, wieder anderen Vorstellung6*1 
und Bildern an.

Josua ist es, der vor dem Volke Israel hergehen wird. 
Die Geschichte Josuas, der, wie an anderer Stelle dargjetaU’

J^m Mysterium des Fischzeichens Beziehung hat, knüpft an die 
Kürzlich besprochenen Worte des Moses an Israel an : „Und der 
Herr wird Sich mit Schiffen voll nach Aegypten fuhren 
>>Aegypten“ ist, wie aus der Joscphsgeschrchte hervorging, das 
Kennwort für die Sphäre der „Fische“'. Somit begmnt mit Josua 
Nieder ein neues Herausführen aus Aegypten. Dieses Geschehen 
''“ird dann eingehend in der Besprechung des Buches Josua be- 

bandelt. IT„ . . .. „Noch einmal erscheint der Herr in der ut«e in ^^Moses 
kexisäulc und die Wolkensäule stand m deg zu
''"Urde beauftragt, Josua zu rufen und in höchste Be­sten“. Nun erhält die Wolkensäule ri mft JewLser-
dcutung. Als Kapazität der gesamten c¿ist cs gelangen nun- 
^aßen die Konzentration des göttliche . . ’ 1 VerteilungMir alle schöpferischen Kräfte zur Ucberleitung und Verteilung 

Qn das kosmische Zentralbewußtsein. . . . . .Nachdem der Herr in der Wolkensäule eracluenen rat, spricht 

zu Moses:Vers 16 und 17: Vätern: und dies Volk
„Siehe, du wirst schlafen mit dein1 Göttern nachhuren
wird aufkommen, und wird ir verjassen
des Landes, darein sie kommen, gemacht habe,
und den Bund fahren lassen, den ic gäben Zeit und
So wird mein Zorn ergrimmen 11 yor ftnen verbergen, 
werde sie verlassen und mein A dann |jn_
daß sic alle verzehret werden, n sagen: Hat mich
glück und Angst treffen wird, wer . g ^cht mit 
nicht dies Uebel alles betreten, weil mei 
mir ist?“ . h n Gottbewußtseins.
Moses ist das Symbol des upive. , jer Zustand gekenn- 

*lit dem „Schlafengehen des Moses w , dann erlischt das 
Zeichnet, der sich bei der Einkörpeiung & ’ geht in Latenz
göttliche Bewußtsein, — Moses ents- a , 
über. .1 m¡t den folgenden

Der Eintritt in das irdische Leben wi aUfkommen und 
Worten charakterisiert: „. • • und dies darein sie kommen“. 
Wird fremden Göttern nachhuren des r-a , ¿¡e Bin¿Ungen an
Der Verlust des göttlichen Bewußtseins ' betung der fremden 
das irdische Leben nach sich, was mi < enieint jgt. „Nachhuren“ 
Götter, welchen sie nachhuren „’’Malen erklärt, geistig un­
bedeutet, wie bereits zu wiederholtc dc schenken kein unsterb­
fruchtbar sein. Denn die Götter der y ¿^i^he Sinnenfreude, 
liebes, geistiges Leben, sondern^ nu J?e aUf den individuellen 
„Des Landes darein sie kommen . , schafft sich auf Grund
Impuls reagierende Seele. Jeder Mensch
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und Wünsche erffillenT6^^611 Götter’ welche seine Neigungen

da* aIs Ausdruck des 
^lassen und sein Antlitz vor^T Bewußt9cin9volk ^
Herr ubt damit nicht einen hn_n. verbergen wird. Gott der 
er ist nicht sichtbar und erl»h¥enmä<:!,.t‘ßen Strafvollzug, sondern 
vorhanden ist. Solange sí h i"’ wed no®h keine geistige Schau der Mensch in der feidvoflen^R ß?t-dioI,e Antlitz verbiet, 1«* 
Zufalls und der Vernünftlest .?ed™n^us der Gegensätze, des 
wird, daß ihm die Rücke ’ blS 8c,llieiS1¡ch die Not so groß 
kommt und er sich fräst. uS.a[‘ sclne göttliche Abstammung 
treten, weil mein GoÄtmit

Herr Moses und^Josua^d^ LiS^11 G,esrflehens gebietet d<* 
Israel zu lehren und es inlbt cd z“ »chreiben, es die Kinder 
■hre Gedanken, m?t d“ en sfe seh? !cg“’ 'den" er 
sie nur in das Land gebracht d™ ,Jetzt umgehen, bevor er 
• T,BeYor das göttliche BewußtseinCr Rb”Cj 8°«iiworen hat. 
in Unwissenheit und Dunkelheit z, fc.*1.'™det und den Mensche» 
des Lebens“ den Strahl..™? ■ ™ruckläßt, muß das „hohe Lied 
schöpfe in immer neuen Variation™ ptrden’ darnil cs die Ge' 
nen. Was der Dichter sÄ- Ü,zur Ehre Gottes singen kö»' 
Farben der Natur bcwmXrn la'™°'¡'en“ nennt, was wfr in de» 
tätige Gesetz. Damit wird au"«I“ u“j Ped des Lichtes, dfl9 
denen göttlichen Bewußtseirälefm. F’ ’ daß.trotz des entschw»»- 
<las Gesetz doch unaufhörlich w E'ntritt m das irdische Lebe» 
sprachen von dem aufgeXhfme,^ R Dio alten Mystiker 
der Mensch lesen sollet11" R Natur- “ w»W’eÖ'

So konnte denn der 23 "^,nten damit dasselbe.
Josua verkünden: ’ 'ers die tröstlichen Worte

ins KLd°führeVdasr5iT;ihnenn Kinder Ißr*h
will mit dir sein..“ " hnen ßescbworen habe und ich

-värtSffVd» Mens eh” fedodi^ur ^^m 71/'^ 8tete

Mo es schnei) nun die Worte din» Jelatlven Sinne erleb^L' 
L» Terf6 au%e8chrieben hatte ffebot ein Bud1’

ade des Zeugnisses trugen- ’ & * den Leviten, welche die
»Nehmt das Buch <Ticse\ 
der Lade des Bundes dis hZ™ es an die Se^
gbst ein Zeuge sei wider G°tte9’ daß

Utenz aUar Punkllonfn d« Gdesetzese7“ J9t die gesammelt» 
496 Gesetzes, die, da sie lebenspendend

diesi/Bund mit Gott, dem Herrn, darstellten. Zur Seite 
die2* T • ? S°-len dle Worte des Liedes &e,egt werden. Der Geist 
norkiJ/TT ? 1Stne'no lebendig, nie latent, weder im Bewußten 
der r1”! Un'jewuß ten. Daher soll es nicht in, sondern an die Seite 

. ade gc|egt werden. Die „Lade“ ist die konzentrierte Ruhe 
de rC t er’ . »ßueh des Liedes“ aber ist der ewig wache Geist 
er • ?«ens • Aether. Er polt sich nicht mit den Geschöpfen,

18t die sich stets ergebende Synthese des Geschehens.
dich Bucb des Gesetzes sei daselbst ein Zeugnis wider
p Der unsterbliche schwingende Geist des Lebens ist der 
p/oeuueweis,, der Vergänglichkeit, der Beschränkung und der 
da s erfds des irdischen Lebens. Weil er absolut und wirklich1 
^ensch Cnt <raB%t cr alle negativen Anschauungen des irdischen

Kapitel erklingt nun das Lied des Moses. Aus diesem 
Ren o?-11? Erkenntnis der göttlichen Weisheit und des urewi- 
ee]L c . pfergesetzes, oder das Erlebnis des Bewußtwerdens der- 
^ewußtln* Gegensatz zu dem Erlebnis des einseitigen irdischen

Vers 1 bis 3:
„Merkt auf ihr Himmel, ich will reden und die Erde höre 
die Rede meines Mundes.
Meine Lehre triefe wie der Regen, und meine Rede triefe 
wie der Tau; wie der Regen auf das Gras und wie die 
tropfen auf das Kraut.
Denn ich will den Namen des Herrn preisen. Gebt unserem 
Gott allein die Ehre!“

Sn rhythmisch und dichterisch schön klingen diese Worte! 
q , fruchtbar wie Regen und Tau sind die Gedanken, die dem

84 der Bejahung göttlicher Allmacht entströmen.
Vers 4:
„Er ist ein Fels. Seine Werke sind unsträflich; denn alles, 
was er tut, das ist recht. Treu ist Gott und kein Böses an 
ihm; gerecht und fromm ist er.“

. Diese Worte sind Reflexionen der Erkenntnis, wie sie dem 
Menschen möglich ist. Hier als Reflex der Schau des höheren 
ewußtseins erscheint Gott in seiner ganzen Glorie, befreit von 

’•lern, was die Realität des Lebens auf ihn als Schatten zu werfen 
veimoehte. Sem Wesen ist dem Fels vergleichbar, der nicht wankt 
Und weicht.
, Sehr klar ist die Darstellung des 5. Verses: Die ver­
kehrte und böse Art fällt von ihm ab. Sie sind Schandflecken und 
*^cht seine Kinder“. Alles was uns in einseitiger irdischer Erleb- 
u^fahigkeit an Negativem zum Bewußtsein kommt, hat nut
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Gott nichts zu tun. Es ist die egoistische Art des Menschen, 1 
als „Schatten“ oder „Flecken“ auf ihn fällt und sein glanzvo e 
Wesen beschattet und beschmutzt. .

Die folgenden Verse verkünden die Wohltaten, die Go 
an den Väier.i getan hat. Ganz Le onders wir 1 Jakobs^ gL 
dacht. „Er (Gott, der Herr) fand ihn in der Wüste, in der d”1,1® 
Einöde, da es heulet........ Er umfing ihn und hatte Acht aut 11 '
.... Er behütete ihn wie seinen Augapfel...........Wie ein Ac.®
ausführet seine Jungen und über ihnen schwebet, breitete er sei 
Fittiche aus und nahm ihn und trug ihn auf seinen Flügeln. 
Er ließ ihn hoch auffahren auf Er en und nährte ihn mit 
Früchten des Feldes; und ließ ihn Honig saugen aus dem l'eS% 
und Oel aus den harten Steinen, Butter von den Kühen UI 
Milch von den Schafen......... “

Mit dieser Symbolik wird das universelle Wesen 
charakterisiert. Er ist in dem Sinne Stammvater, daß er jß 
erste befruchtende Kraft der Som.e darstellt; deren zeuge” 
Natur durch den Tierkreis (12 Söhne) dargestellt ist. ß9

„Gott fand ihn in der Wüste, in der dürren Einöde, da . 
heulete“! Es war noch keine fruchtbare Schöpfung da. Mit Ja* & 
trat das astrale Licht des noch undifferenzierten Aethers, wie 
unter Abraham zu verstehen war, in den Zustand der Diflc,.ejje 
zierung von kurzen uni langen "Wellen, wodurch das maten6 
Leben erst möglich wurde. . j

Er ließ ihn hoch auffahren auf Erden; damit ist die b* 
der Sonne gemeint. Seine Nahrung sind die Gegencmanatio” 
der Materie, in welcher die göttlichen Ideen wirksam wurd6 
Die Reaktionen des Aethers (Butter von den Kühen) und 
Wirkungen des late, ten Aethers (Milch von den Schafen), 0 
auch positive und negative Elektrizität, nährte ihn.

Mit diesen Schilderungen wird die schöpferische Potenz & 
monstriert, welche der Son. e zu Grunde gelegt worden ist-

Von Vers 15 an wird der Abfall bzw. der Ungehorsam 
überaus drastischer Sprache geschildert. .

„Da aber Jesurun fett ward, ward er übermütig. Er ist 
und dick und stark worden und hat den Gott fahren l-'s9.c,(J 
der ihn gemacht hat. Er hat den Fels seines Heils get”10 
geachtet. .
Und hat ihn zu Eifer gereizt durch fremde Götter, d”r 
Greuel hat er ihn erzürnet. 0
Sie haben den Teufeln geopfert und nicht ihrem Gott; ”6 
Göttern, die sie nicht kannten, den neuen, die zuvor n”: 
gewesen sind, die eure Väter nicht geehrct haben. 
Deinen Fels, der dich gezeuget hat, hast du aus der Acht ge6i 
lassen, und hast vergessen Gottes, der dich gemacht hat* 
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gan*?!®5® r!Jew.eSt‘; K.,aSe dc8 SchöPfers um seine verloren ge- 
de/^ eU .Geschöpfe, ist die Illustration des sich mit der Bildung 
<Ien .r§?nJsc^len Welt durch die sinnliche Wahrnehmung ergeben­
en irdischen Zustandes.

fett ” i ?bFr JCßuru n fett ward, ward er übermütig. Er ist 
(]p„ dlc *< und stark worden und hat den Gott fahren lassen

r ihn gemacht hat“.
bJpc^aS« Jesurun weist in der Stammsilbe bereits auf 
LCcw,U r E9 bezieht sich auf das Innenleben. Wenn sich der 
'Ur c i~e beschichte vom „goldenen Kalb“ und deren Auslegung 

edächtnis zurückruft, wird er die Entdeckung machen, daß 
besteht Zie iUn£ Z™c^len derselben und dem Schlüsselwort Jesurun 

bc: Innenleben, das in der Geschichte des „goldenen Kalbes“
ben?11 7? j11» nabm und allmählich unter den Einfluß der len- 
i*Uf ?U Grdnungszentrale — Bewußtsein — gestellt wurde, erfuhr 

e&e. der Erfüllung der individuellen Natur eines jeden 
°pies seine Reife. Sobald dieselbe erreicht worden war, 

bà'Rr^rr 1C Projizierung nach außen. Dieselbe ist zugleich die 
dipa^0 \vznf ~ irdischen Lebenswelt und der Beginn des in 
hicbZ ilmöglichen Erlebens. Die irdische Welt kann sich 
gr jP 86 st gegenständlich sein; sie kann sich weder selbst be­
wein e!knoc" sieben, das vermag einzig und allein das Bewußt- 
tja ’ r?nn ^a8i Innenleben voll, — also dick und fett ist —, 
stñnn-1? lrt ?i, Bewußtsein und dann erst gibt es ein gegen- 

IT 1?S Erleben, eine sichtbare, fühlbare Welt. Die Tragik
1 i j-e J10®*1, die Welt, in der sich ein jeder Mensch 

v°n de”1 Db lbn- i” fanden schlägt, — sein eigenes Bewußtsein 

ferL-/r " jU ~.r u n heißt ungefähr folgendes: Die göttliche Schöp- 
Opi 3 • i e *n öliger Wandlung sich befindet „Je “, wird nach 
C^lr'VIr ng des persönlichen Wi lerstandes zum Innenleben des- 
d; °P*CS> „su“, und vollendet in rhythmischen Abläufen in 

1C8em seine Reifung „run“.
Vers 20 bis 23?
„Ich will mein Antlitz vor ihnen verbergen, will sehen, was 
ihnen zuletzt widerfahren wird; denn es ist eine verkehrete 
Ärt3 cs sind untreue Kinder.
Sie haben mich gereizt an dem, das nicht Gott ist ....... 
Und Ich will sie wieder reizen an dem, das nicht em Volk 
ist.............
Denn ein Feuer ist angegangen durch meinen Zorn, und wird 
brennen bis in die unterste Hölle, und wird verzehren das 
Land mit seinem Gewächs...........
Ich will alles Unglück über sie häufen, ich will alle meine 
Pfeile in sie schießen.“
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Es wiederholt sich, was schon mehrmals gesagt worden is > 
wenngleich die nunmehr gewählte Form um manches wieder au 
schlußreicher ist, weshalb diese Verse wiedergegeben werden. D® 
Gott sein Antlitz verbirgt, ist die naturgegebene Folge des *® 
senkens des Bewußtseins in die irdische Welt. y

Gott will sehen, was ihnen zuletzt widerfahren wird, n . 
letzt“ als am Ende aller irdischen Prüfungen, Enttäuschungen un^ 
bitteren Erfahrungen, kommt die Erkenntnis des geistigen Dem® 
und damit wieder die Gottverbundenheit. Darauf wartet 
Schöpfer, dann beginnt seine Ernte. Das irdische Erleben ist ® 
verkehrte Art. Es ist die Verkehrung des Göttlichen, Geistig® ’ 
Lichtvollen in das Gegenteil.

„Sie haben mich gereizt an dem, das nicht Gott 
Gott ist der Inbegriff der Einheit der Harmonie und der Ur 
nung, in welchem alles Gegensätzliche und Widerstrebende g 
eint und gut geworden ist. Dieser Zustand existiert im Irdjsc 
nicht, wo alles Widerspruch, Gegensatz, Getrenntheit und in 
Einseitigkeit böse ist. Da es auf Erden keinen Gott geben kaD J 
kann es auch für Golt kein „Volk“ geben. Der göttliche Zustad 
besteht nur in der Bewustwerdung seitens des Menschen. . ¡ 

Die Worte dieser Verse sind höchst eindeutig und lassen 
einiger Denkübung unschwer erkennen, daß es sich um daS; * 
diseñe Leben an sich, als Gegensatz zum geistigen Leben und dic 
um das Schicksal eines irdischen Volkes handelt.

Sehr bemerkenswert isl der Vers: „Denn ein Feuer ist ad 
gegangen durch meinen Zorn und wird brennen in die un*'e51i»f 
Hölle und wird verzehren das Land mit seinem Gewächs“. D 
„Zorn“ ist das Sinnbild der Erregung. Die göttliche Regung oil 
Erregung geht von Anbeginn der Schöpfung durch alle Leben9 
abläufe unteibewußt und daher auch unbewußt bis zum tiefst® 
Punkt des irdischen Lebens, (der Verdichtung) was mit ,»dd 
terste Hölle“ ausgedrückt wird. Also selbst im tiefsten Punkt « 
Abgekehrtheit vom göttlichen Pol brennt der göttliche Funk®* 
Hier verzehrt der göttliche Geist die seelische Latenz, das Lad ’ 
und alle seine Gewächse, alles was sie hervorbringt. Mit ander® 
Worten ausgedrückt: Der Geist verwandelt alles Irdische wied® 
zu Geist, unbeachtet der Unbewußtheit des Menschen. 
durchaus etwas Positives.

Vers 28 und 29:
<, „Denn es ist ein Volk, da kein Rat ¡innen ist, und ist ke*d 

Verstand in ihnen.
O, daß sie weise wären, und vernähmen solches, daß 01 
verstünden, was ihnen hernach begegnen wird 1“ i
Mit dem ersten Vers wird der einseitige irdische Zustad 

gekennzeichnet, der durch sich selbst kein Wissen und in 9 j 
keine zielstrebige Lenkung besitzt, weil er selbst nur Resultat «d 
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*?‘andS± jT Ke Wo?e d“ 28’ Vcrses »P«<*en wie so man. 
Urteil. er matena^Ist'sc^ien Weltanschauung das Todes­

ös Í?’?’ Weise wáren- • •“ Diese Worte beziehen sich auf ^e8Bwasß/rjjsrchen '?e' 8fltt,¡dle;1 Lebe,,s- GeKcn ¿¡eses verblaßf 

ry J irdisch erlebbar sein kann.
^stand dp?Cn-lln Vers? 8teHcn den VerSIeich auf zwischen dem 
Aticen Eríp^^r3“8 der t,rdis?Jien u',d dem’ der «ieh aus der 
’ies c,v» i Drlebnisform ergibt. „Unser Fels ist nicht wie ihr Fels 
M dpmUp ?re F®inde selbst Richter...“ Das geistige Leben ruht 
Ceg€n “t * Uldverse^er Gesetzmäßigkeit. Die Feinde, — die 
UntL-^iZC ’ müssen sich dieser Gesetzmäßigkeit ein- und 

n n<W7 ,macilen flIso die Erfahrung dieser Tatsache.
Ackp” r Weinstock ist des Weinstocks zu Sodom und von dem

r c?^orras; ihre Trauben sind Galle, sie haben bittere Bee- 
^tze * *r Í3odom und Gomorra sind, wie der Leser weiß, Gegen- 
®od«ft • i n?ch keine Anpassungsfähigkeit zu einander besitzen, 
’kr P 1 •’ teder Zustand selbst Geltung verschafft; das Gesetz 
der ,olai^sation wird noch nicht vom Bewußtsein dirigiert, sodaß 
ist ?1?ze"ie.Dehauptungswille nicht aufgehoben ist. Das Ergebnis 

llt25e Galle“, d.h. die bittere Erfahrung des einseitigen ir- 
^cnen Zustandes.DlcseiiZustand .unterstreicht der 33. Vers noch besonders: 

n hr l^e^n Drachengift und wütiger Ottern Galle“.
Der Drache ist ein Symbol der durch Unbewußtheit ge- 

ten11 T u.nfruciltharen Schöpferkräfte bzw. nicht erweckte La- 
^*a11’ « rv Stauun£ werden dieselben zu Gift. „Wütiger Ottern

'r i e ”Otter“ ist eine Variation der Schlange und bezieht 
ist — Jen ?n8eiiigen irdischen Bewußtseinszustand. Die „Otter“ 
utan\0i^’i M¡ed s*e den sie ergänzenden anderen (geistigen) Zu- 
} p «entbehren muß, denn ihre Natur ist ja dualistisch. Die 
? ate wird zum Gleichnis deshalb herangezogen, weil sie sowohl 

t ier, wie im Menschen die Charaktermerkmale des Ge- 
^opfes zum Ausdruck bringt. Bei Wut, Zorn, Verkrampfung 
q itzt sie diese Eigenschaften und vergiftet damit den ganzen 
^ganismus, im Falle unseres Gleichnisses, das ganze irdische 
senken.Im Vers 35 steigert sich die ganze Geschichte zu ihrem dra­
matischen Höhepunkt, der in den Worten zum Ausdruck kommt:

„Die Rache ist mein, ich will vergelten. Zu seiner Zeit soll 
ihr Fuß gleiten, denn die Zeit ihres Unglücks ist nahe, und 
das über sie kommen soll, eilet herzu“.Die oft zitierten Worte: „Die Rache ist mein, ich will ver- 

pRen“, lassen den Herrn der Welt in einem grausamen, uner- 
r^ttlichen Lichte erscheinen. Für das dogmatisch verstandene alte 

estament könnte dieser Eindruck noch eine gewisse Berechtigung 
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besitzen, aber nicht mehr für den ncutestamentarischen »>a^*e^c 
den Gott und Vater“. Bei der innigen Verquickung beider Leber 
lieferungen ist wieder ein schwerer Konfliktgrund gegeben.

Es kann natürlich von einer persönlichen Willkür und l»aa 
lust keine Rede sein, sondern es handelt sich wie immer u® ® t 
natürlichen Vollzug des göttlichen Schöpfungsgesetzes. Der ,,He.fl„ 
ist der Ausdruck des göttlichen schöpferischen Prinzips. Die 
dividuell getätigten schöpferischen Kräfte des Menschen neh , 
ihren Ausgang aus denselben, infolgedessen müssen die Eroe*,n\^ 
seines Tuns auch wieder in das geistige Wesen einmünden? , 
in Form höherer Erkenntnis cue Möglichkeit erneuter . 
womöglich verbesserter, schöpferischer Aktion zu geben. ’ 
die Erkenntnis bleiben die beiden Bewiißtseinszustände b 
die irdische und die göttliche Natur des Menschen stets v 
bunden. Der nur in irdischer Bewußtheit Lbende Mensch 
gegen ist ganz automatisch für seinen Ungehorsam, wenn er 
unbewußter Weise erfolgt, gestraft. Er wird des Austausches 
den universellen Kräften nicht teilhaftig und büßt sein Schöpf 
tum ein. Das ist die eine Form der „Rache des Herrn“« 
seiner Zeit soll ihr Fuß gleiten, denn die Zeit ihres Unglücks¡ 
nahe, und das über sie kommen soll, e'let herzu“. Automat*^* 
erfüllt sich der Zeitpunkt, wo der Egoismus kapitulieren JP 
und die Stunde kommt, wo es heißt: „Nicht mein, sondern " 
Wille geschehe“.

Ein großer Trost verbleibt jedoch. Das göttliche Bewußt^ 
zieht das Schöpferische wieder an sich. Durch die enorme ge’ß. 
Anziehungskraft wird der geistige Extrakt aus dem Erleben { 
jeden Menschen gleichsam herausfiltriert; technisch ausgedrUC - 
werden die kurzen, schnellen Wellen von den langen, längs»0] 
abstrahiert und der geistigen Zone im All und im Menschen 
verleibt. Auf diese Weise geht auch dem materialistischen * 
sehen nichts von seinem Leben auf dieser Erde verloren, se 
wenn er gar kein Bewußtsein davon hätte. Das ist die 8*? fr 
Gnade, daß jedem Menschen sein eigenes Erleben in der gel3 
¡gen Registratur aufbewahrt bleibt, so daß er unter günstigcr..g 
Bedingungen — bewußt darauf zurückgreifen kann. Es ist . 
geistige Chronik seines Lebens, die unsterblicher Anteil des ol] . 
verseilen Lebens geworden ist. (Siehe Buch „Esra“ im 2. BaOi ' 

Dieser Gedankengang wird in den Worten des 36. Ver® 
zum Ausdruck gebracht.

„Denn der Herr wird sein Volk richten und über 0ßl 
Knechte wird er sich erbarmen“.
Vers 39: 0
„Sehet ihr nun, daß Ich’s allein bin, und ist kein Gott nel’ 
mir? Ich kann töten und lebendig machen. Ich kann schlaf 
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und kann heilen, und ist niemand der aus meiner Hand 
errette44
Das „Ich“ als Au d uck des Le! enagefühles un i der Summe 

der geistigen Untcrseheidu .g ist es, das diese große Herrscher­
gewalt ü. er das Leben uni Schicksal ei .es Menschen hat. Das 
>hm innewohnende Bewußtsein ist durchaus s0“',e . • g
tatsächlich keinen Gott neben
existiert, kann sich nur in ihm wie 1 , ° 
praktisch keine andere Gewalt auf de'1 e 
ausuben, als das, was in sein Bewußtsein B -uß
auf ihn wirkt. Damit fallen auch a 1= Anklage 
Üpjande in nichts zusammen der b Dummheit
lst demnach nur em AusweichonjeKt i 
ünd Schwäche. ,. mac|ien“ Mit diesen

„Ich kann töten und kann lebe g Lebeng geze¡gt. Das 
Worten wird die große Verwandlu. g d¡e Latenz zurück- 
Bchöpferioche „Ich“ läßt das Leben los wieder,
fallen, es erweckt Latenz und bindet a b¡er punja_ 

„Ich kann schlagen unti kann heilen • jda •« ^t dasselbe 
*nentalgeschehnisse im Lebensyorgang. »’ ebl yorgang, wie 
'vie zerlegen, aufteilen, in Urteilchen zer — heilen, das
er in der Lichtbrechung zum Ausonie niie;’t oder Ganzheit. 
Wieder-Zusammenlügen zur individui Hen Linhe.t 
Das Eine geschieht des Anderen wegen- Verses:

Groß und erhaben sind die ^ort« , heben und sagen: 
„Denn ich will meine Hand in den Himmel 
Ich lebe ewiglich“. , i
Die „Hand“ ist der Ausdruck des s 

Und der Aktivität. „Sie in u— — 
geistigen Zustand schöpferisch sein.

’höpferischen Willens 
den Himmel heben“ bedeutet im 

geisti^p T k a" “ ------- r- »Ich Iebe ewiglich1'. Das
hnbo.i n Cfl ?es Menschen bzw. das in die geistige Sphäre er- 

^bene Bewußtsein ist unsterblich.eniger erhaben klingen der 41. und 42. Vers:
” .cnn *cb den Blitz meines Schwerts wetzen werde, und 
meine Hand zur Strafe greifen wird, so will ich mich wieder 
rac ien an meinen Feinden, und denen, die mich hassen, 

vergelten.I(‘b will meine Pfeile mit Blut trunken machen und mein 
öchwert soll Fleisch fressen. Mit dem Blut der Erschlagenen 
und Gelange .en, von dem entblößten Haupt des Feindes.“ 

g . • ? 9 Schwert ist wie bekannt das Si nbild der Trennung oder 
eheiflung und stellt ei.ie Funktion des Bewußtseins dar, welche 

e Ansätze erfaßt und erkennt.U .”^'tz ^es Schwertes“ ist die Schnelligkeit geistiger 
ntersciieidung, die an der Welt der Erscheinungen geübt — <re_ 
etzt wird. „So will ich mich rächen an meinen Feinden und
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denen, die mich hassen, vergelten“ bedeutet nichts anderes al0 1 
Polarisation mit den Gegensätzen — den Feinden. a 

„Ich will meine Pfeile mit Blut trunken machen' •
„Pfeile“ stellen Licht- oder Geistes-Strahlen dar, die P^ .r_^ 
auf ihr Ziel zuschießen. Die Licht- bzw. Geistesstrahlen sät tig 
sich mit den seelischen Eigenschaften (Blut); denn ohne di 
wären sie wesen- und charakterlos. Also das Natürlichste v 
der Welt.

„Und mein Schwert soll Fleisch fressen“. Fleisch steht, .je 
es die höchste Entwicklungsform der Materie ist, für die 
der Materie. Die geistige Unterscheidung — das Schwert — 
selbstverständlicher Weise die Materie assimilieren — also l'lei 
fressen — wenn ein Ergebnis der Erkenntnis zustande kontf*1 
soll. „Mit dem Blut der Erschlagenen und Gefangenen“. D1 
sind die Eigenschaften alles dessen, was durch das Bewußts * 
zerlegt und analysiert worden ist. „Von dem entblößten ya w 
des Feindes“. Ein natürliches Ergebnis der Unterscheidung iß* 
Erkenntnis des Sinnes der Lebensbegegnung, bzw. des Gegenübe ' 
Der Sinn liegt im Haupte verborgen. Den Sinn erfassen, 
daher dem Zustand des entblößten Hauptes des Feindes (Gcgcn 
satzes) gleich.

Vers 43: . t
„Jauchzet alle, die ihr sein Volk seid, denn er wird das B* 
seiner Knechte rächen; und wird sich an seinen Feinden r 
chen; und gnädig sein dem Lande seines Volkes“. . 
„Sein Volk“ ist, wie bereits bekannt, die Gemeinschaft 

geistigen Strahlungen bezw. der, dem höheren Bewußtsein dienen 
den geistigen Kräfte. Die Eigenschaften derselben — das Blut 
finden ihre Verwirklichung, und die Gegensätze werden duef^ 
diese überwunden, „Das Land seines Volkes“ ist die göttlich 
Seele, welche auf die feinen Schwingungen (les Geistes reagiert' 
„Diesem Lande ist der Herr gnädig“.

Der 48. Vers leitet nunmehr das große Ereignis ein, 
welchem schon wiederholt die Rede gewesen ist, nämlich deu 
durch den Herrn bestimmten Tod des Moses.

Vers 48:
„Und der Herr redete mit Mose desselben Tages und sprach’ 

Vers 49:
„Gehe auf das Gebirge Abarim, auf den Berg Nebo, der d# 
liegt im Moabiterland gegen Jericho über, und schaue 
Land Kanaan, das Ich den Kindern Israel zum Eigentum1 
geben werde“.
„Desselben Tages“ nimmt Bezug auf die Reife der Schau? 

bzw. des Bewußtseins, die mit dem Liede des Moses vollend®*
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^dSeITenVSinn4dp^ncCn nun .Y^biedene Schlüsselwörter 
bekannt das nOrh VCrm^en’ Kanaan ist

fa Seele L. “ ^Nummernde Können, die latente Kraft gew?«^8* enrWecIít Werden muß’ Da8 Moabiterland X
^naan rf lssei?naßen die positive Elektrizität, der gegenüber 141 beider ist^^k EieJflrizität vertritt. Das Resultat der°Polari- 
^rochen Ufbc,r.wclch“ Sinnbild an geeigneter Stelle
hunkt der KW ü i Gebirge Abaran symbolisiert den Höhe­
standes Entwicklung; »Aba“ die Unpersönlichkeit des Vater- 

Der RX’rUITv’ die ^Wandlung zur Erfüllung.
Unkiintr ng Nel)0 ist die über allen Wandlungen befindliche 
^ßtsein 1 S &a!!ze Gleichnis ergibt das folgende Bild: Das Be- 
der Al^frníZXT &eÍ3liSe Schau, die sich im höchsten Punkt 
*0nff 1 v ^e“°) befindet, und die Synthese der positiven, 
^üsfüj en r?/e der Vorschöpfung ist, ist der eine Teil der 
donde zweite, in diesem Falle der negative, also erlei-
Schau ° i ¿St Kanaan mit seiner Synthese Jericho. Die geistige 
’iNe-b^« e M°ses vertritt ist imaginär, daher die Bezeichnung 

^ünejln • Yerla^e aller Schilderungen der schöpferischen Wand- 
^ahe/1 j aUC" .8eel’scbe Latenz der Verwirklichung immer 
licht ’• ,Unc aU8 den imaginären Urtiefen immer höher zur Wirk- 
dern eit emPorgestiegen Dadurch besteht keine unmittelbare, son- 
^eh,Ll1Ur.rlne^mitte“>are Beziehung zwischen geistiger Schau und 
btfi i SreiJCr ^1®- Moses kann also nicht selbst in das Seelenland

Ve<Xso^,UnS '-—gelangen.
’’Und stirb auf dem Berg, wenn du hinauf kommen bist, 
und versammle dich zu deinem Volk, gleich wie dein Bruder 
Aaron starb auf dem Berge Hör und sich zu seinem Volk 

versammelte“.Minier”StCrben“ i8t das Uebergchen in die Ruhe der Latenz, 
^ordo • Aufgnbe und damit das Maß der Erfüllung erreicht 

r»n ls* ” • • • auf dem Berg, wenn du 'hinauf kommen bist“. 
er. jdruck „sich zu seinem Volk versammeln“ kehrt 
wieder. Es gibt sowohl eine seelische, wie eine geistige La- 

lie Z’ n ZWei Zustände, welche verschiedenen Gesetzen unter- 
Rei^-n‘ e Volk’ zu welchem sich Aaron versammelte, ist jene 
?i«!k ge SPhäre> welche Kräfte und Zustande verwandter Be- 
Sen>UQg€n Und Bestimmungen umschließt. Das „Volk“ in die- 
bn T • t?e bezeichnet eine bestimmte Schwingungsgemeinschaft 

Eichtäther oder im geistigen Zustand des Menschen. Das Wört- 
en „seinem“ bezeichnet den speziellen wesensgleichen Zustand, 

r?n ^€m des Volkes Israel verschieden ist.
j —er 51. Vers nimmt noch einmal Bezug auf den Vorgang bei 

Haderwasser zu Kades, der bereits eingehend erklärt worden
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ist, der als Vorwand benutzt worden war, Moses und Aaron ein 
großen Sünde zu zeihen, deretwillen sie nicht in das verheil e 
Land Kanaan kommen sollen.

Im 49. Vers heißt es: „.. ... und schaue das Land KanJjaJ 
das Ich den Kindern Israel zum Eigentum geben wer ®^ 
Im 52. Vers: „Denn du sollst das Land vor dir sehen, das 
den Kindern Israel gebe....“ Diese Redewendungen bedeu » 
daß es das göttliche „Ich“ im individuellen Me sc en ist, 
ches die Schwingungen des Lichtes zum geistigen Leben des 
schöpfes werden läßt. «

Scheinbar ist das Wörtchen „Ich“ das Ve bum des 
und er wäre es in Wirkli hkeit, welcher das Land Kanaan 8C*ie.n 
Selbst wenn man es so liest, kommt es auf dasselbe hinaus, ‘ . n 
„Herr“ bedeutet Beherrscher der schöpferischen Kräfte und,,1 
ist die individuelle Form der Anwendung derselben. ..

Mit Abschluß des fünften Buches Mose stehen wir d®11111 
vor der großen mystischen Verwandlung des Unpersönlichen z 
Individuellen, des Anorganischen zum Organischen, des a 1 » 
meinen Lebens zum Leb n des Einzelwesen, des Massenha 
zur abgetrennten „Ich-Welt“.

Technisch gesehen, stehen wir dem großen Problem 
über, wie sich aus der allgemeinen Ge etzmäßigkeit, die Ynjar" 
Moses vertre en wird, die Bildung der individuellen Gesetzmid 
keit im Einzelwesen vollzieht, ein Thema, dessen Lösung 
dem Buch Josua beginnt. -

Es ist klar, daß, um wieder mit den Worten des Gleich 
zu reden, Moses Kanaan schauen kann, denn alles das, was 81. 
später im Einzelwesen abspielen wird, ist ja das, was er als 
ges Bewußtsein in der Totalität besetzt. Aber eben, diese Total1 ‘ 
kann ebenso wenig wie die Sonne als geschlossenes Gan^ 
befruchtend wirken.

Das 33. Kapitel bringt Moses letzten Segen und seine 
sagung über die. 12 Stämme. Der Segen ist die Uebeileitung 
ihm eigenen Geistgehales, wodurch die zwölf sphärischen w 
kungen, wie wir sie unter den Tierkreiszeichen bzw. den zw0^ 
Söhnen Jakobs verstehen, die Erfüllungsfähigkeit des göttlich® 
Planes erhalten. Dadurch wird das lenkende, geis'ige Bewußt8® 
zwölffach aufgespalten und in eine der Entwicklung entsprech®11 
de rhythmische Ordnung und Folge gebracht. t

Die Segenssprüche des Moses unterscheiden sich wesen h® 
von denen des Jakob. Die Bedeutung der Tierkreiszeichen bl®1 
wohl dieselbe, jedoch ist deren Charakter um alle Werte je°'6 
Wandlungen gestiegen, die sich von Jakob ab vollzogen haben-
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In der Besprechung der Segenssprüche des Moses wird in der Hauptsache aui diesen Unterschied Bezug genommen.
Vers 6: . . . • u r «
„Ruben lebe und sterbe nicht, und er sei ein geringer au e 
Ruben ist, wie gelegentlich der Besprechung es egens 

Jakobs dargestellt, die zeugende Kraft im Sinn i es ” ’
Hr ist die Keimkraft der göttlichen Idee. Diese is unz r 
und unsterblich. Als Ursacfie irdischen Werdens is ie 
»kleiner Haufe“.

„Dies ist der Segen Judas. Und er sprach:
Stimme Judas, und mache ihn zum Regenten wider
und laß seine Macht groß werden und ihm 
seine Feinde geholfen werden“. _ ,
Juda ist die” Lebens- oder Behauptungskraft ^Materie 

taw. des Geschöpfes. Ihrer Eigenart nach ist sie ie „ 1Prr3Cht 
Volkes der Lebensschwingungen. Die Behauptungs ra , .
ftlle Lebenserscheinungen. Je stärker sie wird, JJ"19®. : l
herrscht sie. Alle Schöpfer- bzw. Bewußtseinskra e 
vereinigen, um Juda — der Behauptungskraft — zu v ’ 
den Gegensätzen fertig zu werden. Fehlt es an der e a |' 
kraft, dann fehlt es auch allen anderen Zuständen an er i o 
keit ihrer spezifischen Erfüllung.

„Und zu Levi sprach er: Dein Recht und dein Dicht ^1® 
bei deinem heiligen Mai n, den du versucht las 
da ihr hadertet am Had er wasser“. . nhvthmus,
Levi ist der Stamm der Priesierschaft. Es is - Seele 

der die feinen, kurzen Wellen trägt und mit den Krcbs) und 
verankerten göttlichen Urideen verbindet (¿eic‘ -ßt Die-
dadurch dem individuellen Wesen die göttliche _ bicht und 
Sem Stamm gehört Aaron an, der das Amtsschi ® . welche 
Hecht“ auf dem Herzen zu tragen hatte. 1° r®" Gottes und das 
auf dem Grunde der Seele ruhen, ist das Lie 
göttliche Recht, die Ordnung, verankert. (( genommen, 

Hier wird auf ein anderes „Haderwasser geschjidert
dessen Geschichte im 2. Buch Mose ini 1 • K peigen, auf
wird. Hier schlug Moses auf Geheiß emina .egen Ort nannte
Welchem der „Herr“ selbst vor Moses stan ßung ¿er Seelen- 
man Massa. Es war die erste Stufe der waren noch voller 
kräfte und die hervorsprudelnden ^hyt _ jjassa.
Ursprünglichkeit und voller Unbewußthei werden, daß der 

Mit der Bezugnahme auf n^Jassa wi „ (;eistes im Zu- 
Segen des Moses, der die Totalidades g ‘ ge:nen Ausgangs­
stande der Verwirklichungslähigkeit beri ¿[er Seele be-
punkt aus den uranfänglichen Ideen
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besitzt, wo noch das unverbogene, göttliche Licht und Redh*  
herrscht.

Ver 9: . ht; 
„Wer von seinem Vater und von seiner Mutter 
Ich sehe ihn nicht, und von seinem Bruder: Ich kenne * 
nicht, und von seinem Sohn: Ich weiß nicht, die halten dein 
Rede, und bewahren deinen Bund“.
Dem Wortsinne nach bedeutet dieser Ausspruch, 

durch Zurückstellung aller familiären Rücksichten und Bezieh 
gen Gott gedient werden könne.

Eine Parallele dazu finden wir im neuen Testament.
Mathäi 10, Vers 37. „Wer Vater und Mutter mehr liebet den^ 
mich, der ist meiner nicht wert und wer Sohn oder Tochter oae 
liebet denn mich, der ist mein nicht wert....“

Diese übereinstimmenden Aussprüche der beiden Bücher z6 
gen von einer gleich gerichteten Tendenz, sodaß beiden «j 
gleiche Sinn zu Grunde Regen muß. Das Schwergewicht d 
Deutung liegt auf der Begriffsbildung „Vater, Mutter, Sohn, Toe j 
ter, Bruder“. Begriffe trennen und töten. Mit dem Begriff 
dem Menschen eine bestimmte Etikette umgehängt, die 
zum Vater, zur Mutter, zum Sohn, zur Tochter oder zum Brod6 
stempelt, mehr ist er nicht. Das göttliche Gesetz will jeden 
sehen als Träger des vollkommenen Bewußtseins und damit ® 
Erbe aller Schöpferattribute sehen. Diese Absolutheit Gottes h*»  
Menschen wird durch Begriffe, wie sie im Zusammenleben £e. 
bildet und lebenslang gepflegt werden, zu einer Relativität, wob 
Egoismus, Laune und Einstellung des einzelnen Mitgliedes 
Ausschlag gibt, sodaß oft nur ein Zerrbild Gottes übrig bleib ' 
Der Austausch von Mensch zu Mensch soll sich vielmehr ohh 
trennende Begriffe und Voraussetzungen, die wohl oder übel d6 
Begriffen anhängen, vollziehen. Deshalb ist nach dem alten Test0" 
ment jener dem Gesetz gehorsam, der Vater, Mutter, Bruder, Soho 
und Tochter nicht kennt, sich also an keine Begriffe bindet.

Was haben nun diese beiden zitierten Aussprüche mit deh1 
Stamm Levi und mit dem Segen des Moses zu tun? Sie wollet 
die Liebe zur urgöttlichen Abstammung, die durch „Levi“, bzj*'  
das Zeichen „Krebs“ demonstriert wird, über alles Begrifflich6 
stellen und heiligen. Alle Menschen sind gottverwandt und kcih 
irgendwie gearteter, durch materielle Umstände bedingter B6" 
griff darf an dieser Tatsache etwas ändern.

Es folgen noch zwei auf Levi bezügliche Verse, welch6 
die Folge dieses Gehorsams schildern.

Vers 10:
„Die werden Jakob deine Rechte lehren und Israel dehj 
Gesetz: die werden Räuchwerk vor deine Nase legen uhd 
ganze Opfer auf deinen Altar“.
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j In Jakob ist der Ursprung der sphärischen Wirkungen des 
lchtes, in Israel als den aktiven Strahlungen, die Ausführung, 

in Ursprung muß bereits das göttliche Recht begründet werden, 
i? der Ausführung das göttliche Gesetz enthalten sein. Beide 
^dingungen können die Kinder Levi erfüllen.

Vers 11:
,JIerr segne sein Vermögen und laß dir gefallen die Werke 
»einer Hände; zerschlage den Rücken derer, die sich wider 
ihn auflehnen, und derer dic ihn hassen, daß sie nicht auf­
kommen“.

p , Um diesen Ausspruch zu verstehen, muß man sich wieder in 
^•innerung rufen, daß jene Sphäre des göttlichen Schöpfungs- 
PJanes, welche durch den Stamm Levi, bzw. durch das Zeichen 
’’Krebs“ vertreten wird, dic Geburt der Seele, bzw. das Aufgehen 
ker Latenz schöpferischer Ideen bedeutet. Dadurch erhält das 

^schöpf die Prägung der Eigenartigkeit, also aller jener indivi- 
Uellen Eigentümlichkeiten, die wir unter dem Begriff Charakter 

^sammenfassen. Die Eigenart ist immer das höchste Privileg 
es Geschöpfes, sein Vermögen, sein Können, das soll der 

. err segnen. Das Zerschlagen der Rücken derer, die sich gegen 
n auflehnen, ist das Beseitigen des Widerstandes, der in jedem 
egensatz verankert ist. Eine starke Individualität beseitigt be-

• ajyRüch alle Widerstände, natürlich nicht durch Gewalt und 
Jüdische Mittel, sondern geistig, wie es in den Beispielen des 5. 

Uches wiederholt geschildert worden ist. Dieselbe Deutung findet
( er Schlußsatz „ ... und derer, die ihn hassen“.

Vers 12:
„Und zu Benjamin sprach er: Der Geliebte des Herrn wir 
sicher wohnen; allezeit wird Er über ihm halten, und wir 

. zwischen seinen Schultern wohnen“. .
. Ben-Jamin, der Jüngste wird als der Geliebte des Herrn 

^lehnet, scheint also demnach eine Ausnahmestellung den an< er 
tüdern gegenüber zu besitzen, was zur Zeit des 

’ akobs über seine zwölf Söhne noch nicht zum Ausdruc g 
£ien war. Benjamin, als jüngster, letzter Sohn sym ^3ieT 

Ustand, der die ganze Originalität des Lebens aus Weise 
Durchbruch bringt. Dieses Geschehen ist begrei * kann 

»»der Geliebte des Herrn“; denn das Unsichtbare, ‘ eit 
hicht zum Bewußtsein und damit nicht zur Er . ° 
wnmen; nur die Verwirklichung ist die Offenbarung
• VTeTr ?3 biSt15: u . c • T nd lie-t im Segen des

,jUnd zu Joseph sprach er: Sein Land lieg 
Herrn. Da sind edle Früchte vom Himmel, 
von der Tiefe, die unten liegt; .. .>
Da sind edle Früchte von der Sonne und 
der Monde.
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Und von den hohen Bergen, von alters her, und von d®n 
Hügeln für und für.“
In diesem Segensspruch wird der aufmerksame Leser » 

Anklänge an die Geschichte Josephs, wie sie durch die Auslegung 
zu Tage getre:en ist, finden.

„Da sind edle Früchte von der Sonne und edle reife Frücht® 
der Monde“. In diesen Worten liegt die Bestätigung der Aus ® 
gung der Geschichte Josephs. Das durch „Joseph“ dargestei 
sphärische Geschehen im Zeichen „Fische“ ist der Zustand der 
neuerung auf Grund der vereinigten Sonnen- und Mondwirkung* 
(Neumondstellung). Im Segen Mose liegt die Betonung des c®*6, 
und reifen Zustandes der Früchte (Wirkungen), während Jflk° 
denselben Zustand, jedoch in seiner Vorslufe bzw. Urstufe & 
den Worten segnete.... „... Von dem Allmächtigen bist du ge 
segnet mit dem Segen oben vom Himmel herab, mit Segen v° 
der Tiefe, die unten liegt...“ Dem Segen des Moses liegen, 'ven^ 
auch fast unmerkbar, zwei Wertungen zu Grunde. Im Hinblick 
die Sonne heißt es „ e d 1 e Früchte“ und im Hinblick auf d® 
Mond „edle reife Früchte“. Der Mond erfährt gegenüber « 
Sonne den Zusatz „reife“. Die Sonne repräsentiert das geistig6’ 
der Mond das seelische Prinzip. Der Geist ist als ein reines Gegcil 
wartsgeschehen immer fertig, er kann nicht reif werden. Das 
wir Menschen als „reifer“ im geistigen Sinne bezeichnen, geh°r 
schon wieder einem neuen, nächsten, zukünftigen Vorgang

Anders der Mond. Seine Früchte sind nicht nur edel, 01 
sind auch reif. Die Seele gebiert die Kräfte und überantwort® 
sie dem Geist. Der Schatz der Seele besteht aus Trieben, die ei*1 
Reife haben müssen, um der Bewußtheit dienen zu können.

Eine andere feine Nuance in der Darstellung darf ebenfcd 
nicht übersehen werden. Es heißt nicht des Mondes, sonde^ 
der Monde. Die damit ausgedrückte Mehrzahl weist auf 
verschieden gearteten seelischen Bezirke hin, wie wir sie im asti®' 
nomischen Sinne als die Monde der Planeten kennen. Die Bede®' 
tung „der Monde“ kann erst vollends im Kapitel: Das theokr0' 
tische Weltreich aufgezeigt werden.

„Von den hohen Bergen ... Von alters her ... und von d«^ 
Hügeln für und für“! Hier findet wieder eine Trennung der Funk'' 
tionen statt. „Von den hohen Bergen“ bezieht sich auf den urgöt\ 
liehen Geist, dem Alleinigen, Absoluten, von dem im erst®,1’ 
Kapitel der Genesis die Rede ist, der von alters her da ist. 
„hohen Berge“ zeigen die geistige Ueberhöhung dem irdiscb®1’ 
Leben gegenüber an.

„Und von den Hügeln für und für“.... Die Hügel ah* 
tiefer als die hohen Berge und veranschaulichen geistige Zustän®® 
auf den Höhen der Verwirklichung.
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Dem sphärischen Charakter der „Fische und der 
JMigebildelen Josephsgeschichte entsprechend, in en w. 
Segensspruch des Moses wieder diese Leberzone „Aegvp d es8e“- 
Jeii vereinigten beiden Sphären, der ]cnscl?o®"| . yer_ 
bgen, niit inren schöpferischen, geistigen Ges 
'vü,klichungsfähigkeit.

Weiter heißt es im Vers 16: . p j

seinen Brüdern“. TT . das
. „Das Haupt und der Schei el“. Das ^auP ’ “ Pjnet, der ^nkungsze.itrum, das die unbewußten Vorga o geistig 
Scheuet des Gedeihe en das Sinnbild der Iremu«5 xn 
Mare und seelisch lunare Kräfte, wodurch der i. i
bcginn ei. geleitet wird. n Le3er erinnert

„Die Gnade des, der im Busch wohnete • .npnden Busch 
Mi an die Geschichte des großen Gesicble^,^r ̂ Osesgeschichte 
und ihre Deutung. We n nunmehr am Ende der Moses 
®U.f ¿¡eses Mysterium zurückgcg.illen wird, *n*‘um ß des 
geistige Po enz hingewiesen werden, welche ih»wußt-Mo«.® l,i„ sich aus diesem anfänglichsten Geschehen der Beuubt 
Verdung entwickelt hat.

Vers i Triers“, und
„Seine Herrlichkeit ist wie eines erstgebore > iken wird 
eine Hörner sind wie Einhornes Hö.n r; mi pnde. Das 

cr die Völker stoßen zuhauf bis an des an Manasses“. 
. i id die Zehntausende Ephraims und d.e 1 au ..ene . >jOrenen 
Der Ausdruck „seine Herrlichkeit ist w»® C*¡® h dem Tier­stiers“ hat verschiedene Autoren dazu verleitet, „rgKebo- 

kreiszeichen „Stier“ zuzuordne i. Die Bezeichnung „ ¡m
Jener Stier“ weist auf die Ursache im Geistigen , ja8 erste 
*2. Zeichen des Sonnenkreises zu suchen is , te¡„t, wäh- 
^erden traumhaft aus dem Schoß der Se Je -t9 materiell
»end im zweiten Zeichen „Stier“ das Werden bere 
Sciiti ar vons alten geht. n . „,.„iipn (innen und

Die Hörner sind die beiden Bewußtsein ' Seele den 
QUßen), welche durch die Vereinigung von erhalten haben 
totalen Charakter der göttlichen Einheit ("?? Harmonie heraus 
(Harmonie zwischen Geist u id Seele). Aus ie» ^yerde — entge- 
Mrd das Leben seiner Erfüllui g — , & “ .nde Manasses.)
genge.ührt (zehnlausende Ephraim und tau an(jeren Einlluß- 

Nun erst wendet sich der Segen e<n
8phäre zu.

Vers 18: chulón freue dich deines
„Und zu Sebulon sprach er: J® . Hütten“.
Auszugs; aber Isaschar freue dich
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Der Segen Jakobs an Sebulon lautete: „Sebulon wird an 
Anfuhrt des Meeres wohnen und an der Anftihrt der Schiffe on 
reichen an Sidon...“ Nach dem Segen Moses soll er sich sein 
Auszugs freuen.

Dieser Segen bezieht sich auf das Zeichen „Jungfrau“. 
Rhythmus erzeugt die reife Frucht, in welcher ein neuer ba 
der Auferstehung harrt. Dieser ist Träger einer unvorstellbar®^ 
seelischen Erbmasse, die in Latenz gehalten ist. Diese Erbina 
ist das Meer, an dessen Anfuhrt Sebulon wohnt und die Sc In­
die bereit zum Losfahren sind, sind die Rhythmen der lat®® 
Kräfte, die sich aus der Erbmasse lösen wollen. Im Segen M 
liegt nun der Hinweis auf die geistige Wiedererweckungs*1" 
des Bewußtseins, welche die Eigenschaften aus dem Samen 
erlösen imstande ist; es ist der Auszug, dessen sich Sebulon n 
freuen soll.

Ueber Isaschar sprach Jakob den folgenden Segen: „Isa9,£- 
wird ein knochiger Esel sein und sich lagern zwischen den 1'* « 
den. Und er sah die Ruhe, daß sie gut ist und das Land, 
es lustig ist; da hat er seine Schultern geneigt zu tragen, u . < eIj 
ein zinsbarer Knecht worden“. Isaschar entspricht dem Zei®n 
„Waage“. Es ist der Zustand, der Innen und Außen, materielles 
geistiges Leben auszubalancieren hat. Erst wenn sich das Bewm* 
sein der Harmonisierung der Gegensätze annimmt und di ®9■ 
Gesetz ständig Erfüllung schenkt, erhält das Prinzip des ^l®1C^t 
gewichtes und der Harmonie eine schöpferische Sphäre. Das 
die Hütte, der sich Sebulon freuen soll.

Von diesen beiden Prinzipien heißt es weiter im Vers 1 
„Sie werden die Völker auf den Berg rufen und daselbst 
fern Opfer der Gerechtigkeit. Denn sie werden die Mc,1% 
des Meeres saugen und die versenkten Schätze im Sand® 
Der Geist, der Sebulon beherrscht, ist zugleich das Bewnß^ 

sein von der Fülle dessen, was im Samen allen Geschehens rü-ß 
und in der Zukunft aufgehen wird. Dieses Bewußtsein schat 
auch die Grundlage für den Ausgleich bzw. die Harmonie, d* 
in der „Waage“, dem Prinzip Isaschars dargestellt wird. 
Opfer der Gerechtigkeit ist die Erkenntnis, daß die lebend'^ 
Kraft im Samen durch Uebung der Harmonie, unverletzt & 
halten bleiben muß, da sonst eine Fortsetzung des Lebens 
denkbar wäre. Die Erfüllung dieses Gesetzes erfordert das Aü 
geben egoistischer Bindungen. (Opfer auf dem Berge.)

„Sie werden die Menge des Meers saugen“. Die Menge 
Meers sind die Eigenschaften des Lebens, welche durch die V®r 
wirklichung geschaffen wurden und als Erinnerungsgut in d® 
Seele (Meer) ruhen. Sie werden angezogen und den genannt® 
Zuständen eingeordnet.
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, „Und die versenkten Schätze im Sande . Der ’^and ist, 
bereits schon zu wiederholten Malen erklärt, as

Vielzahl der Atome. In diesem sind S!
Werden als Schätze angesprochen, weil sie ir ic c

In die Realität unseres kosmischen Lebens gy,e
8ich der geistige Sinn die.er beider Sphären as »
^nd Flut“ bekannte Phänomen ai_

„Und zu ,, Gad “sprach er: Gdob* “bder Gad
er liegt wie cm Lowe und raubet den Ar «erden von
Der Segen Jakobs lautete: ’’Gad ''“¡J ^ad“ e .tspricht ^riegshaufen, er aber dränget sie auf die Fers ycr_

dem Zeichen „Schütze“, welches das Ideal sy rp(>chehen die 
^ufe der planmäßigen Entwicklung stellt diese 
Abstraktion vom Stoff dar, also jenen V°rga®o’ zuzustreben. 
Strahlungen lösen, um ihrem geistigen Ursp g Gott,

vollzieht sich hier das Mysterium der Rmio . , verfeinerten
Jede Emanation ist sozusagen der Ueberla rannen der 

Stoffwechsels und kommt zustande dur<* da? ebensvorgänge im 
¿Urch stetige Wandlungen sich steigernden L bf*
Geschöpf. Das wird ausgedrückt im Segen Ja o ” 
gedrängt werden von Kriegshaufen“. . . -tt nun_

Gegenüber diesem mechanischen Lebensgesc e Gelobt 
*dehr die bewußte Ausführung in Funktion. Moses ®P . ' Le_ 

wer Gad Raum macht“. Dem eingeborenen M flPL Raum 
bens, den Weg zu Gott wieder zu linden, muß er urid
Reben, indem er demselben keine Hemmungen ®n » 8 mehr 
oen Vorgang bewußt unterstützt. Das b*®ben 'a dem
Riesen Weg allein gehen, nachdem es an den e 
irdischen Schöpfer, gebunden ist. , j:e Scheitel“.

„Er liegt wie ein Löwe und raubt den Arm n Willens
hn Bilde des „Löwen“ wird die große Kraft -]iere Wille, der 
zUr göttlichen Rückverbindung gezeigt. Der J damit das 
sich vom vergänglichen Schöpfertum gelöst a , g-nn je3 Wor- 
trdische Bewußtsein, den Arm auf. Der geis 1£? „b“ vermittelt
les „Scheitel“ ist bereits bei der Segnung des 
"'orden.

Ueber Gad heißt es weiter:
Vers 21: K . nn daselbst war ihm
„Und er ersah sich das erste Erbe; jen Obersten
eines Fürsten Teil aufgehoben und er Herrn und
des Volkes und vollführte die Gerec g
seine Rechte an Israel“. Vmnnation Gottes, wie sie
Das „erste Erbe“ ist die erste Eman g Men9cb, 

hn ersten Kapitel der Genesis gesenu 
513

33



dessen Schau sich zum göttlichen Ideal erheben kann, sieht diese® 
erste Erbe.

Des „Fürsten Teil“bezieht sich auf Fo'gendes. „Schütze“ 
Gad gehört zur dritten Auswirkung des Feuer-Elcme.tcs. 17 
erste Funken, der vom Urschöpfer auf die Erde gelaugt 'var’ 
wird nun, transformiert durch das Leben, Gott wieder zurückg6 
geben. Dieser Austausch des göttlichen Feuers, von Gott zl 
Erde, von der Erde zu Gott, ist der Vollzug der Gerechtigkeit 
Herrn und der Rechte an Israel.

Vers 22: . uß
„Und zu Dan sprach er: Dan ein junger Löwe, der hma 
springt von Basan“. ,
Von Dan sprach Jakob: „Dan wird Richter sein in sein 

Volk, wie ein ander Geschlecht i.i Israel. Dan wird eine Schlang 
werden auf dem Wege und eine Otter auf dem Steige und 
Pferd in die Fersen beißen, daß sein Reiter zurückfalle“, y 
entspricht dem Zeichen „’Skorpion“, jenjr düstern Schwelle, 0 
welche das Leben von der Vergänglichkeit zur Unsterb.ich* 
hinüberwechselt. Die Erkenntnisse sind dem Menschen die 
rung in das Reich des Absoluten; ist das Bewußtsein am Vcrga,1q, 
liehen gebunden, dann können ihn die Lcbensrhythmen (B*ej J 
nicht vorwärts tragen, er fällt zurück in die Beschränkung 0 
Materie und büßt seine geistige Entwicklung ein. _ «

Im Segen des Moses muß der Nachdruck auf das Schlüs®6 
wort Basan gelegt werden. Basan ist e n geistiges Niema0 
land, das sich im Gebiete der „Schwelle“ befindet. Es ist geistig 
Urland, das sich das junge geistige Bewußtsein des Mensch6 
erobern muß, wenn es aus der irdischen Dunkelheit und Eng 
heraus tritt. Im Segen des Moses, der die Richtschnur für 0‘ 
absolute Schöpfertum im Menschen gibt, wird natü.lich als Ta 
sache angenommen, daß der Mensch di.se Entwicklung dur60 
führt, — wann, spielt dabei kei .e Rolle. Sobald dies jedoch 
schiebt, nimmt das Bewußtsein mit neuer ungestümer Kya 
(Löwe) die sich ihm eröffnenden neuen schöpferischen Mogi*60 
keiten wahr und der Mensch wird im Geistigen individuell tätig’ 
er springt aus Basan. Das erkennende Bewußtsein treibt i0 
aus dem unpersönlichen Zustand des Ueberganges vorwärts.

Vers 23:
„Und zu Naphthali sprach er: ’Naphthali wird genug habe0’ 
was er begehrt und wird voll Segens des Herrn sein, geg6* 
Abend und Mittag wird sein Besitz sein“. ¡
Von Naphthali sagte Jakob: „er ist ein schneller Hirsch l10^ 

gibt schöne Rede“. Naphthali entspricht dem Zeichen „Wassef 
mann“. In diesem Rhythmus verbreiten sich die Strahlen d6^ 
Wintersonre — dem inneren Zentrum des Geschöpfes —, 00 
wie im Anfang der Weltschöpfung werden sie wieder zu einzeln6 
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"und
sie wieder zu einzeln60

kleen und Lebensimpulsen. (Die schöne Rede). Der 
Hirsch“ bezeugt die, in der noch reinen P^P^^/^rlebbar 
^hnellen Schwingungen, die irdischer Weise noe

5m Segen des Moses liegt die Reife des 
den hervorquellenden Ideen ihren großen sc ®P , Mittag“ 
gibt, - voll des Segens des Herrn. „Gegen Abend und Mittag 
8lnd die Tore der Seele.

X.24zÜ Asser sprach er: Asse.

nen; er sei angenehm seinen Brudern

Jakobs Segen lautet: „Von Asser kommt ¿spricht
7“ wird den Königen leckere Speise geben . „ Könige sind 
dem Zeichen „Steinbock“. Die: 1leckere Speise^ aufbrechen und 
die göttlichen Fähigkeiten, welche aus der Seeen Mose
Licht werden. Auslesern Grunde wird er 0a<^Xn angenehm 
0nter den Söhnen Jakobs gesegnet und semen 
^'"„Er tunke seinen Fuß in Oel“. (Es wäre barer 

nähme man es vorwörtlich.) Das „Oel“ gilt auc Abläufe. 
Jbese, als feinstes Endresultat aller vorhergeg& Vorgänge. 
Her „Fuß“ ist wie bekannt das Symbol unterbewußier 
¡lie auch schöpferische Wirkung haben. „Den unterbe'
Len“ bedeutet demnach, daß der Mensch m Neue wieder
Avußten geläuterten Kräfte fähig werden soll, a 
schöpferisch zu werden.

Vers 25:
„Eisen und Erz sei dein Riegel, 
dein Alter sei wie deine Jugend“. > Lebens,
„Eisen und Erz“ stehen für die Bestandteil

das immer wieder sein wird wie es »»ehedem w-= Anschau-
„Dein Aller sei wie deine Jugend . In wur1 nwende zum

lichkeit wird hier das Geschehen der Win ers also Jas
Be"ußt'

als Ausdruck 
Licht 
letzte

«à deinrIiiegd,

d*8 ^m^r wXde^rZ- SC€nert lur “
^Zr^ W1Fd WÌe/S

Es ist die K^eSCí\e^en der Wintersonnenwc«.^ ----,ter; im Zustand d ClStp Beife des inneren Lebens, also das 
jedoch d^ Ju J?? ^>hens als neues LL ' ” --

. ^um Schlüsse de’ beldes Sittlich rein- 
,iCr Ekstase aus der S< ,SesenfsPrüche> gleichsam J0rch diese Se/mn, ^Jiau dessen, was dem lebendigen 
^« dieses Kapüel^n"d^r wttelt worde” ¡St' k,in^ der

Vers 29: aen 'Porten aus:
den ^Herrn^Srar^ 'Ver ist dir gleich? 0 Volk, das du durch 
Schwert deinn ^Q-W’rst’ der deiner Hilfe Schild und das 
aber du Sieges ist. Deinen Feinden wird’s fehlen, 

Wlrst auf ihren Höhen einhertreten“.
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Bezieht man diese Worte auf das jüdische Volk, dann ist 03 
begreiflich, daß diese einen unfaßbaren Hochmut und eine 
Mißachtung anderer Mens-chen hervorrufen mußten. In Wirk­
lichkeit smd damit Attribute, die im Wesen des göttlichen Be­
wußtseins begründet liegen, gemeint, deren erste Manifestati011 
das Licht ist.

Das 34. Kapitel handelt vom Tod des Moses. Ueber diese» 
Thema ist bereits an verschiedenen Stellen mehr oder wenige 
ausführlich geschrieben worden, sodaß hier nur noch eine kurz*' 
Uebersicht gegeben wird.

Vers 1 bis 3: , n
„Und Moses ging von dem Gefilde der Moabiter auf d® 
Berg Nebo, auf die Spitze des Gebirges Pisga, gegen •Je‘líL¡a 
über. Und der Herr zeigte ihm das ganze Land G lead » 
gen Dan. -
Und das ganze Naphthali und das Land Ephraim und M 
nasse und das ganze Land Juda bis an das Meer gegen Aben • 
Und das MittagJand und die Gegend der Ebene Jericho ’ 
der Palmenstadt, bis gen Zoar.“
Im ersten Vers gibt es eine ganze Anzahl magisch zusanu11011 

gesetz er Sch’.üs el Wörter, die im weit ausschauenden Sinne 0 
ganze künftige Geschehen vorwegne :men. .

Der Berg „NeLo“ de sen Charakter bereits erklärt word6* 
ist, befindet sich auf der Spitze des Gebirges „Pisga“. Pisga 
Verwandtschaft mit dem Worte „Pison“, je em e sten der vl° 
Wasser, die im Paradies fließen. (1. Buch Mose, 2. KapÜ° ’’ 
In P i s - g a finden wir die zweie Silbe von ,.son“ in „ga“ ve,iVL 
dert. In der ersten Silbe „Pi“ haben wir die Formel für d 
Weltenmaß, das sich aus den aktiv werdenden SeclenkraB 
ergibt. Im Worte „Pi-son“ war es die Begriffsstellun * für <b 
urgöttliche Aktivität, die in der Gott unmittelbaren Sphäre d*1 
erste Phänomen der Dualität ergab. Im Worte „Pis-ga“ "'jLj 
die Wende angezeigt, wei he dadurch zustande kommt, d»*3 
das Bewußtsein lebensspendend wird.

„Gegen Jericho über“. „Jericho“ das eine besondef 
Rolle im Buche Josua spielt und in starkem Maße in die VolT 
stellungsweit des christlichen Menschen eingegangen ist, stellt d° 
Zustand der anorganischen Weltschöpfung dar, dessen sich 
aktiv werdende Bewußtsein bedienen wird. Eine weitere Definit10 
dieses Wortes erfolgt in der Besprechung des Buches Josua. ,i( 

„Das ganze Land Gilead bis gen Dan“. Das Wort „Gilead 
lehnt sich wieder an „Gi-hon“ das zweite oder andere Wasser 11 
Paradiese an. (1. Buch Mose, 2. Kapitel, Vers 13.) Damals wur° 
dieses Wasser mit dem, um die Frühlings-, Tag- und Nachtgleic*1
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wirksamen Seelenzustand in Beziehung gebracht. Der 
Punkt, zugleich der Eintritt der So .ne in das Zeichen ’Widder, 
“udente: die Auferstehung der Natur und d“1™ • u :jen \yOr- sinnvollen, lebendigen Gebens. Die erste X
‘un ist die Offenbarung der Schöpferkraft un Lebendi^en^im 
Gegensatz zur Silbe ,,pi , die das unsiehlbaie. darstellt. Die 
den Grenzen seiner irdischen Wirkung,laug wan-
Silben „le-ad“ im Worte Gilead schließen bereits das 8ic"o"üve 
delude Lei en in „Ie“ und die im Wesen eingefan e 
Kraft „ad“ (Adam”in sieh ein. Der Unterschied ^“^Vorte 
?nd „Gilead“ ist daher em ganz bedeuten ’ ¡ lung seines

Golt der Vater aller Dinge in der S P S¿rische, gött- 
^höpferischen We ens, in „Gilead“ ißt es die P 
liehe Kraft im Geschaffenen. , Wort .Dan“

In Verbindung mit „Gilead“ tritt uns Sphäre
entgegen. Er i t uns als Sohn Jakobs bekannt, "e heißt, vom ¿es „Skorpions“ vorsteht. Von ,-G lead bis gen fruchtbaren 
Rühling 1 i> zum Herbst und entspricht der posi eben des 
J^eriode des Le' ens, sowohl im Sonienjahr, wl° . %cn ¡n die
Menschen. Schöpferischer Aufschwung bis zum g 
Schöpferische Ruhe. _ ..Äf-intr der Schau.

Die Bezugnahme auf Naphtali ißt die Erwei „hraim“ der 
„Und das Land Ephraim und Manasse . ,, P ¿as 

Stoffwechsel, „Manaa-e“ das neue unbewuß e Keime1 • ” enkraft? 
ganze Land Juda bis an das Meer gegen Aben • reggcln ver- 
die jede* Geschöpf seiner Wesensart nach an si g.)
‘Mag. (Siehe auch Besprechung des 1. 15ucll^; . °s. Zustand des

„Das Meer gegen Abend“. Der „Abend i_nbräfte — das 
Mondaufganges, daher befinden sich die ce0 Impuls zu 
Meer -im Anfluten, um dem bevorstehenden neuen r 
gehorchen. , , Ebene Jericho,

„Und das Mittagsland und die Gegen .gt jer dem
der Palmenstadt bis gen Zoar“. Das listiger Spann-
Sonnenhochstand verwandte Zustand höchs er 
kraft, der das ganze schöpferische Wirkungs,e nferischer Möglich- 
ißt das Kenn a ort für die äußerste Grenze sei p jer ßueh- 
keit, welche das bisherige Geschehen Se*un teu in Verbindung 
&tabe „Z“ als der le zte des Alphabetes verm einem ver-
ttiit den Lauten o-a den Begriff der Wiedergeöu 
klingenden Zustand. .

Veri 4: ' . -_t ¿as Land, das ich
„Und der Herr sprach zu ihm: Dies 1 unß gesagt: 
Abraham, Isaak und Jakob geschw ,
„Ich will es deinem Samen gebenj aker ju sollst nicht 
Du hast es mil: deinen Augen ge-‘,el ’ 
hinüber gehen.“
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Abraham, die geistige Vaterkraft, die sich zur Verwirk!»' 
chungssphäre verdichtete.

Isaak — der erste Ansatz des individuellen Icherlebnisse®’ 
Jakob — der erste Ausdruck des in der Welt der Erschei­

nungen wirkenden Weltgese zes (Vater der zwölf Sphären).
Allen Dreien ist zum Ziel das gesetzt, was Moses, bzw. «®®1 

Bewußtsein, als Schau gegeben wurde.
Vers 7 :
„Und Moses war hundertzwanzig Jahre alt, da er
Seine Augen waren nicht dunkel worden und seine Kxa 
war nicht verfallen..“
Ueber die Bedeutung der hundertzwanzig Jahre ist bereit0 

ausführlich berichtet worden.
Für die Eigenart des Moses ist der Ausspruch: „seine Aug®11 

waren nicht dunkel worden, seine Kraft war nicht verfallen“ s®®r 
bezeichnend. Damit wird ausgedrückt, daß die Wirkung dcflö®®’ 
was Moses darstellt, unvergänglicher Natur und über Raum u®. 
Zeit erhaben ist. Die Legende erzählt auch, daß sein Grab »®e 
gefunden wurde.

Die Eigenart des Bewußtseins kommt im Tod des M<)9efi 
besonders drastisch zum Ausdruck. Das Bewußtsein ist in se»®cf 
absoluten Form wie die Geschichte des Moses beweist, im®icr 
gegenwärtig, es reagiert auf „Anreize“ und erlischt nach Aufliör®® 
eines Reizes, um wieder auf einen neuen zu reagieren. Zwisch® 
dem alten und dem neuen Anreiz ist Moses auf „Nebo“ gestorbe®’ 
aber seine Schau (Augen) und seine Kraft sind nicht erlosch®®’ 
das Bewußtsein ist geistig weiter vorhanden, nur irdisch nie® 
wirksam. Dieser Umstand zeigt sich besonders bei Geisteskra®' 
ken. Kurze Zeit vor ihrem Tode werden sie, die jahrzehntela^ 
gestört waren, wieder normal. In dieser Vorstufe des Todes i* 
das körperliche Ich bereits überwunden und das höhere geist’^c 
Ich freigeworden. Seele und Geist tauschen über höhere Well®®* 
längen aus, die mit dem Berg „Nebo“ im Menschen in Beziehung 
stehen.

Die letzten drei Verse sind eine Verherrlichung des Bewußt' 
seins, so besonders der 10. Vers.

Vers 10:
„Und es stund hinfort kein Prophet in Israel auf wie Mo®^’ 
den der Herr erkannt halte, von Angesicht zu Angesicht • 
Gott, als Geist vermag nur mit dem ihm verwandten We ®®’ 

dem hohem Bewußtsein, zu verkehren, in welchem sich 0®*® 
eigenes Schöpfertum widerspiegelt.

Ueberblick über das 6. und 7. Buch Mose.

Folge der biblischen Ueberl.eferung 
aber eine M°SC das Buch Josua an- Damischen

paschaltung dersol <e’ eS ,fcIlien das und 7- Buch. Die 
.e'vußt vollzogen wnrd aU^ reliS ösen Erziehungswerk ist 

15^’ ver®delngl auf d* Í ,ese bciden Bücher nicht geeignet 
'^e Uteratar dl C “ea“he" zu wirkea- Es ist "es®r zu den verbrech8 ‘^lauPt auf der Welt gibt, da sie ihre 

jfcttiein die Zauberhfí^^^^9 en ^alen anstiftet. Sie werden all- 
|.Ormeln, die geisti<rP iír~/en?ín? und bestehen in der Tat aus

Form der Glei<3ini e feister) zu ban len vermögen. Ist 
ie^r ^agwürdie und ^en ^uf Büchern Mose schon
Je>den Büchern irer-nd &e^abrHch, so ist sie in den genannten 

f}2steigert. Jeder linr™?21* 'l"3io^en^ gemein und ins Dämonische 
ücher zu lesen kn <°€ ,^en8Ch, der einmal versucht hat, diese 

werfen und in d n°jC anders, als sie mit Ekel von sich« 
ergessenheit anheirnfnlf1"^ SíiCn Ecke ZU verstecken> um sie (,er 

. Es ist auch hi zu ,assen-fassen, es soll vTi nid.llt vorgesehen, sich mit diesen Büchern zu 
Reiche gethrnet o*6 1Pebr nur e»ne Aulklärung darüber erfolgen, 
f!^ts der sSieußliPhL CJíe besagte Lücke zu schließen. Ange- 
’em Fehlschluß v r ®cr Beschwörungsformeln kann man leicht 
.M mit ReliHnn erfaLen’ daß dieses Machwerk nichts mit Gott 
h^den Bücher v h^ tun h.at Dem ist aber nicíht 80’ auch ¿iese 
^uß man auch P 1Oren hinein in den Sdhöpfungsplan, nur 
> Die 7nhl d ICriUJn ^en Se stigen Sinn der Gleichnis.e wissen. 
* ì K\n^lEIde’.bzw• materiellen Seins ist „Sieben“, 

^rch die «vf cl3 Buches Mose wurde deren Bedeutung 
^höpfunffsta^ey ^höpfungstage dargestJllt. Für jeden dieser

Buch ¿hlnR J- W’ Zustande gibt es ein Buch Mose. Mit dem 
^Usdruck d na^r^che Schöpfungsreihe ab. Der Mensch als 
^amm. Bewußtseins, versinnbildlicht durch das Penta- 

^wuR?oek,ei^n hat i,ie Schöpfung ihre Kulminaion und im 
*¡ctíunp v 1 se n Gegenstück gefunden, eine weitere Ent- 

g auf Erden gibt es nicht. Der Mensch bzw. das Be-
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wußtsein ist die finite Stufe der evolutionären Entwicklung; 
die sphärisch dem Sonnenzeichen „Löwe“ und dieses wieder 
„Juda“ entspricht. Damit wird die große Bedeutung Judas be­
sonders stark gekennzeichnet, was sich der Leser für später mer­
ken muß.

Die fünfte Stufe Mensch — immer als Bewußtsein gedacht
, entspricht dem blauen Strahl der Lichtschwingungen. Di® blaue Farbe ist wiederum die erste, dic der Naturfarbe glün 

folgt und über ihr schwebend — wie das Bewußtsein — *st'
Nun sind noch zwei Farben bzw. Stufen der Entwicklung 

unterzubringen; indigo und violett; diese lösen sich als Verfeine­
rung aus dem blau heraus und sind daher Folgezustände de0 
Bewußtseins.

Die Wirkung des höheren, also geistigen und betrachtenden 
Bewußtseins ist die Zusammenfassung aller Vielheiten und Wie­
derholungen zwecks Zurückführung auf die Uridee oder Abstam­
mung.

Diese sechste Stufe muß sich erfüllen, denn sie ist das gc*' 
stige Erbe des ganzen evolutionären Geschehens, um das de* 
Mensch nicht betrogen werden darf. Die Synthese als Erkenntnis 
ist wieder Same, der neue Fruchtbarkeit in sich birgt, wie es aud* 
das 6. Samenzeichen „Jungfrau“ demonstriert, das in der reif®” 
Fnicht zugleich den reifen Samen für den Fortbestand der Schöp' 
fung enthält.

Das 7. Buch entspricht der siebenten Stufe bzw. dem sieben" 
ten, violetten Strahl des Lebens. Hier grüßt uns wieder Hag®r’ 
die ägyptische Magd, welche dem Abraham den Ismael geboren n®/' 
Hier ist die Schwelle, wo die Sonn3 endgültig scheidet und <b® 
Mond- oder Seelen-Herrschaft beginnt, ein Wechsel, der durch 
die Herbst-, Tag- und Nacht-Gleiche eing ¿leitet wird und sic*1 
besonders durch den Beginn feinster — Ultra — Schwingung®” 
kennzeichnet. Alles, was unler dem sechsten Strahl in Form d®f 
Synthese als Abschluß des grobmateriell; n Geschehens geistig 
gefestigt wurde, erfährt nun im siebenten Strahl die Ueberleitung 
in da; in e e Zentium o Ter Innen e.xuß scia, das dann in weiter®^ 
Entwicklung zur Innensonne reift. Durch diesen Prozeß d®f 
Synthetisierung wird das „Ur“ im Geschöpf um das Leben d®r 
Massenhaftigkeit der Schöpfung bereichert, was einer ständig®” 
Energieaufladung des inneren Zentrums gleichkommt. Die Syn­
these muß zuvor sein, da das Innenbewußtsein ein Zustand un­
mittelbarer Gottverbundenheit ist, wie wir aus der Geschichte des 
Moses wissen. Derselbe ist Abstraktion von allem Unwesentlichen? 
reinste Ur-Idee oder Ur-Schau.
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Nun haben wir es bei der biblischen Ueberlieferung mit 
einer Tarnung dieser Vorgänge zu tun.

Das geistige Lebensgesetz wird durch geschickte Gleichnis­
setzung zu einer Schilderung des Erdenschicksals eines Volkes 
Unter gö tlicher Führung, um eien diesem Volke für alle Zeiten 
eine Sonderexistenz und Bevorzugung gegenüber allen anderen 
Völkern zu sichern. D e Umbiegung der universellen Schöp­
fungsgeschichte zu Gunsten des auserwählten Volkes mußte na­
türlich bis ans Ende, also durch alle Bücher Mose durchgeführt 
Werden. Da Synthe e und Bereicherung des Innenlebens Folgezu­
stände des Bewußtseins sind, lag natürlich die Einführung der 
praktischen Magie absolut nahe. Daß diese, als vom mensch­
lichen Bewußtse n und Willen ausgehend, schwarze Magie wer­
den mußte, ist auch zu keiner Zeit den Begründern der Ueber­
lieferung verborgen gewesen, wie die Formeln bekunden.

sctzmäRiirpr s*e^en<e Stufe auf dem Wege ge-
tionen vnllL ° en<^un^ ^lrc Erfüllung, dann werden diese Funk- 
sie sind mTw™611 V^m Egoismus und von der Willkür gelöst, 
Stufen ipJ« 1 e8 SeistlSes Erleben. Werden die Attribute dieser 
Wirkung nh 1AUm^k:C,Ztiin irdisciie Handlungen, dann ist die 

Dii^Mnrr- U86®buFt des Egoismus ausgesprochene Dämonie, 
und ihrer !?♦ erdtr.ec^t s*®^ auf die Beherrschung der Elemente 
eammptiffP prechungen, wobei die Anwendung magisch zu- 
besondew' 7 Z |Cr Y ort’ °der Eautformeln die beliebteste ist Eine 
die Fnrm 1 U .®r^ormc^ das B.ut unschuldiger Tiere und, da 
Kinder mißverstanden wurden, sogar das Blut unschuldiger 
ist Rhe V • as ut eme Synthese aller seelischen Eigenschaften 
perirnemen. SeXUCUe Ma^e ein be,iebtes Abttel VOn Ex" 

setnm^1. Fcsa^: die oft grauenhafte Form der Gleichnis- 
irr<ùnJL,> • magischen Beschwörungsformel, diese ganze 
mohSh Da??onie ut Tarnung. Es geht um die Verhüllung kos- 
Dio ei7 ueS?lZe Zum Zwecke der Beherrschung; der Welt, 
um ganze epelb®í!e Beschwörung» echnik ist nur eine Irreführung, 
VL; GICrg. e” Z,e,e zu verdecken; immerhin ist schon mancher 

ne Geist, der von Habgier und Ehrgeiz getrieben, sich an den 
ormeln des 6. und 7. Buches versucht hai, so in das Netz der 

Mamóme verstrickt worden, daß er seinen Verstand darüber ver- 
oren hat und elendiglich umgekommen ist. Alle mehr oder min- 

bücheerU lmten A^lbnislen versuchten sich an diesen Zauber- 

, . J^iese beiden Bücher bilden aneli die Grundlage des „Zauber- 
ouches des Papstes Honorius“ und dieses wiederum enthält die 
tezeptur für das grausame mittelalterliche Inquisitionsverfahren 
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und die Hexenprozesse. — Eine furchtbare Ernte die aus diesen 
teuflischen Samen aulgcgangen ist!

In beiden Büchern ist das Wissen um die Bildung der 
anorganischen Materie — also des Atoms — und um die Auf­
lösung der Materie oder Atomisierung enthalten. Also das, 
die heutige Wissenschaft in so hohem Maße beschäftigt.

Heute, wo die Atombombe gestartet ist, mag es doppel* 
interessant sein, zu wissen, daß alle die Rätsel und Geheimnisse, 
die mit der Kraft im Atom Zusammenhängen, in den sieben 
Büchern Mose gelöst sind.

In den ersten fünf Büchern sind die Kräfte und Vorgänge 
geschildert, die zur Bildung dieser unermeßlichen Kraft im Atei*1 
geführt haben. Der Leser, der meine Schilderungen aufmerk­
sam verfolgt hat, wird sich nun eine Vorstellung von dieser 
Energie machen können. Man denke an die unvorstellbare Krafts 
die in einer Ur-Idee schlummert, und um ein Atom Zl1 
bilden, waren alle zwölf Ur-Ideen, die zwölf Zeugungskräfte 
Jakobs (Söhne) notwendig; das bedeutet also die ganze sphärische, 
universelle Potenz. Gerade wegen der Kleinheit dieser ersten 
materiellen Ausdrucksform müssen die ganzen Schwingungen der­
artig kurzwellig und schnell aufeinanderfolgend sein, daß di« 
gesamte Schöpferkraft aller Reiche bis zur irdischen Verdichtung 
untergebracht werden kann. Es ist keine irdische Energie, diese 
wäre viel zu kompakt und zu grob, sondern gesammelte geistig6 
Kraft, genau so, wie sie im erhöhten konzentrierten Bewußtsein 
des Menschen vorhanden ist. Natürlich sind diese ungeheuren 
Energien nicht alle zur gleichen Zeit aktiv; der Wertigkeit de» 
Stoffes entsprechend, dem das Atom angehört, sind es bestimmte 
Kräfte, aber bei allen ist die Latenz von absolutem Umfange, 
sie beinhaltet die Resultate aller Leistungen.

Genau wie im geistigen Leben werden auch im Atom die 
Latenzen dadurch aufgehoben, daß sie durch entsprechende Ge­
genpole in Bewegung gesetzt werden. Die Geheimlehre besitzt 
sogar das Wissen, wie nach Wunsch und Wahl diese Latenzen 
aktiv gemacht werden können, ohne Katastrophen zu verursachen- 
Da diese schöpferischen Aktionen als Gegenwirkung gewaltige 
Beherrschungskräfte haben müssen, welche die menschliche Be­
gierde und Eitelkeit nicht aufzubringen vermöchten, wurde da» 
Atomgeheimnis durch absurdeste Symbolik verhüllt und dadurch 
vor Profanierung behütet. Allerdings wohnt auch noch diesen ab­
surden Formeln der beiden Bücher genügend Wirkungsfähigkeit 
inne, da jedes Sinnbild ein geistiges Urbild hat und die Beja­
hungskraft des Menschen ungeahnte Belebungsmöglichkeit besitzt.

Die praktische Kabbala lehrt die Einheit von Symbol und 
Idee in der Natur, im Menschen und im Universum. Mit den 
Symbolen und auf diese wirken, heißt, auf die Ideen und die 
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rein geistigen Wesen wirken. Das ist das Prinzip der mystischen 
Beschwörung. (Die „Kabbala“ von Papus, Uebersetzung von Prof. 
Julius Nestler, Verlag Max Allmann, Leipzig, 1921.)

Die praktische Kabbala ist mit der Zeit auch versandet, da 
die Menschen den Schlüssel zu dem Geheimwissen, der nur 
mündlich überliefert wurde, verloren haben, und mit Verstandes­
kräften niemals finden konnten. Aber gerade deshalb war die 
Gefahr doppelt groß, daß die grausamen Gleichn sse Verwendung 
fanden, was tatsächlich zu allen Zeiten geschah. Man wird es nie 
erfahren können, wie viele und welche Vei brechen im Laufe der 
Zeit auf das Konto der schwarzen Magie dieser Bücher zu setzen 
«ind.

Wer dagegen im Sinne des göttlichen Willens und seines 
Gesetzes von seinem Bewußtsein in der Weise Gebrauch macht, 
daß er die Latenzen im Licht und in den Atomen seines Körpers 

ier aller Zeiten, er 
Unsterblichkeit —, die 
Buches Mose.

erweckt, der erreicht mehr, als die Mag 
erlangt ewige Verjüngung und geistige 
wirkliche, tiefste Wahrheit des 6. und 7.

Berichtigungen

Auf Seite 2g ¡st im « AKRunenbilder unterlauf D ^rrtum In der Kennzeichnung der 
folgt hiermit. er ^anze Absatz mit der richtigen Erklärung

9 8 = i y — o pi •der Gehorsam gegenüber^ ’St die Verant'vortlichkeit, bzw.
durch das göttliche R . r Lcbensgesetz. Die zweite «Acht» ist das, 
Kräfte, wie es sich ' erreicbte Gleichgewicht im Austausch der
Und Wintersnnn , ^mbo^ der Ehe und im Geschehen der Sommer- 
Gegensau “7ndke darStellt- bische Bild dafürf zeigt den 
bei der letzteren RUniSCiCnQBllde der erSten «Acht* Wäbrend 
Weist, führt 1 • R it bcbräSbalken von links oben nach rechts unten 
fjegenübertTA'/m * der crsteren von links unten nach rechts oben. 
Christuskreuz indíeMt t/'Í S«zt ma" das
drei Kreuz tri ne’ dann ist die neutestamentansche Version der 
be*den Häscherkr^z!)'1” ’ (Christustreuz und dlc

Seite 50, letzte Zeile. Im Worte «pipolar» ein «b» statt «p
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OM ABLEBEN V o N ANNA M A.,.R TENS

Mitten aus ihrem arbeitsreichen Leben wurde die von zahlreichem 
Freunden und Verehrern hochgeschätzte Vorkämpferin der Naturheil­
kunde, Frau Anna Martens, Trogen ob. St. Gallen/Schweiz, abgerufen.G
Seit: vielen Jahrzehnten war sie Tausenden von Heilungsuchenden Bera­
terin und Helferin. Mit unerschöpflicher Energie schuf sie in Erogen 
zusammen mit ihrem Mann ein Kurheim, das weit über die Grenzen der 
Schweiz hinaus einen großen Ruf genoß.
Es gibt kaum ein Gebiet der natürlichen Heilweisen, auf dem sie nicht 
erfolgreich tätig gewesen war. Insbesondere hat sie sich als Schülerin 
von Praf. Er. Thure-Brandt außerordentliche Verdienste durch die Bera­
tung und Behandlung von kinderlosen Frauen erworben. In tiefer* Dank­
barkeit gedenken Hunderte glücklicher Mütter, die ohne Hilfe von Frau 
Martens kinderlos geblieben wären, der einmaligen Frau.
Sie setzte durch ihre Leistung und rastlose Hingabe an die Leidenden 
ein Denkmal in den Herzen der Menschen. Unerschütterlich machte sie 
Vortragsreisen, um Vegetarismus, Lebensreform und natürliche Heilwei­
sen bekannt zu machen. Darüber hinaus leitete sie ihr Kurheim nach echt 
neugeistigen Grundsätzen und e^Warb sich das Vertrauen und die Liebe 
der bei-i-hr weilenden Neugei-St~5!^eund.eo __-- -
Fast unerschöpflich ist der Schatz ihrer kleinen und großen Bücher 
und Schriften, die ein beredtes Zeugnis ablegen von der Gewalt ihrer 
schöpferischen Gedanken. In ihr lebte die geballte geistige Kraft des 
tiefglaugigen Menschen,der eine Berufung in sich fühlte und diese bis 
zur Selbstaufgabe zum Wöhle der Mitmenschen in die Tat umsetzte. Sie 
prüfte und forschte, um zum Urgrund aller Erkenntnisse vorzustoßen. 
Über die Selbstläuterung wurde ihr die Gnade zuteil, den Weg einer 
Eingeweihten zu gehen. Neben ihf stand und in ihr lebte der Geist der 
©ite und Liebe.
Es war ein unendlich reiches Leb^n, in dem die Tatkraft sich mit den 
höchsten neugeistigen Erkenntnissen verband. Sie meisterte Wibill und 
Trübsal und wuchs an den Widerständen. Jedes Nein wurde in ihrem Leben 
zum Ja..... So stand sie dem Leben und dem Tod als weise Philosophin 
gegenüber. Der Tod hatte für sie Niemals etwas Abschreckendes. Sie 
wußte um den Abschied von dies©** ^rde und die kommende Verklärung und , 
um die Wisterblichkeit der? Seele° Sie glaubte an das Einssein mit Gott 
und den Weg, sich in ihm zu vollenden. Her Kreis ihres Lebens hat sich 
geschlossen« Hier ließ sie die sterbliche Hülle, die unsterbliche Seele 
aber- kehrte zu ihrem Schöpfer & Urheimat und das All zurück.
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